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Druf von Fiſcher & Wittig in £eipzig- 


Vorwort. 


Das vorliegende Werk beabſichtigt dem Leſer die Geſchichte der morgen— 
ländiſchen Völker in einer gedrängten Darſtellung vorzuführen, welche ſich, 
wo ſie irgend vermochte, an die einheimiſchen Quellen, Bücher, Inſchriften 
und ſonſtige Altertümer anzuſchließen geſucht hat. In manchen Zeiträumen 
fließen dieſe Quellen ſehr reichlich, ſo daß der Geſchichtſchreiber Mühe hat, 
den Gang der Ereigniſſe unter Entfernung nebenſächlicher, wennſchon an 
ſich denkwürdiger Thatſachen zu verfolgen; andere Perioden dagegen ſind 
leider mit leeren Tafeln zu vergleichen, was noch weit mehr zu bedauern 
ſein würde, wenn die Völker in allen Zeiten ſo raſch gelebt und ſo ver— 
ſchiedene Stufen des politiſchen Lebens und der geiſtigen Bildung durch— 
ſchritten hätten, wie die europäiſchen Nationen ſeit dem Beginn der neueren 
Zeit. Als Entſchädigung für dieſe Lücken in unſerer Kunde von den Welt— 
ereigniſſen durfte der Verfaſſer Bemerkungen über die Architektur und 
Bildnerei geben, und die Verlagshandlung iſt durch die Beigabe von vor— 
trefflichen, nach zuverläſſigen Quellen und großenteils nach photographiſchen 
Originalaufnahmen ausgeführten Holzſchnitten den darſtellenden Worten zu 
Hilfe gekommen. Die Geſchichtſchreibung, welche ſich auf die Politik, die 
Ausbildung der Verfaſſungen und die kriegeriſchen Ereigniffe beſchränkt, wird 
mit Recht als veraltet angejehen, denn das gefchichtliche Bild einer Nation 
wird jo lange unvollendet bleiben, als nicht außer der Religion und Litteratur 
auch die Kunft Berüdjichtigung findet; die größere oder geringere Pflege der 
Kunft bildet nicht nur einen Gradmeſſer für die Höhe wahrer Geijtesbildung, 
die Kunft ift auch die edelite Blüte geiftig angeregter Epochen und oft der 
einzige Nuhmestitel von Herrfchern oder politiichen Gemeinweſen, welche jonft 
vom Strom der Bergeijenheit verichlungen jein würden. Uber nicht nur die 
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Kunftgeihichte bedarf der Anjchauung der Kunſtwerke wenigſtens in getreuen 
Nahbildungen, auch gewifie Seiten des Volfslebens werden durd eine Reihe 
von Bildern rajcher und Iebhafter vor Augen geführt, als durch Die gründ- 
lihjten Schriften, und die Vorlegung von- Bildniffen der agierenden Perjonen 
erhöht ungewöhnlich das Intereſſe an ihren Handlungen. 

Daß in dem fechstaufendjährigen Zeitraum, welchen die vorliegende Dar- 
jtellung zu durchmeffen fih unterfängt, und deſſen Chronologie, wie fie in 
der beigegebenen Zeittafel veranſchaulicht it, jehr unzureichend bleiben muß, 
außerordentlich viel noch nicht aufgehellt ift, daß unſere Kunde nicht immer 
ausreicht, vereinzelt überlieferte Thatſachen in urfählichen Zufammenhang mit: 
einander zu bringen, und daß ein aus fonjt glaubmwürdiger Quelle heute als 
ficher entnommener Beriht morgen durh den Spatenjtidh eines glüdlichen 
Entdederd als irrig erwiefen wird, ijt jehr oft vorgekommen und wird fich 
auh in Zukunft wiederholen. So durfte der Berfalfer noch Seite 5 und 
84 als wahrſcheinlich anführen, daß die Pyramide von Meidum dem Snefru, 
dem eriten König der vierten Dynajtie, angehöre, weil zwar feine Inſchrift 
innerhalb derjelben gefunden worden ift, aber der Name dieſes Pharao 
mehrfad in benachbarten Grabbauten vorfommt und weil man aud) an anderen 
Pyramiden die Erfahrung gemacht hatte, daß ſich Beamte in der Nähe der 
Pyramide ihres Herrn haben begraben laſſen. Erjt nachdem die erwähnten 
Sätze gedrudt waren, erhielt der Verfaſſer die Kunde, daß Inschriften gefunden 
jeien, welche die Vermutung Majperds beftätigen, daß jene Pyramide in die 
Beit der zwöliten Dynastie zu verjegen je. So wurde ein neuer König von 
Tello oder Sirpurla (Seite 133, 141) entdedt, wie der Berfaffer erjt im 
Lauf der Drudlegung aus den Situngsberihten der Ufademie der In— 
ichriften ! zu entnehmen Gelegenheit hatte. Es darf ferner erwähnt werden, 
dab Schrader ? die Identität des Kiniladanos (Seite 334, Zeile 9) im ptole- 
mäilchen Kanon und des Königs Afjurbanipal erwiejen hat. Das Werf von 
Dieulafoy über die altperfiihe Kunft lag dem Verfaſſer nur in der erften 
Lieferung vor, und in den dritten Band der großen Perrotſchen Geſchichte 
der Kunſt im Altertum war ihm erſt nad dem Drud eine Einfiht ermög- 
licht, es ift daher die Herbeiziehung derjelben phönikiſchen Münzen zur Er: 
läuterung der Baufunjt in vorliegendem Wert Seite 164, 166 und bei 
Perrot 3, 120 ein zufälliges Bufammentreffen. Dagegen konnte das aus- 
gezeichnete Werft Eduard Meyers, Geichichte des Altertums I. Stuttgart 1884, 
welches bis zur Zeit des Dareios reicht, und in welchem man auf jede Frage 


! Comptes rendus des stances de l’Acad. des Inscript, 15. Fövr. und 10. Mars 1884, Revne 
arch6ol., Janv. 1884, p. 110. £ 

® Keilinfchriften und Geſchichtsſorſchung 540. Zeitſchrift für Keilſchriftforſchung von Hommel und 
Bezolb I, 
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unmittelbar entweder eine zuverläſſige Auskunft oder das Geſtändnis der Un— 
zulänglichkeit unſerer dermaligen Kenntniſſe findet, noch zwiſchen dem Abſchluß 
des Manuſkriptes und der Drucklegung vorliegenden Werkes im vergangenen 
Herbſt für manche Einzelheiten zu Rat gezogen werden, welche der Verfaſſer 
mit größerer Zuverſicht vortragen durfte, wenn er ſich mit Ed. Meyer im 
Einverſtändniſſe befand, und im anderen Falle zu verteidigen oder zu be— 
richtigen geſucht hat. Das Werk von Sayce, The ancient Empires of the 
East, London 1584, kam dem PVerfafjer zu ſpät zu handen, um noch für 
gegenwärtiges benutzt werden zu Fönnen. 

Die indiſche Gejchichte im Altertum iſt nur ſehr überfichtlich gegeben 
worden, weil fie wenig Berührung hat mit derjenigen der weitafiatiichen 
Nationen, in deren Kreis die Entwidelung der Kultur im BZufammenhang 
verfolgt werden kann. Die Erforfhung der indiſchen Geſchichte iſt wegen 
des Fehlens von Geſchichtswerken fehr jchwierig, und die erjt in neueſter 
Beit begonnene Verwertung indiſcher Inſchriften und fonjtiger Altertümer ſteht 
noh in ihren Anfängen und wird für die älteren Seiten niemals eine jo 
ausführliche Geichichtichreibung mie für Perfien oder Mejopotamien ermög- 
lihen. Eine Anzahl ſehr Schöner Holzichnitte gab Gelegenheit, die Geichichte 
der indilchen Baufunft von ihren Anfängen bis tief in das Mittelalter hinab 
überfichtlih vorzuführen. 

Wir finden in Wejtafien eine ausgebreitete urgeſchichtliche Bevölkerung, 
deren VBorhandenfein erjt die jüngsten Forfchungen ermittelt haben, und welche 
die menſchliche Kultur begründet Hat. Wenn wir die Aegypter zu der: 
jelben rechnen wollen, jo würden fie die einzigen fein, welche im vollen 
Licht der Geichichte ftehen, während die ältejten Bewohner Chaldäas vielfach 
erſt durch die aſſyriſchen Monumente unferer Kenntnis näher gerüdt find, 
vollends von Hethitern und einer verwandten Reihe von Völkern jenjeits 
des aſſyriſchen Reiches erhalten wir meift nur mittelbare Nachrichten. Dieſe 
Nationen haben den Steinbau, die Errihtung großer Bauwerke, und die 
Nahbildung der menschlichen Gejtalt in Stein und Erz zuerft ausgeführt, 
jo wie die Schrift erfunden, und fie waren in diefen Dingen Lehrmeifter 
der Semiten und Indoeuropäer, welche ſich bis zur Berührung mit ihnen 
und noch lange nachher mit dem WAufichlagen von Zelten und Holzhäujern 
begnügt haben. 

In Aegypten und Chaldäa entiprungen ift die Kultur der alten Welt 
in den großen Reichen der Aſſyrer, Meder und Perſer fortgepflanzt und den 
Griechen mitgeteilt worden, welche ihrerſeits durch Aleranderd Eroberungen 
den Orient hellenifiert haben. Won ihren Erben, den Römern, wurde auch 
noch die Verbindung des Ditens mit dem europäischen Weiten vollzogen und 
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ber Boden bereitet, auf welchem jene uriprüngliche Bildung Aftens ihre legten 
Ausläufer bis in unjere Tage entjendet, während gerade die Länder, deren 
Geſchichte das vorliegende Werk erzählt, durch die Herrichaft nomadiſch gearteter 
Nationen der einft in ihnen blühenden Kultur zum großen Teil wieder beraubt 
worden find, 
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Das Menichengeichleht hat ſchon viele Taufende von Jahren auf der 
Erde gelebt. Die Eigzeit, die Periode der Vergleticherung der Alpen und 
anderer Gebirge, jah bereit3 den Menschen, und nach den Berechnungen von 
Sir Charles Lyell find ſeit der Eiszeit mindeitens 200000 Jahre vergangen. 
Die vorgefhichtlihen Funde haben mehrere Menfchenraffen erkennen laſſen, 
auch charafterifieren fich mehrere Entwidelungsitufen durch die Erfindung des 
Feuers, der Art, durch die Auftürmung von Steinfegungen, durch das Auf- 
treten von jogenannten Donnerjteinen, die als Amulette getragen wurden und 
aljo die erjten Anfänge religiöfer Vorftellungen befunden, bis endlich die Er- 
findung der Metallbereitung die Periode der Bivilifation einleitet. Alles mas 
man vom prähiftorischen Menjchen an den Stätten feines ehemaligen Daſeins 
gefunden hat, bereichert Tediglich unfere anthropologiſchen Kenntniffe; wir 
lernen, wie er ſich vor den Einflüffen der Witterung und den Angriffen anderer 
Menſchen und der Tiere zu fchügen verfucht, wovon er fich genährt hat, auch 
wohl, daß fich ihm durch den Anblick eines Verftorbenen und die Beichäftigung 
feiner Gedanken mit dem rätjelhaften plötzlich eingetretenen Stillitand der 
Lebensfunftionen gewiſſe Borjtellungen aufgedrängt haben, deren Exiſtenz die 
Anweſenheit von Geräten in Gräbern, für den Gebrauch des Toten beſtimmt, 
erweiſt.! Manche von diejen anthropologiichen Erkenntniſſen fallen allerdings 
ihon unter den Begriff des Geſchichtlichen. Wenn jedoch die Gejchichts- 
erzählung das Geichehen von Ereignijjen, im Gegenja zu Erijtenzen 
oder unter Naturgejehen jtehenden Werdeprozeifen vorausjeßt, jo kann fie erft 
da anheben, wo ein Ereignis überliefert wird; und wäre ed nur ein Name 
auf einem Schwert oder einem Stein, jo würde doch diefer Name vielleicht 
den eriten Anhalt für eine Namenliſte von Häuptlingen bilden fünnen, es 
würde, wenn fich ſolche Fundjtüde vermehrten, aus dem geringeren oder fort: 
geichritteneren Zuftand der Technik eine Reihenfolge, aus der Art der Schrift- 
zeichen eine Vermutung über die Verbindung der betreffenden Menjchen mit 
anderen Völkern fich aufftellen laffen. Es giebt gewiſſe Vorſtufen der Schrift, 
welche noch nicht imjtande find, ununterbrochene Gedankenreihen für das Auge 
fihtbar darzuftellen, wie die Anotenjchrift oder die Duippos der Inka von 
Veru, welche mit ihrer Menge von verjchiedenartigen und mannigfach ver- 
fnoteten und zufammengedrehten, von einer Hauptichnur franjenartig herab- 
hängenden Fäden einen Anterpreten zum Verſtändnis erheiſcht, der in ihr 
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nur Gedanfenftügen befigt, während er aus eigener Erinnerung oder Ver— 
mutung ergänzen muß, wie Died auch .der Fall ijt mit der peruaniſchen 
Steinſchrift, welde durch die Verteilung verſchieden bearbeiteter und ge— 
färbter Steinhen in ein Syjtem von Gefächern Anhaltspunkte für das Ge- 
dächtnis bietet, um ganze Geſchichten und Aufzeichnungen über Regierung 
und Nechnungswejen an ihnen aufzureihen.! Ühnliche Anhafte für die Re— 
citation von Zauberformeln durch den Medizinmann find die Kekinowin 
oder gewiſſe Bilderreihen der Indianer. ? Noch unvollfommener ift die Sprade 
der auch jchon bei den Menjchen der Quaternärzeit gefundenen PBerlenjchnüre 
oder Mujchelriemen (Wampungürtel) und der Kerbhölzer, und fie ftreift noch 
an den Begriff des bloßen Erinnerungszeihens. Auch die zahlreichen Fels— 
jfulpturen primitiver Urt, welche man in den Gebieten der Indianer, in 
Sibirien, in Südafrifa und im oſtindiſchen Archipel gefunden hat, find hiftorifche 
Gemälde, die nur zuweilen an die Bilderjchrift anflingen, und erjt die Aegypter, 
Chaldäer, Ehinefen, Merifaner haben verjtanden, eine wirkliche Bilderichrift 
auszuarbeiten, die nicht bloß Ereignifje ifonographiicdh vergegenwärtigt, jondern 
auch die abitraften Elemente der Gedanfenreihe zum Ausdrud bringt. Der 
merifantschen Schrift, wie fie auf dem Botturiniitein erjcheint, fowohl wie der 
Majaichrift auf den Denkmälern von Copan, Palenque, Kabah > wurde durch 
das Eindringen der Spanier und die Zerſtörung der einheimischen Bildung 
eine weitere Entwidelung abgejchnitten, die chineſiſche und chaldäiſche Bilder- 
Ichrift dagegen jchritten zur Wort- und Silbenfchrift fort; aus beiden wurde 
von einem fremdipradhigen Volk, dort von den Japanern, hier von den Berjern 
durch die Nötigung, fremde Namen nicht ideographiich, jondern mit Zeichen 
für die einzelnen Laute jchriftlich wiederzugeben, nad) bejtimmten Prinzipien das 
Alphabet entwidelt. Die Aegypter haben jelbjt, gleichfalls durch die Nötigung 
fremde Wörter zu jchreiben, Hieroglyphen ausgewählt, welche fie nach dem 
afrologiichen Prinzip, d. h. durch das Verfahren, den erjten Laut desjenigen 
Wortes, welches die Hieroglyphe bezeichnet, abzujondern und die Hierogluphe 
für Diejen einzelnen Laut zu gebrauchen, oder auch durch die Verwendung 
von Hieroglyphen für einfache Silben zu einem Alphabet zujammenitellten, 
aber erſt die Phöniker haben dies Verfahren konſequent durchgeführt, d. h. 
fie haben die aus den Hieroglyphen bereits abgefürzten hieratiſchen Schrift- 
zeihen auf die notwendige geringe Anzahl bejchränft und das von den 
Aegyptern natürlich nicht aufgegebene Bilderwejen ihrer jeit Jahrtaufenden als 
heilig betrachteten Schrift bejeitigt und der Welt ein Mittel zum Gedanten- 
austauſch gegeben, das jhon im Altertum andere Bilderjchriften und Die 
Keiljchrift verdrängt hat und möglichermeife auch einmal die legte noch erijtierende 
Bilderichrift eines Nulturvolfes, nämlich die mit der Zerlegung des Wortes in 
Buchſtaben nicht befannte Wortichrift der Chineſen durch die Überlegenheit 
einer eminenten Einfachheit bejeitigen könnte. Die Chinejen find das einzige 
große Volk, welches eine Kontinuität der geichichtlichen Ueberlieferung jeit etwa 
zwei Jahrtauſenden v. Chr. Geburt bis heute aufzuweiſen hat; die anderen alten 
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Völker, welche ſich der Erfindung eines Alphabet? rühmen dürfen, find bereits 
fängjt von anderen abgelöft, und die jegt die Erde beherrfchenden haben erſt 
ipät, zum Teil nach dem Beginn unjerer Beitrechnung die Schrift erlernt, 
und ed würde von ihnen feine gejchichtliche Kunde auf uns gefommen fein, 
wenn nicht Fremde mit älterer Bildung Aufzeichnungen über fie hinterlaffen 
hätten. Die gefchichtlichen Überlieferungen können nun weit älter fein als 
die jchriftlichen Denkmäler, jobald ein Volt nad Erfindung oder Erlernung 
der Schrift jelbft Nachrichten über jeine älteften Schidjale aus Anamneſe aufs 
gezeichnet hat, oder wenn mündliche Traditionen, welche bei nicht jchreibenden 
Völkern mit einer ung unglaublich fcheinenden Treue durch lange Zeiträume 
tortgepflanzt werben, von fremden Reifenden oder Eroberern durch die Schrift 
befeftigt worden find. 

Die älteften Ichriftlihen Erinnerungen an gleichzeitige Ereigniffe haben die 
Aegypter hinterlaffen; aber man kann noch drei Dynaftien mit wenigſtens 
zwanzig Pharaonen aufführen, welche älter find, al3 bie von dem Pharao 
Snefru (dem Vorgänger des Ehufu, des Erbauerd der größten Pyramide 
bei Gizeh) erbaute Pyramide von Meidum, in deren Gräberfeld fein Name 
aufgefunden worden iſt. Gewiſſe Erwägungen nötigen uns, die aegyptifche 
Geichichte in ein bei weitem Hinter dem 5. Jahrtaufend zurüdliegendes Altertum 
binaufzurüden, welches den Aegyptern jelbjt in myftiichem Dunfel verſchwand, 
und in weldhem fie daher die Dynaſtie der Nekyes oder Abgefchiedenen und 
weiterhin die Götterdynaftien herrichen Lafjen, deren Regierungsjahre nach der 
Hunditernperiode geregelt waren. Wir meinen nicht etwa die Abjtammung 
der Aegypter von einer der quaternären Menjchenraffen, jondern das Alter 
der Aegypter ald einer durch Sprache und Bildung abgeichloffenen Bevölkerung 
des Nilthales oder Deltas. Wir befigen Porträt? von Pharaonen und Privat: 
feuten der ältejten Dynaftien, welche Lepfius ! gefammelt bat; wenn man 
bedenkt, wie fange Zeit jelbjt ein zivilifiertes Volt gebraucht, bis es zu einer 
wirflihen Kunſtübung gelangt, daß 3. B. die Keramik Jahrtaufende hindurch 
getrieben worden ift, ehe man die primitiven Linienornamente durch vegeta= 
biliſche, tieriiche und menſchliche Motive erſetzte, und ferner erwägt, daß 
die Aegypter nicht wie wir den Vorteil bejaßen, fi) an uniübertrefflichen 
Kunftwerfen älterer Epochen bilden zu können, jo werden uns die ältejten 
aegyptiichen Kunftihöpfungen erſt als Endpunfte einer langen Entwidelungs- 
periode erjcheinen; ebenjo werden wir die Epoche der beginnenden Biviliation 
im Nilthal viele Jahrhunderte hinter die durch Anjchriften erhellten Zeiträume 
zurüdichieben müffen, wenn wir die gejchliffenen Granitblöde der Pyramiden 
betrachten und die Schwierigkeit erwägen, welche diefe von den Aegyptern in 
jeither nicht übertroffener Vollkommenheit vorgenommene Behandlung der härteften 
Steine noch heute verurfadht; man fann aus dem Charakter der ältejten Kunſt— 
werke Aegyptens durch Analogieichlüffe aus der Entwidelung der Kunſt bei 
anderen Bölfern nachweiſen, daß die aegyptiiche Kunſt bereits zur Beit der 
Poramidenbauten im Begriff war, eine ältere Phaſe der Entwidelung zu 
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überwinden, welche in Afiyrien und Weftafien immer lebendig geblieben ift; 
fie befteht darin, die äußere Erfcheinung der Kunftprodufte, vornehmlich 
die Architektur, zum Ausdruck des jtruftiven Aufbaues zu machen, und 
die aegyptiihe Kunſt bildet hiergegen mit ihrer Tendenz, die aufbauenden 
Teile durch Ornament und Inſchrift zu beveden, einen Gegenſatz, der ſchon 
eine jpäte Entwidelung offenbart, alfo eine ältere und naturgemäße hinter 
ih hat. 

Noch eine andere Betrahtung wird dem Leſer veranichaulichen, weld 
ein Beitraum jeit dem älteſten gejchichtlich beglaubigten Pharao verflofjen ift. 
Achtzehn Dynaftien mit mehr als 300 Königen hatten über das Nilthal 
geherricht, al der den Griechen befannte Sejoftris ein halbes Jahrtaujend 
vor Romulus die Regierung antrat. Nach der geringiten Rechnung lebte 
diefer Fürft ein Jahrhundert vor der mutmaßlichen Zerjtörung von Troja, 
von welcher das Miederum einige Jahrhunderte jüngere ältejte griechiiche 
Heldenlied Kunde giebt, jenes Troja, über defjen verbrannten Ruinen nad) und 
nad) eine Reihe von noch fünf Städten big ins römiiche Zeitalter hin angelegt 
und wieder verlaffen worden waren. Aber die Zahl der jeit Seſoſtris bis 
heute verfloffenen Jahre ijt, jo bemerkt Brugſch-Bey!, weit geringer als bie 
Zahl der Jahre, die vom Pharao Menes bis zum Seſoſtris verflojjen find. 
Diefe wohlbeglaubigten Zeitverhältniffe haben die Geſchichtsforſchung von der 
unrichtigen Vorjtellung befreit, ala ob alles, was jenſeits des Homeros und 
der griechiſchen Heroenwelt Liegt, im Nebel des Mythos verſchwinden müſſe. 
Während daher die Wiſſenſchaft ſonſt befliffen war, in jene dunklen Beiten 
der griechiſchen Urgeichichte mythifche Helden und Götterjöhne zu verjegen und 
die allerdings mit dem Schleier des Wunderbaren umjponnenen Erzählungen 
nad jattfam benußten Rezepten in Naturfymbolif aufzulöfen, bejtrebt fie fich 
heutzutage, in ihnen geichichtlihe Erinnerungen aus einer Zeit zu entdeden, 
welche bei älteren Völkern im hellen Tag der Geſchichte liegt. 

Wenn wir nun unternehmen, die Gejchichte des Orients zu erzählen, 
jo werden wir und auf Diejenigen Rulturvölfer zu beſchränken haben, die 
zeitweife im politifchem und Handelsverkehr ftanden und deren Bivilijation 
fich gegenfeitig austaufchte.. Man kann von zwei Mittelpunkten aus einen 
doppelten Weg der Bildung verfolgen, der jpäter zu einem einzigen zujammen- 
läuft und durch das Maffische Altertum hindurch der neuen Zeit die Ideen 
und Fertigkeiten gebracht hat, wie fie von dem Menſchengeſchlecht von Anfang 
ausgebildet worden waren. Das Verhältnis der aeguptiihen und der ältejten 
haldäiichen Bildung ift noch nicht in jeder Beziehung aufgehellt. Auch die 
haldäijche Geichichte reicht jehr weit ind Altertum zurüd und ging von einem 
Bolt aus, welches auf den Bildwerken der Aegypter, die zur Zeit ber 
18. Dynaftie bis Mejopotamien vordrangen, mit roter Hautfarbe und ganz 
verichieden von den Semiten, die jpäter Babylonien und Affyrien beherrichten, 
dargejtellt ift. Auch die älteiten chaldäiſchen Werke, wie die Bildjäulen, welche 
de Sarzec in Tell Loh entdedt hat, zeigen eine eher an die europäiiche und 
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Heinafiatiiche, als an die jemitifche erinnernde Geſichtsbildung. Es ift von 
Lepfind gezeigt worden, daß vor den Phönikern die ihnen höchſt wahrſcheinlich 
verwandten Kujchiten im Beſitz der nautifchen Erfahrungen waren und durch 
ihre ausgedehnten Seefahrten die Verbindung der Völker bewirften. Die 
Bibel leitet in der That, wenngleich in einer durchaus nicht alten Zertitelle 
(1. Moſ. 10, 10) die Gründer der älteften chaldäifchen Reiche auf die Kuſchiten 
zurüf, welche demnah auch mit den Fiſchmenſchen (Seefahrern) in der be- 
rühmten Erzählung des Berojus von den Anfängen der Kultur in Babylonien 
gemeint find. Da die im chaldäiichen Reid gebrauchte Keiljchrift bereits jo 
jehr den Charakter der Bilderichrift abgeftreift hat, daß die urjprünglichen 
Bilder nur ſchwer und in bejchräntter Zahl zu erkennen find, fo iſt es nicht 
möglih, aus der Gejtalt der Schriftzeichen zu entnehmen, ob fie durch bie 
aegyptiiche Bilderichrift wenigjtend angeregt worden jei, wie Lepſius anzu- 
nehmen geneigt ift. Im diefer Beziehung ift dad Ideogramm für „König“ 
von höchitem Intereſſe, denn ſowohl im aegyptiichen wie im Keilſchriftſyſtem 
wird dieſer Begriff durch das Bild einer Biene ausgebrüdt!, und wenn auch 
begreiflich ift, daß man den Begriff des Königtums durch eine Hinbeutung 
auf den Bienenftaat zu erweden gejucht hat, jo ift doch das unabhängige Auf- 
treten diejer Idee bei zwei Völkern nicht eben wahrſcheinlich, fie entipricht 
aber dem Wejen der Aegypter injofern im hohen Grade, als ja die Tierwelt 
jelbjt in ihrem Pantheon eine Stelle findet. 

Auch in Chaldäa muß der Anfang der ZBivililation in ein hohes Alter- 
tum zurüdreiden. Es ift merfwürdig, daß auch hier wie in Aegypten gerabe 
die älteften Kunftwerfe eine große Meifterichaft in der Bearbeitung der härtejten 
Steine wahrnehmen laſſen, jo daß die Angabe, der bereit3 vom Bwielicht der 
Fabel umbämmerte Sargon oder vielmehr jein Sohn Naramjin habe 3200 
Jahre vor dem babylonischen König Nabunid, d. h. um das Jahr 3750 
gelebt, jeden Schein von Unwahrſcheinlichkeit verliert. 

Der aegyptifhe und chaldäijche Kulturkreis find die Ausgangsitätten für 
die Bildung Borderafiend einjchließlih Indiens; jede Nation prägte dem 
Übertommenen einen mehr oder minder erkennbaren Charakter auf oder brachte 
einen fruchtbaren Keim zur Reife, und den Hellenen blieb es vorbehalten, alle 
die verichiedenen, jeit Jahrtaufenden gehäuften Schäge des Willens, der Kunft, 
des Handwerks, auch der religiöfen Ideen und Geheimniffe der Priejter zu 
jammeln und, mit dem Stempel ihres Geiftes verjehen, der Nachwelt zu 
überliefern. 
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Erites Kapitel. 
Aelteſte aegnptifche Gefchichte. ' 


Afrika ift durch feine Bodengeſtaltung der verichloffene Weltteil; feine 
Völker waren daher auf innere Entwidelung angewiejen und von dem MWelt- 
verfehr, welcher den Wetteifer der Nationen anfpornt, ausgeichloffen. Die 
Fähigkeit der Afrifaner, größere Länderflähen zu politiihen Gemeinfchaften zu 
vereinigen, ijt unbezweifelt, doc, find fowohl das Neich von Ghanata, welches 
1213 von den Mandingo zerjtört wurde, wie auch deren Reich ſelbſt, welches 
durch die Anfeindungen der Tuareg und durch Sondergelüjte der Statthalter 
zeritüdelt wurde, für die Gefchichte und die Kulturentwidelung der Menjchheit 
ohne Bedeutung geblieben. Nur der Nordrand, welcher durch die Sahara 
vom übrigen Weltteil getrennt iſt, jtand den Einwirkungen der antiken Kultur 
offen, und eine Zeitlang ſchwankte die Wage der Weltherrichaft zwiichen 
Karthago und Rom. Der Norden und Nordoſten wird von Völkern bewohnt, 
welche nicht zur afrikanischen, ſondern zur mittelländiichen (kaukaſiſchen) Raſſe 
gehören, mithin als Einwanderer zu betrachten find; es ſind Libyer, Aegypter 
und Kuſchiten. Zu den Libyern oder Berbern rechnet man die Ama- 
zirghen und Schöllehen, die Nachkommen der Mauretanier, der ältejten Be- 
wohner Maroffos, ferner die Kabylen, Nachkommen der Numider, und Die 
Schawia in Algier, einige Rejte von Berbern in Tunis und Tripolis, ſowie 
die Bewohner der Dajen am Fuß des Atlas und der Daſen Audjila (füdlich 
von Barka) und Simah (Ammonsoafe), ferner die Imoſchargh (arab. Tuareg, 
d. i. nächtliche Räuber), wahrjcheinlih die alten Gaetulier, und endlich die 
Guantſchen auf den fanariichen Anjeln, welche vor 100 Jahren noch berberiich 
redeten. Bu den Kuſchiten gehören die Bedja?, die Nachkommen der 
Blemmyer und Äthiopen von Meroe, mit den nahe verwandten Stämmen der 
Bilharin in der Wüſte öftlih vom Nil, die nörblih von ihnen wohnenden 
Ababdeh, die Zabadäer des Ptolemäus, die Schufurieh öftlih von Chartüm, 
die Homran am Setit, einem Zufluß des Atbara, und die Hadendoa öſtlich 
vom untern Atbara; auf die Bedja folgen die Dankali am Ditrand des 
Weltteils vom 15. Breitengrad bis zur Straße Bal el mandeb, die Agau 
im weftlichen Abelfinien, mit den Bogos, Falaſcha und Djewareſſa, die Somali, 
die Bewohner der einzigen Halbinjel Afrikas, die Galla oder Orma mit den 
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Schoa und zahlreihen Unterabteilungen, die Saho norböftlih von Arum, 
vielleicht ein verjprengter Zweig der Galla. Die Aegypter betrachten fich 
als Autochthonen, die Erinnerung an eine Einwanderung ift in ihrem Andenken 
verſchwunden. Sie nannten ſich Lud, Same, und behaupteten, der Gott Horus 
habe fie im Nilthal erichaffen. Der körperliche Typus der alten Aegypter it 
aus den Bildwerfen bejonders der älteften Zeiten, in welchen die Künftler 
mehr als jpäter eine naturgetreue Wiedergabe ihrer Modelle erjtrebten, zu 
erfennen. Das Gefiht Hat fanften, durch die Zeichnung der Brauen über 
den mandelförmigen Augen häufig an das Traurige jtreifenden Yusdrud; die 
Stirn ift niedrig, die Nafe nicht lang, die Lippen ftark; auffallend ijt die 
Breite der Schultern; die Beine find nicht fräftig, die Füße lang.! Die Ber- 
wanbtichaft der berberiichen, aegyptiihen und kuſchitiſchen Spraden ijt bei 
weiten nicht jo eng, wie etwa die zwiichen dem Sanskrit und Griechifchen, 
und wenn fie von den Linguiften allerdings gerade bezüglich ziveier wichtiger 
Elemente, nämlich des Baues der Sprahe und des Pronomens behauptet 
wird, jo hat dies doch genaue Kenner jener Sprachen nicht gehindert, die 
Berbern oder Libyer für Einwanderer aus Europa zu halten, worauf namentlich 
ihre körperliche Beichaffenheit führt, welche bereit3 auf alten Dentmälern der 
Aegypter mit derjenigen der letzteren keine Ähnlichkeit hat. Die femitischen 
Nationen, welche neben den Kufchiten wohnen, nämlich die Abejjinier, die 
einft die jegt ausgeitorbene Ge'ezſprache redeten, deren noch lebende Tochter: 
ſprachen Tigre und Tigrina heißen, während das Ambharifche von einer 
Schweſtermundart des Ge'ez abzuftammen jcheint, dieſe Abeffinier find ge- 
Ichichtlich exit im Anfang unjerer Zeitrechnung nachzuweifen, obwohl fie jchon 
früher aus Südarabien eingewandert zu fein fcheinen. 

Aegypten, Kemi, das jchwarze, das Land der dunklen Adererde, bei 
den Hebräern, Aſſyrern und Perjern Mitsraim, Musur, Mudraja, wovon das 
heutige arab. Misr abjtammt, d. i. das Land der Feſtungen (urjprünglich die 
Benennung eines Bezirks im Oſten des Delta?,) ijt eim Geſchenk des Nil 
(aegypt. mit dem heiligen Namen Hapi, mit,dem profanen Aur, afiyr. jaru, 
perj. pirav (aus aegypt. pi (Artikel) aur’), hebr. jeor), deſſen jegenvolle 
Waſſer nicht allein das Diluvium des Delta geichaffen haben, jondern auch 
die Fruchtbarkeit des regenlojen Thales, an welches unmittelbar die Felswüſte 
ftößt, allein bedingen und jeine Uferbewohner bereits in einer im Dunfel der 
Zeiten ſich verlierenden Vergangenheit genötigt haben, durch eine jorgfältige 
Einteilung der zeitweile überfluteten Ländereien und durch großartige Schub: 
bauten für die Anjtedelungen mit dichter Bevölkerung und unermehlichen Herden 
mannigfache technifche Künjte auszubilden und auf ihre regelmäßige Wieder: 
fehr zu beſtimmten Zeiten des Jahres zu achten. Die Sorge für die Regelung 
der Befiggrenzen und für die Erhaltung aller Maßregeln zur Ausnugung der 
Waller lag in der Hand der Herrihenden und durch Bildung Ausgezeichneten; 
es entwidelte fich hieraus der Sinn für Gejeglichkeit und Ordnung im Staats: 
leben ; endlich gab die Bequemlichkeit, mit der man große Laſten, wie 
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Der Murchiſonwaſſerfall im Gebiete der Nilquellſeen. 


(Nah einer Aufnahme von 5. Baker gezeichner von E. Weidenbac.) 
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Steinblöde, auf dem Waſſer fortzubewegen vermochte, den Anlaß zu einer 
frühen und eifrig betriebenen Schiffahrt. Um ſich eine Vorftellung von der 
Größe der Kulturarbeit zu bilden, muß man ſich vergegenwärtigen, daß das 
Nilthal uriprünglid von Schilfdidichten mit ungejunder Ausdünftung zwiſchen 
jandigen Erhöhungen bededt war; der Strom wechielte oft feinen Lauf und 
feine Überſchwemmungen Tiefen einen großen Teil des Thales unberührt, 
während am andern Stellen dad Waſſer den Boden ausgrub und ftehende 
Laden bildete; dag Delta war eine ungeheure Lagune mit Sandinjeln, auf 














Der Nil in Nubien, 


denen Röhricht, Papyrus, Lotus wucherten. Die Einwanderer hatten den 
Lauf des Fluſſes duch Deihe zu regeln und in die entfernten Teile des 
Thales Kanäle zu führen, um aud) ihre Sandflächen fruchtbar zu machen. 
Da das ganze Aegypten [ediglih aus der breiten Thaljpalte bejteht, die 
der Nil bewäſſert, jo ijt die ganze Thätigfeit der Bewohner eine gleichförmige, 
und ein Unterjchied zwijchen Nomaden und Sehhaften, zwiſchen räuberijchen 
Gebirgsitämmen und indujftriellen Niederländern ift nicht vorhanden; das Volt 
baut das Land, und die große Fruchtbarkeit verjchafft ihm einen Neichtum, 
der ſchon frühzeitig ein durch Wiſſenſchaften und Künfte verfeinertes Wohlleben 
berbeiführte, während auch der Kriegerjtand bei der Verteidigung der unter- 
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aegyptiichen Gaue, welche gegen Libyen und Afien wenig natürlihen Schuß 
genießen, nicht ohne Beichäftigung war und daher, als die Ära der Eroberungen 
begann, mit überlegener Kriegskunſt im Feld erjcheinen konnte. 

Der Nil entjteht aus zwei großen Strömen, dem weißen und blauen 
Wafler, (arab. Bahr el abjad und Bahr el azragq)!; der erjtere, 
welcher nach Ptolemäus von den Mondbergen kommt, aljo von den Abdachungen 
der Gebirgäfette, deren höchjter Gipfel der Kilimandjaro ift, tritt unter dem 
Üquator aus dem See Uferewe oder Viktoria Njanza hervor, der eben von 
jenen Bergen Zuflüffe aufnimmt, ftrömt nach kurzem Laufe in die nördliche 





Nilufer in Oberaegppten. 


Bucht des Albert Njanza, um diejen See jogleich wieder zu verlaflen und über 
die Katarafte von Gondoforo zu ftrömen; durch viele Zuflüffe, namentlih ° 
durch den Gazellenfluß verjtärft, gelangt er durch unermeßliche Wald» und 
Sumpftreden nad dem aegyptiichen Sudan und verbindet ſich bei Chartüm 
mit dem blauen Wafjer, mweldes ſamt dem Atbara (Aſtaboras) und anderen 
abeifiniichen Zuflüffen die Überſchwemmung bewirkt. Der vereinigte Strom, 
der nun feine Zuflüffe mehr hat, jpaltet jich bei Kairo in mehrere Mündungs— 
arme, welche das Delta oder Unteraegypten bilden, deſſen Kulturboden eine 
Fläche von 310 Duadratmeilen (etwas mehr als Sachſen, etwas weniger als 
Württemberg) bededt, während das übrige Land bis Ajjuan 244 Quabdrat- 
meilen bebautes Areal hält. Die Mündungen haben ſich feit dem Altertum 
beträchtlich verändert. Damals zählte man fieben Miündungen, nämlich von 
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Weiten nad) Dften die kanobiſche Mündung (weftlih vom Sec von Abugir), 
die bolbitinijche (bei Rojetta), die jebennytiiche (am äußerjten Rande des Burlus- 
Sees), die phatnitijche (bei Damiette), die mendefiihe und tanitische (am Rande 
bes Menzaleh:Sees) und die pelufiiche (üdöftlih von Port Sa’id), deren 
früheren Lauf der Suezfanal durchichneidet; heute ergießt jih der Strom, 
abgejehen von zahlreichen geringen Wafferadern, hauptjächlich durch zwei große 
Rinnen, die bei Rojetta und bei Damiette, alſo bei der bolbitinifchen und 
phatnitifhen Mündung, ins Mittelmeer. Die erjtere Mündung iſt nad) Herodots 
Angabe in ihrem unteren Zeile fkünftlih aus dem alten fanobiihen Nilarm 











Landſchaft im Nildelta. 


abgezweigt, welcher letztere nach Ariftoteles jogar die einzige natürliche Mün— 
dung wäre. ! 

In der Zeit vor dem Anjchwellen des Nil, aljo bei feinem tiefjten Waſſer— 
jtand, weht von Ende April an 50 Tage lang der Ehamfin, der aegyptiiche 
Samum, der aus Südoſt fommt und durch den mitgeführten Sand die Luft 
mit Elektrizität lädt und alles mit einer glühenden Dede überzieht; Set-Typhon 
fcheint den Sieg zu gewinnen, da erhebt ſich der weſtnordweſtliche Wind der 
Etejien, der den Staub wieder fortbläjt und bejonders in den Hundstagen die 
Glut der Sonne mildert. Mit ihnen tritt die Schwellung des Nil ein; und dieſe, 
wie die vorhergegangene Dürre, vollzieht ſich unter jo gewaltigen und eindrud- 
vollen Phänomenen, daß man begreift, wie ahnende Völker hier das unmittelbare 
Eingreifen wohlthätiger und verderblicher Gottheiten wahrzunehmen glaubten. 
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Die Überſchwemmung kommt 
aus Abeſſinien, in deſſen Hoch— 
land drei Monate hindurch 
Regen fällt, das Waſſer wälzt 
eine ungeheureMengeSchlamm 
in das untere Nilthal. Ende 
Juni fommt die Flut nad 
Syene (Aſſuan), Anfang Juli 
anden Scheitelpunft des Delta 
bei Kairo. Ende September 
bleibt jie fat einen Monat 
lang auf gleicher Höhe, um 
in der erjten Hälfte des Oftober 
ihren Höhepunkt zu erreichen. 
In den eriten Monaten des 
folgenden Jahres iſt das Waſſer 
bereit3 von den Ädern zurüd- 
getreten und der Strom ſinkt 
bis zum Juni. Um für die 
Kultur am wirfjamjten zu 
jein, mußte die Flut im Alter: 
tum 16 Ellen des Nilmeſſers 
erreichen, heute find 7 Ellen 
mehr nötig. Indeſſen fann 
der Menih die Flut nicht 
allein wirken laſſen, ſondern 
er muß ihr durch Anlage un= 
zähliger Kanäle und Baſſins 
zu Hilfe kommen, durch 
Schöpfräder oder noch ein— 
fachere Einrichtungen, wie die 
Schadufs, das Waſſer auf 
hochgelegene Äder leiten, um 
die nötige Ablagerung von 
Schlamm und Durdhdringung 
mit Feuchtigkeit zu veranlaſſen. 

Alle Eriheinungen der Na— 
tur und des Menjchenlebeng, 
welche mit unabänderlicher 
Negelmäßigkeit eintreten und 
verlaufen, die mit einer dem 
Menſchen bei der Ungleichheit 
jeiner Gemütsjtimmungen ver— 
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jagten Gleihmäßigfeit unbeirrt ihren Zweck erfüllen, hat der naive Menſch 
ala göttlich aufgefaßt; felbjt bei den Tieren erichien den Aegyptern die 
Sicherheit, womit fie ihre Abfichten ausführten, die Unabänderlichkeit ihres 
Wejens die unbegreiflihe und bei jedem Individuum ohne Unterricht wieder: 
fehrende Gejchidlichfeit im Anlegen ihrer Lager und Neiter eine Offenbarung 
de3 unmittelbaren göttlihen Waltens, was ungläubige Zeiten als Naturgejeb 
bezeichnen; und jo war auch der Nil, der in genauejtem zeitlichen Zuſammen— 
bang mit beftimmten Himmelserjheinungen das Wachſen und Abnehmen 
jeiner Fluten regelte, ein Gott Namen? Hapi, weldem Opfer geipenbet 
und Pſalmen gelungen wurden; jo heißt es in einem folchen zur Zeit des 
Merenptah, des Sohnes Ramfes II, von Enna verjaßten Hymnus:“ „DO 
Überfhiwemmung des Nil, Opfer werden dir gebradht, Ochſen werben dir 
geihlachtet, große Feſte dir gefeiert, Geflügel wird dir geopfert, Tiere 
de3 Feldes freuen jih, reine Flammen werden dir gezündet, Darbringungen 
bringt man den Göttern, wie man fie bringt dem Wil; Weihrauch fteigt 
zum Simmel, Ochſen, Stiere, Geflügel werben gebraten; der Nil macht 
zwei Höhlen in der Thebais.? Geheimnisvoll ijt fein Name im Himmel, 
er offenbart nicht feine Gejtalt, eitel find alle Bilder von ihm.? — fein 
Tempel fann ihn umfajfen, fein Ratgeber dringt zu feinem Herzen; die 
Jugend freut fih in dir, deine Kinder, du leitejt fie al3 ihr König. Dein 
Geſetz gilt im ganzen Land, in Gegenwart deiner Diener im Norbland ; 
er trinkt (wiſcht ab) die Thränen von jedem Auge, er jorgt für die Fülle 
feiner Segnungen.“ 

Am Gebel Seljeleh (aegypt. Chennut), wo fih der Nil mit heftigem 
Schwall durch die Bergenge drängt, ift der Pharao abgebildet, wie er ber 
Götterdreiheit Ammon, Mut und Chonſu, Rauchopfer darbringt; die Anschrift 
erwähnt die beiden Feite zu Ehren des Hervorfommens des Stromes aus feinen 
beiden Höhlen (bei Herodot 2,28 Krophi und Mophi) und zu Ehren der Anz 
funft jeiner Waller an diefer Stelle. Bei dem eriten Feſte, dem Anfang der 
Nifichwelle, bei den Griechen Niloa, fol nad) den Berichten der Araber ein 
Mädchen geopfert worden fein, jedenfalls eine Wachspuppe, zur Erlangung 
einer reichlichen Überjchwemmung; noch heute ftelt man die „Braut“, einen 
Thonfegel, auf den Damm, und die Flut jpült ihn weg, bevor fie die höchſte 
Höhe erreiht. Die heutigen Bewohner Aegyptens feiern die „Nacht des 
Tropfens“ (lelet en nugta, 17. Juni), in welcher ein vom Himmel fallender 
Tropfen, nach altaegyptiihem Glauben eine Thräne der Iſis, die Schwellung 
verurjadht, und die „Erfüllung des Nil” (wefäen-Nil, 19. Auguft), nad 
welcher der Durchitih des Dammes erfolgt. * 

Schon unter dem erjten Pharao Menes (Mena) wird ein auf den Nil 
bezügliches Unternehmen erwähnt. Es jcheint, daß diefer König nicht bloß 
deshalb als der ältefte zu gelten hat, weil jein Name zufällig der letzterreich— 
bare von allen ijt, fondern daß mit feiner Herrichaft eine wichtige Wendung 


in der Gejchichte eingetreten jei, wobei man am natürlichiten an die Ummwand- 
“lg. W·ugeſc. 1. 2 
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lung einer früheren Theofratie (Herrichaft der Götter, Halbgötter und Ab- 
geichiedenen) in ein Königtum zu denfen hat. 

Diejes Königtum war allerdings noch theofratiich, injofern e3 Religion und 
Staat nicht getrennt kannte. Der Hauptunterjhied von dem früheren Zuitand lag 
eben in der Vereinigung der zahlreichen Gauherrichaften der Erpa zu einer abſo— 
luten Alleinherrichaft. Der König war der Statthalter, der im Namen Gottes 
regierte, ein Sohn Gottes und menjchgetwordener Gott; der Tempel war die 
Hausfapelle diejes irdiichen Gottes, der allein neben der Prieſterſchaft fein 
Heiligtum betreten durfte. Die Priejterjchaft beffeidete neben ihrer geiftlichen 
Stellung auch die wichtigften weltlichen Ämter, und ſetzte fih zum großen 
Teil aus den Angehörigen und Verwandten des füniglichen Hauſes zufammen. 
Obwohl man durch willenihaftliche Bildung zu den höchiten Stellen gelangen 
konnte, jo pflegten doc die Söhne den Vätern, auch die Töchter den Müttern 
3. B. in der Stellung als Wriejterinnen und TQTempelfrauen zu folgen, da 
das Leben in beftimmten Berufiphären ſchon von Kindheit an nicht nur bie 
Vorliebe, jondern aud) die Tüchtigfeit für eine Beſchäftigung unbemerkt von jelbft 
ausbildet. Wie aber das Anſehen eines Standes dadurd) gewinnt, daß er nicht 
nur Privilegien für fih in Anjpruch nimmt, ſondern aud durch felbitauf- 
erlegte Anforderungen einer von der gewöhnlichen verjchiedenen Lebensweiſe 
oder Etifette fi) von den anderen unterjcheidet, jo war auch dem aegyptilchen 
Priefterftande eine Neihe von Lebensregeln vorgefhrieben. Sein Äußeres 
unterichied fi) von dem der arbeitenden Klaſſe durch weiße Leinenfleider, 
über welchen bei priefterlichen Verrichtungen ein Pantherfell hing,! abgejchorenes 
und durch kunſtvolle Perüden erjeßtes Haupthaar, und Enthaltung von Fiſch— 
ſpeiſen, Fleiſch gewiſſer Tiere, Bohnen u. dgl. als unrein geltender Nahrung. 
Die Ordnung der Stände wurde ala von Gott (den Prieſtern) eingejebt 
betrachtet und konnte daher nur durch Fürſprache der Priefter durchbrochen 
werden. Die Griechen (Herodot, Diodor, Strabo, Plato [im Timäos]), welche 
in den letzten Zeiten des Reiches das Land befuchten, nennen Stände in vers 
ſchiedener Anzahl, doc bilden jedenfalls die Priefter, wozu auch Gelehrte, 
Schriftſteller — die Bibliothefen befanden fih in den Tempeln — hohe 
Beamte, namentlich aud die Oberbaumeifter gehören, die Soldaten, die Kauf: 
leute, die Gewerbetreibenden, die Zandleute befondere Berufsflaffen, die man 
nur unter ungewöhnlichen Umftänden verlieh. Unter den Oberbaumeijtern 
befinden fich Prinzen und mit Prinzeffinnen verheiratete Beamte. Brugich? 
hat eine Gejchlechtsfolge von 25 Oberbaumeiftern aufgeftellt, welche von der 
Zeit des Dareios zurüdreiht in die Zeit des Scheichong I, deſſen Baumeifter 
Hor-em-be3 genannt wird, und von da weiter zurüd in die Zeit des Ramſes II 
und Seti I, in welcher der berühmte Bel-en-chonfu, der Erbauer des Rameſſeums 
und vieler herrlicher Werfe Iebte, deffen Bildſäule mit einer Aufzählung der 
von ihm beffeideten Ämter und einem Bericht über feine baulichen Arbeiten 
in der Münchener Glyptothek aufgeftellt ift.? Won Bel-en-honfu kennt man 
noch Bater:, Groß- und Urgroßvater. Solche Gejchlechtsfolgen find für eine 
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approrimative Beitimmung chronologiicher Zahlen jehr wertvoll und find von 
Lieblein zu diefem Zweck mit Erfolg benugt worden. Merkwürdig iſt, daß 
man bier drei Generationen auf das Jahrhundert rechnen darf, während bie 
Regierungszeiten der Könige weit fürzer angenommen werden müffen. Unter 
Sett I wird ein Bildhauer Hi, ein Maler Amen-uah-fu, unter Ramjes II ein 
Baumeifter Amen-em=an angeführt; der Bildhauer des Chu-en-aten (Amenophis IV) 
war Putha!, ein anderer hieß Bef, deifen Vater Men, und der Vater des 
fegteren Hor-amu, der unter Amenophis III als Borjteher der Bildhauer 
wirkte; der Baumeifter des letzteren, unter deifen Leitung die Aufitellung der 
Memnonskoloffe, die man auf acht vereinigten Schiffen aus dem Steinbruch 
holte, geihah, war Amen-hotep (Amenophis) Sohn des Hapi, deſſen Grab 
hinten im Feld zu Der-el:-bahari auf der Weitjeite von Theben Liegt. Unter 
Ihotmes III wirkte Sen=- mut ?; jogar aus der Pyramidenzeit fennen wir eine 
Reihe von Perfonen, welche als Baumeifter fungierten, jo Henka, deſſen 
Statue fih in Berlin befindet, aus der Beit des Snefru; Semmnefer?, Chufu— 
hotep !, Chufu-anch (deifen Sarg in Bulaq fteht), Merab>, ſämtlich unter 
Chufu; Perſen unter Natetf, Ti unter Kakau und Un, Hapa unter Teta, 
Ra-merisand unter Pepi. 

Der Pharao Mena jtammt aus Tini (Thinis), der älteften Hauptftabt 
des thinitischen Gaues und Kultſtätte des Kriegsgottes Anhur, die jpäter durch 
das neben ihm gelegene Abt (Abydos, arab. Harabat el madfüneh) ® in 
Schatten gejtellt wurde. In der Nähe wurde vor kurzem ein Tempel des 
Amenophis III und nicht weit davon ein Grab gefunden, worin zwei Löwen, 
den mykeniſchen ähnlih; nad) einer Inſchrift gehört das Grab zu einer ſeit 
Menes Zeiten beitehenden Familiengruft.? Mena führte den Föniglichen Prunk 
ein und die von ihm gegebenen Geſetze waren ihm vom Gott Thot offenbart. 
Das wichtigste Werft Menas ift die Erbauung von Memphis (men-nofer 
die gute Wohnung, oder nu-ptah, hebr. Noph, d. i. Stadt des Hephaejtos $, 
in den Lijten der Gaue „Stadt der weißen Mauer“ genannt).? Herodot Tieß 
ih erzählen, daß Men den Deich angelegt habe, welcher die Stadt vor der 
Überſchwemmung zu jchügen hatte; der Fluß fei vordem dicht an der Tibyfchen 
Bergfette vorbeigefloffen, der König aber habe 100 Stadien oberhalb ihn durch 
den Deich genötigt, in das neue jegige Bett zu fließen, jo daß die Stadt auf 
das Weftufer zu liegen fam. Durch die Ausgrabung eines Sees habe er auch 
von Weiten her die Stadt geſchützt. Diefer Deich ift von Linant-Bey bei 
Ooſcheiſcheh, 20 Kilometer füdlih von Memphis, wiedergefunden. Die Stadt 
z0g fi von dem heutigen Bedrafhen über Mitrahineh und Saggarah (d. i. 
Tempel des Sofar) bis Abufir (Tempel des Dfiris) Hin; fie dauerte bis zum 
Ende des Reiches, obwohl fie einmal durch die Hyfios, nad) deren Vertreibung 
fie neu erbaut wurde, dann durch die Perſer ſtark gelitten hatte; doch verlor 
fie ihre Bedeutung dur die Erbauung Wlerandriens (332), und als an der 
Stelle des antifen Babylon, auf dem rechten Nilufer (aegypt. Eher), der Inſel 


Roda mit dem Nilmefjer gegenüber, welche zur Zeit der arabiichen Eroberung 
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durh eine Schiffbrüde mit beiden Ufern verbunden war, von ben Arabern 
Foftat, das heutige Altkairo (masr el ‘atigah) 638, und jpäter flairo 
jelbft (masr al gähira) erbaut wurde, nahte der ehriwürdigen Stadt der 
Untergang, indem man tıe Quadern der Monumente, des Btah-Tempels, 
der „weißen Mauer” oder Burg, des Sites des Gaufürften oder Nomardhen, 
und vieler griehiicher Gebäude für die neuen Gründungen verwendete, jo 
daß zur Zeit ded ‘Abd ul-atif (F 1232) nur noch eine monolithe Kammer 
oder Naos von grünem Stein, Figuren von Tieren (Sphinxe) und 
Menihen von ungeheurer Größe, fowie ein mit Bewunderung erfüllender 
Haufe von Trümmern bejtand, von Naubgefindel bewohnt, welches mit 
den ausgewühlten Schägen des Altertums Scader trieb; heute ijt der 
Schutthügel von Mitrahine mit Palmen bewadhjen, und nur eine 13 Meter 
hohe Bildfäule Ramſes II von einem Kalkjteinmonolith Liegt auf die rechte 
Seite geftürzt am Boden!; fie war von dieſem Pharao vor dem Pylon 
des Ptah-Tempels aufgerichtet worden, von welchem fich geringe Fundament— 
reſte erhalten haben. 

Da man annehmen darf, daß der Pharao, welcher die Königsherrichaft 
eingeführt hat, auch eine Einteilung des Landes in Bezirke bewirkt habe, um 
die Verwaltung zu erleichtern, jo mag die Abgrenzung der Gaue oder Nomen 
(grieh. nomös, aegypt. religiö3 hesp, profan p-tosch) von ihm ausgegangen 
jein, wenigftens hat dieje Abgrenzung bereits zur Zeit der 4. Dynajtie be: 
itanden, da 3. B. der Nomos Tuher (Hupjelites) und Cheb (Thmuites) in 
Srabinichriften bei Gizch, der Nomos Mſuh (Tentyrites) in einem Grab zu 
Abufir genannt find?, und da die im Totenbuch erjcheinenden 42 Richter der 
Unterwelt, welche aus den Hauptjtädten des Reiches zu einem Tribunal zu= 
jammengerufen wurden, wahriheinlih im Einklang mit der Zahl der Nomen 
ftehen, deren Einrichtung durch dieſe Verfnüpfung mit den Lehren vom Hades 
als uralt erwiejen wird.” Bei der Einteilung in Nomen wurde ohne Zweifel 
ein bereit3 vorhandener Zuſtand benugt, denn man darf annehmen, daß die 
Einwohner in zahlreihe Stämme oder Elane zerfielen, welche einen Patriarchen 
als Oberhaupt anjahen, der zugleich als Priefter der Stammgottheit amtierte; 
mit der durch die VBodenverhältniffe gebotenen Verwandlung des nomadischen 
in ein jeßhaftes Leben wurden die Bande der Vermwandtichaft Iojer in dem 
Maße wie fi das territoriale Verhältnis verjtärkte, und der Patriarch wurde 
zum Häuptling oder Fürjten, deſſen Zelt zum Tempel wurde und der das 
bejte Land und die zahlreichiten Herden in Befig nahm. So entitanden Heine 
Kantone mit bejondern Göttern, die noch im ſpäten Zeiten zuweilen in Anta= 
gonismus ftanden, und wenn ihr Fürftenhaus die Oberhand über die anderen 
erhielt und an die Spitze bes vereinigten Reiches trat, bevorzugte es bie 
engere Heimat und trachtete deren Gottheit über die andern Götter zu erheben. 
Im Delta zogen jchon früh jemitifche Stämme von Oſten her und Libyjche 
von Weiten her ein, und es bildete fich ein unteres und oberes Neich, welches 
die Pharaonen, nachdem fie die Gaufürften unter ihre Oberhoheit gebracht, 
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vereinigten, aber al3 Wahrzeichen ehemaliger Scheidung eine doppelte Krone, 
die ſüdliche weiße und die nördliche rote zu einer einzigen, dem Pichent ver- 


einigt, zu tragen pflegten. 

Neben gelegentlichen Er- 
wähnungen von Öaunamen 
bejigen wir, allerdings erſt 
aus dem neuen Reiche, bis 
zur Römerzeit hinab, Ver— 
zeihnifje der Gaue, aus 
denen man erficht, daß 
ihre Einteilung während 
Jahrtauſenden diejelbe ge- 
blieben iſt!, und die ſchein— 
baren Differenzen in ver: 
ichiedenen Liſten fih aus 
dem Borhandenjein von 
Unternomen erflären, die 
zwiſchen zwei Hauptnomen 
erwähnt werden können. 
Es hatte jeder Gau eine 
Hauptſtadt (nut) mit 
einer Lofalgottheit, deren 
Dienjt erwählte oder erb— 
liche Oberprieiter verjahen ; 
diefelbe war der Sit des 
erblichen Statthalters(hig), 
des Hauptes der Verwal: 
tungundderftriegsbehörde, 
der aucd mit der Erhebung 
des Zinſes betraut war; 
unter ihm jtanden Topar: 
chen oder Unterjtatthalter. 
Man unterichied in jedem 
Nomos das Aderland (nu), 
das Hinterland (pehu oder 
hun), das von der Über: 
ſchwemmung zwar nicht er= 
reiht ward, in welchem 
fich aber zur Zeit des Hoch— 
waſſers Sümpfe oder Seen 
bildeten, wo man Waſſer— 
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zer erite und zweite oberaegytiihe Gau. 
Ans einer geograpbijdien Lide im Tempel Ramſes II in Abydee (XIX. Donaftie, 
14. Inbrbunvert ». Ghr.). 








Der dritte und fünfte oberaegyptiihe Gau. 
Aus einem der ptolemälfhb-römiiden Zelt angebörenden Tempelgebäude. 


vögel begte und GSumpfpflanzen, wie Lotus und Papyrus fultivierte und 
dad man nad allmählicher Austrodnung als Weideland benußte; endlich 
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den Hauptfanal (mer) für Bewäjjerung und Schiffahrt, und die Nebentanäle. 
Derjenige Nomos, aus dem das jeweilige Pharaonenhaus jtanımte, erlangte 
damit jamt jeiner Lofalgottheit eine bevorzugte Stellung, jo 
daß bald Ptah, bald Ra, bald Ammon den oberjten Rang 
unter den Göttern einnahm. Die größeren Nomen, 3. B. 
der erjte oder nubilche, der je nach der Ausdehnung der 
ägyptiihen Macht eine kürzere oder längere Strede des 
nubijchen Nilthales füdlih von Aſuan befaßte, hatten eine 
Anzahl Untergaue. Unter den fremden Schriftitellern nennt Manze des Ombites. 
zuerjt Herodot 18 Nomen, bis auf zwei jämtlih im Delta 
gelegen, al3 von Abteilungen der Kriegerfafte der Hermotybier und Kalafirier 
(aegypt. Kelajcher) ! bejegt; Diodor läßt den Sejojtris 36 Nomen einrichten, 
obenjoviele zählt Strabo, indem er je 10 in die Thebais und das Delta, 
16 ın das Zwiſchenland verlegt; dieſes Zwiſchenland bejtand zu Zeiten 
nur aus 7 Nomen und hieß daher Heptanomis, dann fam noch als adhter 
der arjinoitiiche (das Fajjüm, fopt. p’a-iom, Seeland) Hinzu. Plinius nennt 
44, Ptolemäus allein im Delta 24. Die hier vorfommenden Namen find 
zum Zeil aus dem demotischen Aegyptiſch entlehnt, wie Pathyrites, aegypt. 
pa-hathor, teils find fie griechische Paraphraſen, wie Apollinopolites, von 
Apollo d. i. Hor-hut, welcher in der Metropolis einen Tempel hatte, oder 
Lykopolites, von der Stadt der Wölfe (Schafale), wo man das heilige Tier 
des Anubis verehrte. Die aegyptiichen Nomosliften hat Brugſch in jeinen 
geographiſchen Inſchriften ausführlich behandelt; in ihnen gejchieht die Dar- 
jtellung eines Nomos dur eine menschliche Figur (entweder männliche, 
aber mit Frauenbruft, oder weibliche, oder zwiichen beiden abwechſelnd 
mit dem Ideogramm für Nomos auf dem Kopf, mit darüber ſtehendem 
Beiden für „Fahne“, das leßtere auch oft allein. Vier Lijten aus der Zeit 
der 18., 19. und 30. Dynajtie find jo zerftört, daß fie nur ganz wenig 
Nomosnamen zeigen; nur zwei aus der Zeit Setis und Namjes, weldye Brugich 
in Abydos fand, bieten eine größere Neihe von Namen, und als Ergänzung 
treten ausführliche Stadtliften hinzu, bei denen die betreffenden Nomen eben- 
falls angeführt find; aus der maledonifch - ptolemätfchen Zeit giebt es ſechs 
Liiten, unter welchen die vollftändigite in Edfu aus der Zeit des Ptolemäus XI 
Alerander I ſtammt. Der König ift bei jedem Nomos dargeftellt, wie er ihn 
dem Gott Hor-hut zuführt. Endlich giebt es fünf Liſten aus der Kaijerzeit. 
Die Lage der Gaue ift durch die Vergleichung der Namen auf den aegyptiſchen 
Dentmälern, in den Liften des Herodot, Strabo, Plinius, Ptolemäus, und der 
heutigen Ortsnamen, jodann auch bejonders aus den fpäteren Gaumünzen 
ermittelt worden; große Verdienfte haben fich bier Harris, Parthey, Brugſch, 
de Rouge, Robiou, Dümichen u. a. erworben, und doch bleiben namentlich 
die Nomen des Delta nod vielfach unbejtimmt. 

Als der jüdlichjte Nomos erjcheint in den Lilten der Gau Nubien, zu 
welchen auch alles das gerechnet wurde, was jüdlich der Grenze des eigentlichen 
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Aegyptens erobert wurde. Hier liegt die Inſel Philä, die Grenzinſel, ihr 
gegenüber die Inſel Senem (Bigeh), und an der nördlichen Grenze des 
Gaus, gegenüber Sun (Syene, arab. as-Suän), die Inſel Ab (Elephantine), 
auf welcher die Hauptjtabt mit dem Tempel des Gottes Chnum lag. Hier 
befindet ſich auch der berühmte Nilmeffer, ein zum Flußipiegel führendes 
jchmales Treppenhaus mit Merkzeichen für den Waſſerſtand; derjelbe wurde 
feit dem Altertum nicht mehr gebraucht, aber im Jahre 1870 freigelegt und 
wicder benugt. Weiter abwärts liegt Ombos mit dem Tempel des Schef- 
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Kleine Felſeninſel in ber Nähe von Philäd am Südende des Aſſuaner Kataraltengebietes. 
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Ra, eines Gottes mit Krofodiltopf, Chennu (arab. Selseleh), wo der Strom 
mit Sandjteinfelien jo eingeengt ift, daß die Leute erzählen, man habe ihn in 
alter Zeit mit Ketten (selseleh) abjperren können. Über die Steinbrüche und deren 
Denkmäler hat Brugſch! ausführlich geſprochen. Der zweite Gau iſt der von 
Apollinopolis magna oder Edfu (aegypt. atbu, der Drt des Erjtecheng, 
nämlich des Typhon durch Horus, welches hier ftattfand), wo ein ganz erhaltener 
ptolemäijher Tempel in den Mauern eines uralten Heiligtums fteht, dem 
Horus, kenntlich am Sperberfopf mit doppelter Krone, geweiht. Der dritte 
Gau ijt der von Latopolis oder Esneh (aegypt. Seni), deren Bewohner 
den Fiſch Latus heilig hielten, nicht effen durften; im alten Rei war 
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Necheb bei dem heutigen cl-Kab die 
Hauptitadt, wo Necheb (Eileithyia), eine 
Göttin mit Schlangenhaupt und der 
weißen Krone von Oberaegypten ver: 
ehrt wurde. Der vierte Nomos ijt der 
Pathyritiſche oder der des welt: 
lichen Theben (aegypt. Ni), aud) Dios- 
polite3 genannt von dem hier vorzugs— 
weile verehrten Ammon (Zeus), oder 
der hermonthiihe, von der Stadt 
Hermonthis (Erment). Die Haupt: 
ſtadt des fünften Nomos, Koptos, 
wo der ithyphalliiche Chem, der Pan 
oder Priapos der Aegypter,  verchrt 
wurde, hatte einen bereits unter Chufu 
(vierte Dynajtie) erwähnten Tempel; 
diefe Stadt war der Ort, wo fi) das 
Nilthal am meijten dem arabifchen Meer: 
bujen nähert, und öjtlih von ihr ver- 
einigten ſich mehrere Straßen bei Lafeta, 
von wo die beiden Handelswege nad) Berenife und über die berühmten 
Diorit- Steinbrühe von Hamamat nad) Doffeir (Leufos limen) abzweigten, 
Der tentyritiihe Nomos befigt in der Hauptſtadt Denderah einen groß: 
artigen aus der römiichen Zeit ftammenden Tempel der Hathor, der wie 
derjenige von Edfu und wohl nach deſſen Vorbild an der Stelle und nad) 
dem Plane des uralten Heiligtums erbaut war, um defjen genaue Kenntnis 
und Geſchichte fih Dümichen verdient gemacht hat. Der jiebente Gau von 
Diospolis parda (aegypt. Ha), wurde jo genannt, weil in der Haupt: 
ftadt neben der Nomosgöttin Iſis Hathor auch der Gott Ammon von Theben 
Verehrung genoß. Der Gau von Abydos (Abt) enthielt in jeiner Hauptjtadt 
das Grab des Dfiris, eine berühmte Wallfahrtitätte, wohin wohlhabende 
Uegypter ihre Mumien zu verbringen beftimmten, teil® um dort bejtattet 
zu werden, teils um wenigjten® durd eine Einjegnung neben dem Gottes: 
grabe geweiht ihren Weg ind Jenſeits anzutreten. Es folgt der meunte, 
panopolitifhe Gau, mit der Hauptjtadt Chemmis (Achmim, von dem 
Gott Chem oder Min benannt); die Nefropole diefer Stadt, welde im 
Altertum der Hauptjig der Wolleninduftrie war, ift neuerdings von Maspero 
entdedt worden. Der Gau von Uphroditopolis, aegypt. Tebu (heute 
Itfu), wo die Hathor-Iſis verehrt wurde, und öſtlich von ihm der elfte 
oder antäopolitijche; hier war die Stadt Tufa (Gau el-Kebir) der Sig des 
Antäos, der ein Statthalter des Dfiris in Libyen genannt wird und der mit 
dem afiatijch-aegyptiichen Kriegägott Reſchpu und in der Oſirismythe in den 
jpätejten Zeiten mit Horus identifch ift.! Später verjchwindet der Gau von 








Gaumünzen des Hermontbites, 
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Aphroditopolis aus den Liſten und es tritt der Gau Schet an ſeine Stelle, 
in welchem Aphroditopolis im weſtlichen und Antäopolis auf dem öſtlichen Ufer 
zu liegen kommen, wozu noch in der Kaiſerzeit Hiſopis (aegypt. Schotep) 
tritt." Die Gottheit dieſes Gaus ift Chnum. Der zwölfte Nomes, Pu-hef 
oder Gau des Schlangenberged, grieh. Hypselites, hatte als Hauptſtadt 
Hierafön die Sperberjtadt, von welcher ſich nur Gräber in der alten Nekropole 
erhalten haben. Die Nomosgottheit fcheint der grabhütende Anubis oder, nad) 
ipätern Gaumünzen zu jchließen, eine Göttin mit einem Widder gewejen zu 
jein.? Der dreizehnte und vierzchnte Gau find der jüdlihe und nördliche 
gyfopolites, von Siut, wo der Anubis mit dem Kopf des Schafal Tdes 
aegyptifchen Wolfes) verehrt ward, benannt. Der nördliche hatte als Hauptſtadt 
Keſi (Eufä, heute el-Quſieh) und als Gottheit die Hathor. Unter Hadrian 
wurde diefer Gau auf den dreizehnten und fünfzehnten verteilt und als vier: 
zehnter ein neuer auf dem Djtufer geichaffen, welcher nad) der von ihm 
zur Erinnerung an jeinen Liebling Antinous erbauten Stadt Antinoupolig, 
aegypt. Timai (jo iſt die Stadt auf dem von Hadrian errichteten barbe- 
riniſchen Obelisken benannt), Antinoites genannt wurde; dieje Stabt, 
gegenüber Aihmunen oder Hermopolis, war in römiſchem Stil erbaut. Der 
fünfzehnte Gau ift der-jüdlihe Hermopolitifche mit der Stadt Aihmunen, 
aegypt. Chmun, wo Hermes:Thot, der ibisköpfige Gott der Wiljenichaften, ver- 
ehrt wurde; in ihm liegen die Nuinen und Gräber von Tel el Amarnah 
und die Felsgrotten von Berſcheh. Bei der Grenzwache Temta, wo die 
Zölle der von Süden fommenden Importe fontrolliert wurden, und wo der 
große Kanal aus dem Ni abzweigte, um bis nach dem Fajjum zu fließen, 
betritt man mit dem jechzehnten Nomos die nördlichen Gaue Oberaegyptens ; 
dieje mittelaegyptiichen Gaue heißen die Heptanomis. Die Metropolis diejes 
auch als nördlicher hermopolitifcher bezeichneten Nomos war Hiben, d. i. 
Stadt der Vernichtung (des Typhon), und die Gaugottheit war Horus. 
Mehrere berühmte Felsgrüfte, bejonders die von Beni Hafan, gehören zu 
diefem Nomos. Der Gau Kynopolites hat feinen Namen von dem Hund 
(Schafal) des Anubis, der hier Heilig war und mit beifen Kopf der Gott 
abgebildet wird. Die Hauptjtabt ijt das heutige Qais (aegypt. Kasa), Der 
achtzehnte Gau ift der öftlihe Oxryryndites, aud Gau von Hipponos, 
nad) der Stadt Ha-bennu (Wohnung des Phönir) oder von Alabaſtro— 
polis (wegen der bei Schas befindlichen Alabafterbrüche) benannt; auch hier 
war Anubis-Sep die Gottheit. Der weitlide Oxyrynchites hatte als 
Hauptitadtt Oxyrynchos (Behnejeh, aegypt. Pi-mät), deren Bewohner den 
Fiſch Oxyrynchos (aus der afrifaniichen Fiichhamilie der Mormyriden, arab. 
ganüma oder chaschm el-banät, mit jpiger nad unten gebogener 
Schnauze), verabicheuten, weil er von dem Generationsglied des von Typhon 
zerftüädten und in den Strom geworfenen Dfiris gefrejfen hatte. Der Gau 
heißt auch Aphroditopolites, von dem Kultus der Nephthys (Nebtha). Die 
Stadt wurde von Unas, dem legten König der fünften Dynajtie, gegründet, 
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und es it wahricheinlih, daß Herodot mit dem Nomos Anyfios diefen Gau 
meint.! Seine Bewohner hatten den Hauptverfehr mit den Dafen in der 
Sahara, Kenem (Chargeh), Testes (Dachel) und Ta-ah (Farafrah), und ver- 
mittelten die Einfuhr aus ihmen ins Nilthal?, aber dieſe Verbindung mit der 
Wüſte erihien als Einfluß des Typhon, und es findet in der Oſirismythe 
bier ein Kampf ftatt, wobei derjelbe ein Stüd Schenkel verliert, es wird der 
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Drientierende Stage bes Deltalandbes. 


Wüſte ein Teil abgerungen durch die Bewäſſerung mittel® des erwähnten 
Kanals Bahr Juſuf. Der zwanzigjte Gau von Herafleopoli3 magna 
hatte als Gott den Chnum-Ra, der in der Stadt Chemnen-fu, heute Ahnas 
(fopt. Hennes) verehrt ward. Der einundzwanzigite Gau zerfällt in zwei 
Hälften, die öftlide am Nil gelegen, die weftliche das Fajjum bildend; 
erjtere wurde fpäter zum zwanzigiten Gau gezogen. Die Hauptjtadt hieß 
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Pa-ſebak, Wohnung des Gottes Sebak, dem das Krokodil heilig war, 
daher griechiſch Krokodilopolis; ſie wurde nach dem Namen der Gattin des 
Ptolemäos Philadelphos (284 — 246) Arſinde genannt und heißt heute 
Medinet el Fajjüm. Der letzte Gau Oberaegyptens iſt der Aphrodito— 
polites, jo genannt von Tepahe, d. h. Stadt der kuhköpfigen Iſis-Hathor, 
heute Atfih. 

Die Gaue von Unteraegypten, über deren Lage noch vielfach Zweifel 
bejtehen, beginnen mit dem Nomos von Memphis, in weldhem auch heute 
wieder wie vor 6000 Jahren der Sig der Regierung ift, und in welchem 
die Markiteine der Geichichte Liegen, Werke von Menichenhand, welche Völker 
und Reiche vergehen, Götter und Tempel jtürzen jahen. Der zweite, leto- 
politijche Gau hatte ald Hauptitadt Sechem, vielleiht an der Stelle des 
Dorfes Ujim, zwilchen Kairo und der Nil-barrage, am wejtlichen Ufer gelegen; 
der Gott des Nomos war Horus und die Göttin Baſt oder Leto. Der 
libyſche Gau hatte feine Hauptitabt an der Südſpitze des mareotifchen Sees, 
ihre Ruinen find jedoch noch nicht wiedergefunden; die Gottheit war is in 
Geſtalt einer liegenden Kuh. Auch murde die Gegend der Natronjeen und 
die Ammons-Oaſe Siwah zu diejfem Gau gerechnet, daher auch der Gau 
Nitriotes (Strabo) und Hammoniacus (Plinius) heißt. Zu dieſem 
Gau kann man aud den von Plinius und Ptolemäus befonderd genannten 
Mareotis rechnen, von der Stadt Marea (acgypt. Meri) am Südufer des 
mareotiihen Sees; zwijchen ihm und Alerandria wird aud) der menelaitijche 
Nomos genannt. Der jpäter aufgeführte Nomos von Alerandria, das an 
der Stelle von Rafotis begründet wurde, mag als Zuſatz zum Dritten, 
vielleicht auch zum fünften Gau gelten. Der vierte projopitijche Nomos 
hatte als Hauptitadt Tekä, wahrjcheinlih das heutige Tüch jüdweftlid von 
Tanta; die griehiihe VBenennung rührt von der Stadt Proſopis her, welche 
Dümichen! mit der im Süden des wejtlihen Delta gelegenen Stadt Basari-jchep 
identifiziert hat. Der fünfte Gau ijt der von Said, heute Sa el-Hager, 
mit dem Heiligtum der Nit (Neith). Als Teil desjelben galt der weſtlich 
gelegene Nomos von Temi-en-hor (Feſtung des Horus), heute Damanhür. 
Der jechjte oder roitijhe Gau hatte Chaſun (heute Sacha) ald Hauptjtabt 
und lag nordöftlih vom ſaitiſchen. Der jiebente Gau hat Pa⸗neha (heute 
Benha) zur Hauptjtadbt, am füdlichen Lauf des Damiette-Armsd; der achte 
öftlich davon hatte Ba-tum zur Hauptftadt. Dies ijt das biblische Pithom, 
was mit jeinem profanen Namen Suffoth hieß; dieje Stadt, heute ein Hügel 
Abu-Islemän, lag am Eingang des Wadi-Tümilät, urjprünglich eine Wüjten- 
itrede, die Ramjes II durch die Anlage des Kanals aus dem pelufichen Nilarm 
in der Nähe von Bubaftis (bei ez Zagäzig) bis zu den Krofodilfeen (Timsah- 
Seen) in ein fruchtbare Land verwandelte. Der Dijtrift vor dem Eingang 
des Wadi war tief gelegen und fruchtbar, für Viehhirten erwünſcht, das Land 
Goſen (aegypt. Kesem). Der neunte Gau ift der von Buſiris (aegnpt. 
pa-Usiri, Haus des Dfiris), heute Abufir am mittleren Lauf des Damiette- 
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Arms, der zehnte war der von Athribis (aegypt. Hatahirab, Wohnung des 
Mittellandes), deſſen Ruinen dicht bei Benha liegen. Hier wurde ein Horus 
verehrt. Der elite ift der Lykopolites im Oſten der beiden vorigen, bie 
Hauptjtadt Lykopolis ift auf dem Stein von Roſetta Pa-maq, Haus bes 
Böſen oder Typhon; eine Anzahl Liften nennt Scheten als Hauptitadt, 
welche mit dem heutigen Dorf Schenit identifiziert wird, nördlid von Horbet 
in der Nähe von Abu-Kebir; Horbet aber ift das alte Pharbaithos, bei 
Herodot ein befonderer Nomos, aegypt. pa-ari-hebi. Der zwölfte Gau iſt der 
von SebennYytos (aegypt. Teb-nuter, Stadt des heiligen Kalbes, heute 
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Die Schutthügel von Sais. 


Semennud) am Nilarm von Damiette, wo im Altertum der ſebennytiſche 
Nil floß. Auch hier war die Stätte eines Sieges des Horus über Set, 
daher auf ihren Münzen ein Krieger geprägt iſt. Der dreizehnte Nomos 
hat das berühmte Heliopolis oder Anu, On mit dem Heiligtum des Ra 
zur Hauptftadt; der vierzehnte die Stadt Tal, von wo die Heere der Pharaonen 
nad Ajien aufzubrechen pflegten, vielleicht da3 heutige el-Qantarah im Norden 
der Ballah-Seen, in deſſen Nähe einige Werfjtüde mit den Namen Setis I 
gefunden find. Es wurde hier Horus in Gejtalt eines Löwen verehrt, in 
welcher er den Typhon in den Wäldern der nahen Hügel verfolgt hat. Be— 
nachbart ift der von den Griechen und Römern genannte Nomos Tanites, 
der vielleicht einen Teil des vierzehnten Gaues bildete, mit der Hauptitadt 
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Tanis, ın der Bibel Tsoan, Heute Sän. Der fünfzehnte oder hermo— 
politijhe Gau hatte Pa-thut (Haus des Thot) zur Hauptjtabt, welche 
nordöjtlih vom Bahr es-sughaijir, in der Gegend des Dorfes el-Megnüne 
gelegen haben muß. Der jechzehnte it der Gau von Mendes, aegypt. 
Ba-n-tat, deſſen Ruinen öftlih von el-Mansürah am Damiette-Nil Tiegen. 
An diefen Gau fann man den von Herodot genannten Nomos von Thmuis 
anjchlichen, dejjen Hauptort, heute Tmej el-amdid, jüdlih von Mendes Tiegt. 
Der ſiebzehnte Gau dehnte fih am unteren Damiettearm aus und hatte 
zur Hauptſtadt Pachnamunis (aegypt. Pachen-en-amon) oder Diospolis, 
noch unterhalb Damiette gelegen. Der achtzehnte Gau ijt der von Bubaſtis, 
deſſen Hauptjtadt, aegypt. pa-bast, Wohnung der Göttin Baft, heute Tell Basta, 
jüdlich von ez-Zagäziq liegt; die Hauptitadt des neunzehnten Gaues wird Am 
genannt und die Schuggöttin war die Iſis als Uat oder Buto; diejer Gau 
ift der öftlihjte von allen, denn Am it die Stadt, welche die Hebräcr Sin, 
die Griechen Belujion nannten, indem fie das aegyptiide am (Schmupß, 
Schlamm) überjegten, obwohl da3 am als Name der Stadt eine ganz andere 
Bedeutung hat, nämlich die „Augenbrauen“, denn bier wurden die Brauen 
des ermordeten Dfiris als Reliquie verehrt.! Die Stätte von Pelufion 
bezeichnet das heutige Dorf Geziret el-Faramah (von einem anderen Namen 
der Hauptſtadt, aegypt. Romen, fopt. pe-remun abgeleitet), Zu diejem 
Gau wird auh Samhut, heute Tell es-semüt, an der alten Straße nad) 
Syrien, gerechnet, welches das Mag do lus des Hefataios und des Jtinerarium 
Antonini (4. Jahrh.) ift. Der lebte, zwanzigſte Gau ift der arabijche mit 
der Hauptitadt Phakuſa; das heutige Faqüs, öftlih von Abu-Kebir, trägt 
zwar denjelben Namen, doch würde die Lage der Hauptjtadt bejfer zu der 
von Belbes jtimmen.? Die Nomen des Delta find zum Teil fchwierig zu 
verteilen; auch ihre Zahl, urjprünglich zwanzig, 'ericheint in jpäteren Seiten 
größer; Herodot nennt außer einigen jchon beiprochenen nocd; den Nomos von 
Aphthis, welcher unbekannt ift, den von Onuphis, der aud bei Pliniug 
und Btolemäus genannt wird und zwiichen Thmuis und Athribis ſich aus» 
gedehnt haben muß?, femer den von Myekphoris, welcher gegenüber 
Bubajtis auf einer Inſel des tanitiſchen und pelufifhen Nilarms lag; jodann 
der Sau von Chemmis, womit Herodot nicht den neunten oberaegyptiichen 
von PBanopolis gemeint haben fann, jondern wohl das Gebiet der Inſelſtadt 
Ehebi im Burlus:See, der nördlichjten und mitteljten Uferlagune des Deltas; 
ferner den Nomos von Bapremis, deſſen Hauptitadt zwiichen Damiette und 
Menzaleh lag; und von Natho, bei Ptolemäus Neut, aegypt. na-athu (die 
Papyrusfümpfe), wie die Wafferdiftrifte von Menzaleh genannt werden, mit 
dem Hauptort Banephyfis, wahrjcheinlich Menzäleh el-häjit. Der mete- 
litiſche Gau hatte zur Hauptitadt Metelis, aegypt. Senti-nofer, heute Fua 
am unten Arm von Rojetta; der phagroriopolitijche wird von Brugſch 
in dad Wadi Tümilät verlegt, wo indefjen bereit3 der Gau von Pithom 
liegt, welche Stadt von ihm in den Nordojten des Delta verlegt wird. Der 
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Sau Heroopolites befahte den öftlihen Theil des Wadi Tümiläat und 
war nad) Heroopolis oder Hero, dem profanen Namen der Stadt Ramjes 
oder Ani, Anechtu (die Große der Starfen) benannt. Dieſe Stadt wurde 1883 
von Naville bloßgelegt; der Name Ero castra der Römer ftammt nach ihm 
vom aegypt. Ara, die Vorratskammer, weil bier die großen Getreideipeicher 
lagen, deren zehn Fuß dide Mauern und Fallthüren noch vorhanden find; der 
Ort heißt heute Tell el maschüta.! Der Sethroites (aegypt. Set-ro-hatu) 
fag zwifchen dem tanitiischen Nomos und dem füböftlichen Teil des Menzäleh- 
Sees; hier lag wahricheinlich einer der drei Orte, welche den femitiihen Namen 
Suftoth, d. i. Zelte, führten, da hier jemitifche Nomaden haujten; der 
Nomos Ptenethu (Rlinius), Phthenotes (Ptolemäus), worin die Stadt 
Buto lag, am unteren febennptiichen Arm; der menelaitijche, der zwilchen 
dem mareotiichen und alerandriniichen steht und auf den Gaumünzen den 
Harpofrates zeigt; der andropolitifche und gynaikopolitiſche, welche 
Brugich weitlich von Sais anjegt, der kabaſitiſche (aegypt. Ka-hebes) öſtlich 
vom Metelites; der Nomos von Naufratis, welches das heutige Desügq 
am Arm von Rojetta it; der Leontopolites, von Brugich füdlih von 
Mendes verlegt. 

Wie ſchon angedeutet wurde, ftand die Einteilung des Landes mit der 
Religion? infofern in Verbindung, als die einzelnen Gaue ihre Lofalgötter 
zur Bervolljtändigung des himmlischen Perjonals Lieferten, wenn jchon die 
allgemeineren religiöfen Jdeen bei allen Aegyptern diefelben waren und das 
Weſen der verjchieden benannten Gottheiten die größte Ähnlichkeit hatte, wie 
bei der gleichen Anlage der Aegypter und den gleichen Lebensbedingungen im 
ganzen Thale natürlich war. Die wichtigite Quelle für die Erkenntnis der 
aegyptijchen Religion ift da8 Totenbud, eine Sammlung von Gebeten und 
Formeln, deren der Berjtorbene fi im enfeit bedienen jollte, und von 
welcher bei jeder Mumie ein Eremplar oder einzelne Zeile fich befanden. 
Das Buch hat jehr alte Bejtandteile, aber auch Stüde aus fpäteren Beiten. 
Der Tert ift nach) einem Papyrus zu Turin von Lepfins herausgegeben (auto- 
graphiert), ein auf der Vergleihung von über achtzig Eremplaren beruhender 
Tert ift von Naville hergeitellt. Um das Verftändnis des Buches haben ſich 
durch Überjegungen die Megyptologen Lepſius, Brugich, Birch, Pleyte, Lefebure, 
Chabas u. a. verdient gemadht.? 

Die älteſte Form der acgyptifchen Religion war Animismus, db. 6. 
das auf einer noch unentwidelten Stufe des Denkens ſich einftellende Be— 
ſtreben, alles Sichtbare zu beleben und das, was wir treibende Kräfte 
nennen oder einem Zuſammenwirken von Naturgelegen zujchreiben, von 
dem freien Wirken von Geijtern oder Seelen abhängig zu machen, die, 
entiveder aus eignem Antrieb oder dur eine Beihwörung genötigt, in das 
menschliche Leben eingreifen. Diejer Geijterglaube oder Spiritismus nimmt 
verschiedene Formen an; die Geifter fünnen zeitweilig oder bejtändig ihre 
Wohnung in bejtimmten Objekten nehmen und von da aus in Verfehr mit 
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den Menjchen treten, jo daß man eine Verehrung der Natur (der Berge, 
Flüſſe, Bäume) oder Phyfiolatrie, eine Tierverehrung (Zoolatrie) und Fetiſch— 
dienft oder abergläubiihe Verehrung von lebloſen Gegenjtänden, in denen 
ein Geiſt jeinen Sitz aufgeſchlagen, unterjcheiden kann; auch die Joolatrie oder 
Anbetung von Bildern kann zum Fetiſchdienſt herabfinfen, wenn im Glauben 
de3 gemeinen Mannes der im Bild haufende Geift fo weit in feiner Macht 
fteht, daß er ihn durch gute oder jchlechte Behandlung des Bildes feinem 
Borteil dienftbar machen kann, wie ed auch möglich ift, einem entfernten Feind 
Schaden zuzufügen, wenn man etwa fein Bild beſitzt und dieſes beichädigt 
oder durchfticht; der Fetiichdienft hängt daher aufs engjte mit der Zauberei 
zulammen, denn der Fetiſch ift eine in die Hand des Menfchen gegebene Geijel 
der Gottheit, gleichjam ein Wechſel, welchen das höhere Weſen auf Ehrenwort 
zu honorieren verpflichtet ift.! Einen Fortichritt vom Fetiichdienft bezeichnet 
der von Lubbock mit einem Andianerausdrud benannte Totemi3mus (dad 
Wort heißt in der Algonfiniprahe genau: otem, 3. B. kit-otem Familien— 
abzeichen), injofern dieſer nicht mehr eine bejondere individuelle Sache ver: 
göttert, Sondern allen Individuen derſelben Spezies einen heiligen Charafter 
giebt, wie 3. B. durch die Erhebung eines Bären zum Totem eine myſteriöſe 
Beziehung aller Bären zum Menſchen hergeftellt wird. Diele Totems find 
Weien, denen ſich der Menjch untergeordnet fühlt und deren Gunft zu ge 
winnen ihm vorteilhaft ift, wie denn auf diefer Stufe der Entwidelung der 
Sonnenkultus entjteht, welcher der Kern der antiken Religionen tft, und in 
Verbindung mit der Verehrung des Nil und mit dem Ahnenkultus die Grund- 
lage der aegyptiichen Religion bildet. Aber auch die Verehrung nicht einzelner 
Tiere, jondern von Tiergattungen fällt in diefe Periode, da in den Tieren 
wegen der ihnen innewohnenden vorzüglichen Fähigkeiten, wegen ihres direkt 
ihren Zweck verfolgenden Snjtinkts gegenüber dem unvollfommneren Wefen 
der Pflanzen und leblojen Gegenjtände mächtigere Geijter angenommen werden; 
Tiere, welche dur ihre Echönheit, Farbe und Kraft, durch ihre Nüslichkeit 
oder Furchtbarkeit jich audzeichnen, führten den Menjchen zu der Vorftellung, 
daß man die Gunft der in ihnen wohnenden Geifter durch Verehrung erjtreben 
und das von ihnen zu jtiftende Unheil abwenden müſſe. Ganz; dem Wejen 
des Totemismus entiprechend, hatten die aegyptiſchen Gaue ihre Tierwappen, die 
auf den Fahnen derjelben erjcheinen.? Die Afrifaner find die eifrigjten Tier- 
anbeter, und e3 ijt möglich, daß die Aegypter, welche ihre Religion zu einer 
erhabenen Stufe emporgeführt haben, dennoch diejer eingewurzelten Neigung 
des gemeinen Volkes gerecht zu werden juchten. So finden wir in den Heilig- 
tümern der Tempel heilige Tiere von der Priefterichaft gefüttert und zum 
Teil göttlich verehrt, und die Götter mit Köpfen der Tiere, deren hervor- 
jtechende Eigenichaften mit der Wirkſamkeit der betreffenden Gottheit eine 
Analogie zu haben jchienen, dargeitellt. Herodot jchreibt dem zweiten Pharao 
der 2. Dynaftie, Kaiechos, die Einführung des Kultus des Apis von Memphis, 
des Mnevis von Heliopolis und des Widders von Mendes zu, womit offenbar 
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nur die von diefem König gegebene Sanftion eines alten Bolfsglaubens 
gemeint jein fann. Die Prieſterſchaft hat bis in die jpätejten Zeiten das 
Huge Verfahren beobachtet, neben der in ihrem Stand bis zum Monotheismus 
fortgebildeten ejoteriichen, aus der Volföreligion abgeleiteten Geheimlehre einen 
für das Faſſungsvermögen des Volles bejtimmten eroteriihen Glauben, einen 
feiner Denkweiſe angemefjenen Polytheismus beſtehen zu laſſen, da fie wohl 
wußten, mit welcher Gefahr die Gejellichaft bedroht jei, wenn ſie Blinden 
des Lichtes Himmelsfadel leihen würden; nur höchſt jelten bradjte ein Ver— 
fallen dieſes Grundſatzes religiöje Kämpfe über das Neid), die auch mit 
politiichen Ummälzungen verknüpft waren. 

Der Nomos, aus welchem der erjte Herriher hervorging, war auch der 
Geburtsort des befanntejten und wichtigjten Göttermythus. Nicht weit von 
Tini liegt Abydos, deilen Priefterichaft die Mythe von Oſiris ausbildete, 
wodurch ihr Heiligtum eined der berühmtejten wurde. Derjelben liegt der 
Triumph des Lebens über den Tod zu Grunde. Dfiris und Iſis find 
Kinder der Nut (ded Raumes) und des Seb (der Erde, die ſich jtet3 erneut 
und doch unvergänglich bleibt, aljo ein Symbol der Zeit ift), und erzeugen 
ihon vor ihrer Geburt auf geheimnisvolle Weile ihr Kind Horus. Neben 
ihnen jteht das andere Geſchwiſterpaar Set (Typhon) und Nephthys, jener 
urjprünglich ein wilder Gott des Krieges und der fremde, in der Gejtalt 
eines fabelhaften Tieres mit ſpitzer Schnauze und aufrechten Ohren und 
Schwanz, auh in Menjchengeftalt mit dem Kopf diejes Tiere abgebildet. 
Er tötet Oſiris, indem er ihn verlodt, fi in eine Lade zu legen und dieſe 
tüdisch zuichlägt und in den Nil wirft. Die Lade treibt den Nil hinab und 
wird von Iſis am dritten Tage gefunden und verjtedt; während fie aber bei 
ihrem Sohne Horus zu Buto ſich befindet, entdedt Typhon den Leichnam, 
zerftüädt ihn in 14 Teile, die er an verjchiedene Stellen des Landes wirft. 
Die zerftüdten Glieder find die Nilarme des Delta; die Stelle, wo das Delta 
beginnt, heißt Spaltung des Dfiris. (Kerk-asorus), und an der äußerjten 
wejtlihen und öftlichen Nilmündung lag die Stadt des rechten und linken 
Beins, Hauar ament an der fanobiihen, Hauar (Avaris) an der pelufiichen 
Mündung! Iſis errichtet jedem Stüd ein Grabmal. Dfiris, in der Unter: 
welt weilend, begab jich nad der Beitattung zu Horus, um ihn zum Kampf 
gegen Typhon vorzubereiten. Diejer Kampf erfolgte an verichiedenen Orten, 
da Tuphon nach jedem Sieg wieder auflebte, führte aber zum Siege. Typhon 
ericheint hierbei als Schlange Apep (Finjternis, im Koptiichen ift hof Schlange, 
aphoph Rieje) im Waſſer, 3. B. in Ombos3?, zuweilen auch in Menfchen- 
gejtalt, 3. B. auf dem Porticus des großen Tempels in Philä.“ 

Die Bedeutung des Mythos ift Leicht zu erkennen. Urſprünglich iſt Oſiris 
die Sonne, weldhe jeden Abend in der Gewalt des Tuphon, der Nacht, jtirbt; 
von is, der Himmelsgöttin, beffagt, erwacht er wieder jeden Morgen als 
Sonnenjüngling oder Horus, der als Rächer feines Vaters das Dunkel befiegt. 
Der Kampf geichieht in der Dämmerung, vor den Bliden der Menſchen ver- 
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borgen, die nur den Erfolg des Sieges, das Aufſteigen der neuen Sonne, 
ſchauen. Gleichwohl wacht nächtlich die Erde und Sirius, der himmliſche 
Wächter, während der Mond aufgeht als Stellvertreter der Sonne und als 
Bürge ihrer Auferſtehung. So heißt auch Ra, der Sonnengott, Seele des 
Oſiris, da er das Licht zur Erſcheinung bringt, und wie die Sonne und das 
Licht der Urquell des Lebens iſt, ſo repräſentiert Oſiris auch die Feuchtigkeit, 
aus welcher das Licht alles Leben hervorlockt; dieſelbe findet in dem Gotte 
Hapi, dem Nil, ihren ſichtbaren Ausdruck, und Typhon mit ſeinen 72 Ge— 
fährten it die 72 Tage dauernde Dürre, während welcher Iſis, die frucht— 
bare Erde, lechzt und ihren Gatten jucdht, bis ihr Sohn den Dämon der 
Dürre befiegt hat und der Strom von neuem jein Waller ergießt. So wird 
zulegt Oſiris das Leben, Typhon der Tod, Iſis die Natur, in welcher beide 
Mächte auftreten, und Horus die Auferjtehung. Horus ift wahricheinlich der 
ältejte Gott der Aegypter und er gewinnt die höchite ethiiche Bedeutung, indem 
er, urjprünglich das aus dem Dunkel aufjteigende Licht, die Wiedergeburt 
und Wuferftehung, den Triumph des Guten über das Böje, des Lebens über 
den Tod, der Wahrheit über die Lüge repräfentiert; als Lichtgott wird er 
auch mit dem Sonnengott Ra identifiziert: beide werden mit dem Kopf des 
Sperbers, des Vogels mit dem jcharfen, alles jehenden Blid, abgebildet, Ra- 
Harmadis mit der Sonnenjcheibe und einer Schlange, Horus aber mit der 
doppelten Königsfrone über dem Vogelkopf. Die größte That des Horus iſt 
eben die Bejiegung des Set, dem er als geflügelte Sonnen: 
icheibe, als Hor-hut entgegentrat. In diefer Form wurde 
er in dem Tempel von Edfu (Apollinopolis) verehrt, denn 
hier war eine Hauptlampfitätte gegen Typhon. Einen hierauf 
bezüglihen Tert aus Edfu hat Brugich! bekannt gemacht; 
die Feinde (Titanen) waren vom Himmel herabgefchleudert 
und erichienen bei Edfu ala Krofodile und Nilpferbe, 
wurden aber mit Eiſenſtangen und Ketten überwunden. 
Horus als geflügelte Scheibe jeßte ſich auf die Barke des 
Ra umd nahm die Göttinnen von Ober: und Unteraegypten 
in Geſtalt der beiden Uräusjchlangen (die auch Königskronen 
jchmüden) zu ſich, damit dieje mit ihrem feurigen Atem die 
Feinde verbrennen; al3 Erinnerung an diejen Sieg prangt 
das Bild des Horhut, der geflügelten Scheibe, über allen Lvorus don Bon. 

Tempelthüren als Abwehr des Unheils. Noch andere Kampfpläße werben 
genannt, wobei die mythologiiche Bilderſprache von der Überwindung der Wüjten- 
dürre durch die Anlegung von Kanälen deutlich zu erfennen ift. Plutarch (F 120 
nach Chr.), welcher die Oſirismythe, wie fie in feiner Zeit erzählt wurde, uns 
überliefert hat, giebt mehrere einer ältern Faffung fremde Züge, 3. B. daß die 
Lade mit Oſiris' Leiche durch den tanitischen Nilarm bis Byblos in Phönikien 
getrieben jei; der tanitiiche Arm ericheint hier, weil in Tanis unter den Hykſos— 
fönigen ein Mittelpuntt der Tuphonverehrung war, und Byblos iſt der Fundort 
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des Körpers geworden, weil man den dort entitandenen phönifiichen Mythos 
von Adonis, der ebenfalld das vom Dunkel befiegte, in der Unterwelt weilende 
und wieder auflebende Licht jymbolifiert, mit dem Ofirismythos in Verbindung 
gebracht hat. Wie nun aud der Menſch die Beitimmung Hat, das Reich des 
Lichtes und des Guten zu fördern, jo wird jeine Seele nad) dem Abicheiden 
zu den Seelen der Vorausgegangenen und um Dfiris in der Unterwelt Ber: 
jammelten geleitet, wo Dfiris als Herr des Ament in Gejtalt einer Mumie 
mit der von Straußfedern, Emblemen der Wahrheit, geihmüdten Herricher: 
frone von DOberaegypten und den Inſignien der Herrichergewalt, Geißel und 
Krummftab verjehen thront; die Seele weilt nicht bloß bei Dfiris, fie ver- 
einigt fi auch mit ihm auf geheimnisvolle Weile, jo daß der Tote jelbit 
Oſiris wird, 

Nephthys, die Schweiter und Gattin des Typhon, aber nicht dem 
Lichtgott Ofiris feindlich, fondern Erzieherin des jungen Horus, ift nur eine 
andere Form der is, und wie dieſe urſprünglich eine Erdgottheit; es heißt, 
Dfiris habe fie im Dunkel für Iſis gehalten und Anubis mit ihr erzeugt, 
was in der Mythenſprache bedeutet, daß fie an irgend einem Orte als Gattin des 
Oſiris verehrt wurde. Sie beweint den toten Ofiris, denn ſie ift die Erde, die 
Herrin des Haufes (nebt-ha), welche mitleidig die Verjtorbenen in ihren Schoß 
aufnimmt, und daher die Göttin des Todes. Ahr Sohn Anubis, d. i. der 
Gebieter (der Toten), führt die Seelen durch die weſtliche Pforte Sta in das 
Haus feiner Mutter, er it der Gott der Mumien und der Baljamierung, der 
" Wächter des Grabes und der urjprünglid am Himmel gedachten Pfade, über 
welche die Abgeftorbenen wandeln. Er trägt auf feinem Schafalfopf die 
Königskrone Pihent. Der Sirius, der am Himmel über Dfiris Leichnam 
wacht, ijt fein Stern! Wie Nephtys nur eine Doppelgängerin der Aiis it, 
fo giebt es noch andere weibliche Gottheiten, Perfonififationen der Mutter 
Erbe und der empfangenden und gebärenden Naturkraft; dieje Gejtalten jind 
nur lokale Barianten desielben göttlichen Wejens und fo nahe verwandt, da 
fie geradezu verichmelzen oder bdiejelbe Thätigfeit bald der einen bald der 
anderen zugeichrieben wird. Iſis trägt die Mondicheibe und das abgefürzte 
Bild eines Thrones auf dem Haupt, aber fait immer noch die Kuhhörner, 
und al8 Hathor wird fie geradezu mit dem Kuhkopf abgebildet. Es ericheint 
Hathor (Haus des Horus) ald Mutter des Horus, infofern diejer Gott als 
Sonnentind aus dem Schoß der Erde, der Unterwelt, emporfteigt; als Göttin 
der Liebe und Freude, der Muſik und der Feite ericheint fie mit dem Tamburin 
al3 Tänzerin. In der Gejchichte der zwei Brüder und vom verurteilten 
Prinzen (in einem Papyrus des Britiihen Mujeums, von Brugich und anderen 
überjegt) ericheinen jieben Hathor als die Zukımft beitimmende een oder 
Barzen. Auch die Kuh jelbit, Methuer, ilt die mütterliche Göttin, die 
Gemahlin des Thot, auf deren Hörnern der junge Gott Ra figt und fi an 
den Hörnern fejthält. Das goldene Licht, welches amı Himmel und auf der 
Erde mit zauberiihem Farbenipiel das Herabiteigen des Sonnengottes, gleich: 
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wie jeinen jiegreichen Aufgang begleitet, umfließt die Göttin, die den Gott 
an beiden Stellen des Himmels begrüßt. Namentlich in jpäteren Zeiten wurde 
der Iſis- und Hathorfultus jehr populär; prachtvolle Tempel in Denderah 
und Philä find hiervon noch als Zeugen vorhanden, ja in Rom hatte fie 
ein Heiligtum, deſſen verjchüttete Nejte in nenejter Zeit ausgegraben worden 
find, Iſisbilder hat der Meißel griehiicher Bildhauer geſchaffen, und die JIſis, 
das Kind Horus jäugend, ift das liebliche Urbild der Madonna mit dem Finde 
geworden. Auch Mut (Mutter) ift eine gebärende Göttin; ihr heilige Tier 
it der Geier, von weldem man fabelte, daß er nur als weiblicher Vogel 
vorfomme; als Geier jchwebt fie Ichügend über dem Pharao und an der 
Tede der Tempelhallen, eine Geierhaube bededt das Haupt der mütterlichen 
Söttinnen. Sie fällt mit mehreren Bügen ihres Weſens zujammen mit 
Necheb, die ebenfall3 als Geier mit ihren Fittichen über Ofiris und dem 
Pharao !, jowie über der Quelle des göttlichen Stromes ſchwebt und als 
Schuggenius des Siüdlandes in Gejtalt einer Schlange abgebildet wird — 
die Schlange frißt jchädlihe Tiere in den Gärten, wo fie fi im Sommer 
aufhält? — als mütterliche Göttin aber auch Geburten erleichtert, in welcher 
Thätigfeit fie in Eileithyia (el Käb) verehrt wurde; auch die in Sais verehrte 
Neith id. i. die feiende) oder Nebuu ijt eine Form der Iſis; fie tft Gattin 
des Chnum-Ra, der an der Töpfericheibe ſitzt und das Weltei bildet, 
alio eine Form des Ptah oder Ra-Amon ijt; die Sechet oder Paſcht üt 
eine Form der Hathor; fie wird mit dem Kopf einer Kate abgebildet und 
perionifiziert die Glut des finnlichen Verlangens; ihr doppelfeitiges Wejen als 
freundlihe und furchtbare Göttin wird durch ihre beiden Namen ausgedrückt; 
die Griechen nennen fie Artemis. 

Thot ift der Lofalgott des 15. obergegyptiſchen Nomos und der Stadt 
Schmun (Aihmunen), der Stadt der Acht, nämlich uranfänglichen Götter oder 
vier Paare perfonifizierter Elementarkräfte.“ Es it der Mondgott, dem der 
weiße Ibis heilig ift, weshalb er auf feinem Ibiskopfe die Mondicheibe trägt. 
Als Lichtgott hat er in der Sonnenbarfe einen Plaß; er trägt als Gott der 
Zeit den Palmzweig, dad Symbol des Jahres in der Hand, auf welchen er 
die wichtigjten Greigniffe einträgt, da der Mondlauf der ältejten Jahresein- 
teilung zu Grunde liegt. Doc, verjchtwindet fpäter jeine Cigenichaft als 
Mondgott und e3 wird nur die als Schreiber hervorgefehrt, die ihn zum 
Gott der priejterlihen Wiffenichaften machte, denn dieje beginnen mit der 
Beobachtung der Himmelskförper und der Beitimmung der Beitrechnung; er 
iſt Urheber aller heiligen Schriften, Stifter der Bibliothefen, denen jeine 
Gefährtin Safech bejonders vorjteht, eine Art Klio, welche die zu verewigenden 
Namen auf die Früchte und Blätter des heiligen Perfeabaumes einträgt; er iſt 
Geſetzgeber, Rechtfertiger der Seelen beim Totengericht, wobei das ihm heilige, 
kluge Tier, der Hundsaffe oder Aynofephalos, auf der Zunge der Wage ſitzt, 
auf welcher das Herz des Toten gewogen wird. Mit der Bildung, deren 
Beihüger er ift, ftieg aud) die Verehrung des Thot, er wurde von Großen 
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zum zweimal und dreimal Großen, und diejer Hermes trismegistos war der 
Mittelpunkt einer Art Theoſophie, welhe nicht ohne Einfluß auf die Bildung 
des älteiten Chrijtentums blieb. 

Ein zweiter Mythenkreis, mit dem ofiriichen verwandt, ift der des Na, 
welcher in Seliopolis feine Ausbildung fand. Er verfinnbildliht den Kampf 
des Lichtes mit der Finſternis. Na it Schöpfer der Welt; er erhellt durd 
feine Augen das Weltall, ift Träger des Lichts und Eriweder alles Lebens, 
welcher mit zahlreichen Heeriharen unter Befehl des Horus die Schlange Apep, 
die Finjternis, befämpft. Er fährt herauf als junger Harmachis (Har-em-adhu, 
Horus auf den zwei Horizonten) in heiliger Barke und durchſchwimmt den 
Dean des Himmel! auf ewiger Bahn, begleitet von den Scheju-hor oder 
Horusdienern, den Seelen der Menjchen aus dem jündlojen, goldenen Zeit: 
alter, das der jeßigen Weltperiode vorausgegangen ijt. Ein Horus lenkt das 
Steuer, ein anderer fteht vorn auf der Barke und jpäht nach Apep, um ihn 
mit der Lanze zu durchbohren Als Mittagsionne ijt er Na; bei feinem 
Untergange al$ Tum oder Gott, der im Schatten der Unterwelt über den 
Waſſern jchwebte und als Vorläufer des Aufgangs der Sonne ein Gott der 
Auferjtehung, nimmt ihn Nut, die Göttin des Himmeldraumes, auf, die 
Barke ſchwimmt in den Strom der Unterwelt (den Rüden des Drachen Apep), 
auf welchem fie mit einem Seile von Geiltern aus dem Weiten nad dem 
Oſten gezogen wird. Hier jteigt er täglich auf der Lotosblume ſitzend heran, 
neu geboren von der Gebieterin der Unterwelt Hathor in Geſtalt der Hub; 
zu Ende jedes Sonnenjahres wird der durchbohrte Upep ins Meer geworfen, 
aber der Kampf beginnt jtet3 von neuem. Ra ift diejenige Gottheit, au 
welche fih wegen der Allgegenwart der Sonne, die ja jelbit in die Nacht des 
Hades jteigt, am gejchidteften gewiſſe eſoteriſche Lehren höherer Religions- 
anihauungen anknüpfen laſſen. Dies erkennt man u. a. aus dem Hymmus 
an Ra, der am Eingang der Königsgräber gefunden wird und eine Urt Ein: 
führung in die bildlichen Darjtellungen der inneren Räume vom Lauf des 
Na durchs Weltall bildet, und worin ſich pantheiftiiche Ideen deutlich aus- 
gedrüdt finden; er iſt von Naville überjegt worden !; aud) der Hymnus an 
Amon-Ra im Tempel von EI Chargeh aus der Zeit des Dareios iſt pan- 
theiftiich.? Das heilige Tier des Ra ift der weiße Stier Mnevis, eine 
Inkarnation des Ra ald Tum, und der Sperber, mit deffen Kopf Ra als 
Harmadis erjcheint. Der Vogel Bennu ift eine Manifeftation des Oſiris, 
denn diefer Reiher (Ardea garzetta) findet fih mit der Nilüberſchwemmung 
ein, verfündet daher den Beginn des neuen Lebens, wie Oſiris der Leben 
gebende Gott it. Der Planet Venus heißt Bennu des Dfiris oder Stern 
des Dfiris, und es ijt möglich, daß die von römischen Schriftitellern erwähnte 
Thönirperiode von 500 Jahren mit den Umläufen der Venus zufammenhängt. 
Dagegen iſt der Vogel Phönir, eine Art Kiebig, urjprünglich nicht mit dem 
Bennu identisch, jondern ſteht mit phönikiichen Legenden von der Verbrennung 
des Herafles auf der Pyra, dem Scheiterhaufen, in Verbindung, welche den 
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Aegyptern unbekannt jind; es liegt demnach hier eine Vermiſchung aegyptiicher 
und phönifiicher Mythen vor, welche erjt in jpäter Zeit erfolgte.! 

Zu dem Kreis des Na gehört auch der widderföpfige und mit einer 
bejonderen Krone Ataf geihmüdte Gott Chnum (NKneph), der als Mittler 
zwiichen Untergang und Aufgang der Sonne eine Form des Na iſt. Wäh— 
rend dieſer ſich auf der Fahrt durch die Unterwelt 
befindet, ergreift er den Bepter des Ra und beherricht 
den Weiten, wo er in den Dajen feine Kultſtätten hatte. 
Er iſt auh der Mittler zwiichen Dürre und Fruchtbar— 
feit und wird jo zum Seren der Überfhwemmung, der 
da, wo der Nil Aegypten betritt, beim erſten Nataraft 
in Elephantine verehrt wird. Er iſt's, der das MWeltei 
aus dem ihm von Ptah bereiteten Urſtoff auf der Töpfer- 
icheibe dreht und Menjchen bildet. Auch Sebak wurde 
in der Nataraftgegend, zu Seljeleh, und im Fajjum als 
Überſchwemmungsgott verehrt, in Ombos mit Hathor und 
Chons zu einer Dreiheit vereinigt; er ijt fenntlih an 
jeinem Krokodilkopf. — Schu wird Sohn des Ra ge- 
nannt, die Perjonififation von Wind und Luft; er iſt 2 
der Vater des Seb, des perjönlich gedachten Bildes der De En 
Erde und Gottes der Zeit, des Waters des Oſiris. EEE, 

Zu den übrigen Göttern, welche mehr oder weniger 
Lofalgottheiten waren oder wenigitens an bejtimmten Orten 
ihre Hauptfultitätten hatten, gehört vor allen Btah (d. i. 
Bildner oder Baumeister), der ältejte unter den Göttern, 
der als bildende und treibende Kraft aus dem Urwaſſer 
Nun ji entwidelte. Der heilige Sfarabäus (Chepera) 
mit der Sonnenſcheibe, das Prinzip des Lichtes, der dem 
Menihen das Feuer verliehen hat, und der Schöpferfraft, 
fegt die Keime alles Gewordenen in diejen Urftoff. Dieler 
Scarabaeus sacer ijt ein großer Miftfäfer, welcher im 
Schlamm nah dem Rüdtritt der Überſchwemmung aus: 
frieht und fi) rajch vermehrt; er erwedte die Meinung, 
dab er ohne Fortpflanzung entitehe; da er feine Eier 
dur den Schlamm wälgert und fie in einer hierdurch 
erzeugten Schlammfugel (arab. surürat) verbirgt, jo 
glaubte man, er verwahre in der Kugel, einem Abbild der Welt mit dem 
Keim des Lebendigen, seine Nachkommenſchaft: Da nun Ptah den von 
Chepera gelegten Keimen Geftalt giebt, indem er das Weltei zerbricht, deſſen 
Schalen Himmel und Erde find und aus deſſen Innerem jeine Kinder, die 
Elemente, entjtehen, jo it der Käfer dem Ptah heilig; die zwerghaften Bilder 
des Ptah-Sokar-Oſiris finden ſich oft mit Sfarabäen auf dem Kopfe abgebildet; 
der Käfer gilt aber auch als Symbol der Sonne auf der Meridianhöbe, 
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weil er 30 Finger, Abilder der 30 Tage in einem Monat des Sonnenjahres, 
befigt, und er fit daher in der Sonnenſcheibe; auch Horhut, der Agathodämon, 
wird als Sonnenſcheibe mit Flügeln abgebildet oder als Skarabäus mit der 
Scheibe zwijchen den Vorderfüßen. Der Käfer als eine Verförperung der 
ſchöpferiſchen und männlichen Kraft wurde in Terracotta oder Stein nad): 
gebildet und als Amulett getragen oder Schmudjacdhen eingefügt; auch den 
Toten werden Skarabäen auf die Bruft gelegt, und auf den Umbüllungen 
liegen an derjelben Stelle nohmal3 Starabäen, oft dargejtellt in einer Barke 
mit Iſis und Nephthys in Anbetung zur Seite; auf dem äußeren Mumien— 
faften ericheinen wiederum Käfer neben geflügelten Scheiben oder Sperbern; 
auf den Bruchilächen find die Sfarabäen geglättet für die Aufnahme von 
Drnamenten, Götterbildern und Anfchriften, gewöhnlich mit dem Namensichild 
des regierenden Pharao, bisweilen findet man auch den Namen des Pharao 
Mykerinos (vierte Dynaftie) auf Eremplaren aus verjchiedenen Zeiten. Ptah 
der Weltbaumeifter hat fieben Architekten, die Kabiren oder Patäken der 
Phöniker, neben fich, mit deren Hilfe er dem Ra die Elemente der Schöpfung 
anfertigte; als Herr über die Geſetze des Werdens, als untrüglicher kunjtvoller 
Bollender, als Herr der aegyptiichen Elle ijt er der Gott der Wahrheit; 
entweder als neugeborenes Kind oder Zwerg, d. h. als fosmogoniicher Gott, 
als unmwandelbar ewiges Leben gebender Gott al3 Mumie abgebildet, die aber 
die Hände frei hat, um das Zepter, die Elle und das Lebenszeichen, das 
Henfelfreuz zu halten, auf dem Haupt eine Kappe, wie fie die Schmiede trageır, 
als Verkörperung des in der Welt verborgenen Feuers, verleiht er als Ptah— 
Sofar-Dfiris dem untergegangenen Sonnengott und der Mumie des Ab- 
geichiedenen die Bedingungen der Auferftehung. Da der Intellekt der Gottheit 
auf den Stoff einwirft und aus diejer Einwirkung ein drittes, ein Kosmos, 
entjteht, jo erjcheint gewöhnlich eine Trias von Göttern, die mit menjchlicher 
Ausdrucksweiſe als Vater, Mutter und Sohn auftreten; jo bildet Ptah mit 
Schet und Imhotep (Nsflepios) eine Preiheit, worin aber der Sohn 
immer nur der neu auflebende Vater ift und daher in der müuftiichen Spradje 
der Gemahl jeiner Mutter. Diefe Triaden findet man von Wegypten aus 
über die antite Welt verbreitet; bei den Griechen ericheinen fie in ben 
Myſterien, welche orientaliichen Urjprungs find, in der Theogonie des Heſiod 
finden ſich Sieben Triaden, welche aber jpäter unbefannt jind; in Italien 
erhielten jich Dreiheiten in den ältejten religiöien Formeln, in der quiri- 
naliichen Trias Jupiter, Juno, Minerva, bei den Umbrern Poimonus, Veſona 
und Turja und der Gott Gerfus Mortius mit Preſtita und Turſa; die 
etrnriichen Tempel hatten drei nebeneinander liegende Bellen für beitinmte 
Söttergruppen, von denen die Nebenzellen jich zur mittleren wie Drei zu vier 
verhalten !; die Fabiriiche Dreibeit war Axieros, Arioferija und Arioferios. 
Vielfach haben dieje Triaden nicht den durd das Verhältnis von Eltern und 
Kind ausgedrüdten myſtiſchen Sinn, jondern repräjentieren nur die in heiliger 
Zahl vereinigten Thätigfeiten dreier Gottheiten, wie wenn Himmel, Sonne 
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und Mond, Brahma, Wiſchnu und Rudra (Siwa), oder Agni Feuer), Waju 
(Wind) und Surja (Sonne) zujammen ſtehen!, oder die affyriichen Marbuf, 
Nebo und Affur. Das heilige Tier des Ptah iſt der Apis, die ewig wirf- 
ſame Kraft der Gottheit. Die durch einen Strahl des Mondes befruchtete 
weiße Kuh hatte ihm geboren; er hatte ein ſchwarzes Fell, eine Bläffe an 
der Stirn, auf dem Rüden eine geflügelte Scheibe oder Adler, und unter 
der Zunge einen Auswuchs in Gejtalt des Sfarabäus. 

Bon fonftigen Göttern möge noch der Gott Bes erwähnt werden, an— 
geblih) dem Land Bunt gehörig. Er durchpilgert die Welt und bringt milde 
Sitte, Frieden und Frohſinn, ericheint auch an Spiegeln und andern Toiletten: 
gegenftänden als Zoilettengott; er wird jtet3 von vorn abgebildet, als did- 
füpfiger Zwerg in tanzender Stellung, die Hände auf die Hüften gejtüßt, auf 
dem Kopf einen hohen Schmud von Federn tragend, Er findet fich bei den 
Phönikern als Baal Margod (Tanzgott) wieder. ? 

Das alltäglich jich wiederholende Sterben und Wiederaufleben des Ra 
war eine Bürgihaft dafür, daß auc feine Gejchöpfe, die Menjchen, nicht 
für immer im Schatten des Todes bleiben fjollten. Der Glaube an die 
Unsterblichkeit oder Fortdauer nad dem Tode war jo jtarf bei den Aegyptern, 
daß die zahlreihen Verpflichtungen, welche aus den mit ihm in Verbindung 
jtehenden Glaubensjägen entflojfen, mit einer Energie erfüllt wurden, die oft 
an das Unerbittliche des Naturgejeges erinnert, und in der That auch infofern 
die injtinftive Kraft eines jolchen hat, als die von der Religion geforderte 
forgfältige Konſervierung der Leichname eine Lebensbedingung für Aegypten 
it, denn die Vergiftung des Stromes durch Hineinwerfen von Menjchen: und 
Tierleihen wirde das Dajein von Menjchen in kurzer Zeit zur Unmöglid)- 
feit machen. Die Griechen, aucd in diefer Beziehung von der würdigſten 
und erhabeniten Denkweiſe bejeelt, lehrten die Fortdauer der Seele und ver- 
brannten den Körper, der zu nichts mehr müßte; andere Völker glauben eine 
Auferftehung des Körpers, überlajjen aber dem lieben Gott, die Bejtandteile 
des pietätlos einer efelhaften Verweſung überlafienen Körpers zu einem himm- 
liihen Leib zulammenzufegen (wie die Juden die Leiber der Berjtorbenen 
von Gott aus dem Knochen Züz (dem os sacrum) wieder heritellen laſſen); 
eine größere Frömmigkeit, jedenfall® eine fejtere Begründung des Glaubens 
an die Fortdauer in feinem Gemüte befundet der Megupter, welder Jahr: 
taufende hindurch mit unjägliher Geduld Grüfte ausgehöhlt, bisweilen wahre 
Labyrinthe und PBaläfte mit herrlichen Dekorationen tief in Nacht gehüflt für 
die Beftattung von Königen und Prieitern in die Felſen getrieben und 
Millionen von Abgejchiedenen mit den heiligen Binden ummidelt und mit 
ansgeflügelter Sorgfalt wirflic erreicht hat, daß das Individuum fonjerviert 
worden ijt, folange bis die Religion und mit ihr jene Überzeugung vernichtet 
war, ein Ereignis, auf welches man nicht rechnen konnte, da die Religion jo 
ewig und unvernichtbar fein mußte wie die Gejege, nach denen fich der Welt: 
freisfauf vollzieht. Der Unjterblichfeitsglaube ijt daher in Aegypten jo alt 
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wie das Reich ſelbſt, erſcheint aber in den älteſten Zeiten weit einfacher und 
harmloſer als ſpäter, wo ein kompliziertes Syſtem der Wiedervergeltung und 
andere beängſtigende Erfindungen einer um ihren Einfluß beſorgten Prieſter— 
ſchaft an ihn geknüpft wurden. 

Der Menſch beſteht aus verſchiedenen Teilen, welche durch ein unſicht— 
bares Band bis zum Moment des Todes zuſammengehalten werden, nämlich 
aus dem Körper (chat), dem Geiſt oder Hauch (nifu), welcher in 
den Blutadern feinen Sib hat und einerjeit$ Träger des animaliihen Lebens, 
anderjeit$ der Nermittler zwiichen Körper und Seele (ba) iſt, welde 
wegen ihrer feinen Subjtanz nicht unmittelbar mit dem Leibe kommunizieren 
fann; wie der Körper die Hülle des Geijtes, jo ift der Geiſt die Hülle der 
Seele; aber auch dieje, obwohl ſchon göttliher Natur, verjchleiert wiederum 
die Vernunft (chu), den Ausfluß der göttlichen Intelligenz und dasjenige, 
was den Unterjchied des Menfchen vom Tiere ausmacht, was ihn zur Unter- 
iheidung des Guten und Böſen befähigt. Das Chu, jobald es von der 
Verbindung mit dem Körper gelöft it, umgiebt ſich mit einer feurigen Hülle 
und jchwebt im Weltraum, indem e3 die Seele ihrem Schidjal überläßt. 
Diejes Feuerkleid, weldes die Vernunft oder Intelligenz umgiebt, wird von 
ihr abgelegt, wenn fie in Verbindung mit dem Leib tritt, weil diejer vom 
Teuer verzehrt werden würde. Das Waller umgiebt aud die Erde zum Schuß 
vor jenem Feuer, das als jubtilites Element der Intelligenz den Körper und 
das Anftrument des Schaffens ausmacht. Die Intelligenz des Univerſums 
verwendet alle Elemente, die des Menſchen aber entbehrt das FFener, weshalb 
er feine göttlichen Werfe jchaffen fann. Da die Seele (ba) ſich nur jchwer 
über die niederen Regionen erhebt, weil ihr Stoff dem förperlichen mehr aſſi— 
milierbar ift, jo tritt das Chu für fie ein und vermittelt ihren Eintritt in 
das Haus des Dfiris, wo fie das Ba dem Gericht überläßt. Die gerechte 
Seele wird göttlich durd ihre Vereinigung mit dem Chu, und aus diejer 
Vereinigung entiteht das immaterielle Wejen Ka, die Wejenheit, der Genius 
oder Fravaſchi (Feruer) der Perſer. Die Vernunft ift bejtrebt, die Seele aus 
den Feſſeln der Begierde, die im Körper ihren Sit haben, zu befreien. Dieje 
Antagonie zwifchen Vernunft und Begierde kann mit dem Überwiegen der 
(egtern enden und die Vernunft zieht ji zurüd, fo daß der Menich zum 
Tier wird, oder fie fiegt und befreit die Seele aus ihren Feifeln, fo daß 
die Leidenfchaft zur Tugend wird und die Scele durch den jtofflichen Schleier, 
welcher ihren Blid trübt, den ewigen Glanz ahnt. So jtirbt der Menich der 
Erde ab, der Geift zieht ich in die Seele zurüd, wodurd das von ihm belebte 
Blut jiodt und der Tod den Leib mit Vernichtung bedroht; um dieſe zu ver— 
hindern, wird der Leib einbaljamiert. Die Vernunſt legt ihre Lichthülle 
wieder an und wird zu einem göttlichen Weſen, die Seele, welche nun keine 
Leiterin mehr hat und noch an den Leib gebunden ift, in defien Nähe fie in 
Geſtalt eines Vogels mit Menjchenhaupt flattert !, ſchwebt durch einen Spalt 
im Gebirge wejtlich von Abydos in die Unterwelt (Ument, Weften); hier öffnen 


Erläuterung 


zu dem 


Facſimile eines in Theben aufgefundenen Papyrus, das ſogenannte 
Totenbuch enthaltend. 





Die Szene iſt dem 125. Kapitel entnommen und ſtellt das Totengericht vor dem 
Gotte Ofiris dar. Oſiris, der Richter de: Unterwelt, ſitzt in einem Naos. Auf 
der entgegengeſetzten Seite wird der Verſtorbene von der Göttin der Wahrheit und 
Gerehtigfeit Mä in das anf Säulen ruhende Haus eingeführt. In der Mitte ift 
eine Wage aufgerichtet; in der einen Schale derfelben liegt die Henkelvaſe, das Symbol 
des Herzens, in der anderen das Bild der Wahrheit, die Feder. Horus und Anubis, 
die Söhne des Ofiris, wägen ab und fchanen nach der Zunge der Waage Üben 
darüber fit der Kynofephalus Hapi, als Symbol des Maßes. Dor der Wage fteht 
der ibisföpfige Thoth, der Schreiber der Götter, und verzeichnet das Nefultat der 
Abwägung anf einem Papyrus. Zwiſchen ihm und Oſiris fit ein weibliches 
Nilpferd, Umam, die Derihlingerin genannt, als Ankläger des Derftorbenen, weldyen 
Thoth rechtfertigt, wenn er gerecht gelebt hat. — In dem oberen Abfchnitte des 
Sales betet der Derftorbene zu den 42 Totenrichtern mit verichiedenen Köpfen, deren 
jeder die Feder der Wahrheit auf dem Haupte trägt und über eine beftimmte Sünde 
zu richten bat, an mwelder ſich der Derftorbene im vorausgehenden Terte des Papyrus 
für unfhuldig erflärt hat. 
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jich jenjeits des Waſſers fnarrend eherne Pforten, und die Seele muß zwölf 
Pylonen, entiprechend den zwölf Nachtſtunden, welde von Schlangen, den 
Tempelhütern und Genien der Erde, bewacht werden, durchwandern. Auf dem 
Arragonitjarg des Seti I (im Soane-Muſeum zu London) werden Diele 
Schlangen mit bedeutungsvollen Namen bezeichnet, und die von Anjchriften 
begleiteten Darftellungen diejes Kunſtwerkes find für die Kenntnis der pan— 
theijtiihen Ausbildung diefer Lehren von Hades beionders Lehrreich. ! 

Die Seele ericheint vor dem Gerichtshof des Djiris mit feinen 42 Richtern 
in der Unterwelt, wo ihr Herz, das Gewilien, gewogen wird, und je nad): 
dem da3 Zeugnis ihres Lebens fie freilpricht oder überführt, ihr Urteil 
empfängt, mit deifen Ausführung die Vernunft beauftragt iſt. Iſt fie durch 
Mitwirkung des Anubis, Horus und Thot, welch legterer das Urteil auf- 
ichreibt, auf der Wage, deren Gewicht die Wahrheit, als Göttin Ma oder 
Tmei (Themis, bildet, zu leicht befunden worden, fo wird fie vor Dfiris 
auf dem Throne geführt, vor welchem das Höllentier (Kerberos) fauert und 
die vier Genien des Todes in Geftalt von Kanoben mit den Eingeweiden ſich 
befinden, das Urteil ergeht und es tritt die Vernunft in fie zurüd, eriwedt 
in ihr Gewijjensbiffe und giebt fie dem Sturm der Elemente preis. Sie iſt 
von Finjternis umgeben und ihr Andenken erlojchen; fie fährt ruhelos umher 
und jucht ſich in menschlichen Körpern einzuniſten, die fie mit ihrem Fluch 
belädt und in Mordthaten und Wahnfinn ftürzt; endlich) erleidet fie den 
zweiten Tod und fällt in das Nichts zurüd. Die Seele des Frommen geht 
nah manden noch notwendigen Läuterungsprozeifen der Vereinigung mit 
Oſiris entgegen, e3 jteht ihr frei, Gejtalten anzunehmen, welche fie will, wie 
de3 heiligen Sperbers, des Bennu (MReiher), des Kranichs, der Schwalbe, der 
Biper, des Lotus, und fih durch ſie dem Dfiris, der ebenfalls nad den 
Mythen verichiedene Geftalten angenommen hatte, zu nähern; alsdann liegt fie 
in den Gefilden des Elyſiums (MAalu, Asphodeloswieje) der Zeremonie der 
myſtiſchen Feldbeſtellung ob, bis fie Schließlich ganz Vernunft wird und Gott 
von Angeſicht jieht und in ihn fich verjenft.?2 Die Szenerie des Hades findet 
fih bei andern Völkern ähnlich wieder, und wenn auch die Vorjtellungen über 
die Unterwelt vielfach von der Einrichtung der Gräber hergenommen find, fo 
ift bei der Leichtigkeit, womit religiöfe Jdeen ausgetaujcht werden, eine Beein- 
fluſſung durch aegyptiiche Vorjtellungen ebenjo natürlich wie unabweislich; die 
Griechen jelbjt haben eine direkte Entlcehnung aus Aegypten angenommen, wie 
Tiodor, der die Beitattung des Apis beichreibt und darauf aufmerffam macht, 
wie der Seelengeleiter Hermes, d. i. Thot die Mumie des Apis bis zu einer 
gewiſſen Stelle bringe, wo fie von einer Gejtalt mit der Masfe des Kerberos 
(mahricheinlich der Anubis) in Empfang genommen wird; der Dfeanos, auf 
welchem Homer (Odyſſee 24, 11—14) den Toten überfegen läßt, ſei der 
Nil, die Asphodeloswiefe aber fei in der Nähe von Memphis anı acheruftichen 
See (aegypt. He-aanur, Feld von Anur, bei Abufir), der von Wiefen und 
Teihen mit Schilf und Lotus umgeben ſei. Die Leichen würden hier von 
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den Aegyptern über Fluß und See geführt, der Kahn heiße Baris (Barfe), 
dem Fergen Eharon (Horus jteuert die Sonnenbarfe in die Unterwelt) werde 
ein Obol für die Überfahrt bezahlt (die Aegypter legten Heine Goldplättchen 
in den Mund der Mumie); hier jtehe auch der Tempel der finitern Hefate 
(Hathor) und das Thor des Kokytos und der Lethe mit ehernen Riegeln. ! 
In der Alias (8, 15) werden die eijernen Thore und die eherne Schwelle 
des Hades erwähnt, ebenjo im Alten Tejtament, in der Denkichrift des Hiskia 
(Sefaia 38, 10; Hiob 17, 16). Auch die Affyrer dachten ſich vor dem 
„Land, wo man nichts fieht* einen fchlammigen Fluß, den Acheron; das 
Land oder vielmehr der ungeheure Palaft ift von einer fiebenfahen Mauer 
umgeben und mit Thoren verjchlojien. 

Die Mumie befigt nun noch ein zweites Leben, ein Zwiichending zwiſchen 
dem Stoff und dem reinen Geiſt, ähnlihd den Rephaim der Hebräer und 
Phöniker (Sarg des Eihmunazar); dieſes Wejen bewohnt die Wohnung und 
das Lager des Toten, verlangt Opfergaben, die es dem Lebenden anrechnet, 
den es jchüßen und quälen fonnte, denn folange der Körper durd die Ein- 
balfamierung erhalten bleibt, vermag die Seele zeitweife in ihn zurüdzufehren, 
mit ihm auf Erden umzugehen oder im Sarg die Worte der Lebenden zu 
vernehmen; war der Körper zerjtört, jo hörte dieje Möglichkeit für immer 
auf? Die Auferſtehungslehre ift der aeguptiichen Religion fremd, fie ftammt 
aus Ajien, fand aber im acgyptiichen Glauben leicht einen Anfnüpfungspunft 
in der Möglichkeit einer Wiedervereinigung der Seele mit dem wohlkonſer— 
vierten Leichnam. 

Die von den Aegyptern geübte Einbalfamierung und Einſargung ijt jo 
vollendet ausgebildet, daß fie wirklich erreicht hat, das Andividuum fo zu 
erhalten, daß es nad) Jahrtauſenden noch zu erkennen war und nur gewaltiam 
durch Menſchenhand vernichtet werden fonnte. In den aegyptiichen Samm- 
lungen, wie im Louvre und Britiſh Mufeum fieht man Köpfe von Mumien 
aufgeftellt (auch in der Description de l’Egypte find mehrere abgebildet), welche 
die wejentlichen Züge des Gefichts, freilich in jchredlicher Entjtellung, zeigen. 
Die Erfindung der Konjervierung von Leihen wurde wahrſcheinlich durch 
die Beobachtung herbeigeführt, daß Nörper, die man in dem mit Natron und 
andern Salzen imprägnierten Sand bejtattet hatte, austrodneten und erhalten 
blieben, und als einfachſte Art der Aufbewahrung des toten Körpers bezeichnet 
Herodot das Einlegen in Natron nach einigen vorhergegangenen Injektionen. 
Der Prozeß der Einbalfamierung wird von Herodot II, 56 und Diodor 1, 91 
ausführlich befchrieben. ? 

Die Nachfolger de3 Menes auf dem Thron Aegyptens werden in den 
Königsliſten des ſebennytiſchen Prieſters und Tempelſchreibers Manethos 
genannt. Dieſer verfaßte auf Befehl des Ptolemäos II (284—246) eine 
aeguptiiche Sejchichte nach den in den Tempeln aufbewwahrten Geihichtsbüchern. 
Bon feinem Werke haben jich mur Fragmente und die Namensverzeichnijie 
teil3 bei Flavius Joſephus (geb. 37 nad Ehr.), der wahrſcheinlich nicht 
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unmittelbar nad) Manetho3, ſondern nach alerandriniichen Auszügen arbeitete, 
teils bei dem byzantinischen Mönd Gregor Synkellos, der zu Ende des 
8. Jahrh. ſynchroniſtiſche Tabellen ausarbeitete, erhalten; der letztere benußte 
die Auszüge des Julius Afrifanus und des Euſebios (7 gegen 340 als 
Biſchof von Cäſarea). Auch aus dem hronographiihen Werfe des Eratoftheneg, 
Bibliothelars in Alerandrien, 276— 194, ift eine Lifte von 38 Königen erhalten. 
Diefe unſchätzbaren Königsliften werden teils ergänzt, teils beftätigt durch 
eine Anzahl von Denkmälern, die in Abydos, Karnak, Saqqarah gefunden 
wurden, durch einen in Turin befindlichen Königspapyrus, und durch gelegent- 
liche genealogifche Angaben auf den Monumenten. Die Königslijte von Abydos 
zeigt den Seti I und feinen Sohn Ramjes in Verehrung der Könige feiner 
Vorfahren. Der Lejer findet auf der beigefügten Abbildung folgende König- 
ihilde: 1. Mena. 2. Teta. 3. Atet. 4. Ata. 5. Hefepti. 6. Merbapa. 
7. Semzen-ptah. 8. Debhu (1. Dynaftie); 9. Bet'au. 10. Kaqau. 11. Ba- 
en-neter. 12. Uat'nes. 13. Senta (2. Dyn.); 14. Tat’ai. 15. Nebfa. 16. T'erſa. 
17. Teta. 18. Set’ed. 19. Ra-neferka (3. Dynaſtie); 20. Snefru. 21. Chufu. 
22. Ratetf. 23. Chafra. 24. Menkaura. 25. Aſeskaf (4. Dyn.); 26. Ujerfaf. 
27. Rafahı. 28. Kafka. 29. Ranefer. 30. Ra-en-uſer. 31. Hormenkau. 
32. Ratetfa. 33. Unas (5. Dyn.); 34. Teta. 35. NRauferfa. 36. Rameri. 
37. Rameren. 39. Raneferfa. 39. Rameren-Mentemfaf (6. Dyn.); 40. Rane- 
terfa. 41. Ramenka. 42. Raneferla. 43. Raneferka Nebi. 44. Ratetka 
Maates. 45. NRaneferka Chentu. 46. Hormeren. 47. Sneferta. 48. Ra:en:fa. 
49. Raneferfa Tererl. 50. Horneferfa. 51. Naneferfa Pepi Seneb. 52, Rane- 
ferfa Annu. 53. Namenfau. 54. Naneferfau. 55. Horneferfau. 56. Rane— 
ferarta. 57. Ranebcher. 58. Raſeanchka (7.—11. Dym.); 59. Nafehetepab. 
(Amenemba IT). 60. Racheperka. (Ufertefen I). 61. Ranubfau (Amenemha I). 
62. Rachacheper (Uſerteſen ID. 63. Radafau (Ufertefen III). 64. Ra=enmat 
(Amenemba II). 65. Ramadjeru (Amenemha IV). (12. Dyn.); 66. Nanebpehuti 
(Ahmes). 67. Rat’erfa (Umenophis I). 68. Radjeperfa (Thotmes Ti. 69. Rache— 
peren (Thotme3 IT. 70. Ramendyeper (Thotmes IIT. 71. Ra=saascheperu 
(Amenophis II). 72. Ramendeperu (Thotmes IV). 73. Ramaaneb (Ameno: 
phis III). 74. Rat'ercheperu Setpenra (Horemheb), (18. Dyn.); 75. Ramen— 
pehuti (Ramfes I). 76. Ramaamen (Seti D. Die unterjte Neihe zeigt neunmal 
wiederholt den Doppelnamen des Seti: Ramaamen Merenptah Seti. 

Die Königslifte aus dem Grab des Tunuroi zu Saggara giebt Die 
folgenden Namen. Zur Bergleihung mit der Lifte von Abydos fügen wir 
die Nummer der leßteren zu den einzelnen Namen, woraus fi) ergiebt, daß 
die Namen der 12. Dynaſtie in umgefehrter Folge jtehen; die Namen beginnen 
links unten: Merbapen 6, Quebhu 8 (1. Dyn.); Neterbau 9, Kaqau 10, 
Baneteren 11, Uatnes 12, Sent 13, Neierfara (fehlt in Abydos, bei 
Manethos Nephercheres) (2. Dun.); Seferneferfa (fehlt in Abyd., Manethos, 
Necherophes), T’efa (fehlt in Abyd, Maneth. Tojorthros), Bebi (Abyd. T'at'ai 
14, Ter 16, Terteta 17, Ranebka (Maneth. Sephuris?), Huni (derjelbe 
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wie 19 Abyd.) (3. Dyn.); Snefru 20, Chufuf 
21, Ratetf 22, Chafra 23, Menkaura 24, 
folgen vier leere Schilde (5. Dyn.); 
Uierfaf 26, Raſahu 27, Raneferarka 
(Abyd. Kafa 25), Raafesfa (fehlt Ab., 
Man. Sifires), Nadhanefer 29; obere 
Reihe: Hormenfa 31, Ramaaka (Abyd. 
Natetfa 32), Unas 33 (5. Dyn.); Teta 
34, Pepi (derfelbe wie 36 Abyb.), Ra- 
meren 37, Raneferfa 35 (6. Dyn.); Raſe— 
beffa (ein König vor der 11. Dyn., ſonſt 
nirgend genannt); Ramaderu 65, Ra- 
en-ma 64, Rachaka 63, Rachacheper 62, 
Ranubda 61, Racheperka 60, Raſe— 
betepab 59 (12. Dyn.); Raſeanchka 58, 
Nanebher (77711. Dyn.) 57; Raneb- 
pehu 66, Rat’erfa 67, Na-aa:cheperfa 68, 
Ra-aa: heperen 69, Ramencheper 70, 
Ra-aa-cheperu 71, Ramencheperu 72, 
Ramaaneb 73, Rat'ercheperu jetpenra 74 
(18. Dyn.); Ramenpehuti 75, Ramaamen 
76, Naufermaa jetpenra (Ramjes IT). 
Das grundlegende Werk, welches der 
Herjtellung dieſer Liften gewidmet ift, 
wurde von Lepſius unter dem Titel 
Königsbuch der alten Aegypter, Berlin 
1858 herausgegeben. ! 

Bon den ältejten Tynajtien befigen 
wir wenig Nachrichten. Die Zeit des 
Beginns der Königsherrihaft ijt jehr 
ungewiß. Obwohl von Zeit zu Zeit 
Angaben in Inſchriften entdedt werden, 
welche einen hronologischen Anhaltspunft 
darzubieten jcheinen, jo hat ſich doch bis 
jett eine folhe Erwartung in feinem 
Falle mit Sicherheit beftätig. Die 
Kahrzahlen für den Anfang der erjten 
Dynaftie differieren bei den Gelehrten 
um viele Sahrhunderte.? Diejenigen, 
welche jehr niedrige Zahlen annehmen 
(3623 ift die geringite), find der An— 
ficht gewejen, daß verſchiedene manetho- 
niſche Dynaftien gleichzeitig regiert haben. 
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Dieje Hypotheſe iſt indefjen unhaltbar, weil von jeder diejer angeblich gleich- 
zeitigen Herrſcherhäuſer Denkmäler im Nord» und Südland gefunden worden 
find, wie denn ſchon Könige der erjten Dynajtien nachweislich bis Philä hin 
geherricht haben. Man kann aber mit dem Beginn der aegyptifchen Geſchichte 
nicht weit genug zurüdgreifen; denn wenn man bis zum Jahr 700, wo die 
fihere Chronologie beginnt, etiwa 360 Namen von Pharaonen aufitellen kann, jo 
würden dieſe, wollte man ihnen nur zehn Negierungsjahre im Durchſchnitt 
geben, jhon vor 4300 geherrjcht haben, aber dieje Durchſchnittszahl ift viel 
zu gering, wenn auch von der 13. und 14. Dynaftie in der That angegeben 
wird, daß ihre Könige durchſchnittlich etwa jieben Jahre regiert hätten (mas 
faum denkbar ijt); die ſechs Könige der erjten Hyfjosdynajtie haben 260 Jahre 
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geberricht, und 50 Jahre Regierungszeit kommen mehrfah vor. Nehmen wir 
jelbjt nur ein halbes Menjchenalter als Durchichnittszahl an, jo würde ſich 
für die erſte Dynajtie Schon das Jahr 6100 ergeben, wenn wir dagegen 
3. B. die Durchſchnittszahl der Regierungen der deutichen Kaifer zu Grund 
legen wollten, die etwa 19 Jahre beträgt, jo würden wir noch fieben Jahr: 
hunderte weiter zurüdgelangen. 

Bon Menes Sohn Teta wird erzählt, er habe den Palaſt in Memphis 
erbaut und medizinische Werfe verfaßt. Dieſe letztere Angabe über jchrift- 
ftellerifche Thätigkeit in ſolch weit zurüdliegender Zeit kann nicht wunder 
nehmen, wenn die Inichrift eines Grabes aus der Zeit der ſechſten Dynajtie 
den in ihm Bejitatteten als Verwalter der Bibliothek bezeichnet, was doc 
eine längſt vorhandene Litteratur vorausfegt. Die Bibliothef zu Memphis 
war noch zur Zeit der Römer vorhanden und wurde nad) Galenus von 
griechiichen Ärzten benutzt.! Auch ein aus der Mekropole von Memphis 
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itammender Bapyrus zu Berlin aus der Zeit Ramjes II (herausgegeben von 
Brugſch) enthält die Nachricht, daß der Anfang diefer Schrift zur Zeit des 
Sapti (fünfter König der erjten Dynaftie) verfaßt und unter Sent (Fünfter 
König der zweiten Dynaftie) revidiert worden fei, und einige Kapitel des 
Totenbuches, u. a. das 64., jollen unter diefem Pharao gefunden worden jein. 
Sent ſcheint alsbald nad jeinem Tode vergöttert worden zu fein; ein Stein 
in Orford aus ältejter Zeit nennt einen für Sents Kultus angeftellten PBriefter 
Schera. Auch Tefa, der zweite König der dritten Dynaftie, ſoll Arzt geweſen 
jein. Die ältefte Medizin beitand in Beiprechungen, weil die Krankheiten den 
ihädlichen Einwirkungen von Dämonen zugejchrieben wurden; erft nach Jahr: 
hunderten werden neben diejen Formeln auch Droguen als Heilmittel ver- 
wendet. Ein im Britiſh Muſeum befindliher medizinischer Papyrus aus der 
22. Dynaſtie erwähnt den Ehufu, gründet fih aljo auf ſehr alte Werte. 
Er ift dadurch merkwürdig, daß jeine Formeln zum Teil aramäiſch find. Ein 
abergläubijches Rezept, um den Hoffnungsvollen Zuftand einer Frau zu 
erkennen, findet ſich bei Hippofrates, und ift offenbar einem aegyptiichen Buch 
entfehnt oder ſonſtwie überliefert. ! 

Der dritte König der zweiten thinitiichen Dynaſtie hat nach Manethos die 
weibliche Erbfolge für berechtigt erflärt, was infofern wichtig iſt, als dadurch 
ein in weiblicher Linie erfolgter Übergang der Königswürde auf eine andere 
Familie oder einen Zweig des Königshaufes legitimiert wurde. Bon dem 
fünften König diefer Dynaſtie giebt es eine Porträtjtatue in Bronze, welche 
unter der 26. verfertigt wurde. 

Der erite König der vierten memphitiichen Dynaſtie, Snefru, errichtete 
gegen die Afiaten oder Amu, welche bier zum eritenmale in der Geichichte 
erwähnt werden, Feltungen an der Deltagrenze, er eroberte die Sinaihalbinfel 
und ließ dort die Bergwerfe von Sarbüt elshädem im Wadi Süwif (nord: 
nordweftlich vom Serbäl)? nad Kupfer und Türkis Mafkat) ausbeuten. Noch 
bis zur 20. Dynastie wurden diefe Gruben bebaut, umd noch jieht man cine 
große Umfaffungsmauer, innerhalb deren 16 Stelen oder Steintafeln auf: 
gerichtet find, welche Infchriften zeigen von den Borftehern der Grubenarbeiter, 
mit Angabe der Pharaonen, denen fie dienten, und über ihre Thätigfeit und 
Erlebniffe. Derjelbe Snefru hat au im Wadi Magbhära, ſüdweſtlich von 
Sarbüt elshädem, nicht weit von der Küfte, Kupfer, Malachit und Türkije 
(die aber unrein find und die Farbe verlieren) graben laſſen. Man findet den 
Snefru in einem leider ſehr zeritörten Nelief abgebildet, wie er mit der 
Streitart (chopsch) einen niedergejtredten Barbaren tötet. * 

Die folgenden Pharaonen, Chufu und Ehafra, zwilchen denen 
die Liften von Abydos und Saqqarah noch Ratetf, wahrjheinlih einen 
älteren Bruder de3 Chafra, einfügen, und Menfaura (Myferinos) find 
berühmt durch die Poramiden bei Gizeh. Die Erzählungen von der Tyrannei 
und Graufamfeit des Cheops (Chufu) und Chephren (Chafra), weldhe griechische 
Autoren mitteilen, find aus der Überlegung hervorgegangen, daß Werke wie 
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die Pyramiden diejer Könige 
nicht ohne harte Frohndienfte 
und Mißbrauch von Menjchen- 
fräften zu ſtande gefommen 
jeien; man bedadhte nicht, daß 
das Volk und der König ſelbſt 
fie als Werfe der Frömmig— 
feit betradhten mußten, und 
daß auch viele andere Herricher, 
welche ähnlihe Werte auf: 
führen ließen, darum doch 
nicht als gottloje Tyrannen 
gegolten haben. Die Dent- 
mäler bezeugen, daß beide 
Herrſcher ihre Frömmigkeit 
durch zahlreiche religiöje Denk— 
male bethätigt haben, und 
beide wurden alsbald nad) 
ihrem Tode apotheofiert, und 
ihre göttliche Verehrung dau— 
erte wenigſtens bis im die 
Seit der 26. Dynaftie. Von 
Ehafra bejigt das Mufeum zu 
Bulag fieben figende Porträt- 
itatuen von Diorit und grü— 
nem Bajalt, welche in einem 
Schacht de3 jpäter zu er- 
wähnenden Sphinrtempel3 gefunden worden jind.! Die Haltung des Kopfes 
mit dem weit ausladenden Haarihmud oder Schleier (Klaft), von den Flügeln 
eined Sperberd überjchattet, die beiden Schultern und die ſymmetriſche 
Stellung der Ertremitäten — nur die rechte Hand, die eine Binde hält, 
liegt etwas erhöht — erweden den vom Künſtler zweifellos beabfichtigten 
Eindrud der Majeftät diejes ältejten Herrjcherbildes der Erde. Der Sohn 
des Menfaura, Hor-tutuf, jcheint in der Religionggeihichte von Bedeutung 
gewejen zu fein, denn er wird als Gelehrter gepriejen und es wird berichtet, 
daß er von jeinem Vater im Lande herumgeſchickt worden jei, um die Tempel- 
anlagen teil3 zu vervielfachen, teil3 herzujtellen, wobei er in Hermopolis das 
30. und 64. Kapitel des Totenbuches auf einer Alabafterplatte zu Füßen des 
Gottes diejer Stadt, Thot, aufgefunden habe. Diejes Wiederauffinden von 
Büchern bedeutet gewöhnlih, daß der Finder der Verfaller gewejen iſt, denn 
durch die zufällige Auffindung im Tempel wird diejen Büchern der Charafter 
einer göttlihen Offenbarung beigelegt. Der Nachfolger des Menfaura, 
Aſeskaf (Aiychis) errichtete nach Herodot mehrere Gebäude an der jüdlichen 





Sitzbild des Königs Chafra. 
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Borhalle des Ptahtempels. Diodor jchreibt ihm die Erfindung der Ajtronomie 
und Geometrie, jowie die Negelung des Gottesdienftes zu und nennt ihn als 
einen der fünf großen Gejeßgeber, der das Darlehenweſen regelte. 

Bon dem zweiten König der fünften Dynaftie, Sahura, hat fih ein 
Siegesdenkmal in dem an Skulpturen reihen Wadi Maghära erhalten. Er 
ift dort abgebildet, wie er die nomadiihen Mentu am Schopf padend mit 





Büfte des Königs Chafra. 


der Streitart erichlägt.! Sahura gründete die Stadt Pa-ſahura ſüdlich 
von Esneh (heute Sahera), und erbaute in Memphis den Tempel der Sedet. 
Die Stellung feiner Nachfolger ift nicht ganz ficher, da die Denfmäler mehr 
Namen geben, als die manethonijche Lifte; man fann annehmen, daß mir für 
einige manethonische Namen doppelte auf den Denfmälern haben, da die 
Pharaonen mit dem Thronnamen umd anderen Namen genannt werden, wie 
Naren-ujer (Nathures bei Manethos) der Vorname des An ijt, oder daß 
Manethos einige Namen ausgelaſſen habe, die ihm unwichtig erjchienen oder 
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Felſendenkmal des Königs Sahura im Wadi-Maghara. 


deren Träger nur furz regiert haben. Diejer An ift wie fein Vorgänger 
Sahura im Wadi Maghära als Sieger abgebildet. Bon Ans Nachfolger, 
Menkau-hor (Mencheres des Manethos), hat jih ein Porträt! erhalten auf 
einem im Serapeum verbauten Steinblod, der wahrjheinlih aus der Grab- 
fapelle feiner Pyramide ftammt; letztere ift noch nicht aufgefunden. Auf die 
Zeit des vorlegten Pharao der fünften Dynaftie, Aſſa, geht die Abfafjung 
des älteften Buches, welches die Welt befigt, zurüd; es ijt dies der 
Papyrus, welchen Priſſe in Theben erwarb und der Bibliothef in Paris 
geſchenkt und zuerjt in Fachimile herausgegeben hat. Die Handichrift, zur Beit 
der zwölften Dynaftie, die man in die Mitte des vierten Jahrhunderts des 
dritten Jahrtaujends ſetzt, geichrieben, enthält zu Anfang einen moralijchen 
Aufjag eines Mannes Namen? Kaqimna, der unter Snefru lebte; die 
legten 15 Seiten bilden einen von dem Nomarchen Ptah-hotep verfaßten 
philoſophiſch- moralifhen Traftat, welchen dieſes Mitglied der königlichen 
Familie zum Troft für die vielfachen Gebrechen des Alters jchrieb, um zu 
zeigen, wie man auch im Alter, wenn die Augen abnehmen, die Ohren ſich 
verftopfen, der Mund jtumm wird, der Geihmad und Geruch aufhören, ſich der 
Welt nüglih machen könne, indem man jeine Lebenserfahrungen über gute 
Sitte und Wohlfahrt der Menfchen mitteilt; er mijcht in feine Sammlung 
moraliiher Sprüde nützliche Lebens- und Anftandsregeln in verjchiedenen 
Lebenslagen. Das Werk ift mehrfach Gegenjtand einer Analyje gewejen und 
überjegt worden. ? 
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Der legte Pharao der fünften Dynaftie errichtete einen Hathortempel in 
Memphis und legte die nad) ihm benannte Stadt Unas an. Der erjte König 
der ſechſten Dynaftie, Ati oder Teta, bei Manethos Othoes, foll eines 
gewaltjamen Todes verblichen fein, indem ihn ein Diener ermordet. Maspero 
nimmt an, daß unter dem von den Denkmälern genannten Teta (welchen 
Wiedemann für den Othoes hält), der in Memphis regierte, ein König fich 
in Abydos erhob, Ati (Othoes); obwohl diefer ermordet wurde, ging doch 
die Herrihaft von den Nachkommen der fünften Dynaftie, zu denen Teta 
gehörte, auf Ati Sohn Ra-meri Pepi über. Bon diefem Pepi (Phiops) 
wird, wie von früheren Königen, ein Sieg über die Mentu des Wadi Maghära 
gemeldet, welche ſtets aufs neue die Arbeiten in den dortigen Gruben be- 
unrubigt zu haben fcheinen. Auch in den Steinbrüden von Hamamat (auf 
dem Wege von Koptos and Rote Meer), wo bereit3 ältere Herrſcher in- 
ichriftlich bezeugt find, forwie in denen von Seljeleh befindet fi eine Inſchrift 
des Pepi; er unternahm Bauten in Tanis und erneuerte den Tempel von 
Denderah nad) einem alten, dafelbft von ihm gefundenen Plan, der wohl 
berjelbe Plan des Chufu ift, den auch Thotmes III zu feiner Reftauration 
benugt bat, obwohl gejagt wird, daß der von Pepi gefundene Plan älter 
ald Menes gewefen ſei. Pepi Hatte einen größeren Krieg gegen Aſiaten 
auszufechten, über welchen uns eine Inſchrift des Una, der dad Heer befehligte, 
näheren Aufihluß giebt. Diefe Anfchrift, eine der älteſten hiſtoriſchen Ur— 
kunden, die auch zum erjtenmale die Neger oder Nehes erwähnt, iſt öfter 
überjegt worden. ! Es wurden zu diefem Kriege zahlreiche Negertruppen aus— 
gehoben, u. a. aus dem Land Uaua, von wo die Hegypter ihr Silber bezogen, 
eine Angabe, welche von der Ausdehnung des Reiches unter Pepi einen hohen 
Begriff giebt. Die von Pepis Heer unter Una angegriffenen Bölfer werden 
Amu und Herufha (d. i. Leute am fandigen Strand) genannt, aber ihre 
Wohnfige nicht genauer bejtimmt. In der fogenannten poetijchen Stele 
Thotmes III aus Karnak werden die Heruſcha Hinter den Leuten an der Spike 
des Wafferd, d. i. den Nillagunen, erwähnt. ? Nach fünfmaligen verheerenden 
Einfällen, wobei Ländereien und Weinberge verwüftet wurden, zogen ſich die 
Herufha nach Tachba (Terehbah oder Tatepba) zurüd, wohin Una auf Schiffen 
jegelte und wo er fie befiegte. Als höchſte Uuszeihnung fiir feine Verdienite 
erhielt Una die Erlaubnis, im königlichen Palaſt und jelbjt in Gegenwart 
des Königs feine Sandalen nicht abzulegen, ja er wurde mit einer früher 
nicht verliehenen Würde geehrt, nämlich mit der eines Yürft-Statthalters von 
Dberaegypten. 

An das 13. Jahr des Pepi foll dad Ende einer Hundfternperiode 
gefallen fein, wonach diejer Herriher 2795 zu regieren begonnen haben 
würde.? Ein zweiter Bepi war der Sohn des erften und jüngere Bruder 
des Rameren; beide find durch ihre Lebensdauer merfwürdig; der 
zweite Pepi nämlich hat nah Manethos 100, nad) dem Turiner Papyrus 
(der Name fehlt hier) über 90 Jahre regiert, was daher fam, daß jein 
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älterer Bruder nad) fieben- (im Turiner Bapyrus vierzehn-) jähriger Herrichaft 
als junger Mann gejtorben iſt und Pepi ihm als Kind folgte; der ältere 
Bruder hat fih 1881 in der Grabfammer feiner Pyramide bei Saqqarah 
vollftändig fonferviert vorgefunden, mit wohl erhaltener Haut, nur die Nafe 
etwas eingefunfen, und ift in das Mufeum zu Bulaq verbradt worden. Der 
legte Fürft diefer Dynaftie wurde ſchon nad einem Jahr ermordet; feine 
Schweſter und Gattin Neitaker (Nitokris) fol einen unterirdiichen Saal 
erbaut und zu defjen Einweihung die Anftifter des Mordes eingeladen haben; 
fie ließ den Raum unter Waſſer ſetzen und alle ertranfen, während fie jelbft, 
um der Rache zu entgehen, ſich in ein Gemach mit glühender Aſche geftürzt 
und getötet habe. Mancherlei Sagen erzählen die Griechen von ihr, die fie 
zum Teil mit der Gemahlin de3 Pſamtik III (26. Dymaftie) verwechjeln. 
Eine derjelben ift für die Märchenforſchung injofern wichtig, als fie die 
ältefte Fafjung der Geſchichte vom gläjernen Pantoffel gewährt: Rhodopis 
(die Rojenwange) — jo wird Nitofris genannt, da ihr Manethos (bei 
Eufebios) flächſene Haare und rolige Wangen zuſchreibt — war eine 
Hetäre; fie badete im Nil und ein Adler entführte ihr eine Sandale, die 
er dem König, der gerade eine Gerichtsverjammlung im Freien abhielt, aufs 
Knie fallen ließ. Diefer, entzüdt über den jchönen Fuß, der zu der Sandale 
pajien müſſe, ließ Rhodopis im ganzen Lande juchen und machte fie zu feiner 
Gemahlin. 

Nach der Nitofris beginnt eine dunkle Periode. Die Lijten des Manethos 
geben nur die Summe der Herricher einer jeden Dynajtie an mit den Jahren 
ihrer Regierung. Die fiebente Dynaftie von Memphis joll nah) Manethos 
nur 66 Tage bejtanden, nad einer Berjion aber 70 Könige umfaßt haben, 
doch hat Eufebios (beim Synfellos) fünf Fürjten mit 75 Jahren. Die achte 
Dynaftie von Memphis ſoll 27 Könige mit 146 WRegierungsjahren, die 
neunte heraffeopolitiiche, deren Begründer der Tyrann Achthoes war, 17 
mit 409 (beim Synfellos vier mit 100) Jahren, die zehnte herafleopolitische 
17 Könige mit 185 Jahren gezählt haben. Die elfte endlich, mit welcher 
der Einfluß von Theben beginnt, hatte 16 Könige und dauerte nur 43 
Jahre. Schon die furze Zeitdauer der Dynaftien — in der elften würden 
faum drei Jahre auf einen König kommen, in der zehnten etwa elf, in der 
achten etwas mehr als fünf Jahre — laffen vermuten, daß das Reich von inneren 
Unruhen zerrüttet war, vielleicht Bürgerfriegen, in welchen ſich Feine Reiche 
bildeten, über welche die Pharaonen nur dem Namen nad) geboten. Eine längere 
Lifte von 19 Namen giebt die Tafel von Abydos, die von Saggarah nur fünf, 
von denen vier auch die erftere Tafel gewährt! Einige Namen Haben ſich 
auch auf Dentmälern und in einem Papyrus gefunden. Unter ihnen erjcheint 
eine Anzahl den Namen Antef führender Herricher; einer von ihnen hinter— 
ließ die Herrfchaft einem jüngeren Bruder, der ihm einen hölzernen ver- 
goldeten Sarg anfertigen ließ, der in Drah abu 'lNeggah bei Qurnah (Theben) 
beigejegt war und fich jet im Louvre befindet; auch das Grab jeiner Gemahlin 
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ift in Qurnah gefunden worden. Von diefer Königin bewahrt das Berliner 
Mufeum eine Holzkifte mit gewölbtem Dedel; in ihr befindet fich ein kleinerer 
Kaften aus Schilfbaft, und in ihm ein Korb von feinem Stroh auf einem 
Geſtell. Der letztere enthält fünf Gefäße von Alabafter und eines von Serpentin 
mit Urzeneiftoffen. Daneben liegen 
zwei Löffel, ein Näpfchen und 
eine größere Anzahl mediziniſcher 
Wurzeln. Der ebenfall3 vergoldete 
Sarg eines anderen Antef befindet 
fih im Britiſh Mufeum und das 
vergoldete Silberdiadem desſelben 
in Leiden. Das Grab eines dritten 
Antef enthielt ein Standbild mit 
einer Inſchrift aus feinem 50. Re— 
gierungsjahr, der Sarg eines vierten 
Antef ebenfall3 aus Qurnah ift 
in Berlin aufbewahrt. An deſſen 
Hof wurde ein Gedicht verfaßt, von 
welchem auch Stellen in Gräbern bei 
Theben fi finden; es preijt eine 
heitere Lebensführung, da mit dem 
Tod alle Freude aufhöre, eine 
Illuſtration der Schilderung Hero: 
dot3 (II, 78) von den Gelagen ber 
Uegypter. So heißt ed u.a. in 
dem Lied: „Lied des Haufe des 
Königs Antef, des Verſtorbenen, 
welches gedichtet ift von dem Harfen- 
ipieler. Heil dem guten Fürjten, 
dem würdigen guten; der Körper 
Zn —* fährt dahin, die Atome (die Kleinen, 
Apothele der Königin Mentuhotep. Kinder ?) bleiben, wie zur Zeit der 
Ahnen. Die Götter, welche einjt 
waren, ruhen im Grab, die Mumien der Heiligen find in ihrer Gruft ein- 
gewidelt. Die Häufer bauten und die feine Häufer hatten, ſieh, was aus 
ihnen geworben. Sch hörte die Worte des Imhotep (Ajklepios) und Hortutuf 
(Sohn des Myferinos); es heißt in ihren Worten: nad allem, was ift Glück? 
Ihre Mauern find zerbrochen, ihre Häufer find wie das, was nicht eriftiert. 
Niemand fommt von dort, um ihre Reden und ihre Handlungen zu melden 
und unfere Herzen zu ermutigen. Ihr geht dahin, von wo fie nicht zurüd- 
fehren. Stärfe dein Herz (Gewiffen) zu vergeffen, was du genofjen, erfülle 
deine Wünjche, folange du lebſt. Gieß DL auf dein Haupt, Heide dich in 
feine Leinen mit fojtbarem Metall, mit den Gaben Gottes vervielfältige 
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deine Annehmlichkeiten, gieb deiner Begierde nad, erfülle dein Verlangen mit 
deinen Gütern auf Erden nah dem Wunfche deines Herzens. Der Tag 
wird fommen, wo man die Stimme nicht hört, wo der zur Ruhe Gegangene 
die Stimme (der Trauernden) nicht mehr vernimmt. Klagen befreien ihn 
nit, der im Grab liegt. Genieße in Ruhe, du fiehit, daß niemand fein 
Gut mit fih nimmt. Ja merke, feiner, der dorthin geht, kommt zurüd.“ ! 

Man kennt ferner fünf Pharaonen des Namens Mentu-hotep, von 
denen einer zwifchen zwei Antef von der Tafel aus Karnak genannt wird. 
Bon einem derfelben wird injhriftlich das 46. Regierungsjahr angegeben und 
zugleid ift er durch Denkmäler ald Beherrſcher von Ober» und Unteraegypten 
erwiejen; die Nachrichten über ihn und andere gleichnamige Pharaonen find 
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Tie von Koptos (Kuft), vorüber an den Steinbrühen von Hamamät, nad) dem Hafenplatz Leulos = Limen 
(Doffeir) führende Wüftenftraße. 


zahlreih, ohne jedoch wichtige geihichtlihe Thatjadhen zu gewähren. Der 
legte König der elften Dynaftie ſcheint Se-anch-ka-ra gewejen zu fein, 
der eine große Expedition nad dem Lande Pun-t, den Küften in der Nähe 
der Straße Bäb elsmandeb, das Land Jemen und die Somaliküfte ausführte. 
Sie ging mit einem Heere und vielen Arbeitern von Koptos nad) Doffeir, 
und man grub auf dem Weg vier artefiiche Brunnen, fodann gelangte man 
nad Arabien und brachte die Produfte dieſes Landes, Spezereien, Weihraud) 
Edelfteine u. dgl. nad Aegypten, eine Thatjache, welche bereits einen Begriff 
von der Macht und dem Unternehmungsgeift giebt, die unter diefen legten 
Pharaonen wieder, eine glüdlihere Zeit verfündend, aufzublühen begannen. 
Manethos zählt zu der elften Dynaftie noh den Ammenemes, den man 
wegen der genealogiichen Verwandtichaft mit der 12. Dynaftie an die Spiße 
der leßeren zu jtellen pflegt. 


Zweites Kapitel. 


Die Ktunft des alten Heicheg. 


Wenn wir auf die politifhen Ereigniffe der beiprochenen Periode 
zurüd bliden, fo find diejelben geringfügig in anbetracdht des langen Zeitraumes 
von etwa 130 Regierungen, welche mit einer angenommenen Durdhjchnitt3- 
zahl von nur 15 Jahren doch zwei Zahrtaufende in Anfpruch zu nehmen 
hätten. Dieſe Geringfügigfeit würde ſich ohne Zweifel verlieren, wenn wir 
über alles genauer unterrichtet wären, als wir in der That find. Wir werden 
indeffen für das Fehlen von weit ausgedehnten Kriegsfahrten und blutigen 
Staatsummälzungen dur die Entfaltung des aegyptiichen Leben? auf den 
Kunftdenfmalen reihlih und erfreulich entfchädigt; feine Nation des Altertums 
hat und eine jo unerjchöpfliche Fülle Tebendiger und wohl erhaltener Dar- 
ſtellungen des Privatlebens Hinterlaffen wie die Aegypter; außerdem laſſen 
ih aus dem Studium der älteften Kunftwerfe, zumal wenn man noch die 
althaldäifche Kunſt berüdfichtigt, Aufichlüffe über die Anfänge menjchlicher 
Kunst gewinnen, denn ſchon fehr früh hat der Megypter fich zu Fünftlerifcher 
Darftellung gedrängt gefühlt, weil bei ihm ftärfer al3 irgendwo das Streben 
nad Erhaltung des Andenfens nad dem Tode ausgeprägt ift. 

Eine Betradhtung der Gräber des alten Neiches verfügt über ein 
überaus reiches Material. Wir befigen nicht allein die großen Prachtwerke 
über Aegypten, die Description de l’Egypte mit fojtbaren Kupferplatten, die 
lithographierten Zafelatlanten der Champollion, Rofellini, Lepfius, Priſſe 
d'Avennes, aud) maleriſche Sammlungen, wie Wernerd Nilbilder, jondern 
auch kunſthiſtoriſche Darftellungen, unter welchen die neuejte von Perrot und 
Chipiez durch ihre Ausführlichfeit, durch Veröffentlihung vieles noch nicht 
befannt Geweſenen, und durd eine von großen Gejichtspunften ausgehende 
Beurteilung hervorragt.! 

Die Totenftadt von Memphis, im aegyptifchen bedeutungsvoll „Land 
des Lebens” (änch-ta) genannt, ijt ein ungeheurer Friedhof, der fih von 
Abu Roaſch, Kairo gegenüber, bis Daſchür jüdweftlih von Memphis, in 
einer Ausdehnung von zehn Stunden erftredt. Sie zeigt mehrere Gruppen 
von Pyramiden, bei Abu Roaſch, Gizeh, Zawijet el-Arjän, Abufir, Saqqarah 
und Daſchür. Millionen von Aegyptern ruhen hier einbalfamiert im Sand 
und Feld der Wüſte, die an das Nilthal unmittelbar anftöht. Die äußere 
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Form der Privatgräber ift ein von Nord nad) Süd geftredter rechtediger 
Aufbau mit etwas geneigten Wandflähen. Die Araber nennen diefe Gräber 
Mastabah oder Bänfe. Sie beftehen aus Ziegeln, anfänglich gelben, 
ipäter ſchwarzen, oder aus Kalfftein. Die öftliche, nach dem Nil gerichtete 
Seite ift gewöhnlich die Faſſade, deren Schmud in einer der nördlichen Ede 
nahe liegenden Niſche mit eigentümlicher Dekoration befteht, und deren Eingang 
fih nahe der füdlichen Ede befindet. Die Maftaba mit ſehr bejcheidener 
Einrichtung bat bisweilen fein Inneres, abgejehen vom Mumienſchacht, fondern 
nur eine vertiefte Nijche mit einer Tafel. Wenn die Thür im Norden liegt, 
jo findet fih vor ihr eine Vorhalle, Die fich mit zwei vierfantigen Pfeilern 
öffnet; Dies ijt auch der Fall, wenn die Thür im Süden liegt, doch kann 
bier aud die Einrid- 
tung der Ditjeite in An— 
wendung fommen. In 
einem Grab zu Gizeh! 
findet fich eine wirfliche 
Säule mit einem kelch— 
förmigen Kapitäl und 
Rundjtab unter dem— 
felben. Auf der Weit: 
feite ift niemals der Ein— 
gang. Im Innern bes 
findet fi eine Kammer 
oder Kapelle, welche 
meift mit Skulpturen 
und Gemälden deforiert 
ift; einige Gräber zei- 
gen Tonnengemwölbe aus 
Keiliteinen. ? Ein not- Opfertafel. 

wendiger Bejtanbteilder- 

felben ift die an der weitlihen Wand angebrachte Tafel, auf welcher Namen und 
Titel des Verjtorbenen, fowie die Formeln eingraviert find, die ihm den Genuß 
der für ihn bejtimmten Dinge verſchaffen; die Hinterbliebenen, welche das Grab 
befuchen, leſen oder fagen die Formeln her; oft jteht vor der Wandtafel 
ein flacher Opfertiih von Granit, und die Kapelle iſt oft der Schauplaß einer 
von muſikaliſchen Aufführungen begleiteten Totenfeier. Zu beiden Geiten der 
Blende finden fich bisweilen Abbildungen des Berjtorbenen in hohem Relief, 
ganz von vorn gejehen, 3. B. in dem Grab des Ur-huu aus der Zeit des 
Neferarfara (dritten Königs der fünften Dynaftie) in Saagarah?, im Grab 
Chafra:and (4. Dynajftie) bei Gizeh. Ein zweiter Beitandteil des Innern 
ift dad Serdäb, ein Hohlraum, der meist nur durch ein handbreites Loch 
mit der Kammer in Verbindung fteht. Da es nicht außer dem Bereich der 
Möglichkeit liegt, da die Mumie von verbrederiiher Hand zerjtört oder 
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fortgefchafft werden könnte, auch wohl in der Bejorgnis, daß bei der noch 
nicht zur Vollkommenheit gediehenen Kunſt der Einbalfamierung die Mumie 
mit der Zeit zu Grunde gehen fünne, hat man durch das Deponieren von 
Statuen des Verjtorbenen in diefen gänzlih unzugänglicden Serdabs dafür 
Sorge getragen, daß der Seele gleihwohl die Möglichkeit bleibt, nad 
ihrem Wunjch ſich wenigftens mit dem Abbild des Körpers in Verbindung 
zu jegen, und dadurd die früher erwähnte Kommunikation des Toten mit den 
Überlebenden zu ermöglichen, von welcher die Bewahrung vor dem „anderen 
Tod“ abhing. Durch die Heine Öffnung des Serdab konnte die Seele hin: 
durhichlüpfen und das Steinbild jelbit die Opferbünfte der Totenopfer mit 
der Naje einfaugen. In einem Grabe bei Gizeh ! ijt die Halle lang gejtredt, 
und auf einer langen Hinterwand bemerft man unter der Dede vier quadratifche 
und darunter in halber Wandhöhe vier Ihligförmige Löcher; alle acht Löcher 
öffnen fich nach vier langen Serdabs, die Schlitze verbreitern fi) nad) dem 
Innern der letzteren. Endlich hat jede Majtaba einen etwa zwölf, oft über 





Mumie in ihrer Bandagenummidelung (Brit. Muf. London). 


zwanzig Meter tiefen Schacht, welcher entweder und meiſtens von der äußeren 
Plattform der Maftaba durd; das Mauerwerk, jeltner (wie in der reich ent- 
widelten Majtaba des Ti) vom Boden der Kammer aus in den Felſen getrieben 
ift; er öffnet fich in der Tiefe in einen Gang, der zum Grab führt; in einer 
Ede des Iegteren jteht der Steinfarg. Diejer umſchließt den bemalten Holzjarg 
in Gejtalt einer Mumie mit menjchlihem Antlig, oft vergoldet, und in dieſem 
die Mumie. Der Eingang ſowohl des Ganges nad dem Grab wie auch die 
Öffnung des Schadhtes auf der Plattform oder in der Kapelle wurde nad 
Vollendung des Totenopfers vermauert, der Schacht mit Mauerjchutt angefüllt, 
in welchem fich bisweilen die Trümmer einer Holzbarfe gefunden haben, auf 
welcher der Tote durch die Unterwelt fährt. Die Gruft iſt ſtets mit der 
oben für das Totenopfer beftimmten Kammer in diejelbe Achſe gelegt. Die 
Maftabagrüfte zeigen noch feine Amulette und Totenjtatuetten, jondern nur 
zwei oder drei fpige Wafjergefäße an die Wand gelehnt, ſowie Knochen von 
Stieren, welhe man dem Toten als Speije mitgegeben hatte; das Schlachten 
des Stieres ift fehr oft in der oberen Kammer bildlich dargeitellt; im Inneren 
des Sarges findet man ein aus Fuß und halbmondförmigem Aufſatz beftehendes 
Möbel, wie man es beim Schlafen (ftatt unferer Schlummerrollen) unter den 
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Hals zu ftellen pflegte, und eine Anzahl Näpfe von Alabajter. Der Sarg ift 
rechtedig, mit jenfrecht auffteigenden Eden, der Dedel mit Ausnahme eines Teils an 
beiden Schmaljeiten in der Richtung der Längsachſe abgerundet ; der Dedel ift fo ein- 
gerichtet, daß er mit einem inneren vortretenden Rand in eine Vertiefung des oberen 
Sargrandes paßt, und die Fuge ift mit Kitt verjtrihen. Die Dekoration des 
Steinfarges iſt der Holzarditeftur des Wohnhaufes entlehnt, wie ein bejonders 
ſchönes Eremplar von Syenit, der Sarg des Chufusandh (in Bulaq) zeigt, 
denn der Sarg ijt das ewige Haus, das Wohnhaus aber die Herberge für 
bie furze Bilgerfahrt auf Erden. Man findet in der Umgebung der Pyramiden 
von Gizeh auch Gräber, welche nicht aufgebaut, ſondern in die Felswand 
gemeißelt find und aus einigen Kammern mit Skulpturen und dem in ben 





Steinfarg. (Kal. Muſ., Berlin.) 


Boden getriebenen Schacht bejtehen, ein Typus, welcher in fpäteren Zeiten 
reich entwidelt wurde. Das ältejte bis jet gefundene Grab ijt das des 
Thot-Hotep zu Saqgarah, welches aus der Zeit der zweiten Dynajtie ſtammt. 

Mit der Grabarditeftur hängt aufs engjte die ältefte Skulptur zu: 
ſammen. Wir ſahen, daß man durch bejtimmte Vorjtellungen über das Ver— 
hältnis der Seele zur Mumie angetrieben wurde, in den Serdabs oder Kellern 
Statuen des Verftorbnen (aegypt. schabti) zu deponieren. Um der Seele das 
Erkennen ihres ehemaligen Gefäßes leicht zu machen, mußte die Ähnlichkeit 
des Bildes mit dem Leben möglihjt groß jein. Die Künftler, welche man 
mit der Anfertigung diejer Bildfäulen betraute, waren daher genötigt, fih an 
die Natur zu halten, der heilfamjte Zwang, der einem Künſtler widerfahren 
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fann, weil er vor dem Berfinfen in Manierismus und Unnatur bewahrt; 
ihre Werke zeichnen fi daher durch das Merkmal der höchſten Kunft im 
Porträtfah, dur die Charafteriftif aus. Die Bewunderung der ältejten 
ſtatuariſchen Werke hat oft die Frage veranlaßt, welcher Art die Technif der 
Bildhauer geweſen jei. Wenn auch Spuren von Eijen bereits in der Zeit der 
vierten Dynastie entdedt worden find, fo ift damit doc die Fabrikation des 
Stahles noch nicht bewiefen. Man hat angenommen, daß der Bronze durd 
eine unbekannte Prozedur eine Härte gegeben worden jei, welche der des 
Eijens fi näherte; würde man Stahl angewendet haben, jo würden jchon 
auf den äfteften Werken haarjcharfe Kanten und Vertiefungen ſich vorfinden, 
wie in der fpäteren mit Stahl arbeitenden Kunft, was jedoch niemals der 
Fall ift. Flinders Petrie hat nad) einer genauen Unterfuchung der mit Sägen 
bearbeiteten Steinflächen fonftatiert, daß man Sägen von Bronze verwendete, 
welche mit harten Kriſtallen, wahrjcheinfich Korund, bejept waren. Die Unter: 
ſuchungen von Emile Soldi!, welche derjelbe an den Kunſtobjekten angejtellt 
hat, ſowie Abbildungen der Hantierung bei der Herftellung von Statuen auf 
aegpptifchen Relief, haben das Verfahren der Künftler ermitteln Taffen. 
Mit dem Stecheifen und darauf geführten Schlägen Länglicher Hämmer wurden 
die harten Steinarten, wie der Granit, geipalten und mit eingegrabnen Figuren 
verjehen; die Modellierung erfolgte mit einen Spighammer und dem Meißel; 
der letztere ift aber erft fpät, und auch jelten zur Anwendung gekommen, z. B. 
für die fcharfe Zeichnung von Umriffen der Hieroglyphen, und zwar der mit 
gerader und Frummer, auch geriefter Schneide (Gradiereiſen). Alle Granit: 
jtatuen find poliert, und zwar nicht mit Feile und Raſpel, jondern mit Hilfe 
von feuchtem Sandjteinpulver, welches mit einer Art Pinjel aufgejtrihen und 
mit jcheibenförmigen Holzplatten oder flahen Steinen über die Flächen ge: 
vieben wurde, auch muß jchon früh Schmirgel von Naxos importiert worden 
jein, ohne deſſen Anwendung manche fpiegelglatte Flächen unerflärbar find. 
Der Gefahr des Ausſpringens bei der Herjtellung feinerer Teile, wie bes 
Halfes und ſelbſt der Extremitäten, wurde dadurch vorgebeugt, daß man die- 
jelben nicht von der allgemeinen Maſſe trennte; der Hals hängt zufammen 
mit der bis zum Kopf reichenden Nüdlehne des Seſſels oder mit dem Pfeiler, 
an welchen die Figur gelehnt iſt. Auch der Kinnbart bleibt aus diefem Grund 
ungetrennt vom Hals. Die Maſſigkeit der Granitjtatuen hat daher in dem 
Material und der Technif ihren Grund, wie bereits G. Semper? erörtert bat, 
während die Holzbilder und Bronzegefäße, ja jelbft viele Kalkſteinſtatuen zeigen, 
daß die Künſtler jehr wohl freiftehende Extremitäten und lebendige Be- 
wegungen geradejo wie auf den Nelief3 und Malereien nadjzubilden verjtanden. 
Um die ungeheuern Granitblöde im Steinbrud vom Muttergeftein abzulöjen, 
haben die Steinmegen Keile von Holz eingeführt, welche durch Befeuchtung 
fih ausdehnten und den Stein abiprengten, oder jie haben mit jpien Brech— 
eifen Furchen rings um den Blod gezogen und ihn zulegt mit zahlreichen 
gleichzeitig ausgeführten Schlägen abgetrennt. Es jei noch bemerkt, daß der 
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Reliefbildhauer nicht allein quadratifche Nee mit roter Farbe auf der Fläche 
zog, um die Figuren in richtigem Verhältnis zu zeichnen, jondern daß auch 
die Statuen nad) vorher angefertigten Modellen kopiert wurden. ! 

Herodot (II, 129) berichtet, der König Myferinos habe in einem Saal 
feines Palaftes etwa 20 hölzerne Porträtjtatuen feiner Weiber aufgeftellt, 
auch eine Kuh von Holz jchnigen laffen, in welcher feine verftorbene einzige 
Tochter beigefeßt worden jei; der Zwed und Gegenftand diefer Holzarbeiten 
ift irrig angegeben, wie Herodot ſelbſt andeutet, die Eriftenz der Kunſtwerke, 
die zu feiner Zeit in Sais fich befanden, ift nicht zu bezweifeln. 





Rorträtföpfe aus Ältefter Zeit. 


Die ältejten Werke, wie die noch etwas unbeholfenen Standbilder des 
Sepa und feiner Frau Nefa (im Louvre)? fcheinen aus der Zeit der zweiten 
Dynaſtie zu ftammen und laſſen fi) äußerlich daran erkennen, daß das untere 
Augenlid durd einen grünen Streifen markiert it, mag diefer Streifen nun 
die bei manchen Menjchen auftretende dunflere Färbung der Haut an diejer 
Stelle oder eine modiihe Schminke andeuten. Berühmt find die Bilder des 
Ra:hotep und der Nefert (in Bulag)?, welche in einem Grab bei Meidüm 
aus der Zeit des Snefru gefunden wurden. Maspero iſt geneigt, die Py— 
ramide und die Gräber von Meidüm, aljo auch diefe Doppelftatue in die Zeit 
der zwölften Dynaftie zu verjegen. Beide Figuren find nebft ihrem Sig mit 
hoher Rüdlehne aus einem 1,20 Meter hohen Blod Kalkjtein gearbeitet. Der 
Mann hat ein rundes Geficht, furz gejchorenes Haar, einen dünnen Schnur- 
bart über den vollen Lippen; feine Kleidung bejteht nur in dem die Ober- 
ichenfel verhüllenden Schurze, um den Hal3 hängt eine Schnur mit einem 
Heinen runden Talisman, der linfe Arm ruht auf dem Schenkel, der rechte 
ift etwas erhoben und legt die gejchlofjene Hand an die Herzgrube; die Beine 
ſtehen parallel; bemerfenswert ijt, daß die zweite ehe Länger als die erjte 
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iſt und daß die Feine Zehe ihre gerade Bildung hat, während jie bei anderen 
Kulturvölfern durch das Tragen der Schuhe verkrümmt erjcheint. Die Nefert 
hat dicht über den Augen beginnendes gejcheiteltes Haar, an den Seiten aber 
fällt künſtliches Haar auf die Schultern herab; um das Haar geht ein Diadem. 
Das Gefiht ijt voll und erhält durch die ſchönen Augen jenen etwas ſchwer— 
mütigen Ausdrud, welchen man bei allem Feuer der Augen vielfach dem Ge- 
fiht auch der Heutigen Wegypterinnen aufgeprägt findet. Das bis dicht über 
die Füße reichende hemdartige Gewand jchmiegt fih an den Wuchs an, die 
von ihm gleichfalls verhüllten Arme find übereinandergelegt, ſodaß fich die 
Hände unter dem Bujen anlegen. Der Hals ift von einem reichen, mit 
Metallplätthen garnierten Gejchmeide wirkungsvoll gefhmüdt.. Das Porträt 
de3 Amten, eines Vorjtehers des Tempels Snefrus, aus einem Grab zu 
Abufir findet fi bei Lepfius III, 288 Nr. 1.2. abgebilvet. 

Alle Statuen find polychromiert, Die 
nadten Teile des Körpers bei den Männern 
rotbraun, bei den Frauen gelblich ; das Haar 
ift jtet3 Schwarz; befonders ſorgfältig find die 
Augen behandelt: der jogenannte Schreiber 
(im Louvre) !, aus einem Grab der jechiten 
oder fiebenten Dynaftie, der nach) morgen- 
ländijcher Art am Boden figt, nur mit dem 
rodartigen Schurz (Schenti) beffeidet, und 
die ihm diftierten Worte eines Richters oder 
Intendanten aufzufchreiben ſcheint, verdankt 
außer der vorzüglidhen Behandlung der 
Körperteile feine Wirkung vor allem ben 
Augen; dieſe find von einem die Lider 
und Wimpern bildenden Bronzeplätichen 
eingefaßt und bejtehen aus einem Stüd undurchſichtigen Quarz, in welchem 
der Augapfel von durchſichtigem Bergkryſtall mit einem polierten Metall: 
ftiftchen eingeſetzt iſt. ÜHnlihe Augen hat auch das in Bulaq aufgeftellte 
Bild des Ra-em-ka, der jogenannte Schedh el-beled oder Dorfältejte (er fiel 
den ausgrabenden Arabern durch feine Ähnlichkeit mit ihrem Dorfälteſten 
auf)?, ein Holzbild, welches dieſen Würdenträger mit feinem Stab in der 
Rechten, bekleidet von einem bis and Knie reichenden Schenti, mit unüber- 
treffliher Naturwahrheit darjtellt. Wie man aus übrig gebliebenen Spuren 
erfieht, wurden dieje Holzbilder vor der Bemalung mit feinem Linnen über: 
Hebt, welches den Stukko zu tragen bejtimmt war, und dieſer nahm bie 
Farbe auf, wurde aud zuweilen noch für die feinere Modellierung benußt. 
Noch jei die Statue des Ti erwähnt, eines der wertvolliten Stüde des 
Mujeums zu Bulaq.“ Ti war ein vornehmer Beamter zur Zeit des An 
(fünfte Dynajtie) von bürgerlicher Herkunft, aber mit einer Xochter des 
Königshaufes vermählt. Der rodfürmige Schurz, das einzige Kleidungsſtück 
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dieſes Geheimenrate® und 
Oberpriefters, ſcheint mit Hilfe 
von Stärke und Plättung fteif 
abzuftehen, wie dies häufig 
auf Abbildungen des könig— 
lichen Ornats ſich zeigt. Die 
Wahrheit dieſer ſtatuariſchen 
Werke iſt ſo groß, daß man 
unter den heutigen oberaegyp⸗ 
tiſchen Fellahs und ihren Wei— 
bern die Modelle wiederzu— 
finden glaubt, zumal auch die 
Tracht der Frauen aus dem 
nämlichen hemdartigen Kleid 
beſteht, wie es bereits jene 
älteſten Bilder zeigen. Nach 
Sempers Urteil! ſtehen dieſe 
Porträtſtatuen in der Technik 
den Aegineten nicht nach, über: 
treffen fie aber weit durch le— 
bendigen Geſichtsausdruck. Die 
Grabftatuen find außer von 
Kalkſtein und Holz auch von 
Bronze gemadt; auch den 
Bronzebildern find Augen ein- 
gejeßt. Das Vorkommen von 
Bronze in den Seiten ber 
fünften und ſechſten Dynaftie 
ift von Wichtigkeit für die 
Geihichte dieſer Metallmi- 
Ihung. Die Aegypter nannten 
Holzbild bes Ras em + Ta. die einheimische Bronze „dunk— 

les Chomt“, und dies jcheint 

unreines Kupfer gewejen zu fein; für den Erzguß kann aber nur die aus- 
ländiihe Bronze, Chomt, in Betracht fommen. Das ältefte Bronzebild in 
Ehaldäa, eine Kanephore, wurde in Affadj am Euphrat, nicht weit von 
Bagdad gefunden und zeigt den Namen eines uralten Königs Rudur-mabuf; 
allein die aegyptiihen Bronzen find weit älter; eine bronzene Röhre vom 
Stabgriff des Ratetf (vierte Dynaftie) befindet fi im Privatbefig?, eine andere 
de3 Königs Pepi im Britiſh Mufeum; in der Pyramide von Abu Roaſch hat 
Flinders Petrie Bronzejtüde gefunden. Eine Bronzejtatue des Pepi aus ber 
alten Zeit (zu Paris) hat eine Infchrift mit dem Namen der Schafu, der jemi- 
tiichen Beduinen nordöftlih von Wegypten. Da die Anfänge der Bivilifation 
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mit der Verwendung der Metalle zufanmenfallen, jo iſt jelbjtverjtändfich, daß 
in Aegypten die Bronze jo alt wie feine Kultur ift, jelbft wenn man annehmen 
wollte, daß in Aegypten wie im übrigen Afrifa das Eiſenalter ohne vorher: 
gegangenes Bronzealter begonnen habe. Wie dem jet, das Vorkommen der Bronze 
in Aegypten bei gänzlihem Mangel an Zinn, von welchem neun Prozent 
mit Kupfer legiert eben die Bronze hervorbringen, jegt ein Volk in jener 
Zeit voraus, welches in der Nähe feiner Wohnfige Zinn vorfand, und da 
die Aegypter höchſt wahrjcheinlih die fertige Bronze durch Taujchhandel 
bezogen, auch ein bei jenem Volke vorhandenes Schmelz: und Hüttenmwejen. 
Diefes unbefannte Bolt wird auch den Chaldäern Bronze geliefert haben. 
Das Zinn findet jih nur an äußerjt wenig Stellen der Erde, nämlid in 
den Gruben von Peraf auf Malakka (Chryse chersonnesos), von Bangfa und 
Blitong bei Sumatra, ferner in Britannien (Zinninfeln), wo es nad) Borlafe ! 
jeit dem 14. oder wenigftend 12. Jahrhundert dur Wermittelung der Phö— 
nifer nah dem Emporium von Gades (Cadiz) und in die Mittelmeerländer 
kam — alle autifen Bronzen, auch das cherne Meer und die Stiere im 
Tempel Salomo3 enthalten Zinn aus Cornmwallis — und Iberien im Kaulaſus. 
Nah Diodor 5, 46 fam Zinn auch vor auf der Inſel Panchaia auf der 
Dftjeite von WUrabien, wurde aber nicht ausgerührt. Das Zinn für die in 
der Troad gefundene Bronze ift man geneigt aus Kreta abzuleiten, wo im 
Berg von Sphakia Zinn vorkommt?; die Notiz des Strabo (ed. Meinede 
1010,1), daß Kattiteros (Zinn) ſich bei den Drangen in Dftiran findet, kann 
bier nicht in Betracht kommen, weil eine Verbindung diefer Gegend mit 
Borderafien und Aegypten faum denkbar ift. Auch eine Verbindung mit 
Kreta in einer Zeit, welche beträchlich weit Hinter der erjten Berührung 
Aegyptens mit maritimen Nationen zurückliegt, ijt mißlich anzunehmen; es 
bleibt daher wohl nur die Annahme, daß die Bronze auf dem Landweg aus 
Iberien fam und durch Vermittelung der Schafu importiert wurde. Die ur- 
iprüngliche Technit der Bronze war Inkruſtation oder Empaiftif, d. 5. Be- 
fleidung eines hölzernen oder thönernen Kerns mit dem Metall; jo wurde 
die Bronze noch von den Affyrern und Babyloniern verwendet. Alsdann folgte 
die hohle getriebene Arbeit (Sphyrelaton), wie fie die Griechen im ältejter 
Beit ausführten, indem die Stüde vernietet, jpäter gelötet wurden. Zuletzt ſchritt 
man zum Erzguß, anfänglih noch um einen eifernen Kern, zuleßt wurde der 
Kern ſtückweiſe herausgeſchafft.“ Merkwürdig ift, daß nun die älteiten aegyp— 
tiihen Bronzen bereits dieje jüngite Stufe der Technik, den Hohlguß, zeigen. 

Die Kunft des Reliefs ift in den Maftaba gleichfalls zur Höchiten Voll: 
endung gebradht. Ihr harakteriftiicher Unterjchied von der jpäteren Relief: 
funjt beſteht darin, daß fie die Figuren flach erhaben aus dem glatten Grund 
bervortreten läßt, während die thebaniiche Kunſt Hohlreliefs (en ereux) bildet, 
d. h. flach erhabene Arbeit in einer Vertiefung, jo daß der Grund der Dar: 
jtellung in einer Linie mit der Fläche der Nelieffigur Tiegt, die aber durch 
die Vertiefung rings um ihre Konturen eine kräftige Beleuchtung gewinnt, 

“lg Britt. 1. 5 


66 I. Aegypten. 2. Kap. Die Kunſt des alten Reiches. 


Außer Steinrelief3 finden ſich auch hölzerne in dem Grab des Hoſi 
zu Saggära, die mwahricheinlich älter ald die Cheopspyramide find. Sie 
dienten als Verkleidung von vier faljhen Thüren; die abgebildete Figur eines 
Screiberd, der jein Screibzeug einmal in der Hand, ein anderes Mal über 
der Schulter hängend trägt, ift fchreitend und ſitzend dargejftellt. ! 

Außer den Statuen des im Grab Beigejegten finden ſich häufig noch 
andere Bilder, welche Diener darftellen, die dem Toten mit ihrer Beſchäftigung 
dad tägliche Leben diesjeit3 in Erinnerung halten jollen. Es jind dies 
ungemein anziehende Genredarftellungen, ein nadter Knabe mit einem Sad über 
der Schulter und einem Strauß in der Rechten; ein anderer figt am Boden und 
führt die rechte Hand in einen langen Krug, den er mit der linfen hält; ein 
fnieendes und in einem am Boden ftehenden Gefäh Teig fnetendes Mädchen ift 
von überzeugender Naturwahrheit; ein Zwerg Namens Nem-hotep, Bewohner 
eines jchönen Grabes in Saggära, erinnert an die Zwerge des PVelasquez. 

Die Reliefs der Gräber gejtatten in ihrer unerſchöpflichen Mannigfaltigfeit 
einen Einblid in das Leben des aegyptiichen Volkes, wie es 3. B. bei den Aſſyrern 
entfernt nicht der Fall ijt, da dieje außer religiöfen Darjtellungen meiftenteil3 Abs 
bildungen der Kriegsfahrten ihrer Könige zum Vorwurf haben, jelbjt die griechijche 
Kunſt hat fo umfangreiche Relieffompofitionen, welche in die Einzelheiten des 
bürgerlichen und des Agrifulturlebens mit gleicher Treue und Ausführlichkeit 
ſich vertiefen, nicht aufzuweifen. Diefe Richtung der Kunſt hat, wie ſchon an- 
gedeutet, ihren Impuls erhalten durch die religiöje Vorftellung, daß der Tote als 
Schatten, namentlicd) in Momenten, wo das Ba, die Seele, fi) mit ihm zeitweile 
in Berbindung jegt, Sinneswahrnehmungen bat und daß man ihm die Einſamkeit 
des Grabes durch Erinnerung an das glüdliche Leben diesſeits beleben müſſe. 

Schon oft ijt bemerkt worden, daß die menjchliche Figur jtet3 im Profil 
dargejtellt ijt; aber das Auge ift nicht verkürzt, jondern im feiner Länge, wie 
es en face erjcheint, dargejtellt; ebenjo find die Schultern en face, aber 
die Arme wieder ſeitlich abgebildet. Die Beine ſtehen ſtets fchreitend eines 
vor dem anderen in Profil. Bei Figuren, welche ſich biden, ift nur eine 
Schulter fihtbar, die dann injofern verzeichnet ift, als fie vor den Hals vor: 
tritt, da der Künftler die in Relief doppelt große Schwierigkeit der per: 
jpektivifchen Darftellung nicht zu überwinden wußte, was erjt der perfiichen 
Kunft völlig gelang. Doc giebt e3 einzelne richtige Zeichnungen, 3. B. im 
Grab des Ra-afes in Saggära.? Bei der majjenhaften Produftion war e3 
geboten, für die Arbeiter, welche ja nicht alle Künjtler fein konnten, einen 
beitimmten Kanon auszubilden, innerhalb dejjen fie ſich zu bewegen hatten, 
und die angebenteten Verſtöße gegen die Perſpektive werben reihlih aufs 
gewogen durch die immer ftilvolle Behandlung und die ungewöhnliche Lebendig- 
feit und Deutlichkeit aller Bewegungen des menschlichen Körpers; auch der, 
welchem die Hieroglyphen auf diefen Darftellungen — häufig humoriftiiche 
Beilchriften — eine unlejerlihe Schrift find, vermag aus der fignififanten 
Beihnung fogleih zu erfennen, was der Künftler beabfichtigt hat. Unzählige 
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Genrebilder aus allen Gebieten des Lebens jener Zeiten der vierten und 
fünften Dynaftie wird der Lejer mit großer Befriedigung betrachten in den 
Denkmälern von Lepfius II 52 ff. Die Darftellungen aus dem Landleben 
zeigen den Pflug von Ochſen gezogen, mit dem Bauer, der fich auf die Hand— 
habe des Pflugs ſtützt, und den Treiber mit der Peitiche; daneben Iodern 
Reihen von Arbeitern mit Haden den Boden, und der Säemann ftreut den 
Samen aus Körbchen aus, deren mehrere noch gefüllt nebenan ftehen (Grab 
de3 Aimeri zu Saggära).! Die Schnitter faſſen ihr Bündel Ähren zu: 
ſammen und jchneiden es mit der Sichel, das Getreide wird geworfelt: 
Männer nehmen es vermittelft dreizinfiger Gabeln oder Stangen mit hanb- 
fürmigem Ende von dem an einem Geitell aufgetürmten Vorrat und reichen 
es den frauen, die ed worfeln und die entitandenen Haufen glätten; das 
Dreihen bejorgen die Hufe der Eſel und Ochien (Grab des Pehenuka zu 
Saggära, Zeit des Nephercheres, fünfte Dynaftie).? Schreiber, die Kalams 
in der Hand und einige ald Rejerve Hinter dem Ohr, zeichnen die Refultate 
der Ernte auf, vor den verjchloffenen Speichern fißend, aus denen oben die 
Haufen des Getreides hervorragen, oder fie regiftrieren die Anzahl der Tiere 
in den Herden von Wibdern, Biegen, Ejeln, Rindern, Gazellen (damals 
Haustiere), Gänfen, Kaninchen (niemals Hühner), und führen Buch über das, 
was nad forgfältigem Abwägen von den Erträgniffen verfauft wird, diktieren 
auch Strafen für die Faulenzer oder Miffethäter, welche von Aufjehern herbei- 
geichleppt werben (Grab des Tenta zu Gizeh). Ninderherden werden in 
die Schwemme getrieben, die Kühe werden gemolfen, nachdem man ihnen 
Border: und Hinterbeine gefefjelt (Grab des Chafra-anch zu Gizeh) oder eine 
Perſon hält der Kuh das eine Vorderbein (Grab des Manefer, Priefters des 
Alfa Tetfara, des vorlegten Pharao der fünften Dynaftie), hier ericheinen 
Biehzüchter, deren Gefichter vom aegyptifchen Typus abweichend eine fonvere 
Gefichtälinie und ſchwarze Badenbärte zeigen; auch fehlt nicht eine Kuh, 
welche unter Beiftand de3 Vieharztes ein Kalb wirft (Grab des Ptah-hotep 
in Saggära, aus der Zeit des Un, fünfte Dynaſtie).“ Die Hirten mit ihren 
ipigohrigen Hunden fiten neben den Pferden. Auch ficht man Ol— 
bäume, deren Früchte gepflüdt werden (Grab des Aimeri zu Saggära).’ 
Oft wiederholt fih die Darjtellung, wie die als Diener oder Dienerinnen 
perfonifizierten Liegenfchaften, deren Namen zwijchen den Figuren in Hiero— 
glyphen gejchrieben jtehen, fi in langen Reihen nahen, in Körben auf dem 
Kopf ihren Ertrag an Früchten, Getränken, Geflügel dem Herrn darbringend 
(3. B. im Grab ded Prinzen Na-ensfau zu Gizeh, Zeit des Chafra; des 
Merab dafeldft, Zeit des Chufu; des Semnefer dajelbit; des Ti zu Saqgära, 
Zeit des An, des fechiten Pharao der fünften Dynaſtie).“ 

Bon den Gewerben ſieht man Bädereien, wo Teig gefnetet und Brot 
oder Kuchen geformt wird; Schlächtereien find ſehr Häufig dargeitellt als 
Abbildungen von Stieropfern in der Grabkammer; der Ochje wird herbeigeführt, 
durch einen über den Rüden gelegten Strid das eine Vorderbein in die Höhe 
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gezogen; dem getöteten und auf den Rüden gelegten wird die Haut abgezogen 
mit jcharfen Meſſern, von denen eines von einem bdabeijtehenden Burjchen 
geweßt wird, mebenan liegen Rippenbraten, Keulen und andere Teile. Auch 
Antilopen werden jo geopfert, und die einzelnen Stüde nebjt geichlachtetem 
Geflügel, Gemüſen und Braten dem Toten dargebradt. Das Keltern des 
Meines gejchieht, indem die Beeren in einen Sad gefüllt werden, der mit 
beiden Enden an Stöde befeftigt it; zwei Männer drehen die Stöde nad) 
verjchiedener Richtung herum, jodaß der Sad wie nafje Wäſche ausgerungen 
wird und der Saft in die Hufe abtropft (Grab des Aimeri)!. In demjelben 
Grab find auch Zimmerleute und Schreiner mit all ihren Fabrifaten und 
Handwerkszeug, Sägen, Arten, Bolzen, Drillbohrern, Hobeln dargeftellt; im 
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Grab des Ti fieht man aud ein Schiff zimmern, eine Töpferei mit einer 
Mufterfarte von Gefäßen, Bildhauer, Glasbläjer. Unter den Beligtümern 
der Maftababewohner befinden fich Kähne von Papyrus und große Nilbarfen; 
die Tegteren mit Maft, Segel, auch in bunten Muftern geflochtenen Matten 
zum Schuß gegen die Sonne, haben 20 bis 30 figende Ruderer auf einer 
Seite, während ſechs Steuerleute mit Stangenrudern auf dem Hinterjteven 
jtehen. Ein Mann jondiert mit einer Stange die Tiefe des Waſſers (Grab 
des Urchuu in Gizeh, Zeit des Nephercheres, 5. Dyn.?) Die Mannjchaft, welche 
das Schiff bejteigen joll, trägt alles zu einer Schiffserpedition Nötige, Harpunen, 
Stangen, Ruder, Anker, auch Mundvorrat, Käftchen, Geflügel (Grab des 
Pehenufa).? Bejonders ort läßt der Herr fid auf einer Barfe nad) dem 
Ccilfdidicht jteuern, welches von den dort gehegten und in bunter Mannig— 
faltigfeit zwijchen Schilf und Lotus flatternden oder auf den Neſtern brütenden 
Waſſervögeln erfüllt ift; ein gelbes Jchneumon und eine graue, ſchwarz gefledte 
Eivette Flettert auf ſchwankendem Rohrſtengel hinauf und holt die ängjtlich 
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mit den Flügeljtümpfen jchla- 
genden Jungen aus dem Neit; 
der Herr läßt Fiſche fangen, 
unter denen die naturhijtori= 
ihen Arten deutlich zu er: 
fennen find, die Schiffämann- 
ichaft Harpuniert einen Hippo— 
potamus (Behemoth) (Grab 
de3 Prinzen Neb:emschut zu 
Gizeh).' Überaus oft wird der 
Fiſchfang inReujen oder Netzen 
dargeſtellt, auch die Gänſe 
werden mit Schleppnetzen aus 
den mit ſchönem Geſträuch 
umpflanzten Vogelteichen ge— 
holt, wenn ein großes Mahl 
veranſtaltet wird. Der Künſt— 
ler folgt ganz ſeiner Natur— 
beobachtung und vergißt nicht, 
auch ergötzliche Zwiſchenfälle 
einzuflechten, wie wenn die 
am Netz Ziehenden ſich ſo weit 
zurücklegen, daß fie beim Nach— 
geben des Strids alle hinter- 
einander auf den Rüden fallen 
(Grab des Pehenufa)?. Die 
toten Fiſche werden in der 
Gegend der Kiemen ausge: 
nommen. 

Das häusliche Leben lernt 
man nad den Grabgemälden 
genau kennen. Das Volk war 
in jener glüdfichen Zeit noch 
nicht jo verfinftert und mit 
ichredlihen Phantagmagorien 
vollgeftopft wie in der jpä- 
teren Blütezeit priejterlicher 
und büreaufratiiher Bevor: 
mundung. Eine gejunde Freude 
am Leben jtrablt uns ent- 
gegen aus den erfreulichen 
Bildern zierlicher Tiſchchen 
voll mannigfaltiger Speilen, 
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an Stangen gehängter langer Reihen von geichlachteten, wohlgemäfteten 
Gänien, von oteletten, Schinken, Pajteten, Nudeln, deren Herſtellung 
durch Rippeln in beiden Händen ein Bild im Grab des Ti zeigt, Gefäßen, 
welche leider ihren Anhalt nicht jehen Laffen; es geihah gewiß im Sinne 
des Merblihenen, daß man noch jeinen Schatten durch die bildliche Rück— 
erinnerung an vergnügte Tage erfreute; es war vielleicht für die Hochzeit 
des reichen Mannes mit der jchönen Frau in jcharlachrotem Kleid, daß die 
Diener Steinböde und Antilopen an den Hörnern, Stiere mit Striden um 
den Naden, widerſtrebende Kälber, mit einem Griff am Hald und am 
Hinterteil ihnen zu vajcherem Gang verhelfend, und das flatternde Geflügel am 
Hals tragend zur Schlachtbanf führen (Grab des Merab zu Gizeh, Zeit des 
Chufu, und Grab des Tebehen, Zeit des Menkaura).! Die Tafelfreude wird 
erhöht durch den Anblid eines Tanzes junger Mädchen und Turnipiel3 mit Be- 
gleitung der Harfe und Flöte. Auf einer Darjtellung unterhält man ſich mit Brett- 
und Kugelſpiel, letteres eine Art Roulette, wo Feine Kugeln durch eine Menge 
jpiraliger Rinnen an bejtimmte Punkte in der Mitte rollen (Grab des Aimern). ? 

Wir haben nodh einen Blick zu werfen auf den architektoniſchen und 
polychromen Schmud diejer ältejten Gräber, welche, trogdem fie am Anfang 
der Menſchengeſchichte ftehen, doch viele fpätere Kunſtwerke des übrigen Alter— 
tums durch die Konſervierung der Farbe übertreffen, ohne welche ein Bild: 
werk nur als Skelett oder Gehäufe erjcheint. Ins Auge jpringt ſogleich der 
Urjprung der Gräber aus der Holzardhiteftur und Zimmerarbeit. Unter den 
Thürjtürzen der Pforten und Blendthüren befindet ſich ein jtarfer cylindriſcher 
Steinbalfen, die Nahahmung der hölzernen Rolle, über welche am Wohn: 
hauſe Teppich oder Matte lief, die bei offener Thür als Schub gegen bie 
Sonnenftrahlen herabgelaiien wurden; in den die Thür von der übrigen Wand: 
fläche abtrennenden tiefen Rinnen find oben die Zapfen nadhgebildet, mit denen 
die Drehung der Rolle vermitteljt Striden bewirkt wurde. Die Umrahmung 
der Thür, die Deforierung der Blenden und Wände, foweit diefe nicht von 
Bildern eingenommen werden, zeigen Bretter- und Lattenwerf, welches verpußt 
und mit grellen Farben bemalt it; fie erinnert hierin an die ältejte chaldäiſche 
Dekoration mit fteinernen Palmſtämmen und ineinander gejchadhtelten hohen 
Holzrahmen von Ziegeln, mit Stud überzogen wie an der Wuswasruine zu 
Warka. An einem thebaniihen Grab aus jpäterer Zeit ift dieſes uralte 
Motiv verwendet ald Verzierung eines Frieſes und wechjelt hier mit Figuren 
ab, lebhaft an den griechiichen Triglyphenfries erinnernd. Zuweilen ijt das 
Steinbretterwerf jehr einfach, wie in dem Grab des Tenta zu Gizeh’, mo 
Ihmale Vertiefungen von Leiften beiberjeit3 eingefaßt find, die oben von zwei 
Querbrettern verriegelt find, jo dat nahezu der Eindrud eines ſchmalen Pfeilers 
mit vieredigem Abakus entjteht. Niemals findet fi ein diagonaler Balken, 
wie in unfern nordiichen Holzhäufern. Zwiſchen die Latten der Hauswand 
jtellte man in Vertiefungen Blumen auf, und dieje ericheinen an den Blenden 
der Maſtaba ald zwei unter dem Kelch zujammengebundene Blumenfronen des 
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Lotus, eine Anordnung, welche die Idee für eine beſtimmte Säulengattung 
abgab, die wir jpäter fennen lernen werden (Grab des Snefru-chäf, des Chafra- 
anch und vieler andern bei Memphis). Der Füllraum zwijchen der Thür: 
Öffnung und dem an der Dede liegenden Sturz ericheint mit einem Teppich) 
geſchmückt mit jchachbrettartigem, grün umd roten Webemufter. Die Stäbe find 
blau, gelb, weiß, rot, aber immer einfarbig bemalt, und auf den Feldern da— 
zwijchen befinden jich Webemufter, z. B. eine Reihe doppelter Zidzadlinien, 
die zwiichen ſich ein rautenförmiges Feld bilden, oder Stidmufter mit ähn— 
lichem Motiv, mit fihtbarer Struktur des Stramins, oder jchachbrettartige 
Bandflehtmufter oder Strohgefledhte (Matten) in Schadhbrett- und Sparren- 
form mit abwechjelnden Farben. Eine Reihe von fünferlei Muftern bunten 
Strohgeflechts zeigt 3. B. die Hinter dem Thron des Na-ajes (unter An, 
5. Dom.) abgebildete Wand.! Die oberen Teile der Wand zeigen dann kräftig 
folorierte Querjtreifen, blau, rot, gelb, grün, mit breiten jchwarzen Linien ein- 
gefaßt. Die Anlehnung an die Stidereien der Wohnräume ift fo naiv, daß 
noch die Ringe nachgemalt jind, durch welche die Schnüre zum Halten des 
Stickrahmens durdgeihlungen find, wie in dem Grab des Ptah-hotep in 
Saggära. Ja die ganze Blende ift zu den Seiten und oben von einem 
Rundftab eingefaßt, auf welchem die hin- und herlaufenden Schnüre angemalt 
find, und welcher in allen Perioden der aegyptiihen Architektur das Urbild für 
die Umfäumung der Eden der Tempel und Pylonen geblieben ijt und auch 
in den Tijchlerarbeiten als willkommenes Mittel verwendet wurde, die Fugen 
der abgeichrägten Kantenbretter zu verdeden und zujammenzuhalten. Much die 
vom Schmied gefertigte Kette des Flechtkünſtlers wird auf den ſchmalſten 
Zwiſchenräumen zwilchen den Pfoften in Farben nachgebildet. Alle dieje Mufter, 
welche einen untadelhaften Geſchmack verraten, entfließen jo naturgemäß der 
Kunſt des Stidens, Webens und Flehtens, daß man fie bei andern alten 
Völkern wieder findet, ohne eine Entlehnung für nötig zu Halten, bei Chal- 
diern, Alfgrern, Etrusfern, Griechen, auf den Spolien der Gräber von Ancon 
in Beru ꝛc.? Diefe Blenden der Majtabas finden fich noch in jpäterer Zeit, 
3. B. im Grab des Tafa (Zeit des Antef, 11. Dyn.) zu Qurnah, des Meru 
im Aſſaſif, fie find auch an den Innenflächen der Steinſarkophage gemalt, 
3.8. in Saggära.? Es verjteht ſich von jelbit, daß wir diefe Majtabafafjaden 
vom Stein nur in Holz zu überjegen brauchen, um eine genaue Borftellung 
der älteiten hölzernen Wohnungen der Aegypter und machen zu können. 

Die Teile der Maftaba, nämlich die Grabfapelle (Kammer), der Schacht 
und Raum des Sarges finden fich auch bei der Pyramide oder dem könig— 
lihen Grabmal wieder; hier ift jedoch noch der Typus des Tumulus maß— 
gebend gewejen. welchen die alten Völker ihren Heroen und Königen auf: 
ſchütteten, damit die Stelle, wo ihre terbfichen Refte lagen, weit fichtbar jei 
und ihr Gedächtnis lebendig bliebe. Der runde Tumulus von aufgejchütteter 
Erde mußte fich in eine vierfeitige Pyramide verwandeln, jobald man unter: 
nahm, ihn von Badjtein aufzuführen, denn nicht die Rundung, jondern die 
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edige Form ergiebt fi aus der Zubereitung des Badfteind und aus dem 
Bufchneiden des Feljens in Blöde zum Bauen. Die geradlinige Geftaltung 
erleichterte zudem, das Gebäude mit ajtronomiichen Ideen in Berbindung zu 
jegen. Die Pyramiden find nah den Himmelsgegenden orientiert, und wenn 
man bedenkt, welche Wichtigkeit die gegen Abend Tiegende Wand der Majtaba 
al Repräjentant des Ament (Hades) hat, fo durfte ihre Begrenzung nicht 
duch eine Kurve vermwijcht werden. Diejer ald Pyramide von vorwiegend 
quadratifcher Grundfläche gejtaltete Tumulus bildete nun gleichlam den Felfen, 
in welchen der Schacht geſenkt wurde, der in die Gruft führt; die Kammer 
oder Kapelle der Maſtaba jamt Borhalle wurde von der Pyramide abgejondert 
und der Ditfeite derjelben in einiger Entfernung vorgelegt, denn da die 
Pyramide wie der Schaht der Maſtaba hermetiſch verſchloſſen wurde, To 
wäre in ihrem Körper jelbjt fein Totenfultus möglich gewejen. Diele Toten 
tempel find zerftört, nur bei einigen Pyramiden laſſen fich die Fundamente 
noch erfennen; fie waren von nicht großer Ausdehnung, erjt die thebaniiche 
Kunst hat fie aus der Nähe der in den Bergfetten befindlichen Königsgräber 
entfernt, nahe am Strom angelegt und daher als für fich jtehende Dentmale 
in ungewöhnlicher Ausdehnung und Pracht ausgeführt. Weder in der Pyra— 
mide noch in den Trümmern der vor ihr gelegenen Tempel haben jich fichere 
Spuren von Serbäbs gefunden, vielleiht weil man die Mumie des Königs 
als eines Gottes teils durch die ungzerjtörbare Verwahrung, teil® durd die 
religiöfe Scheu vor einer Entweihung der Gruft genügend ficher glaubte. Die 
Gruft, für welche die Pyramide das Gehäufe ift, liegt zum Teil in der Maije 
der legtern, aljo aufgebaut, zum Zeil aber auch in den Felſen eingelafien, 
auf welchem der Bau rubt; erjteres ijt der Fall bei der Cheopspyramide, wo 
die Gruft ein Drittel der Höhe über dem Felsboden liegt, das letztere aber 
bei der dritten, der Pyramide des Mykerinos, wo fie etwa zehn Meter unter 
der Felsiohle liegt. Die vielfachen Gänge und Kammern der Stufenpyramide 
von Saggära find ganz in Felien ausgehöhlt. Nicht bloß in den Dispofitionen 
der inneren Räume find die Pyramtden ſehr verichieden, obſchon fie auf den 
erjten Blid ganz identiſche Bauten zu jein jcheinen, fie find auch in der Kon— 
jtruftion mannigfaltig. Sie find oft beichrieben worden (zuerft von Herodot II, 
124), größere Werfe beichäftigen ſich ausichließfih mit ihnen, wie die von 
Vyſe! und Perring*, und Abhandlungen von Lepfius?, Brugich‘, Ebers> u. a. 
haben Theorien über das Verfahren ihrer Architekten zu ermitteln gejucht, 
welche von Perrot (S. 206) einer ausführlichen Prüfung unterzogen werden. 
Das gründlichite Werk über die Pyramiden ijt: The Pyramids and Temples 
of Gizeh. By W. M. Flinders Petrie. London 1883. 

Auch die Pyramiden bemweijen, daß der Anfang der neguptiichen Geichichte 
nur das Ende und der Höhepunft einer langen Entwidelung ift, denn fie 
find nicht roh aufgehäufte Steinmafien, jondern, wie die folgende Beſchreibung 
zeigen wird, die größten und dauerhaftejten Gebäude, welche der Menſch 
erdbacht hat. Die Nefropole von Memphis enthält nahe an SU Pyramiden, 
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von denen viele jehr beichädigt find. Die berühmtejten find die drei großen 
bei Gizch gelegenen. Der Eindrud diefer Gebäude, deren größtes einen 
Flähenraum einnimmt, auf weldhen man die Petersfirhe in Nom zweimal 
jtellen könnte, umd dabei eine Höhe erreicht, welche noch jet nad) einer Ab- 
plattung ihrer Spige um adt Meter die Höhe des GStephanddomes in 
Wien überfteigt, ferner 2352000 Kubikmeter Geftein enthält und noch 
200 000 mehr enthielt, als noch der Mantel von poliertem Stein vorhanden 
war, der von den Arabern unter der Mameludenherrichaft nad) und nad 
für Bauten in den benachbarten Städten abgeriffen worben iſt, dieſer Ein- 
drud ift jo gewaltig, daß die Neijenden jeit den Zeiten des Altertums nicht 
Worte genug finden fönnen, um ihrer ftaunenden Bewunderung Ausdrud zu 
geben. Namentlich heben fie hervor, daß fie ein Gefühl der Nichtigkeit be= 
ihlihen habe wie beim Anblid großer Naturphänomene, jowohl bei der all- 
mählichen Annäherung an dieje in fchweigender Ode ragenden Riejengräber, 
wie auch beim Verweilen an ihrer gerade im Schatten liegenden Geite; 
felbjt die üblichen Betrachtungen des Bildungsphilifters über finjtere Zeiten 
und Knechtung der Menihen wagen nicht laut zu werden. Aber au die 
Szenerie der Totenjtadt, deren Wahrzeichen 60 Jahrhunderte an ſich vorüber: 
ziehen jahen, iſt ohnegleichen; eine jcharfe Linie grenzt das vom Nil und 
jenen Kanälen getränfte grüne Fruchtland mit feinen palmenumjcatteten 
Dörfern und dem pradtvollen Kairo von dem Gandjteinplateau ab, auf 
defien Felsgründen mächtige Wellenflächen gelbbraunen Sandes in erhabener Ein- 
tönigfeit lagern und auch die Werfe der Menjchenhand unerbittlich überjchütten. 

Wie alle anderen, jo hat auch die große Pyramide des Chufu (Cheops), 
genannt Chufu-chut, Chufus glänzender Sit, von dem polierten Granitmantel, 
welcher fie auf allen vier Seiten bededte und deſſen Dide noch an den Ein- 
fugungen im Feld ringsum ermefjen werden fann, ihren Eingang in der 
Mitte der Nordfeite. Über der Öffnung desſelben lagert ein Block, deſſen 
Gewicht man auf 6000 Zentner berechnet hat, und über ihm find zur Ent: 
faftung je zwei Blöde fparrenförmig gegeneinander geſtellt. Ein 95 Meter 
langer, ſchräg abfteigender Stollen, der tief in den Felſen zu einer in der Scheitel- 
linie der Pyramide Liegenden Kammer unbefannter Bejtimmung läuft, führt, 
bevor er in den Felſen eindringt, an eine Stelle, wo ein ungeheurer Granit- 
blof das weitere Vordringen unmöglid macht. Die Araber haben daher 
einen diefen Blod, der ihren Angriffen ſpottete, umgebenden Stollen in die 
Geſteinmaſſe gebohrt, und durch ihn gelangt man in die jchräg aufjteigende 
Fortichung des erften Ganges. Der Raum erweitert ſich plöglich zu einer etwas 
über 2 Meter breiten, 8 Meter hohen und 47 Meter langen Halle. Diejelbe ift 
aus geichliffenen Kalkiteinguadern vom Berge Mogattam ohne Mörtel erbaut, 
und zwar fo, daß von den fünf oberen der fieben Lagen immer eine über 
die andere hervorragt, wodurch die allmähliche Verengerung des Raumes 
nad oben, eine Art Gewölbe, entſteht. Da die Fugen Faum fichtbar find, 
jo müſſen die aneinander liegenden Seiten der Steine gleichfalls poliert fein. 


Pyramide des Ehufu. 75 


Die Eindedung der Halle geihah nicht durch einfach nebeneinander gelegte Platten, 
denn dieje würden jämtlih auf die an der tiefiten Stelle der Dede liegende 
Platte gedrüdt und fie zum Weichen gebracht haben, jondern die Steine der 
beiderjeitigen oberjten Seitenlagen find in regelmäßigen Entfernungen aus- 
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Eingang der Pyramide des Chufu 


gezahnt, jo daß die Dedplatten an diefen Einferbungen lagern, daß aljo jede 
einzelne Dedplatte nur auf den jedesmal darunter liegenden Stein der 
Seitenwand drüdt, der Drud gegen die nächſte Dedplatte aber aufgehoben 
ift. Es ergiebt fi daraus, daß die Dede eine nicht gleichmäßig anjteigende 


76 I, Aegypten. 2. Kap. Die Kunft des alten Reiches. 


Fläche bildet, jondern daß der Rand der nächſt höheren Dedplatte über der 
anjchließenden Fuge vorjteht. An den beiden Wänden der Halle laufen einen 
halben Meter vortretende Bänfe oder Pancele; diefe haben an der Wand 
Vertiefungen, in welche wahrjcheinlich zur Erleichterung des Hinaufichaffens 
des Sarges hölzerne Pfoften gelegt worden waren zum Halten der quer unter 
den Sarg gelegten Walzen. Bor dem Beginn der Halle zweigt fih von dem 
Gang ein wagerechter Stollen ab, der in die jogenannte Sammer der 
Königin, vielleicht die uriprünglich beabjichtigte Grabfammer des Pharao führt. 
Nah der großen Halle, 42,28 Meter über der Grundfläche der Pyramide, 
folgt ein horizontaler Gang, der jih zu einem Vorgemach erweitert; bier 
waren vier Falljteine von Granit angebradht, die aber bis auf einen durch 
die Araber zerjtört find. Diejes Vorgemach liegt gerade unter der Spige 
der Pyramide, während die Kammer der Königin nördlich, die des Königs 
jüdlih der Scheitellinie liegen. Der Gang mündet in die Nordoitede der 
Gruft. Letztere ſteht mit ihrer Längenachſe auf der Richtung der Korridore 
jenfrecht, fie ijt jehr geräumig, denn die ſchmale Oſt- und Weſtwand find 
5,20, die beiden anderen 10,43 Meter lang, bei einer Höhe von 5,51 Meter. 
Der durchaus von geichliffenen Granitblöden erbaute Saal wird von neun 
Granitbalfen überdedt, deren Länge und Breite aus dem Verhältnis der von 
ihnen überipannten Wände hervorgehen. Um diefe Dede zu entlaften, jind 
über ihr fünf Räume leer gelajfen, von denen der oberjte durch jchräg in 
Dachform aneinander geitellte Blöde den Drud der oberen Maffen ſeitlich 
ablenft. Der unterjte Entlaftungsraum wurde 1763, die anderen erit 1837 
und 1538 entdedt; man fann nur auf dem Boden liegend hineinkriechen, 
und Sie find von Fledermäuſen bewohnt, lebendigen Bildern der flatternden 
Todesichatten (Odyſſee 24,6). In den beiden oberjten Kammern fand ſich 
der Name des Chufu und Chnumschufu, und zwar nicht lapidar eingemeißelt, 
jondern als Vermerk von den Baumeifter im Steinbruch vor der Verbauung 
der Blöde mit roter Farbe angeichrieben, gewiß der älteſte Autograph von 
Menichenhand. ! Der Sarg vor der Wejtwand der Kammer ıjt längſt er: 
brodhen und Teer. Zu bemerken iſt noch, daß Vyſe zwei jchmale Luftzüge 
wahrnahn, durch welche die Kammer ventiliert wurde, jolange die Arbeiter 
in ihr beichäftigt waren. Durch die Umlegung des Mantels waren fie ver- 
Ichlojfen worden. Dieſer Mantel beitand nad) der Schrift eines gewiſſen Philo 
über die jieben Weltiwunder, aus verichiedenem Gejtein, Marmor (weißem Kalk— 
ftein vom Mogattam), jchwarzem äthiopischen Stein (Bajalt), Hämatit (vielleicht 
Porphyr) und grünen arabijchen Stein (Verde antico); wahrjcheinlich bildeten 
diefe Steine abwechjelnd gefärbte Lagen diefer koſtbaren Umfleidung. 2 Flinders 
Petrie, welcher die Pyramide mit den beiten Meßinſtrumenten unterjucht bat, 
glaubt mancherlei Senkungen der Gänge und der Kammern der Wirkung eines 
Erdbebens zuichreiben zu müſſen, auch zwei Perioden des Baues unterjcheiden 
zu können, deren jpätere, etwa von der Mitte des Baues beginnende fich durch 
größere Nachläſſigkeit und Verwendung geringeren Materials charafterifiere. 


Pyramide des Chafra. 77 


Zu der Pyramide gehört ein zweites gigantiſches Werk des Chufu, 
nämlich der Steindamm, welcher zur Herbeiſchaffung der Werkſtücke aus den 
Brüchen des Moqattam vom Nil bis hierher angelegt wurde. Herodot 
(II, 124) zollt dieſem noch vorhandenen Damm die gleiche Bewunderung wie 
der Pyramide. Er jchäbt feine Länge auf fünf Stadien (über 3000 Fuß), 
und jeine Oberflähe war poliert; er diente auch bei der Erbauung der zweiten 
Pyramide, während für die dritte ein eigener Damm errichtet wurde, der 
ebenfalls noch erhalten iſt umd mit Unterbrechungen bi zum Dorj Kum 
el-ajwad reiht und Blöcke enthält, die bisweilen 25—30 Fuß lang jind. 
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Durchſchnitt der Pyramide des Ehufu. 


Vor der Ditjeite der Pyramide und zwar vor deren füdlicher Hälfte Liegen 
drei Heine Pyramiden, deren füdlichjte die der Hent-fen, einer Tochter des 
Chufu it !; und in der Nähe der Pyramide, bejonders auf ihrer Weſtſeite 
und nördlich von der zweiten Liegen zahlreiche Maftabas aus der Zeit der 
vierten und fünften Dynaſtie. 

Die zweite Pyramide wurde von Chafra (Ehephren) erbaut und hieß Ur 
(die große); in den Ruinen des Totentempeld vor ihrer Oſtſeite fand fich 
das Fragment einer Marmorfugel mit dem Namen de3 Chafra. Die Pyra— 
mide ericheint höher als die erjte, da der Felsgrund höher liegt, das Gebäude 
jelbit it neun Meter niedriger, immerhin noch etwas höher ala der Stephans- 
dom. Da der Fels ein umregelmäßiges Niveau hat, fo ijt er zur Ebnung 
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der Grundfläche weggehauen, wodurd eine Art Umgang auf der Nord: und 
Weftjeite entitanden tt. Das hier bejeitigte Geſtein bildete eine Mafje von 
124500 Kubikmetern (Description de l’Egypte). Die Spige der Pyramide 
iſt dadurch merfwürdig, daß fie noch ein Stüd des polierten Steinmantels 
zeigt, welcher ehemals auch jie umfleidet hat. Der Granitmantel jcheint im 
Altertum feiner Pyramide gefehlt zu haben, wennſchon man ſich ſchwer vor: 
jtellen fann, daß er von folden Gebäuden wie die Stufenpyramide ſpurlos 
verſchwunden jei, denn jelbjit zu diejem Zerſtörungswerk gehört eine jolche 
Aufwendung von Kraft und Ausdauer, wie jie das Ausbrechen und der Trans- 
port von Material im Steinbrud faum größer erheiiht. Der Mantel jcjeint 
aber gerade, wie Semper ! bemerkt, von der ganzen Umhüllung des Grabes 
das Wefentliche geweſen zu fein, nämlich der Träger der Namen und Ruhmes— 
titel des innen vuhenden Herrſchers. Die Königskammer der zweiten Pyra— 
mide liegt im Felſen, jedody jo, daß ihre Bedeckung über dem Felsniveau aus 
iparrenförmig geftellten KRalkjteinplatten gebildet wird. Ein abwärts laufender, 
anfangs mit Granit gefütterter Gang führt auf einen wagerechten Stollen, der 
in die Kammer mündet; ein zweiter, jchräger Schadht ift von der Sohle des 
Felsumgangs zunächſt bis zu einem horizontalen Gang geführt, der nad} einiger 
Beit wieder aufwärts fteigt und auf den horizontalen Teil des oberen Korri- 
dors mündet. 

Die dritte Pyramide, nur 62 Meter hoc), wurde von Menfaura (Mykerinos) 
erbaut und hieß Her (die hohe). Der abjhüjfige Fels ihres Untergrundes 
wurde mit riefigen Blöden aufgemauert; das Mauerwerk der Pyramide ift 
von der Königin Nitofris (jechjte Dynaſtie) unten mit polierten Granitplatten 
bededt, weiter oben mit ungeglätteten Steinen, doch ift diefer herrliche Mantel 
zwar nicht abgetragen, doch fo beichädigt, daß die Abſätze, in welchen ber 
Kern des Gebäudes errichtet wurde, faft überall fichtbar find. Auf der Ditfeite 
find Reſte des Grabtempel3 vorhanden, welche aus gewaltigen Blöden be- 
jtehen, die man zuerft für Felſen hält, bis man den Mörtel entvedt. Der 
abwärts in die Pyramide gehende Stollen ift mit Granit gefüttert, geht im 
den Felſen und wird nad) einiger Zeit faſt horizontal. Er erweitert fich zu 
einem Gemach, welches weiß getüncht und durch einen mächtigen Block und 
drei Fallſteine verfperrt ift. Unter dem Sceitelpuntt liegt ein großes Gemach, 
in welches noch ein zweiter Gang jchräg einmündet, und in ihm war ein 
ihöner Sarkophag von bläulihem Bajalt in den Boden eingelaffen. Diejer 
hat wahricheinlich die Mumie der Nitofris umſchloſſen.“ Durd das Pilafter 
dieſes Gemachs verdedt öffnet fich ein mit Granitvorjprüngen verjehener Schadht, 
der auf einen horizontalen Stollen mündet, und diejer führt in die fünigliche 
Gruft. Ihre Dede wird gebildet von Granitblöden, die jparrenförmig gejtellt 
und dann fo bearbeitet wurden, daß fie ein flaches Spitzbogengewölbe bilden. 
Der Sarg iſt 89 Zentimeter hoch, nur 93 breit und 244 lang. Er bildet, 
wie auch die Särge der Majtabas ein Haus mit einem Rundſtab an ben 
Kanten und unter dem ausladenden Gefims; die Flächen find beforiert wie 
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die Blenden der Majtabas, aljo nach dem Vorbild eines vom Schreiner ver- 
fertigten Holzjarged.! In dem Steinfarg lag die Holzfijte mit der Mumie. 
Bei feinem Transport nad England ging er mit dem Schiff bei Cartagena 
unter; die Leiche des Menfaura jamt dem hölzernen Sargdedel?, auf welchem 
man den Namen de3 Menfaura lejen kann, befindet fich im britiihen Mufeum. 
Die Inſchrift iſt öfters überjegt und von Wiedemann? ausführlich erörtert 
worden. Das ältejte Monument diejes Teiles der Totenjtadt iſt der Sphinr. 
Südlid von den drei Fleinen Pyramiden vor der des Chufu Hat fich eine 
Nuine gefunden, auf welcher eine Inſchrift von Stiftungen Chufus für den 
Iſistempel (in der Nähe) des Sphing fpricht.! Der Sphing ift ein Götter: 





Der Sphing bei Gizeh. 


bild, ein liegender Löwe mit Menjchenhaupt; es iſt Harmachis oder Har-em— 
hu, Horus am Horizont, der Sonnengott im Anfang, der durch jein Licht 
das Dunkel, den Tod, die Dürre vernichtet, der in diejer Geſtalt den Set: 
Typhon im Gau Leontopolis befiegt; er ijt das Symbol des fieghaften Königs, 
daher trägt er den königlihen Kopfihmud, wie die Standbilder des Chafra, 
und er lagert am Rand der Wüſte als Schußgeijt des Fruchtlandes gegen 
die Wüſte des Typhon; das Geficht iſt genau nad) der Stelle des Horizont 
gerichtet, wo im Zeitpunkt der Sommerjonnenwende die Sonne aufgeht. Auch 
an diefem unvergleihlihen Runjtwert — der Sphing ijt nicht eine aufgerichtete 
Statue, jondern eine vom Künjtler aus dem Felſen gezauberte Figur — haben 
fih die bilderfeindlichen Araber verjündigt, indem fie die Naje zerjtört haben, 
wodurd; das Geficht ein erjchredendes Anſehen befommt, während ältere 
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Schriftſteller, die es unverjehrt jahen, gerade feine anmutigen Züge hervor- 
heben. Das Geliht war mit rot gefärbtem Stuffo infruftiert. Zwiſchen den 
Tagen des Sphinz, die tief im Sand begraben liegen, hat Thotmes IV eine 
Kapelle erbaut, zu welcher ein Stufenweg hinaufführt. In einer ihrer In— 
ichriften wird erzählt, daß Thotmes IV. auf der Jagd unter dem Haupt des 
Sphing geruht und den Sphine im Traum gejehen habe, wie er ihm das 
Verſprechen abgenommen, ihn vom Sande zu befreien; die Inſchriſt ift leider 
gerade an einer Stelle, wo der Name des Chafra erwähnt wird, zerjtört.! 
Südöſtlich vom Sphinx liegt ein ganz im Sand begrabener, von Mariette, 
der ihn entdedte, innen aufgeräumter Tempel, der höchſt wahricheinlich für 
den Kultus des Sphing bejtimmt war?, der einzige Tempel des alten Neiches, 
wahricheinlih, da der Sphing, zu welchem er gehört, älter als die Pyramiden 
ift, das älteite Gebäude der Welt. Die Bauart, welche an die der megalithifchen 
Denkmale vorhijtorischer Zeit erinnert, iſt gleichwohl von diejer gänzlich ver: 
ihieden durch die unübertrefflihe Meifterjhaft, mit welcher der Granit der 
monolithen vieredigen Pfeiler und der Alabajter der Architrave und der Wände 
behandelt ijt. Ein langer Korridor führt von Weiten her in die norbweitliche 
Ede eines Saales, der fih von Nord nad Süd erjtredt und eine Reihe von 
ſechs Fünf Meter hohen Granitpfeilern enthält. In der Südwejtede des eriten 
Saales öffnet fih ein Gang zu einem Raum, von dem aus jech® im zivei 
Reihen übereinander liegende Gelafje in die Mauer gehen, deren Beitimmung 
unflar it; während in der Mitte der Oſtwand des eriten Saales ein Gang 
in einen jchmalen Raum führt, an den fidy beiderjeitS Heine quabdratijche 
Gemächer anjchliegen. In diefem langen Raume befindet jih ein Schadht, in 
welchem die Chafrajtatuen entdect wurden; über die Umstände, unter welchen 
fie in diejen Schacht gejtürzt jind, haben wir feine Kunde. 

Nördlid von Gizeh liegen die Pyramiden von Abu Ro aſch?, welde 
ſehr zeritört find, indem der Granitmantel derjelben, von welchem noch Blöde 
umberliegen, abgelöjt worden war und der innere von Ziegeln errichtete Bau 
der Zeritörung erlag. Sie ſchien einer der erjten Dymajtien anzugehören, 
doch giebt feine Inſchrift darüber Auskunft. Flinders Petrie zeigt, daß die 
eine Pyramide einst einen Granitfarg enthalten hat nebjt einer Divrititatue, 
ähnlich der des Ehafra; von beiden fand er Bruchitüde, wie auc Gefäße von 
Alabaiter, Bronze und Bafalt. Ähnliche Trümmerhaufen bilden die Pyramiden 
bei Zäwiiet el- "Arjän, füdlich von Gizeh. Die Pyramiden von Abuſir 
erreichen die Zahl von 14, doch nur drei find einigermaßen erhalten, jo daß 
die Korridore und die Hammer noch vorhanden find. Die nördlichite der- 
jelben, von einer Mauer umgeben, zeigt den Namen de3 Sahura (Sephres, 
2. Königs der 5. Dyn.), und wird in den Inſchriften Chä-ba (Schmud der 
Seele) genannt; fie hat am Rande jeder Stufe Hohlmauern, welche mit Stein- 
ſchutt ausgefüllt find, in welchen aber die Mauerfteine zu fejter Verbindung 
eingreifen, In der Ebene jtehen die Fundamente des Grabtempeld, von dem 
ein Weg zur Pyramide hinaufführte. An der jüdlichen Pyramide von Abufir 
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fand man den Namen des Ra:en:ujer An, der auch an der ſüdlichen Ruine 
der vorigen Gruppe (bei Rigab) vorfommt, was vielleicht mit der injchrift- 
lihen Nachricht, daß im der Nähe der Pyramide des An (genannt Men-us, 
die jehr dauerhafte) ein Sonnenmonument, d. h. eine abgejtumpfte Pyramide 


" ih, 


A 


— 
— 





u — — — 


Tempel des Sphinx bei Gizeh. 


mit einem Obelisfen ftehe. Wiedemann! möchte indejlen die jpäter zu er: 
wähnende Knidpyramide für das Grab des An halten, weil in einer Injchrift 
des Unch-em-afa, der Priejter an Ans Pyramide war, als Beſtimmungs— 
hieroglyphe eine Knidpyramide vorkommt. 


Az. Wetzeib. 1. a 


52 I. Aegypten. 2. Kap. Die Kunſt des alten Reiches. 


Sehr reih an Denkmälern ift der bei dem Dorfe Saagära in einer 
Ausdehnung von etwa 7000 Metern gelegene Teil der Nefropole von Memphis. 
Das Denkmal, welches das ganze Totenfeld beherricht, it die Stufenpyramide 
(el Haram el: medarraga). Sie ijt ebenjo merkwürdig wie rätjelhaft. Ma— 
netbos jagt, Uenephes, der vierte König der eriten Dynaſtie, habe bei Kochome 
(d. i. der jchwarze Stier)! Pyramiden errichtet. Mariette, welcher dieſe 
Angabe auf die Stuienpyramide bezieht (die dann einige Jahrhunderte älter 
fein könnte als der Sphinrtempel!; glaubte in der Stufenpyramide die ältejte 
Begräbnisftätte der Apisftiere jehen zu dürfen — wirklich follen fi Stier- 
- gebeine in ihr vorgeiunden haben — da er die Worte der Anjchrift der 
Thür „der große Gott Ra: nub" auch auf einer Tafel des jpäter in der 
Nähe angelegten Serapeumd oder Maufoleums der Apisitiere wiederfand. 
Die Apisgräber des letzteren beginnen erit unter Amenophis II. Die dreißig 
Felskammern laſſen es unmöglich erjcheinen, daß bier ein Pharao bejtattet 
war, wohl aber können fie für eine Reihe von Apismumien gedient haben. 
Man könnte auch die Nachricht, dab Kafan (ziveiter König der zweiten Dyn.) 
den Kultus des Apis, Mnevis ımd Widders von Mendes eingeführt habe, 
jo deuten, daß die Errichtung jenes Apismaufoleumsd und analoger Gebäude 
in Heliopolis und Mendes den Anlaß zu diefer Sage gegeben hätten. Der 
angeführte Name Ra-nub iſt jonjt weder als Name eines Pharao noch eines 
Apis bekannt. Die Pyramide beſteht aus ſechs geneigt aufjteigenden Stufen, 
zujammen fait 60 Meter body, von denen jedesmal die obere zwei Meter 
hinter der nächſt unteren zurüdtritt, auch in der Höhendimenfion abnimmt, 
da die unterjte Stufe 11,50 Meter, die oberjte noch nicht 9 Meter hoch ift. 
Dabei iſt die Dit- und Weſtſeite 13 Meter länger als die beiden anderen, 
jo daß die Grundflähe ein Rechteck bildet. Ungewöhnlich iſt auch, daß die 
Steinshichten nicht wagreht, jondern in einer Neigung nad dem Kern zu 
gelagert find. Die Steine jtammen aus den nahen Kaltjelien. Sämtliche 
Hohlräume liegen im Felſen, jo daß aljo die Pyramide durchaus maſſiv ijt. 
In der Scheitellinie öffnet fich ein ungeheurer Schadht, deffen Sohle 40 Meter 
unter der Oberflähe des Plateaus Liegt. Um diefen herum und in ver: 
Ichiedenen Höhen liegt ein fompliziertes Syitem von horizontalen Stollen 
mit nicht weniger al3 30 Felsfammern, die nicht von der Pyramide, fondern 
von außerhalb mündenden Schadten zugänglih ſind. In kunitgeichichtlicher 
Dinficht it bemerkenswert, daß eine Kammer mit fonveren Eylinderabichnitten 
aus fayenciertem Bimsjtein oder einer unfchmelzbaren Kapielerde inkruftiert 
ift, und zwar jo, daß die Wand wie don unmittelbar anitoßenden, flachen 
Wandjänlen umgeben jcheint. Diejelben find mit einer grünblauen Glaſur 
überzogen, während Sorizontaljtreifen von anderer Farbe fich über fie hin: 
ziehen. Die Platten, aus welden dieje Streifen bejtehen, find in Kalt 
gebettet und mit einem Ohr, durch welches ein Metaldraht geht, befeitigt. 
Andere Räume find mit grünen, Schwarzen, voten und purpurnen glajierten 
Thonjtüden (aeguptiichem Porzellan) ausgelegt, jo daß bier die ältejte und 
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zugleich auf aeguptiihem Boden fait die einzige muſiviſche Arbeit ericheint '; 
auch im Grabe des Nofre mat bei Meidüm, eined Beamten des Snefru, 
fand man Bertiefungen im Geitein, die mit buntem Zement ausgefüllt jind. 
An der Thür, welche ſich in Berlin befindet, bejtehen die Pfoſten aus Kalt: 
jtein und damit abwechjelnden emaillierten Ziegelwürfeln. Ein vergoldeter 
Schädel und vergoldete Fußſohlen einer Mumie (diefe wurden aus aber- 
gläubiichen Gründen den Toten abgelöft und auf den Bauch gelegt) find mit 
anderen Schäben, welche Minutoli mitgebradht, an der Mündung der Elbe 
untergegangen. Zahlreiche Refte von Pyramiden Liegen in verichiedenen Gruppen 
zujammen; ſüdweſtlich von der Stufenpyramide Liegt die von Mafpero 1881 
unterfuchte Pyramide des Unas (leter König der fünften Dynajtie), genannt 
Nofer:us (die jehr ſchöne); dicht norböftlih neben der Stufenpyramide Tiegt 
eine Steinpyramide, ſüdlich in einiger Entfernung ericheint abermald eine 
Gruppe von drei großen Pyramiden, von welchen die ſüdweſtliche, Cha-nefer 
der jchöne Schmud, dem dritten König der jechiten Dynaftie, NRamer » en, 
Sohn des Pepi, angehört; die Kammer enthielt zwei Granitfärge, fie war 
durch Grabräuber erbrohen, welche ji” neben dem Falljtein einen Stollen 
in das Gejtein getrieben hatten. Die Mumie wurde nad) Bulaq verbracht: 
die in der Nähe nmordöftlih gelegene Pyramide iſt die feines Waters, 
genannt Men-nefer, die jchöne Wohnung (derjelbe Name wie Memphis). 
Die Korridore diefer Pyramide find mit Inſchriften grün gemalter Hiero— 
glyphen bededt. Die Kammer des Pepi beſteht aus zwei Abteilungen, Die 
Dede iſt ein Spitzdach von ungeheuren, jparrenförmig gegeneinander ge- 
ftellten Kalkſteinen, die Annenfeite ift als Nachthimmel mit jchwarzer Farbe 
und gelben Sternen bemalt. Die Gruft ift durch Räuber verwüſtet, feine 
Mumienbinden und eine Hand des Pepi fand Brugih bei der 1881 
geihehenen Eröffnung vor. Übrigens bemerkte Brugih, daß Pepi Steine 
eines älteren Monuments mit Inschriften und Bildern benußt hat. Lauth?, 
welcher die Terte beider Pyramiden überjegt bat, glaubt, daß dieſe 
Steine von der Pyramide des Menes heritammen. Im der Nähe Liegt die 
Pyramide des Teta, genannt Tet us, die jehr feſte. Die Mastaba el 
Far'aun (Bank des Pharao) it das Grab des Na-nofer-fa, Bruder des 
Ramer en, und wird in den Smichriften Men and, Haus des Lebens, 
genannt. Diejes Bauwerk ift über einer vechtedigen Grundflähe von großen 
Duadern erbaut, 102 Meter lang, 72 breit; die Seiten meigen ſich, 
aber in einer Höhe von 20 Metern jchließt es ab; veranlaßt durch das 
mehrfahe Worfommen des Bildes einer Majtaba mit darauf jtehendem 
kurzen Obelisfen in Inſchriften, welche die Würde eines Verſtorbenen als 
Priefters an einer Pyramide erwähnen, vermutet man, dab das Grab des 
Raneferfa ein ſolches Gebäude gewejen sei, beftehend aus einem recht— 
eigen Unterbau und einem darüber ſich erhebenden turmähnlichen Obelist mit 
pyramidaler Spike. Auch die jüdlihe Ruine von Zawijet el Arjan jcheint 
diefe Gejtalt gehabt zu haben, und auch ein Grab zu Abydos befteht aus 
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einer Pyramide, die auf einem Sodel ruht, wie auch zablreihe Ab— 
bildungen von thebanischen Gräbern eine ähnliche Konjtruftion zeigen. ! 
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Zu der Totenjtadt von Memphis werden aud die Pyramiden von 
Daſchür (griech. Akanthos) gerechnet ?, jenjeits deren die Grenze des Gaues 
von Memphis liegt. Die nördliche der beiden hier befindlichen Ziegel- 
pyramiden ijt das Grab des Nachfolgerd des Myferinos, Aſeskaf (Minis) 
Keb nenannt, von welcher Herodot jpricht, wie gewöhnlich mit fabuloien 
Zuthaten. Eine in der Nähe nelegene Pyramide von Kalkitein ijt nur 20 Meter 
weniger breit als die des Chufu. Die dicht bei Dajchur gelegene Ziegel: 
pyramide gehört nad Wiedemanns Dafürhalten den Ra-en-uſer An, dem 
andere eine Pyramide bei Abufir zuweilen. Es iſt die jogenannte Anid- 
pyramide, denn ihr unterer Teil jteigt jteiler an al® der obere, wodurd ein 
Knick oder Winkel entjteht. Der Steinmantel ijt erhalten und die Werkſtücke 
ruhen perpendifulär anf der Neiqungsflähe der Eeiten, während die Mäntel 
jonjt in wagrechten Yagen von trapezoidiichen Blöden umgelegt find, wie man 
an der Mykerinospyramide jehen kann. Bereits auf oberaegyptiichem Gebiet, 
gegenüber Atfıh (Aphroditopolis) liegt die Pyramide von Meidum (d. i. 
geliebte |Stadt) des Tum, ein uralter Name, der ſchon in den dortigen Gräbern 
ih findet). Dieje Pyramide (cha, die geichmüdte) hält man für das Grab 
des Snefru, weil die ringsum liegenden Maftabas, in denen man, wie es 
Regel tft, die Verwandten und Beamten des Nönigs bejtattet denkt, mehrmals 
den Namen des Pharao zeigen.“ Maſpero ift geneigt, die Pyramide jamt 
dem Gräberfeld um fie her der zwölften Dynaſtie zuzuichreiben. Die Pyramide 
it abweichend von allen anderen erbaut, daher von den Arabern el-haram 
el-kaddab (die jaliche Poramide) genannt; es erhebt ſich nämlich auf einem 
jeßt als flacher Hügel ericheinenden gewaltigen Unterbau ein nur wenig ver- 
jüngter, geneigter Turm in drei Abſätzen, deren unterjter höher als die 
anderen zufammen ijt, ganz von polierten Quadern vom Mogattam bekleidet. 
In den jehr einfachen Majtabas ringsum find die Farben derart hergeitellt, 
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daß man vertiefte Viereckchen mit einer bunten Paſte ausfüllte, alſo eine Art 
Moſaik herſtellte. Die hier gefundene Statue des Rahotep und der Prinzeſſin 
Nefert (die Schöne), ſeiner Fran, wurde bereits erwähnt. 





Vyramide von Meibim. 


Unter der jechiten Dynaſtie tritt Abydos in den Vordergrund, und 
eine Inſchrift im Grabe des Ina belehrt und ausführlich über die Thaten 
diejes Mannes im Auftrag des Königs Pepi, ebenjo giebt es zahlreiche 
Prosfynemata oder Stelen mit Anbetungsizenen in el-Käb (Eileithyia) in 
TÜberaegypten. Die in Abydos, einem durch das Grab des Oſiris hochberühmten 
Wallfahrtsort, entdeckten Grüfte aus der Zeit der jechiten Dynaſtie find dadurd) 
merkwürdig, daß im ihnen zuerit Bogen mit Keiljchnitt auftreten. Früher 
hielt man die Etrusfer für die Erfinder des Keiljchnitts, jeitdem aber haben 
fih auch ältere griechiiche Bogen gefunden, noch ältere dedten die Ausgrabungen 
von Nineveh auf, wo man am Stadtthor von Chorjabad einen Bogen von 
14—15 Fuß Spannweite fand !, ebenſo fanden ſich Keilbogen in Chaldäa ?, 
und die aegyptiichen Bauwerke erweijen für den Bogen ein noch höheres Alter. 
Der Grund, weshalb dies erſt ſpät entdedt wurde, liegt darin, daß der 
Bogen für größere Konftruftionen von Aegyptern und Griechen nicht ver- 
wendet wurde, weil er die Tendenz bat, die jeitwärts ſtehenden Mauern aus- 
einander zu jchieben. Die Aegypter haben den Bogen bei Badjteingebäuden, 
wo fich jeine Anwendung zuerjt als notwendig ergab, nämlich Gräbern und 
Nebenbauten der Tempel, wahricheinlich auc bei Privathäufern, deren Abbil- 
dungen in den Bapyrushandichriften häufig Stihbogen zeigen, jchon frühzeitig 
angewendet; eine noch unvolltommene Vorjtufe des Keilichnittes fand Mariette 
in Abydos in einem Grab des alten Reiches; der Bogen jet auf zwei Kalk— 
jteinen an und ijt mit einem feilförmigen Kalkſtein geichloffen; dazwiichen 
liegen Badjteine, die nicht feilförmig find, zwijchen denen aber Kleine Steine 
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eingeffenmt find. Das äftejte Gewölbe aus Bruchjteinen befindet ſich im 
Serapeum und ftammt erjt aus der Zeit Darius J.! 

Die Betrahtung der Baudenfmale und übrigen Kunftwerfe des alten 
Neiches drängt uns die Überzeugung auf, daß jchon die Aegppter der erften 
Dynajtien eine Stufe der Kultur erreicht hatten, hinter welcher die Anfänge 
eines gefitteten Lebens viele Jahrhunderte zurücdliegen müffen, daß Aegypten 
den Abſchluß einer Vorgefhichte des Menichengeichlechtes bildet, deren beſte 
Dinterlaffenichaft die alten aegnptiichen Denkmäler jind.? Wenn aud die 
höchſt eigentümliche Natur des Landes eine große Summe von Arbeit erheiichte, 
um das Wohnen und die Emährung eines zahlreichen Volkes überhaupt zu 
ermöglichen und zu rajcheren Fortichritten antrieb, als in anderen Erdſtrichen, 
jo ijt doch die aegyptijche Bivilifation bereits bei ihrem eriten Auftreten jo 
weit über das, was zur bloßen Verteidigung der Eriftenz genügt haben würde, 
fortgefchritten, daß zwifchen einem foldyen Zeitpunkt und dem Anfang des 
Königreiches von Memphis eine erkledliche Friſt verjtrichen fein muß, die wir 
vielleicht durch die Erwägung ermeljen fünnten, wie lange Zeit der Menich 
braucht, um von der Errichtung einer Lehmhütte zum Granitbau Fortzufchreiten. 
Das Auftreten einer Schrift bereit in den ältejten Beiten und zwar einer jo 
vervollfommneten, daß fie noch in den letzten Zeiten des Reiches, abgefehen 
von ſolchen Berbeiferungen, welche bei jeder Erfindung des Menſchen ſich ein- 
jtellen,, diejelbe geblieben ift und zur Aufbewahrung einer reichen Litteratur 
fih geeignet erwiejen hat, läßt vermuten, daß ihre Anfänge bereits vor Menes, 
in der Periode einer vorzeitlichen Hierarchie jtattgefunden haben. Schon die 
Katajtrierung der Ländereien, welche monatelang unter Waſſer jtanden, jet 
ichriftliche Aufzeichnungen voraus, bei denen nicht nur die Längen und Richtungen 
der Grenzen, jondern auch die Namen der Eigentümer ihren Ausdrud finden 
mußten. Die aeguptiihe Schrift, von welcher vermittelit des phönikiſchen 
Alphabetes nicht nur alle unjere europäiſchen Alphabete, ſowie die Heute 
gebräuchlichen Schriftſyſteme aller Völker Afiens, mit alleiniger Ausnahme des 
Ehinefifchen und der von ihm abgeleiteten der Japaner und Koreaner abſtammen, 
hat längſt primitivere Entwidelungsjtadien überjchritten. Ohne auf dieje Bor- 
itufen einzugehen, welche bereits öfter, 3. B. von Francois Lenormant ° und 
Iſaak Taylor + gejchildert worden find, möge eine kurze Beichreibung des 
aegyptiſchen Schriftſyſtems hier Platz finden. 

Am letzten Jahr des vorigen Jahrhunderts fand ein franzöſiſcher In— 
genieur bei der Errichtung einer Schanze in Rojetta einen jchwarzen Bajalt- 
jtein, den „Stein von Nojetta“. Er jollte nach Paris fommen, geriet aber 
nad) dem Sieg der Engländer unter Neljon in deren Hände und befindet 
fihb im Britiichen Muſeum unter einem Glasrahmen aufgeitellt. Der Stein 
beiteht aus drei Abteilungen; in der oberiten, am meiſten bejchädigten, jtehen 
Hieroglyphen, danı folgt der am beiten erhaltene demotijche und zu umterjt 
der griechische Text. Der Inhalt diefer unſchätzbaren Tafel iſt ein Beſchluß 
des Prieiterfollegg von Memphis vom 27. März 195 vor Ehr., den König 
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Ptolemäus V Epiphanes wegen feiner Verdienjte um die Wohlfahrt und Ver— 
teidigung des Landes dadurch zu ehren, daß eine Statue, eine Kapelle von 
Gold und das Bild des Königs in jeden Tempel errichtet und an Feittagen . 
geihmüdt und verehrt werden jolle; der Beihluß folle in jedem Tempel eriter 
und zweiter Ordnung auf einer Tafel in hieroglyphiicher, volfstümlicher und 
griehiiher Schrift graviert aufgejtellt werden. Da man bereit3 aus dent 
Studium der Obelisfen in Ron wußte, daß die einzelnen Zeihen der Namen 
der Könige in einer Art Ellipje oder Kartuſche eingeſchloſſen ericheinen, To 
verglih man die im griechiichen Tert vorkommenden föniglihen Namen mit 
den Kartujchen (Nönigsichilden) des Hieroglyphentertes und vermochte fo eine 
Reihe von Zeichen zu firieren. Hiermit war zwar der Schlüffel für Die 
-Entzifferung gegeben, aber zur Ermittelung der vielen hundert hieroglyphiſchen 
Zeichen war noch eine mühfelige, das Unbekannte an das bereits Bekannte 
anſchließende Arbeit und eine Bethätigung genialen Scharfjinnd notwendig, 
bis es möglich wurde, zufammenhängende Terte zu leſen. Es war ein Glüd, 
daß die aeguptiihe Sprache noch bis in die erjten chrüjtlichen Jahrhunderte 
in der foptiichen fortgelebt hatte, in welcher die Überjegung der Bibel und 
eine hrijtliche Litteratur auf und gefommen iſt, denn diefe Tochteriprache leiſtete 
bei der Überfegung der nun gelefenen alten Texte wirkſame Hilfe. Das 
Verdienſt, das hieroglyphiſche Schriftigjtem wieder zur Wenntnis der Foricher 
gebracht und damit die jeit dem Tode des legten Priefters der altaegyptiichen 
Neligion verichollene Kunſt wieder getvonnen zu haben, Hieroglyphen zu 
ichreiben und zu lejen, und das ungeheure Steinbuch der aegyptijchen 
Geſchichte zu verjtehen, gebührt Champollion le Jeune (gejt. 1832), 
welcher in feiner Lettre à M. Dacier (damals Vorjtand der Bibliothek und 
der Inſchriften) relative A l’alphabet des hieroglyphes phonetiques. 1922, 
im Précis du systeme hieroglyphique. 1824 und in feiner nachgelafjenen 
Grammaire égyptienne. 1836—41 jeine Unterfuchungen dargelegt hat. 

Die Grundlage der aeguptiichen, wie auch der chinefischen, der Keilſchrift, 
der hethitiihen und aller nicht aus einer älteren abgeleiteten Schriften iſt die 
Bilderfchrift; während die chineſiſche und die Keilſchriſt die Deutlichkeit der 
Bilder verwiicht, aljo einen hieratiihen Charakter angenommen hat durch 
Abkürzung der Bilder, jo hat die aeguptiiche heilige oder ſolenne Schrift alle 
Zeihen als Bilder fonferviert, jo daß der Schreiber zugleich Zeichner jein 
muß. Mertwürdig ijt, wie die Erfinder der Bilderſchrift abitrafte Vor— 
ftellungen wiedergegeben haben; „sehen“ wird naturgemäß dur zwei Augen 
oder Pupillen — os dargeitellt, „kämpfen“ durch zwei Arme, deven einer 
mit Schild, der andere mit Streitaxt bewaffnet iſt ſſynekdochiſche oder 
Bezeichnung des Ganzen durch einen Teil, „Gerechtigkeit“ durch eine Strauß— 


feder P, weil alle Flügelfedern des Straußes gleich) find, „Jahr“ Durch einen 
N 


Palmzweig » , weil der Palmbaum alle Jahr zwölf Zweige treiben ſoll 
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(beides änigmatiihe Zeichen); der Begriff „Mutter“ wird durch einen 


Geier — wiedergegeben, da man glaubte, der Geier ſei nur weiblichen Ge— 
ſchlechts und pflanze ſich durch Parthenogeneſe fort, „Sohn“ durch eine Gans 


. weil ſich die Gans durch Elternliebe auszeichnen ſoll, „König“ durch 


eine Biene WR, weil diefe in einem monardischen Staat lebt (metaphoriiche 
Zeichen); es wurden auch Zeichen verichmolzen, 3. B. das „Silber“ wird 
dargeftellt dur einen Schmelztiegel, der das Symbol des Goldes ijt, fom- 


biniert mit dem Zeichen einer weißen Bwicbel, Ar jo dab das zujammen- 
geſetzte Zeichen den Begriff „Weißgold“ (het) erweckt, ähnlich wie im Chine- 
ſiſchen die Kombination des Bildes von Auge und Waffer für Thräne jteht. 
Diefe bloßen Bilder fann man nun zwar’ verjtehen, aber nicht leſen; wenn 
z. B. drei Ochſen hintereinander gezeichnet find, fo erfennen wir zwar, was 
gemeint ift, wir würden aber die Gruppe nicht in aeguptiicher Sprache aus— 
iprechen fünnen, wenn wir nicht daneben die Variante bejäßen, wo jtatt der 
drei Ochſen die Buchitaben a, I, u mit dem determinierenden Bilde des Ochien 


und dem Bluralzeichen ſtehen \ N » al; erſt hierdurch ift es möglich, 
der zuerjt erwähnten Gruppe die Ausſprache ahu-u (fopt. elhou) zu geben. 
Die Bilderfchrift konnte nur jo lange genügen, ald man die Hauptbegriffe eines 
Satzes auszudrücken fich bejchied. Für die Beziehungen der Worte unter: 
einander, aljo zur Kennzeichnung des Haupt- oder Zeitwortes, oder zur An- 
deutung von Kaſus- und Beitformen, zur Bezeichnung abjtrafter Begriffe mußte 
man bejtimmte Zeichen verabreden, deren finnliche Bedeutung aufgehoben werden 
mußte; vollends um Namen zu fchreiben, bedurfte man Zeichen für einzelne 
Buchſtaben, und dies geihahb nad afrologiihem Prinzip, d. h. indem man 
dasjenige Bild, defien Ausſprache mit dem verlangten Buchitaben anfing oder 
weldes eine einfache Silbe mit diefem Buchitaben bildete, für den leßteren 


allein verwendete, 3. B. wurde das Bild des Adlers IN für a verwendet, 
weil das aeguptiihe Wort für Adler ahom mit a anlautet, oder das Bein 


J wurde von dem Zeitwort J » A bu (Htehn) entlehnt und galt für den 
Buchſtaben b. So läßt ſich ein wirkliches Alphabet von 24 hieroglyphiſchen 
Buchſtaben aufſtellen: a, a, 5, b, k, t, h, h, u, f, ch, th, i, i, k, 1, m, 


n, 8, P. 6, q, T, sch, t —84 J 


IN — Pin IN una N — a ir A il >. Etwa acht diejer 
Buchſtaben haben doppelte, jelbit noch mehr (homophone) Zeichen, welche 
wahriheinfih aus allmählichen Veränderungen der Laute im Munde der 
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Aegypter entſprangen. Neben dieſen Zeichen giebt es indeſſen wenigſtens 
133 ſyllabiſche Zeichen, z. B. für ha — Worderteil eines Löwen), 


sa EN (eine Gans), chu IS” (ein Reiher), oder für Silben mit zwei 
Konjonanten, zwijchen denen man einen in der Schrift nicht bezeichneten un— 


beitimmten Wofal fprechen muß, wie mn, men, | (Obelist), mt, mut 


(Geier), wie denn auch hinter jedem Konjonant des Alphabet3, wenn 
ihm unmittelbar ein anderer Konjonant folgt, dieſer unbejtimmte Vokal 


geiprochen werden muß, 3. B. s(uten).t,n, süten } wen (König; das 
erjte Zeichen heißt jchon an ſich stn, gilt aber hier nur für s), s. qa, sqa, 


"Sy (Aderbau; das dritte Zeichen, cin Plug, iſt nur Beſtimmungs-, nicht 
Lautzeichen). Dieje Sildenzeichen haben mit dem Rebus hnlichkeit, d. h. 
iind Träger von Lauten, die mit ihrem bildlichen oder ideographiichen Sinn 
gar nichts zu thun haben; das Bild des Damenbrett3 mit den Figuren cs heißt 
men: es drüdt aber auch die Silbe men aus in dem Namen des Gottes Amen 


(Ammon | — ; hier iſt nm nochmals gejchrieben, obwohl es in dem Silben: 
zeihen men ſchon enthalten it. Man kann nun ein Wort auf mehrfache 
Weiſe jchreiben, z.B. das Wort änch (Leben) fann man durch das hiero- 


* 


glyphiſche Bild, das gehenkelte Kreuz, T Symbol des Lebens, ausdrüden, 
oder man kann diejes Bıld afrologiich verwenden, d. h. nur den Buchjtaben 


NN 


a damit bezeichnen, und muß dann noch n und ch Hinzujegen T: © ; aud 
BR. 
fann man das alphabetiiche Zehen ä vor nch jegen: 5 ; es fommt aud) 


die Schreibung ä, änch. ch vor —ıT®, wo demnach das mittlere 


Zeichen für das n ftcht, oder endlich ä, n. änch T wo das Ideo— 
gramm für ch ſteht und ſchon für ſich den Laut aänch nochmals darſtellt. 
Zuweilen ſteht der erſte Laut doppelt, d. h. man findet zuerſt die Hieroglyphe 
als Bild und ſodann nochmals den dasſelbe beginnenden Laut, z. B. wird der 


Begriff „Gott“ durch das Bild einer Axt wiedergegeben und nüter ge 


= 2 
ſprochen; man kann nun jchreiben Art, t. vr | =>, wo alfo die Art den 


Laut n repräfentiert, oder Art, n, t, r, gleihjam n(üter)ntr j — 
Dieſe Mannigfaltigkeit der Bezeichnung würde verwirrend ſein, wenn ſie nicht durch 
den Gebrauch, der viele derartige Kombinationen verbietet, beſchränkt würde. 

Bei den erwähnten Silbenzeichen nun tritt ebenfalls der erſchwerende 
Umſtand ein, daß die Mehrzahl derſelben polyphon iſt, d. h. verſchiedene 
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Lautungen haben kann. So lautet 3. B. der Kreis mit einem Punft © ra 
(Sonne), er kann aber aud) als metonymilches Zeichen hru (Tag) gelejen 
werden. Obwohl nun in vielen Fällen der Zuſammenhang des Satzes die 
Wahl zwifchen folchen verjchiedenen Lautungen nicht zweifelhaft läßt, jo bat 
man doch zur größeren Deutlichkeit die fogenannten Lautfomplemente oder 
Ergänzungen durch hinzugeſetzte Laute erfunden. So giebt es eine Hieroglyphe, 
die uriprünglic einen metallenen Armring in Spiralform darjtellt — ; lie 
hat den Sinn „umgeben, alte oder Krümmung, Pfund“ weil urſprünglich 
die unjer gemünztes Geld vertretenden Ringe und jonjtige Metallitiide gewogen 
wurden), und wird daher dreifach ausgeiprocdhen: rer. k&b, ten; jchreibt 
man hinter die Hieroglyphe nod den Buchſtaben r —> N fo kann ſie nur 
rer (nit keb, tön) gelefen werden, jchreibt man aber b oder n dahinter, 


fo fann fie ur — J keb oder um D ten gelefen werden. Da 
rer em Beitwort ift, jo findet man ohnehin noch die aus zwei jchreitenden 
Beinen entitandene Hieroglyphe A Hinzugefügt, welche die Kategorie des Zeit— 
worts andeutet, während bei der Bedeutung „Pfund“ noch ein Vieref (Gewicht) 
al3 erläuterndes Bild beigefügt if. Man kann daher die Silbenzeichen allein 
oder mit einem oder mehreren alphabetiichen Zeichen verbunden gebrauchen, 
und zwar fann man fie im leßteren Falle vor, Hinter und zwifchen die 
Alphabetzeihen jegen. 

Sehr häufig ericheinen die hieroglyphiichen Bilder nur als Determinative, 
d. h. es wird ein Wort mit Lautzeichen geichrieben und zur größeren Deutlichkeit 
für das Auge noc das Bild hinzugefeßt, 3. B. heißt m&n-t Schwalbe; man 
jchreibt men (Silbenzeihen), n (Lautfomplement), t (ArtifeD, und Bild der 


| ; 
Schwalbe: m >; oder äg heißt „Brot“; dies wird gejchrieben mit einem 
Schwan, dem Silbenzeichen äq, zu weldem noch das Alphabetzeichen q hin— 
zugefügt wird, um die Ausſprache zu fihern; das Wort wird dann noch durch 
das Bild eines länglichen Laibes Brot determiniert, jo daß weder lautlich 


B 
noch begrifflid ein Zweifel walten kann ya rn; dies Bild für Brot tt 
ein jpezielles Determinativum; das Gegenteil ſind die generellen Determinative 
oder folche, welche ganze Wortfategorien, 3. B. alle Begriffe, welche ſich auf 
den Mund beziehen, wozu aber nicht nur Eſſen und Trinken, jondern aud) 
eine große Anzahl Begriffe, die irgendwie mit dem Mund in Verbindung 
jtehen oder eine Bewegung desjelben veranlaffen, wie Iprechen, fennen, be— 
urteilen ꝛc. gehören, bejtimmen; es wird dies Determinativ durch einen ſitzenden 
Menſchen gegeben, der die Hand an den Mund legt: a, 3. B. „trinfen“ sura 


— 





ſchreibt man ( — A) s. ur, r, a, Determinativ; oder das Aktivum des 
Beitworts befommt als Determinativ einen Arm mit einer Keule, was auch 
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Determinativ fir „Stärte* ift Wr. So findet ſich das Bild einer Barke 
>2= auf dem Waſſer als Determinativ des Schiffes, der Schiffahrt, der 


Reife; das Segel * determiniert die Worte für „Wind, Friſche“; die 
zuſammengebundene Schreibrolle — die Ausdrücke aus der Sphäre der Schrift, 
des Buches, der Malerei und aller abſtrakten Begriffe; ein Rechteck mit einer 
Offnung in der einen Langſeite C— , d. h. eine Umfaſſungsmauer mit Thor 
determiniert alle Gebäude, das Bild der Schwalbe die Begriffe von Kleinheit, 
Schlechtigkeit, Bosheit; jo jteht hinter den Bezirfd- und Ortsnamen die Hiero- 
glyphe eines Bezirks, ein Kreis mit einem Kreuz &, hinter Namen fremder 
Länder fteht das Bild eines Berges ns, weil die Länder außerhalb 
Aegyptens Gebirgägegenden ſind. 

Da dieſes Syſtem bereits fertig ausgebildet auf den älteſten Denkmalen 
erſcheint, ſo müſſen wir auch für die allmähliche Entſtehung bei der Kom— 
pliziertheit desſelben einen langen Zeitraum in Anſpruch nehmen, der vor dem 
Anfang der überlieferten Geſchichte vergangen ſein muß; denn es kam nicht 
allein darauf an, eine beliebige Reihe von Zeichen für die Schrift feſtzuſetzen, 
ſondern es mußte auch ein langes Studium der Sprache vorausgehen, weil 
die Schrift die Kenntnis aller grammatiſchen Kategorien, die Analyſe der ge— 
Iprochenen Nede nah den Wurzeln und daraus entipringenden Haupt: und 
Zeitwörtern, Bronomen und Partikeln und die philofophifche Unterjcheidung 
des Sinnlihen und Abgezogenen borausjegt. 

Während die num über 2000 Zeichen umfaffende hieroglyphiiche Schrift 
für folenne Zwede als Lapidarjchrift angewendet wurde, erfanden die Gelehrten 
für die Herftellung einer bequemeren Schrift die hieratiichen Zeichen, welche 
als Abkürzumgen der Hieroglyphen die letztern zum Teil noch leicht erkennen 
laſſen. In diefer Schrift find die Litteraturwerke niedergejchrieben, wie der 
Papyrus Priſſe, von dem bereit3 bemerkt wurde, daß er unter der Regierung 
des Snefru und zur Zeit der fünften Dynaftie fomponiert worden iſt, während 
die in Paris befindliche Abſchrift aus der Zeit der elften Dynaftie (nad) den 
ungefähren Berechnungen in der Mitte des dritten Jahrtaufends) jtammt. Das 
Britiiche Mujeum Hat eine Auswahl Fakfimiles von Papyrushandichriften 
berausgegeben, worin gerade die beffettrijtifche Litteratur enthalten ijt, die 
man in neuerer Zeit anfängt kennen zu lernen, nachdem die Schwierigkeit, hiera- 
tiihe Terte zu lejen, nicht mehr jo groß wie vordem ift. Wir finden bier 
Elegien aus der Zeit des Meneptah oder Seti II, (19. Dyn.)!, Hymnen an 
Gottheiten, wie an den Nil, von Enna in der Zeit des Meneptah gedichtet ?, 
woraus oben einige Stellen mitgeteilt wurden; an Amon’, an Amon-Ra, 
an Ra-Harmachis (Handfchrift in Berlin)>, an den Pharao ®, worin es Heißt: 
„der König ſei in Wohlſein, Leben und Stärke! Diefer Ruf fommt zu Ohren 
de3 Königs, zur königlichen Halle des Freundes der Wahrheit, zu dem großen 
Himmel, an welchem er die Sonne tft. Höre mi, du Sonne, die du did) 
erhebit, zu erfeuchten die Erde mit Güte, Sonnenſcheibe der Menſchen, die das 
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Dunfel von Aegypten verſcheucht; du biſt wie das Bild deines Vaters des 
Sonnengottes, der am Himmel fich erhebt. Deine Strahlen dringen durch die 
Höhle. Kein Ort ift ohne deine Güte, Deine Reden find Gejeg für alles 
Land. Wenn du ruheſt in deinem Palaft, hörſt du die Worte aller Länder. 
Du haft Millionen Ohren. Glänzend iſt dein Auge über den Himmelsjternen, 
fähig zu bliden in die Sonnenfcheibe. Wenn etwas mit dem Mund geiprochen 
wird in der Höhle, fommt es dir (doc) zu Ohren. Was auch im geheimen 
gethan wird, dein Auge fieht cd, o Ba-cn-ra Meri-Amen (Seele des Ra, 
Freund des Ammon, Meneptah), gnädiger Herr, Schöpfer des Lebens.“ Ferner 
die Klage der Iſis und Nephthns über den toten Dfiris (aus ptolemätjcher 
Beit)!; ein „Preis des Wilfens* (Papyrus Sallier und Anaftafi)? jchildert 
die verjchiedenen Stände und ihre Pladereien, um die Beichäftigung des 
Screiberd d. i. des Gelehrten über alle andern zu jtellen (schon unter der 
jechiten Dynaitie fomponiert). Auch die Erzählungen, wie die in jpäter Faſſung in 
demotiicher Schrift des 1. Jahrh. vor Chr. aufbewahrte von Setnau?, worin 
Tote, die durd ein in jieben Kiften zu Koptos verwahrtes und von Schlangen 
bewachtes Buch ins Leben zurüdgerufen find, auftreten; die Bejchreibung einer 
Meile in Syrien“; die Fahrt ins Weihraudyland und zu den paradiefiichen 
Inſeln“; jehr merkwürdig iſt die Gejchichte von den zwei Brüdern, ebenfalls 
von Enna verfaßt und aus der Bibliothek Setis II ſtammend:“ das Meib 
des älteren Bruders verleumdet den jüngern Bruder in derjelben Weije wie 
das Weib des Rotiphar den Joſeph, und der Unſchuldige muß vor dem Dolch 
des getäufchten Gatten fliehen; die Geſchichte ſchließt mit einem phantaftiichen 
Märchen. Ein anderes Märchen‘ erzählt die Gejchichte des Prinzen, welchem 
der Tod durch ein Krokodil oder eine Schlange oder einen Hund geweisjagt 
wird und der auf jeinen Fahrten die Tochter eines Königs von Neheren 
(Mejopotamien) erwirbt. Ein andres Stück? bejchreibt die Erlebniffe eines 
Prinzen in einem Blumengarten mit einem jchönen Mädchen. 

Die hieratiiche Schrift ift dadurd von größter Wichtigkeit, daß aus ihr die 
phönikiſche und durch fie unjere jeßigen Schriftarten abgeleitet find. Im 9. Jahrh. 
endlich, als aud die Volksſprache mancherlei Beränderungen gegenüber der 
alten heiligen Spradje erlitten hatte, erfolgte die Erfindung der demotiichen oder 
enchorischen, der Volksſchrift. Sie wurde bei bürgerlichen Gejchäften, in Kon— 
traften und Handel3verträgen angewendet. Sie ift ſchwerer zu entziffern als die 
alte h. Schrift, und ift bejonders durd) Brugſch den Verftändnis eröffnet worden. 

Von den Wifjenichaften, welche die Aegypter pflegten, hat von jeher die 
Aſtronomie Erjtaunen erregt. Der berühmte Tierfreis aus dem zur Römer- 
zeit errichteten Tempel von Denderah (jeit 1822 in Paris) hat zwar bei 
weitem nicht das ihm zuerjt zugeichriebene Alter, doch find die Leiftungen der 
Aegypter auch jchon in jehr alter Zeit höchſt namhaft. Der Kalender, dejien 
wir uns bedienen, „die vornehmſte Reliquie der älteften Zeiten, welche Einfluß 
in der Welt erlangt hat“ ”, ijt durch Julius Cäſar aus Aegypten ins römijche 
Reich eingeführt worden. Während andere Völker an die Sterne findiiche Vor— 
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itellungen fnüpften, haben die Aegypter gleich zu Anfang den Unterjchied der 
Wandel: und Firfterne erfannt und eriteren göttliche Namen beigelegt, wie wir 
noch heute thun; es ſcheint fogar, daß fie die etwa 70 Tage dauernde rück— 
länfige Bewegung des Mars und jelbjt die Bewegung der Erde, d. b. ihren 
Charakter als Planet bemerkt haben. Sie haben die Auf- und Untergänge 
viele Jahrhunderte hindurch beobachtet, und wenn man direfte Beweiſe für 
die Ausdehnung ihrer aſtronomiſchen Kenntniffe nicht mehr befigt, ſo zeigen 
doch unzählige Daten in den Schriften, welches Gewicht auf eine jorgfältige 
Zeitrechnung gelegt wurde, und die griechische Aitronomie fand ihre Entwidlung 
in Alerandrien, wo ohne Bweifel die gegyptiſchen Tafeln die Grundlage aller 
Rechnungen bildeten. Unter den Fixſternen jtehen in erjter Reihe die 36 oder 
37 Defanjterne des Hquators, welche den 36 Defaden des Jahres entipredhen 
jedes zweite Jahr hatte 37, wegen der zweimal fünf Schalttage). Wir bejigen 
Stermverzeichniffe, in welchen wir ıı. a. Sopd (Sothis, Sirius oder Humdsitern), 
Sah (Dfiris, Orion), Art (Hyaden), Chau (Plejaden) finden. Das Sonnenjahr 
bildet 365 Tage; man jah aber, daß der genaue aſtronomiſche Zeitraum 
3651, Tag betrug. Am Beginn des Jahres follte der Sirius zugleich mit 
der Sonne (heliafiich) aufgehen und den Eintritt der Überſchwemmung anzeigen; - 
beim Fortrüden der Zeit wurde die Differenz zwiſchen dem ajtronomijchen 
Sabre, d. h. dem Zeitraum zwijchen zwei heliafiichen Aufgängen des Sirius: 
jterne8 und dem bürgerlichen Jahre immer größer, nah 40 Jahren betrug 
fie ſchon zehn Tage, bi8 am Ende des 1460. aftronomischen Jahres das 1461. 
bürgerlihe Jahr ſchloß. Da bier aljo der Anfang des bürgerlichen Jahres 
wieder mit dem des altronomiichen zufammenfiel, jo begann auch diejes bürger: 
liche Jahr wieder mit dem erjten Tage des erjten Monats (Thot) im Moment 
des heliakiſchen Aufgangs des Sirius, und die Periode der 1460 aftronomijchen 
oder 1461 bürgerlichen Jahre bildet die Sirius (Sothis) oder Hundsitern- 
periode; eine jolche endete oder begann am 20. Juli 1322 vor Ehr., die 
näcjte am 20. Quli 139 nah Chr.! Bereits in einem Grab zu Beni- 
Haſſan (zwölfte Dynaitie) wird die Feier eines Feites des Sothisaufgangs erwähnt. : 
Weil nun der heliafiiche Aufgang des Sirius mit der Sommerſonnenwende 
nur in den zwei oder drei Jahrhunderten vor oder nad) dem Jahr 3255 jo 
genau zufammengetroffen ift, daß die Beobachtung diejes Zulammentreffens 
gemacht werden fonnte, jo muß dieje Beitimmung des Jahresanfangs bereits 
im vierten Jahrtaufend jtattgefunden haben.” Gegenwärtig erfolgt der Sirius— 
aufgang, vermöge des weitern Zurücdweichens des Nachtgleichenpunftes (Präzeſſion) 
zwei einen halben Monat jpäter al& vor 5000 Jahren. Für die Reform des 
Kalenders unter Ptolemäus III Euergetes I (235) giebt das ſogenannte Defret 
von Kanobus (in Tanis gefunden) Information *, welches den Mipitand, daß 
die religiöjen Feite wegen der Verjchiedenheit des ajtronomijchen und bürger- 
lihen Jahres in legteren immer um einen Tag nad) vier Jahren weiter rüdten 
und nach und nad das ganze Nahr durchliefen, zu bejeitigen jucht. 
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Bereits in den legten Zeiten des alten Reiches war der Schwerpunft 
desjelben nad) Theben in Oberaegypten verlegt worden. Bon hier aus leiteten 
auch die Pharaonen der zwölften Dynajtie mit fraftvoller Hand die Gejchide 
des Landes, welches jie durch glüdlihe Abwehr Libyicher, afiatiicher und von 
Süden drohender Feinde, durch Fortgeiegte Handelsbeziehungen mit Arabien, 
durch die erfolgreiche Ausbeute der Reichtümer des aegyptiichen Bodens, wozu 
man auch den Bergbau auf der Sinaihalbinjel rechnen fann, und durch pracht— 
volle Bauten zu einer neuen Blüte braten. In Korosko, etwa in der Mitte 
zwijchen dem erjten und zweiten Kataraft, hat man eine Inſchrift des 
Amenemba I gefunden, worin die Befiegung der nubiishen Wamwa, in 
der Nähe von Affuan, gemeldet wird. Die aegyptiſche Macht dehnte ſich 
hier weit nad) Süden aus; wir erfahren aus den Inſchriften im Grab eines 
Gaufürjten bei Beni-Haſan, daß Ujertejen I einen glüdlichen Feldzug gegen 
Kuſch oder Aethiopien unternommen babe, was durh eine Stele aus 
Wadi Halfa (bei dem zweiten Katarakt) beitätigt wird, welche acht befiegte 
Negerftämme nennt. Ufertejen I jchob die Grenze bis Semneh im 
Sande Heh jenjeits des zweiten Nataraftes vor, wo er auf beiden jenfredjten 
Felsufern Feitungen errichtete. Sie jind aus Biegeliteinen mit horizontal 
eingebetteten Holzbalken errichtet, hohe, am Grund acht bis neun Meter dide 
Mauern mit Türmen, Gräben, Böſchungen und Glacis. Nad dem Strom 
jteht die weitliche Fejtung unmittelbar über dem jähen Uferfelfen, während 
die öftlihe aud nad dem Fluſſe zu ein Glacis hat. Lebtere hat eine vier: 
edige Form mit drei Kontreforts, die andere hat einen Grundplan in Geftalt 
eines Z mit der Grundline nah dem Fluß. In dem Werke von Perrot 
und Chipiez! befindet fich eine von legterem nach den Aufnahmen von Lepfius 
und de Saulcy gezeichnete perjpektiviiche AUnficht. Auch errichtete Uſerteſen IH 
eine Grenzjäule mit einer Inſchrift, in welcher jenes Land Alten genannt 
wird. Brugſch erkennt in diefem Namen das von Plinius zur Zeit des Nero 
erwähnte Acina jenſeits Primi (Qasr Ibrim wejtlih von Storosko).? Gleich— 
wohl hatte er noch mehrfach mit den Negern zu Fämpfen. Seine glüdlichen 
Eroberungen veranlaßten in jpäterer Zeit die Erhebung Ufertejens I 
zu einer Lofalgottheit, und Thotmes III (1%. Dyn.) erbaute ihm als folchem 
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einen Tempel in Semneh. Amenemba III legte ebenfalls eine Feſtung, 
Pſelkis gegenüber, an; von ihm finden fich in Semneh zahlreiche Angaben über 
die Höhe des Nil an den dortigen Felien, aus welchen der Stand desjelben 
im eigentlichen Aegypten ermeffen werden follte, denn diejer Pharao hat fich 
bejonders die Regelung der Kanalbauten und des Nillaufes überhaupt angelegen 
jein laſſen. Dieje Angaben der Nilhöhen find deshalb von Intereſſe, weil fie 
zeigen, daß der Nil damals 27 Fuß 3 Zoll höher ftieg als heute, weil er 
damals noch nicht die Felsbarriere von Seljeleh durchbrochen und fein Niveau 
erniedrigt hatte. Eine Reihe Kleiner Denfmale nennen den Namen Ame- 
nembas 1 aud in den nördlichen Teilen des Neiches, und an der Stelle, 
wo jich jpäter der große Tempel von Karnak (Theben) erhob, ift eine Statuen- 
gruppe und ein Altar mit jeinem Namen gefunden worden. Höchſt merkwürdig 
find einige halb poetiiche Kommpofitionen aus der fpäteren Zeit des Königs, als 
er Ufertejen I als Mitregent angenommen hatte. Sie find erhalten in vier 
noch zur Zeit dieſer Dynaſtie niedergeichriebenen Papyrus zu Berlin; der 
erite erzählt die Erlebnifje eines Aegnpters im Lande Edom, der zweite und 
vierte die Gejchichte eines Bauern, den ein tyrannifcher Beamter jeiner Ejel 
beraubt Hatte, und der bei König Nebfara (leßter König der dritten Dyn.) 
Klage erhob; der dritte endlich iſt ein poetifcher Erguß. Sie wurden von 
Ehabas ! und Goodwin ? überjegt. 

Aus der Zeit beider Nharaonen und ihrer Nachfolger find zahlreiche 
Stelen vornehmer Aegupter übrig geblieben, welche eine Reihe von Negierungs- 
jahren derjelben nennen, jo daß die Chronologie innerhalb diefer Dynaſtie in 
wiünjchenswerter Weile feitgeftellt werden kann, womit freilich nicht die Jahre 
derjelben vor unjerer Zeitrechnung ermittelt werden fünnen, denn man nimmt 
nur annäbherungsweije das vierte Jahrhundert des dritten Jahrtaufends als 
den Beginn derjelben an. Auch Ujertefens I Nachfolger, Amenemba 1 
war zwei Jahre Mitregent, und ernannte feinerfeit3 drei Jahre vor jeiner 
Ermordung durch Eunuchen feinen Sohn Ufertejen III zum Mitregenten, 
von welchem das Louvre eine Statuette aus Narneol bejigt; es ijt der Scjoitris 
des Manethos und des Herodot, doch gingen bei den Griechen auch viele 
Thaten des Ramjes II unter dem Namen Sefoftris; Tacitus (Annal. VI, 28) 
läßt unter Sejofis eine Phönirperiode endigen; er meint aber eine Hunds- 
jternperiode, wie aus jeiner Angabe, daß die Phönirperiode nad) einigen 500, 
nah anderen 1461 Sahre dauere und aus der Angabe, daß eine diejer 
Epochen unter Sejofis, die nächjjte unter Amaſis (572) falle, hervorgeht; beide 
Herricher aber Tiegen nicht 500, jondern jogar noch weiter als eine Hunds- 
iternperiode auseinander, ein Beweis, wie wenig zuverläjfig derartige chrono— 
logiihe Angaben find. Unter Ujertejen III, dejlen Statue im Hintergrund 
des Muſeums zu Berlin fit, wurde der Bau des Labyrinthes begonnen, der 
unter feinem Nachfolger vollendet wurde. Sein Sohn Amenemha IV war 
mit jeiner Schweiter Sebef-neferu (Sfemiophris) vermählt. Das Labyrinth 
und der Mörisjfee waren die Hauptdenfmale der zwölften Dynajtie, und die 
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Griechen und Nömer haben diefe von ihnen bewunderten Werfe ausführlich 
bejchrieben.! Beide liegen am Eingang in das Seeland (aeg. Ta-ſche) oder 
Fajjüm (aeg. pa-jäm, fopt. phiom Meer), einer nur durch Schmale Anhöben 
vom Nilthal getrennten Oaſe der libyſchen Wüſte.“ Der Joſephskanal (ar. 
Balır Jüsuf) tritt nördlid von Siüt (Lyfopolis) aus dem Nil, um am Ein- 
gange in das Fajjüm die Hügel zu durchbrechen und durch zahlreiche Ver- 
äftelungen jene durch ihr Klima und ihren Neichtum an herrlichen Frucht- 
bäumen, Gerealien, Rofengärten heute und im Altertum berühmte Landichaft 
zu tränken. An der tiefiten Stelle diejer Depreifion Tiegt ein großer Ser, 
die Birfet el Durün, an deſſen Südende ein Tempel, ar. Qasr Qärün, aus 
römischer Zeit fteht, hinter ihm jteigen die Berge der Sahara empor. Die 
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jeßige Hauptjtadt des Fajjum, Medinet cel- Fajjim, liegt etwas ſüdlich von 
der antiken Stadt Pa-Sebak oder Krofodilopolis (von der Verehrung des 
Krofodils und des Frofodilföpfigen Gottes der Überſchwemmung Sebaf), und 
eine Mojchee der heutigen Hauptitadt mit zahlreichen korinthiichen Marmor- 
ſäulen iſt aus Material der ptolemäiichen Zeit, als die Stadt Arfinoö bieh, 
erbaut worden. Weiter nördlic liegen die wiürfelfürmigen aber formlojen 
Trümmer von Biahmu, in denen man die von Herodot II, 149 erwähnten 
in der Mitte des Möris jtehenden Pyramiden gejucht bat. Cs jcheinen 
Pyramiden der dritten Dynaſtie gewejen zu jein.? Güdlid von Medınet 
liegt bei Ebgig ein Obelisk des Uſerteſen T., der einzige Nejt vom Tempel 
des Krokodilgottes. Am Rande des Fajjüm, nördlich vom Einfluffe des Joſeph— 
fanals Liegt die von Milziegeln um einen Felſenkern errichtete Pyramide 
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von Hawära mit den Ruinen des Labyrinthes. Ihre Achſe geht gemau 
von Nord nah Süd, und ihre Größe kommt der dritten Pyramide von 
Gizeh gleih. Auf der Südfeite der Pyramide liegt ein ehemals wahr: 
Icheinlih von Säulengängen bededter Hof von etwa 24 Heltaren Flächen- 
raum, und dieſer wird an den drei übrigen Seiten von einer verwirrenden 
Mafje von Biegelmauern umgeben, die etwa 8000 Quadratmeter einnehmen ; 
ein Kanal fließt gegenwärtig mitten durch die füdliche Seite der Ruine an 
der Südweitipige der Pyramide vorbei. Herodot jagt, das Labyrinth fei 
größer als alle Beichreibung; denn wenn man alle, was die Hellenen an 
Mauern und Bauwerken zu jtande gebracht hätten, zufammennähme, jo würde 
es an Arbeit und Koften geringfügiger als das Labyrinth erjcheinen, und die 
Tempel von Ephejos und Samos jeien doc auch der Rede wert; jchon die 
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Pyramiden überträfen zwar alle Bejchreibung und eine jede wöge eine Menge 
der größten helleniichen Werfe auf, aber das Labyrinth überjteige noch die 
Pyramiden. Die folgende Bejchreibung jcheint nicht jo zuverläjlig wie die 
des Strabo, welcher das Labyrinth als einen Neichspalajt bezeichnet, in welchem 
ſich die Vertreter der aegyptiſchen Gaue verjammelten; jedem gehörte ein 
bejonderer Hofraum und Gemach; alle Höfe jeien von Säulengängen umgeben 
und die Korridore (von denen einer noch erhalten it), jeien jo zahlreich und 
fompliziert, daß ein Fremder ohne Führer nicht aus- und einfünne Die Dede 
eines jeden Gemachs und der Gänge bejtünde aus einer einzigen Steinplatte, 
fo daß man vom Dad) des Ralajtes aus eine Fläche von ungeheneren Stein= 
platten und unten die Galerien der 27 Palaſthöfe mit monolithen Säulen 
erblide. Die von den Alten angeführten Baumaterialien, Marmor (Kalkſtein) 
und Granit, ſowie auch die noch in den Ziegelruinen umberliegenden Blöde 
zeigen, dab das Gebäude mit Werkjteinen umfleidet war; dies wird auch durch 
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eine Inſchrift in Hamamät aus dem neunten Jahre der Herrichaft des Pharao 
betätigt, wonach hier unter Aufficht des Baumeister Uſerteſen Steine für die 
Bauten im Fajjüm gebrochen, auc eine ſitzende Königsftatue von fünf Ellen 
Höhe für den Tempel des Sebak geholt wurde. Der Möris (acg. meri 
See, oder hun-t das Abflußgewäfler) bededte den öſtlichen Teil des Fajjüm; 
er begann bei dem Labyrinth und reichte bis in die Gegend von Medinet, 
indem er fich weit nad) Norden und Süden ausdehnte. Der Zwed, welcden 
Amenemha mit der Anlegung des Möris verfolgte und erreichte, war, dem 
Waffer bei hoher Überſchwemmung einen Abfluß in dieſes Reſervoir zu ſchaffen, 
dagegen bei zu geringer Überſchwemmung das angeſammelte Waſſer auf das 
nicht überſchwemmte Land zu leiten; übergroße Waflermaffen konnte man in 
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den jehr tief gelegenen See el Qurun abfließen laffen. Die für diefe Regelung 
nötigen Schleußen lagen bei Ellähün (aeg. la-hunt, Mündung des Möris) 
in der Nähe der Stadt Pa-Ra-ſechem-cheper (Stadt des Oſorkon I), von den 
Griechen Rtolemais genannt. Dieje Schleußen konnten das weitere Abfließen 
der Wafjer aus dem Joſephskanal in den Möris verhindern und fie in die 
Fortfegung dieſes SKanallaufes nad) der Gegend von Memphis hin ver: 
laufen laſſen. Bei Ellahun liegt eine Pyramide, worin Lepfius das Grab 
des Amenemha III, Brugſch das Ujertejens II ficht. Diefelbe bejteht aus 
einem Skelett von forgfältig erbauten Ziegelmauern, die zu viert von jeder 
der vier Seiten nad innen laufen und fih an zwei im Mittelpunft des 
Werkes ich frenzende Diagonalmauern anjchließen. Das Ganze ijt dann mit 
Steinen ausgefüllt und mit großen Quadern beffeidet worden. ! Noch heute 
iſt der Umfang des ehemaligen Scebedend? an den Senkungen des Bodens 
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und den an verjchiedenen Stellen bemerkbaren Trümmern alter Dämme genau 
zu beitimmen; der weitliche Rand lief von Krofodilopolis bis zum heutigen 
Tulün, und der nordweitlihe Rand bildete mit ihm einen jtumpfen Winkel 
und reichte bis in die Nähe von Sele. In Bulaq befindet ſich ein Papyrus 
mit einem Plane des Möris jamt den Städten und Tempeln rings um feine 
Ufer; bei dem Plan des Labyrinthes wird in Bejtätigung des Strabonifchen 
Berichts bei jedem Raum angegeben, welchen unter» oder oberaegyptiichen 
Gau er geweiht war. Dasielbe Schriftſtück betätigt auch die fchon Lange 
vermutheten Beziehungen des Mythos von Dfiris und Set zu den Gegen 
bringenden Fluten des Nil und zur Wüfte, indem es mehrere Stellen, wo 
der Kanal durch Wüſtenſtreifen geführt wurde, als Kampfplätze des Horus 
und Set bezeichnet, auf denen der gute Gott die Wohlthaten feines Vaters 
Oſiris durch einen Sieg geſchützt habe.! Gegenwärtig iſt dieſes großartige Waffer- 
twerf des Möris nicht mehr vorhanden. Als man e3 vernadhläfjigte, lagerten 
fich große Mafjen von Schlamm ab und erhöhten den Seeboden um nicht 
weniger al3 acht Meter, und größere Fluten zerjtörten die Deihe und ftürzten 
in zahlreihen Wafjerläufen zum See el Durün hinab, dody würde man nod) 
jegt duch eine Heritellung de3 Möris dem Lande einen großen Dienit 
erweijen. ? 

Grabmäler von Privaten aus der Zeit der 12, jowie der 13. Dynaftie 
hat Mariette in großer Menge zu Abydos gefunden; fie find fehr zerjtört, 
doch läßt jih ihr Typus noch zuverläffig heritellen. Sie bejtehen aus einem 
auadratiichen Unterbau, welcher ein Tonnengewölbe für die Mumie enthält. 
Darüber erhebt fih eine Pyramide, welche innen einen Hohlraum hat; diejer 
verläuft nach oben in eine jpige Hohlfuppel, welche dadurch zu ftande fommt 
daß jede nächſthöhere Ziegelreihe ringsum über die untere hervorragt; der 
vertifale Durchſchnitt jtellt daher einen Spitbogen dar. Bor dem Eingang 
ift eine Heine Halle als Grabfapelle angebracht, doch fehlt diejelbe oft, und 
für die Totenverehrung it dann in der Wand des Gebäudes die Tafel ange: 
bracht, die wir bereit3 in den Majtabas bei Memphis fehen, und vor welcher 
diefe Zeremonie unter freiem Himmel verrichtet wurde. Selbjtverftändlich waren 
alle Außenflächen des Gebäudes, das meist nur 5—b Meter hoch iſt, mit Stuffo 
und weißer Farbe überzogen. Die Grabfammer liegt auch zuweilen in den 
Boden verſenkt.“ Diefe Art von Gräbern mit der Kammer für die Mumie 
und der Kapelle entweder vor derjelben oder auf ihr errichtet in Gejtalt eines 
Schreines mit anfteigenden Wänden und von einem pyramidalen Aufſatz befrönt, 
findet man auch in der Zeit des neuen Neiches in Theben jehr häufig. Bei 
einigen Apisgräbern der 18. Dynaftie jind die Eden mit Säulen geſchmückt 
und erinnern mit diefer Anordnung an einen jpäter zu erwähnenden lykiſchen 
Grabtypus. Die Särge behalten die herfömmliche Form der Lade, welche wie 
ein Haus behandelt ift und oft die Holzarditeltur derjelben durch bemalte 
Vertiefungen im Stein andeutet. Doc) giebt es auch Särge in Wannenform, 
deren Steindedel teils den Verftorbenen, wie er im Leben war, mit reicher 
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Kleidung, teils als Mumie, d. h. den Körper bis auf den Kopf als von 
Mumienbinden umwidelt, ohne fichtbare Extremitäten zur Darjtellung bringt. 
Weit intereffanter find die aus der Zeit der 12. Dynaftie jtammenden Gräber, 
welche in großer Unzahl in den Felfen über Beni-Hajan (aeg. Pa-nubt, 
griech. Speos Artömidos) eingetrieben find. Die reicheren Anlagen dieſer Grotten 
beitehen aus einer Vorhalle im Feljen, die fi mit zwei Säulen und ciner 
Andentung des Ardhitravs und Karnijes, der durch eine Reihe von Sparren 
fcheinbar gejtügt ift, nad) außen öffnet, und in der Mitte de3 Hintergrundes 
den Eingang zu einer größern Halle für den Totenfultus zeigt. Die Dede 
der leßteren wird von ausgefparten Säulen getragen und ijt, wie aud) die der 
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Vorhalle, oft in flacher Wölbung ausgemeißelt. Im Hintergrund der Halle, 
die nur von der Thür aus Licht erhält, öffnet ſich meiſt eine Nijche oder 
Kammer, worin die Statue des Verftorbenen Platz fand. An eimer Stelle 
der Halle geht der Schacht in das Grab hinab. Einige Portifen dieſer Fels— 
grüfte erinnern von ferne lebhaft an die doriſche Säulenordnung; in der 
Nähe freilich reduziert fich diefe Ähnlichkeit fehr, denn die Säule von Beni- 
Haſan fteht auf einem niedrigen rımden Sodel und fie hat weder Echinos 
noch Abakus; an eine wirkliche Entlehnung der dorifchen Säule aus dieſen 
Grabfaſſaden ijt deshalb nicht zu denken, weil zur Seit, als die Griechen die 
aegyptiiche Kunſt kennen lernten, die Säule von Beni-Hafan längſt nicht mehr 
üblich war, vielmehr der Eindrud der Säulenordnungen an den prachtvollen 
Tempeln des neuen Neiches fi dem fremden Befucher hätte aufdrängen und 
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zur Nachahmung reizen müffen. Die aegyptiſche Säule ift aus dem vieredigen 
Pfeiler entjtanden, indem diefer nur jehr wenig verjüngt, an den vier Kanten 
abgejchrägt ift, jo daß ein achtkantiger Körper entjteht; die abgejchrägte Kante 
verringert die Maſſe des Pieilerd und gejtattet daher dem Lichte mehr Zugang, 
auch ift fie bequemer für den Eintretenden, der an der rechtwinkligen Kante 
leichter anftreift. Die uriprüngliche Pfeilerform bleibt noch angedeutet durch 
ein niedriges quadratiiches Zwiſchenſtück zwiſchen der Säule und dem Architrav, 
welches den gleichen Durchmeſſer hat wie die Säule am Fuß, es fpringt aber 
nicht vor wie der Abakus, fondern liegt in einer Ebene mit dem Architrav. 
Der letztere ift glatt ohne die Gliederung des doriſchen Gebälks, und er geht 
in eine Hohlfehle über, die als Geſims anzujehen iſt. In dem innern Saale 
einer Gruft ijt die achtjeitige Säule nochmals abgejchrägt, jo daß jie 16 Kanten 
bat, hier fommt Hinzu, daß, um das Spiel von Schatten und Licht wirfjamer 
zu machen, die Flächenftreifen zwiichen den Kanten rundlich vertieft, fanneliert 
wurden. Zwei oder vier der Slannelüren wurden dann zu einem breiteren 
glatten Streifen zufammtengefaßt, auf dem fich Hieroglyphen in vertifaler Richtung 
eingemeißelt finden; hier zerjtörte das Streben, die Ardhiteftur überall fir 
Bilder und Schriften zu benußen, die äjthetifche Wirkung der Säule. Zur 
Zeit der 18. Dynajtie erjcheint dieſer Pfeiler mit 16 Kanten u. a. im weit: 
lihen Portikus des Tempels in Semneh!, ſodann noch ein polygoner Pfeiler, 
deffen vordere Partie ganz als Grund für die Inſchrift benutzt ift und oben 
eine Hathormasfe, d. h. einen weiblichen Kopf mit Kuhohren, breiten Haar— 
loden und einem Tempelchen auf dem Kopf, angebradjt zeigt, jo daß von 
weiten der Eindrud eines ftehenden Mumienkaftens, aber auch der von Karya— 
tiden oder menfchlichen Körpern als Architravträgern hervorgerufen wird. 
Während fih jo der ursprüngliche Pfeiler, wie cr im Tempel des Sphine 
erſcheint und auch no in einem Grab zu Saagara, bier jedoch mit einem 
in der Abfiht, das Sinfen des Pfeilers zu hindern, untergelegten niedrigen 
Sodel, in die Säule umgewandelt ift, jo bleibt der Pfeiler anderjeits als 
ſolcher bejtehen und wird mit Skulpturen bededt, ja er erhält außer dem vier- 
feitigen Sodel ein vierfeitiges Kapitäl mit einem Kämpfer, eine Transformation, 
welche in Karnak (Theben) auftritt und erſt von der rımden Säule dieſer 
fpäteren Zeit wieder durch Zurüdgreifen auf die Pfeilerform entitanden iſt, 
und fodann wird er mit an die Vorderfeite angelchntem Koloß, den königlichen 
Erbauer als Djiris darjtellend, verziert, der feine Stütze des Architravs bildet, 
alſo Feine architektoniſche Funktion Hat wie die griechischen Atlanten und Karya— 
tiven, die aus Aſſyrien jtammen, wohl aber mit den Götter: und Heroen— 
bildern der jogenannten Inkantada (Rolonnade) in Salonichi und entfernter aud) 
an die Figuren am unteren Teil der Säulen zu Ephejos erinnern. Neben 
diefen Metamorphojen des Pfeiler entwidelte fich jedoch eine Säule, die in 
der Zeit der 18. Dynaftie ifoliert ftehend vorfommt, vielleicht als Stütze eines 
tragbaren Delorationgftüds; ihr Kapitäl hat die Form einer Glode, fie ift 
aber nur das jteinerne Abbild eines eleganten Metallitabes, welcher mit 
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jeiner Spige durch einen Bügel geht.! Neicher entfaltet fich die Säule, welche 
aus der Teichten Holzarchiteftur erwucdhs. Auf ſehr alten Darjtellungen er— 
ſcheinen hölzerne Baldachine abgebildet, die von Holzftäben gejtüht werden. 
Dieſe letzteren find aber umgeben und verdedt durch Rohrftengel und Papyrus- 
binjen, welche mit Bändern zujammengebunden und mit Kränzen verziert find, 
ein Motiv, welches aud an den Maftaba, wie früher erwähnt, auftritt, indem 
bier zwijchen den Stäben der Lattenverzierung an den Nifchen und Stein- 
järgen zwei Lotusftengel zufammengejchnürt mit beiderjeit3 überhangenden 
Blumenfronen als Ornament dienen. Zuweilen find auf ſolchen Daritellungen 
noch durch die Bandſchnüre unter dem Knoſpenbündel diefer Rohrjtäbe einzelne - 
Blumen mit eingejchnürt, deren Stengel ſich in die Vertiefungen zwifchen den 
einzelnen Stäben einlegen und deren Blüte ji) mit den Kelchen des Kapitäls 
vereinigt. Als bloße Dekoration einer Fläche erjcheint diefes Lotusbündel bereits 
in einem Grab zu Zawijet el-Meitin (6. Dynaſtie). Die Nahahmung der Blüte 
mit den nach inmen eingebogenen Enden ihrer Blätter ergiebt eine ftilifierte 
Zeichnung, welche der joniſchen Volnte zu Grund liegt. Die aegyptifche Kunſt 
vermochte jedoch dieſes Motiv in Stein nicht zu verwenden, weil fie nicht 
Kapitäle bildet, welche wie die jonifchen die Freisförmige gegen die vierjeitige 
Geſtalt vertaufchen; es blieb daher die Volute als flache Verzierung in 
Gebraud, und man ficht fie überans oft an Griffen von Spiegeln und andern 
Metallgeräten. ? 

Diefe Umkleidung des tragenden Holzitabes wurde in Stein überjebt 
und es entitand die Lotusjänle mit Knoſpenkapitäl, wie fie ebenfalls in einem 
Grab zu Beni-Haſan auftritt. Die Baſis und der untere Schaft find rot, 
der Abakus blau bemalt; am Schaft wechſelt grün, blau, gelb in horizontalen 
Streifen, das Schnürband hat vier Farben; die Knoſpen find grün mit ſenk— 
rechten weißen Streifen (d. b. weiße Blumen zwiſchen den noch verhüllenden 
Kelchblättern durchblickend). Statt der Knoſpen kann nun auch die entfaltete 
Blüte als Behrönung der zufammengebundenen Rohrjtäbe auftreten, die in das 
jogenannte Kelchkapitäl transformiert wird, twelches in ſchön gejchwungener 
Kurve mächtig auslädt, aber infofern der urfprünglichen Idee widerspricht, als 
die zujammengebundenen Rohrjtäbe nicht eine, fondern mehrere Blumenkelche 
haben müßten, wie dies wirklich bei fpäteren Säulen, 3. B. in Philä, Eſneh 
wirklich der Fall ift, wo eine ganze Fülle von Blüten das Kapitäl ausmacht. 
Über diefem Kapitäl ift noch der ehemalige innere Holzpfoften des Urbifdes 
als jteinerner Kämpfer fihtbar — in ftörender Weile, denn die mächtige Ded- 
platte des Kelches würde weit paffender als Träger des Architravs fungieren 
— während die den Säulenfchaft bildenden, unter dem Kapitäl verſchnürten 
Stäbe jegt mit einem cylindriichen Mantel umgeben werden, jo da der Durch— 
Schnitt des Schaftes eine Kreislinie bildet. Über dem Sodel, wo die Säule 
eine Fräftige Schwellung (Emtafis) zeigt, finden fich Andeutungen der Ent- 
ftehung aus den Nohrftengeln in der gemalten Schilfblattverzierung. Auch 
die Knoſpenſäulen ericheinen mit dem runden Mantel verhüllt, und zeigen 
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nur durch bunte vertifale Streifen unter der ebenfalls gemalten Verſchnürung 
noch die Entitehung aus Rohrbündeln. Die Ummantelung, welche äſthetiſch 
nicht jo jehr befriedigt als die Bündelform, indem dieſe letztere die ftruftive 
Tendenz der Säule deutlicher zum Ausdrud bringt, verdankt wieder dent 
Streben ihre Entftehung, alle Glieder des Gebäudes als Flächen für In— 
jchriften zu benugen, wie auch die Wand in eine bloße Bildfläche ver- 
wandelt wird. ! 

Das erite Grab zu Beni-Haſan barg die Mumie des Nomardien Chnum- 
botep. Die Infchriften enthalten zahlreiche perjönliche Erlebniffe des Ver— 
itorbenen und find fir die Gejchichte der zwölften Dynaſtie von großer Wichtig: 
feit. Diejelben jind von Maspero überjegt und ausführlich erläutert worden ; 
Auszüge oder Teile derjelben findet man auch in den Werfen von Brugſch? 
und bei Birh.? Die Gaufürjten, der aegyptiiche Feudaladel, hatten nach dem 
Untergang der ältejten fraftvollen Königshäufer und während dem Verfall der 
Bentralgewalt zur Zeit der fiebenten und der folgenden Dynaftien ihre Macht 
auszudehnen gefucht, fie wurden aber durch Die wieder erjtarfende königliche 
Gewalt auf den Bezirk ihres Nomos eingefchränft und mußten ſich begnügen 
die höchjten Stellen nächſt dem Pharao jelbit einzunehmen. Aus den Inschriften 
erfahren wir, daß Ehnum hotep von Amenemha IT zum Nomarchen und 
Erbfürjten des 16. Nomos eingejegt (beitätigt) wurde; diejes Fürjtentum aber 
war feinem Bater Nehera, Sohn des Sebek-anch, als Mitgift feiner 
Gattin Beqet zugebradht worden, welche nad) dem finderlojen Tod ihres Bruders 
Nacht Trägerin der erblichen Fürjtenwürde wurde; der Vater der Beget war 
von Amenchma I zum Nomarden des Gaues Mah (Sah) ernannt worden und 
unter Ujertefen I war ihr Bruder Statthalter von Mena-chufu (heute Minieh) 
geworden, eine Würde oder Titel, welder den ältejten Prinzen dieſes Fürſten— 
hauſes, bevor fie ihren Vätern in der Nomardie folgten, zufam; vor Chnum— 
botep wird als Nomard des 16. Gaues noh Ameni genannt, der kurz vor 
Uſerteſen I nad) zwanzigjähriger Amtsführung jtirbt; Chnum-hotep jelbit ver- 
mählte jih mit Cheti, welche gleichjall3 eine Erbtodhter war, die ihm als 
Mitgift den 17. Nomos (Kynopolites) zubrachte. Der Sohn endlich, welcher 
aus dieſer Ehe entiprang und nach dem Bruder feiner Großmutter Nacht 
bieß, wurde von Ujertejen II in der Nomardie de3 17. Baus, des Erbes 
feiner Mutter, betätigt und erhielt noch die Statthalterwürde aller zwiichen 
Theben und Aphroditopolis gelegenen Gaue. Chnum-hotep hält fih in der 
Infchrift felbjt eine Grabrede, worin er die feinem König erwiejenen Kriegs: 
dienite aufzählt und die vortrefflihe Art feiner Verwaltung hervorhebt, wie 
er den ganzen Nomos jorgfältig bebaut und alle Bewohner zur Arbeit an— 
gehalten habe, jo daß es feinen Hungerleider gab; wie er ſich der Freundlich— 
feit gegen jedermann beflifien, fein Kind betrübt, feine Witwe bedrüdt habe. 
Wenn in derartigen Epitaphien, deren wir auch von den Pharaonen jelbjt in 
ähnlichem Ton abgefaßte befigen, ſelbſtverſtändlich nur die Lichtjeiten hervor— 
getehrt werden, jo wird doch die Wahrheit ihres Anhaltes befräftigt Durch das 
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rege und geichäftige Treiben aller Menjchenklafien, wie e3 die bildlichen Dar- 
ftellungen de3 Grabes von BenisHafan in reicher Fülle veranſchaulichen, und 
wie ed nur in einem blühenden Lande mit einer regjamen und in allen Dingen 
geihidten Bevölkerung und unter einer friedlichen Regierung fih entfalten 
fann. Unſere Begriffe von der hohen Ausbildung der ſittlichen Gefühle und 
der Menjchlichfeit der Negnpter können nur gewinnen, wenn wir derartige 
Anschriften vergleichen mit folchen von Häuptlingen oder Klönigen anderer 
Völker, die mit roher Genugthuung die von ihnen angerichteten Greuel des 
Krieges ausmalen und noch dafür auf himmliſches Wohlgefallen rechnen. Die 
bemalten Reliefs des Grabes Chnum-hoteps zeigen den Landmann mit dem 
Vieh bei den verjchiedeniten Arbeiten, den Gärtner beim Anlegen von 
Geſträuchen und Fruchtpflangen, den Winzer, die Handwerker, Schreiner, Gerber, 
Sattler (mit dem halbfreisförmigen Meffer zum Riemenſchneiden), Scuiter, 
Töpfer, Glasbläjer, die Hausfrauen bei der Hantierung des Webens und 
Kochens.! Schr merkwürdig und in mander Bezichung von weltgeichichtlicher 
Bedentung iſt die oft beiprochene und abgebildete Darjtellung der Ankunft 
einer Familie der bärtigen Semiten (Amu) ?, die aus irgend einem Grund ihre 
Heimat Abſcha verlaifen haben und den Nomarden um Aufnahme bitten. 
Die Gejellichaft wird durch den Schreiber Nofer-hotep eingeführt, der dem 
Nomarchen eine Tafel überreiht mit der Anschrift: „im jechiten Jahre des 
Königs Raschä-cheper (Uſerteſen 11) wird Nechenichaft abgejtattet über Die Amı, 
welche dem Fürftenfohn Ehnumshotep die (grüne) Augenſchminke Meſtem bringen. 
Ihre Zahl beträgt 37.” Die dritte Figur der Darjtellung iſt nach der In— 
jchrift der Fürſt (hag) von Abſcha. Die zweite iſt Ehiti, ein Beamter, 
unter deſſen Geleit fie vor den Nomarchen gebracht werden, der fie würdevoll 
in Begleitung jeines Sohnes und dreier Hunde erwartet. Der Häuptling über: 
reicht dem Nomarchen einen Steinbock vom Sinai, Die Daritellung ift kunſt— 
geichichtlich wichtig, weil fie Die ältefte Abbildung von Semiten ift und deren 
Tracht in den eigentiimlichen Farben — blau, weiß und rot — zeigt. Der 
Häuptling und eine Anzahl der Männer, ſowie alle Frauen tragen die Eromis 
oder Tunifa ohne Ärmel, welche über die linke Schulter gebt und den rechten 
Arm bloß läßt. Eine Anzahl Männer trägt bloß einen befranjten Rod, der 
von der Hüfte bis zum Knie veiht; auch der Häuptling hat Franſen am Kleid. 
Der weiße Wollitoff diefer Kleider ift mit vertifal verlaufenden Streifen ver- 
ziert, zwilchen denen Wellenlinien, ſparren- und jchuppenähnliche Linien, durch 
Punkte getrennt, laufen; das weiße Kleid einer Fran zeigt noch einen grünen 
Mäander. Die Waffen find Speere, Bogen und eine Art Keule oder Bumerang. 
Der Häuptling geht barfuß, ebenfo die Frauen, welche aber Knöchelringe tragen. 
Ein Mann fpielt auf einer Harfe oder Zither und zwar mit einem Plektron 
in der rechten umd mit den Fingern der linfen Hand. Die mitgeführten Ejel 
tragen u. a. eigentümliche braune Gefäße mit Füßen, doppelter Mündung und 
horizontalen Henfeln, worin ſich das Meftem befindet; wir jahen, daß die 
ältejten Grabjtatuen einen grünen Strich unter den Augen haben; man gebrauchte 
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aljo diefe Salbe bereits zur Beit der erften Dynaſtien, und Semiten jenjeits 
der Landenge bereiteten fie fchon damals. Die Darftellung it am ausführlichſten 
mit den Farben wiedergegeben von Lepfius.! An demjelben Grab erjcheinen 
auch gelbbraune Menjchen mit rotem Haar, mit Lanzen und Bumerangs, welche 
Nampfipiele aufführen; ein eben folder Mann iſt auch im Grab des Seti I 
abgebildet. Ihre Abkunft it unbekannt. ? 

Unter den vielen Schilderungen des gegyptiſchen Lebens befindet fich im 
Grab des Nomarden Thot=-hotep, Sohns des Kai und Entels des Nebera, 
aljo des Neffen Chnum-hoteps, bei Berſcheh (Antinoe, im hermopolitiichen 
Nomos) die Abbildung des Transports eines fißenden Königsbildes von Granit, 
aus der Zeit des Amenemha 1.3 Dasjelbe iſt auf einen Schlitten oder 
Fähre gejtellt und befejtigt mittel3 eines riefigen metallenen Ringes durch 
Schiffstaue, die in verjchiedenen Richtungen um den Koloß gezogen find, 
mit vorfichtig untergelegten Matten zur Berhütung einer Reibung der Stride 
an der Politur des Granits; an vier ebenfall3 an einen Ring befejtigten 
Tanen ziehen den Schlitten vier Neihen von je 21 (3 mal 7) Paaren und 
einem einzelnen zuvorderjt, aljo im ganzen 172 Menichen; der Befehlshaber 
der Zugmenjchen fteht auf dem Knie des Koloſſes; die Stride und die Bretter, 
über welche der Schlitten fich bewegt, werden befeuchtet, um fich nicht zu 
entzünden, und unter anderen beim Transport beichäftigten Leuten, worunter 
aud einige einen Balfen für Sprengwerf tragen, ficht man ftieben Reihen 
von elf Männern, welche mit Palmzweigen in der Hand dem Transport 
den Charakter eines Feſtzuges geben. Höchſt merkwürdig ijt der Vergleich 
mit einem Relief aus Kojundjik (Nineveh) und der Bericht Layards, wie er 
ganz Diejelbe Art des Transports für Wegichaffung eines affyriichen Koloſſes 
angewendet hat. * 

Aus der Zeit der zwölften Dynaſtie rührt auch das ältejte noch vor: 
handene Denkmal von Heliopolis, der Stadt des Ra, her. Die dürftigen 
Trümmer von An (in der Bibel On) Liegen bei dem Dorf Matarije, nordöjtlich 
von Nairo. Hier mar bereits im höchiten Altertum der Mittelpunkt des 
Sonnendienftes. Zum, die Abendſonne, Dfiris ald Seele des Na, und Ra: 
Harmachis (Sonne des Aufgangs), Horus, deifen im Kampf mit Set empfangene 
Wunden bier gepflegt wurden, und Iſis-Hathor waren die vomehmjten Götter; 
der heilige Stier des Ra, Mnevis mit feinen ſchwarzen Kühen, auch Löwen, 
die Tiere mit dem leuchtenden Fell und Symbole der höchſten Stärke der 
Sonnenwärme, endlid der Vogel Bennu bildeten das zoologische Pantheon der 
Sonnenjtadt. Die zahlreiche Briejterichaft dieſes Heiligtums, welches Die 
Tharaonen als Söhne des Ra mit Gejchenfen zu überjchütten pflegten, unter- 
hielt and) eine hohe Schule, welche im Altertum hohe Berühmtheit genoß und 
auch von Griechen, wie von Plato, Endoros, Thale, Archimedes, Pythagoras, 
Anaragoras, Chryfippos, nad) den verbürgten Zeugniffen der Griechen felbit, 
beſucht wurde.“ Amenemba I reftaurierte den Tempel des Tum und be- 
gründete den Sonnentempel, deffen Stätte nur noch durch den ältejten der 
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großen Obelisken bezeichnet ijt, der von Ujertefen I in einer Höhe von 
20,75 Meter vor ihm aufgejtellt ward. Aus diefer Aufrichtung des Obelisken 
darf man den Schluß ziehen, daß er ebenjo den Plak vor dem Pylon oder 
Thorgebäude des Tempels eingenommen hat, wie jpäter im neuen Reich, und 
daB die Dispofition der großen Tempel im alten Reich diejelbe war wie 
ipäter, was auch durch mehrfache Berichte über uralte Pläne, nach welchen 
man noch in jpäter Zeit baute, bejtätigt wird. Die Araber berichten noch von 
zahlreichen Koloffaljtatuen von wunderbarer Arbeit. Die polierten Obelisten 
(aegypt. techen, jpäter men, d. i. aufrecht ftehend) find Bilder der Sonnen- 
ſtrahlen, und auf ihnen jcheint wie auf glänzenden Pfeilern das Himmels— 
gewölbe zu ruhen !; fie find zugleich Symbole des zeugungsträftigen Sonnen- 
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gottes, in Theben des Amon, in Heliopolis des Na. Man jcheint daneben 
die Obelisfen, deren Spige mit Gold überzogen war, als Blitableiter betrachtet 
zu haben: „fie brechen die Unwetter des Himmels“ (Inſchrift des Tempels 
in Edfu), wie etwas Ähnliches auch von den bewimpelten Majten an den 
Pylonen gejagt wird.? Wir jahen, daß es einen Grabtypus gab, der aus 
einem Unterbau und einem darauf jtehenden kurzen Obelisten bejteht; ein jolcher 
Obelisk auf einem doppelten Sodel erſcheint als Hieroglyphe hinter dem 
Namensschild des Ra⸗-nefer-ar-ka (dritter König der fünften Dynaſtie) in einem 
Grab zu Gizch?, und Lepfins brachte den älteften, noch Kleinen Obelisken 
aus der Zeit der fünften Dymajtie aus Gizeh nad Berlin, während bereits 
dem Chufu die Errichtung eines großen zugejchrieben wird.“ Die meijten 
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Obelisken, welche man ans Aegypten geholt hat, ſtammen aus Heliopolis, 
welches u. a. „Haus der Obelisfen-Spigen* (Byramidion), Ben-ben-a hieß. 
Der zweite Obelist des Uſerteſen ſtand bis zum Jahre 1160 (oder 1258, 
die Zahlzeichen find nicht ganz Sicher) aufredht, it aber jetzt nur noch in 
wenig Trümmern vorhanden. Bon demjelben Pharao ſtammt der ſchon ge- 
nannte Dbelist von Ebgig im Fajjum, der zwei jchmale und zwei breitere 
Seiten hat; die letzteren wölben fich zu einem Dad, deffen beide Giebel von 
den abgerundeten Spigen der jchmalen Seiten gebildet werden. Die breiten 
Seiten zeigen nicht die üblichen vertifalen Kolumnen von Hieroglyphen, ſondern 
fünf Neihen von Darjtellungen übereinander; eine Einferbung auf der oberjten 
Abrundung diente zur Befejtigung eines metallenen Aufſatzes.! In der Zeit 
der 18. und 19. Dynajtie haben fait alle Bharaonen Obelisfen, bejonders in 
Theben und Tanis, errichtet; in Karnak jteht ein Paar von Thotmes ], 
errichtet zwwiichen den Heiligtum und dem großen Sänlenfaal; der jeßt um— 
geitürzte Stand noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts; ein zweites 
Baar ſolcher Monolithen wurde von ſeiner Tochter Hataſu Ramaga errichtet, 
aber von ihnen jteht auch nur noch der eine. Diejer Dbelist der Hataſu iſt 
der höchſte (33,20 Meter) und der am jchönjten gearbeitete von allen; nad 
der Inſchrift am Sodel dauerte jeine Derjtellung fieben Monate, und er fam 
aus den Brüden von Syene. Spite und Flächen, foweit nicht von Hiero— 
glyphen betedt, waren mit dem Metall Aſem (Elektron, wahrſcheinlich Meſſing 
überzogen. Viele Obelisfen zu Heliopolis lic Thotmes III aufrichten, nament- 
(id) die beiden jpäter nad; Alerandrien gelommenen und unter dem Namen 
der Nadeln der Kleopatra berühmt gewordenen; der eine, aufrechte fam vor 
einigen Jahren nad) London, der andere, umgeitürzte nach New-York.? Die 
mittlere Inſchriftkolumne zeigt den Namen des Thotmes IL, zu beiden Seiten 
hat Ramſes II nochmals Schriftlolummen eingraben laffen; auf der Spitze iſt 
der Gott Tum abgebildet, dem Thotmes UI in Geitalt eines Sphing Tranf: 
opfer darbringt mit den Worten: „die Gabe friichen Wafjers des guten Gottes, 
des Herrn der zwei Länder, Na-mensceper* (Geber des ewigen Lebens, 
d. h. Thotmes 111); unter dem Sphinr fteht: „der mächtige Stier, gekrönt 
in Uas (mweitliches Theben), Sohn der Sonne, Thotmes.* Auf einer anderen 
Seite des Pyramidions bejteht das Opfer in Wein. Auf der dritten Seite 
ift nicht Tum, jondern Ra-Harmachis abgebildet, das Opfer bejteht in Weib- 
rauch; die vierte Seite des Pyramidions zeigt Thotmes als Sphinx auf dem 
Pylon zwei Rauchopfer jpendend. 1877 entdedte man, daß der jeßt zu New— 
VYork befindliche Obelist auf vier bronzene Krebſe gejtellt war; nur einer war 
noch erhalten, die anderen durd Steine erjeht; er zeigt eine griechiiche und 
römische Anjchrift, wonach feine Aufrichtung im Jahre 13—12 v. Chr. vor 
den Gäjareum oder Sebajtenm zu Alerandrien erfolgt war.? Die mittlere 
Kolumne bedeutet: „der fünigliche Horus, Träger der Hatſ-Krone), König von, 
Ober- und Unteracegypten, der goldene Sperber, welcher die Könige aller Länder 
ihlug, die fi ihm nahten, nach dem Befehl feines Vates Ra. Sieg über 
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die ganze Welt und Stärke des Schwerts find an der Öffnung ſeiner Hand, 
zur Ausdehnung der Grenzen Aegyptens, Sohn der Sonne, Thotmes, der 
Lebenjpender.“ „Der königliche Horns, Fräftige Stier, gekrönt in Theben, 
Herr der Diademe, defjen Königreich ausgebreitet ijt, wie das der Sonne. 
Seliebt von Tum, dem Herrn von Heliopolis, Sohn feiner Lenden, Thot ſchuf 
ihn, Thotmes. Sie jchufen ihn in der großen Wohnung, aus der Vollkommen— 
heit ihrer Glieder, jo daß er eine ausgedehnte Herrichaft für Jahrhunderte 
begründen wird. Der König von Ober: und Interaegypten, NRa-menscheper, 
geliebt von Tum, dem großen Gott, und den Göttern feines Kreiſes, ſpendend 
alles Leben, Feitigfeit, Glück, gleich der Sonne ewiglich.* ! Bon Thotmes III 
rührt auch der Obelist ber, welcher 1588 vor dem Lateran in Nom aufgejtellt 
wurde; er war von Conjtantinus nad Alerandrien, und von Conſtantius nad) 
Nom gebradjt worden, wo er als Spina im Cirkus marimus diente. Der zu ihm 
gehörende zweite Obelist wurde von Theodofins nach Konitantinopel gebracht 
und im Hippodrom aufgejtellt.* Bon Amenophis II befindet ſich ein Obelisk 
in Sion Houfe, dem Landfib des Herzogs von Northumberland bei Brent- 
ford. Won Seti I jtammt der Obelist auf der Piazza del popolo, urjprüng- 
lih von Auguſtus auf der Spina des Cirkus marimus anfgeitelt. Won 
Ramjes II rühren die beiden Obelisfen von Luafor (Theben) her, deren einer 
von jeinem Bruder getrennt feit 1833 auf der Place de la Concorde fteht. 
Dieſer herrliche Pla beeinträchtigt leider durch jeine Größe den Eindrud der 
Höhe dieſer Granitnadel, welche mit einem Kojtenaufwand von drei Millionen 
Francs aus Aegypten geholt und hier aufgeftellt wurde. An Tanis liegen 
elf Ohelisfen Ramfes II zertrümmert am Boden.? Auch der Obelist im 
Garten Boboli hinter dem Palaſt Pitti jtammt von dieſem Pharao. Von 
Merenptah, dem Sohn Ramjes II, jtammt der Obelist vor der Petersfirche, 
welchen Ealigula aus Heliopolis holte und beim vatifanischen Cirkus aufitellen 
ließ. Der Obelisk auf der Piazza della Minerva, welchen Bernini 1667 auf 
einen Elefanten geftellt hat, ftammt von Hophra (26, Dynajtie); Auguftus ließ 
einen jolchen des Piamtif II entführen, der jegt auf der Piazza di monte 
Eitorio jteht; auf der Piazza navona jteht der jogenannte pamfiliiche Obelist; 
im Britiſh Muſeum befindet fich ein Obelisk des Nektanebos I; der jüngjte 
Obelisk ift der barberinische auf dem Pincio, auf welchem die Namen des 
Hadrian, der Kaijerin Sabina und des Antinous ftchen. + Die Obelisfen find 
befanntlich polierte Granitmonolithben, welche im Steinbruch bearbeitet und 
dann vom Felſen abgetrennt und zu Schiff an ihre Stelle transportiert 
wurden. Wie jchmwierig die Errichtung eines ſolchen Steins ijt, erjieht man 
daraus, daß moderne Angenienre alle Reffonrcen ihrer technijchen Bilfsmittel 
zur Fortbewegung und Aufrichtung der Obelisten aufbieten müſſen, jowie aus 
den Geſchichten, welche von ihrer Aufftellung auf den Plätzen Roms erzählt 
werden, und namentlich aus der am Sodel des Lugſorobelisken zu Paris ein- 
gegrabenen und mit Gold ceingelegten Darftellung umd Inſchrift über feine 
Aufitellung. 
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Bon Ujertejen I rührt noch die Anlage von Priefterwohnungen um 
das innere Heiligtum zu Karnak her, welche jpäter rejtauriert wurden, nebit 
Fragmenten von Säufen, die mit den jechzehnfantigen von Beni-Haſan identiich 
find; auch das Fragment einer Granitjtatue von derjelben Stelle befindet 
lich jet in Lugſor. Wie die Steinarbeiten, jo zeigen auch einige Holzbilder 
eine vollendete Kunſt; dieſe letzteren unterjcheiden fih von denen des alten 
Neiches dadurch, daß die menschliche Statur jchlanfer ift, was gewiß nur in 
einer Geſchmacksrichtung, nicht in einer Veränderung des Körpers begründet ift. 
Unter der 13. Dynaftie wurden zahlreiche Felsgräber bei Siüt (Lyfopolis) 
angelegt, welche zum Teil jehr wohl erhalten find und einen reihen Schaß 
von Inichriften enthalten. Das Grab des Priefters und Nomarchen Hapt'efaa 
enthält in jeinen Inschriften zchn Verträge des Grabbefigers mit den Prieftern, 
worin der Totendienit für fünf Statuen desjelben an bejtimmten Fejttagen 
geregelt und mit Stiftungen bedacht wird, unter welchen jogar die Lampen- 
dochte zum Lichtanzünden für das Ka oder den Genius des Verftorbenen nicht 
vergeflen find.! 

Auf die zwölfte Dynaſtie folgt eine jehr ſchwierige und dunfle Periode, 
die big zum Auftreten der 18. Dynaſtie anderthalb Jahrtaujende gedauert hat. 
Manethos giebt der 13. thebaniichen und der 14. xoithiſchen (von Tois, 
heute Sacha, zwiſchen dem jebennptiichen und phatnetiichen Nilarıne) Dynaftie 
zufammen 136 Könige, der Rönigspapyrus von Turin hat 130—159 Herricher- 
namen, leider zum größten Teil zerjtört, und, joweit die Zahlen erhalten find, 
mit furzen Regierungen. In der 13. Dynaſtie fommt der Name Sebefhotep 
ungefähr zehnmal vor. Die früher angenommene Zeitdauer von 500 Jahren 
ift für den bezeichneten Zeitraum jo kurz, daß, wenn er nur auf die 13. und 
14. Dynastie bezogen würde, jeder Herriher im Durchſchnitt wenig mehr ala 
drei Jahre regiert haben müßte, und beide Dynaſtien können nicht gleichzeitig 
regiert haben, weil fih Denkmäler von beiden iiber ganz Aegypten verbreitet 
finden, und weil ſelbſt bei diefer Annahme die Regierungszeiten zu kurz aus: 
fallen würden. Aber auch die beiden folgenden Hyfiosdynaftien haben Dent- 
male in ganz Aegypten hinterlaffen, können aljo ebenfalls nicht mit den vorigen 
gleichzeitig geberrfcht haben. Um die Feititelung der Namenreihe nad dem 
Turiner Papyrus hat ſich bejonders Lauth verdient gemacht, und Die von 
Wiedemann in feinem Handbuch der aegyptiſchen Geichichte gegebene forgfältige 
Zufammenitellung von allem, was der Turiner Papyrus, die Tafel von 
Karnak und andere Monumente gelegentlich darbieten, it ein Meiſterſtück von 
Fleiß und Scharffinn. Leider ergiebt diefe mühjelige Arbeit feine den Leſer 
feſſelnde Gejchichtserzählung. Wenn wir anführen, daß der bei Wiedemann 
unter Nr. 6 angeführte Herricher zwei Opferaltäre in Theben aufrichtete, daß 
von dem achtzehnten drei Roloffaljtatuen in Tanis, von dem 22, Herricher 
zu Konoſſo in Nubien eine Stele, ja daß von dem 24. Pharao, Schefhotep III 
in Tanis und Bubajtis im Delta, und zugleich auf der Inſel Argo tief in 
Nubien Statuen gefunden wurden,? jo ift hiermit ſchon nachgewieſen, daß 
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ganz Aegypten Einer Dynaſtie gehorchte und daß auch deren Macht ſich über 
die nubijchen Eroberumgen der zwölften Dynajtie erjtredte. 

Die 15. und 16. Dynaftie find die Hykſos oder Hirtenkönige. 
Nachrichten von ihren: eriten Auftreten und ihrer Herrichaft giebt nur Manethos, 
aber die betreffenden Fragmente jeines Werkes find von Joſephus, der fie 
uns aufbewahrt hat, mit der Tendenz, das hohe Alter und den Adel der 
jüdiichen Nation zu erhärten, überarbeitet, jo daß fie das Urteil lange irre 
geführt umd namentlich die Anficht befeftigt haben, dak die Hykſos, oder wie 
fie im Papyrus Sallier, welcher ihre Vertreibung bejchreibt, benannt find, Die 
Aatul, und welche Brugich als identisch mit den Schaſu erkannte, jemitischer 
Abkunft, etwa arabifche Beduinen geweien jeien. Dieſer Anficht wideripricht 
entjchieden der Typus der Hykſos, wie er auf Denkmälern ericheint, und der 
mit dem der Pun auf den Schiffen der Königin Ramaga große Ähnlichkeit 
bat. Die wahrjcheinlichite Hypotheſe dürfte die von Lepfius mit glänzenden 
Scharffinn verteidigte und auch von Maspero in jeiner Geichichte des Drients 
vorgetragne Anficht fein, daß die Hykſos ein Teil der Kuſchiten geweſen find, 
weldye urſprünglich an den weitlichen Hüften des perjischen Meerbuiens gewohnt 
und von da als fühne Seefahrer die arabiichen und afrikanischen Küſten, wo 
tie als Erythräer oder Rote, als Pun (derjelbe Name wie Runter) und Kuſch 
(in den Aegypten näher liegenden Gegenden) auftreten, beſetzt zu haben fcheinen ; 
andere fuschitiiche Stämme haben aber, wie nad verjchiedenen unſicheren Über- 
lieferungen von oſtweſtlichen Wanderungen den Anſchein bat, Babylonien 
durchzogen und find in das ſyriſche Land gekommen. Der Wohlitand und 
die Bildung Aegyptens reizte einen ihrer Viehzucht treibenden Stämme, über 
den Iſthmus zu gehen und Aegypten zu erobern. Daß dies, wenn auch nad) 
hartnädigen Kämpfen, in denen die Fremden ihre ganze barbariiche Grauſamkeit 
zeigten, möglich gewejen ijt, legt die Vermutung nahe, dab die roitiicde Dynaftie, 
vielleicht durch innere Zwiltigfeiten und Ankämpfen des Feudaladels gegen die 
föniglihe Gewalt geichwächt, leicht vom Thron geitoßen werden fonnte. Nach 
Manethos’ Bericht war zur Zeit, als Timäos (Timios) herrichte, Gott den 
Hegyptern aus unbefannten Gründen ungnädig gefinnt. Es griff plöglid) ein Volk 
von unrühmlicher Herkunft das Land an und eroberte es mit feichter Mühe ohne 
Widerſtreit mit Gewalt. Die Herrichenden wurden gefangen, die Städte verbrannt, 
die Heiligtümer der Götter verwüjtet; von der männlichen Bevölkerung wurde ein 
Teil umgebracht, die Weiber und Kinder eines anderen Teild wurden in die 
Knechtſchaſt gejchleppt. Der König diejer Fremden bieß Salatis; er erfor ſich 
Memphis zum Sitz und belegte die Städte mit großen Bejabungen, in Avaris 
Peluſion) im Dften der bubaſtiſch-peluſiſchen Nilmündung richtete er ein großes 
verichanztes Lager ein, wo er feine Truppen emüben ließ. Seine fünf Nach— 
folger Bnon, Apahnan, Aphobis, Annas, Aijeth regierten jehr 
fange, jo daß die Herrichaft diejer ſechs Hykſos 260 Jahre währte. Dieje 
Zeit genügte, um die unfinnig verwüjtenden Eroberer der acgnptiichen Kultur 
zu unterwerfen. Die zweite Hykſosdynaſtie, die nur wenig fürzer als die 
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andere herrichte, tritt wie eine einheimiſche auf, d. h. die Verhältniffe des 
Herrichers, Hofitaat und Königsnamen find die nämlichen, auch künſtleriſche 
und wiſſenſchaftliche Bejtrebungen wurden fortgejeßt wie ehemals. Sogleich 
der erfte König Apepil iſt dadurd) bemerfenswert, daß unter feiner Regierung, 
im 23. Jahr, ein mathematiiher Papyrus gejchrieben ijt (von Eijenlohr ver— 
öffentlicht); von Apepi II bejigt das Louvre einen Granitjodel mit 36 ein— 
gegrabenen Namen nubilcher Landichaften, welche wahrjcheinfih unter ihm 
erobert wurden; die Namen anderer Hykſos find daran fenntlih, daß ſie die 
Gottesnamen Set und Nub enthalten (3. B. Rasjet:nub); daß einer Diejer 
Namen anf der Inſel Bigeh an einen Felien gejchrieben fteht, zeigt, daß 
die Hykſos über ganz Aegypten geboten, und daß die thebanijchen Füriten, 
weldhe in der Folge als ihre Feinde auftraten, nur Bajallen, nicht etwa 
gleichzeitig Oberaegypten beherrichende Könige gewejen find (wie auch im 
Papyrus Sallier ausdrücklich gejagt it). Erſt zur Zeit der 17. Dynajtie 
fonjtatiert Manethos die jonjt nicht vorfommende Thatjache, daß diejes Herricher- 
haus von 43 Königen, die 151 (vielleicht 221) Jahre regierten (es würden 
nur 31/5, reſp. 5°/, Jahr auf jeden Herrſcher entfallen!) gleichzeitig mit einer 
Hyffosdynaftie von ebenfalls 43 Fürften vegiert habe. Die Hykſos vermochten 
troß ihres Anjchluffes an die Bildung der Aegypter bei dieſen das Bewußtſein 
nicht anszutilgen, daß jie unter der Zwingherrſchaft fremder Eroberer jtanden. 
Die thebaniichen Fürſten benußten an jich vielleicht geringfügige Umjtände — 
der Streit um cine Brunnenftation an der Straße nad) Berenife, aber aud) 
die Gründung eines Tempels des Baal-Suteh und dejien Erhebung an die 
Spite der Götter werden vom Papyrus Sallier angegeben — als Anlah zur 
Befreiung Aegyptens durch einen langen, jchweren Krieg, der ſchließlich das 
Land an den Rand des Verderbens brachte. Bon den Königen der 17. Dynajtie 
ind elf Namen befannt; einige nennt uns eine ganz eigentümliche altaegyptijche 
Duelle, der Papyrus Abbott im Britiichen Muſenm. Derſelbe enthält die 
Prozeßakten gegen Grabräuber aus der Zeit der 20. Dynajtie (Ramjes IX), 
und es werden nad) der Unterfuchung von Ingenieuren diejenigen Gräber zu 
Theben aufgeführt, welche beraubt und welche von den Verbrechern verihont 
geblieben waren. Bier Gräber der elften Dynaſtie, des Antef-Aa, des 
Anzantef, des An-äa und des Ra-neb-cher Mentu-hotep waren 
Damals unberaubt, dagegen war das Grab des Sebek-em-ſaf (13. Dyn.) 
und das des Najefenen | (17. Dyn.) beraubt; uneröffnet wiederum fanden 
fi) die Grüfte des Raſekenen IH, des Names, des Ahbmes ja Pa-ar, 
des Amenophis I, welcher neben den Pharaonen der 17. Dynaſtie bejtattet 
worden war. Der ehemals vergoldete Sarg des zweiten Herrſchers der 
17. Dynaſtie, des Najefenen II, wurde jamt der Mumie 1551 in Dir 
el bahari gefunden, als der mit einer ganzen Eammlung königlicher Leichen 
angefüllte Schacht ich aufthat, wovon nod die Nede fein wird, Ein fojtbarer 
Sarg der Aah-hotep, Gemahlin des vierten Pharao, Mutter des Ahmes, 
des Stifters der 18. Dynaltie, wurde von Mariette in Theben ausgegraben 
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und in Bulaq aufgejtellt. Der ganze Sarg in Geftalt einer Mumie mit 
Geficht und weit geöffneten Augen ift vergoldet, die Augenränder find mit 
Gold umzogen, das Weiße der Augen bejtcht aus Quarz, der Augapfel aus 
ſchwarzem Schmelz. Unter dem gemalten Halsgeichmeide befindet fih Schlange 
und Geier, die Zeichen der Herrſchaft über Ober- und Unteraegypten, Die 
Hieroglyphen nennen den Namen der Königin. Der Leichnam war nicht in 
Binden gewidelt, ſondern nur leicht von Tüchern umgeben. Auf demfelben 
fanden fih 213 Kleinodien, und zwar war die Leiche jelbjt geſchmückt mit 
einem koſtbaren Diadem, bejitehend aus zwei Sphinren von Gold, melche die 
Kartouche des Ahmes (ihres Sohnes, der fie beitatten ließ) betwachen, mit 
einem Schmud des Dberarines, Armbändern von Gold mit Ahmes’ Namen 
in aufgelegter Arbeit aus Perlen, Lapis lazuli, Karneol und Schmelz, mit 
einem Halsband, mit einer Darjtellung des Amon und Ra, die den in einem 
Sanktuarium auf einer Barfe jtehenden Ahmes mit Lebenswaſſer befeuchten, und 
geihmücdt mit goldenen Bienen; eine goldene Kette von fait ein Meter Länge 
mit Gänfeföpfen an beiden Enden, auf denen der Name des Ahmes zu lejen 
ift, trägt einen prachtvollen Skarabäus, deifen Bruftichild und Flügeldeden von 
blauem Schmelz; mit Goldfäden überfponnen find. Zahlreiche Gegenjtände 
fanden fich zwiſchen den Leintüchern und am Boden des Sarges: ein goldener 
Dolch, ein Beil mit vergoldetem Zedernholzgriff, die Schneide aus Bronze 
mit Gold befleidet und jonft verziert, ein Löwenkopf von vergoldeter Bronze, 
neun filberne und goldene Neter oder Heine Beile mit dem Namen des Kames 
Vaters des Ahmes), Symbole von neun Hauptgöttern, ein ſchwarzer Stab 
mit umgebognem Griff und mit Goldblech überzogen, ein eben ſolcher Wedel, 
endlih außer vielen anderen Juwelen eine ebenfalls mit der Kartouche des 
Kames veriehene goldene Barfe mit zwölf jilbernen Matrojen und Steuermann, 
Schiffskapitän und einer dritten Figur von Gold. 

Die Regierungszeit der letzten Könige kann nicht lange gedauert haben, 
denn ein gemwilfer Ahmes, deſſen zu el-Käb befindfichem Grabe wir ausführliche 
Nachrichten über Greigniffe der 18. Dynajtie verdanfen, wurde unter dem 
dritten Herrfcher der 17. Dynaſtie geboren und erlebte bi zum Beginn der 
achtzehnten, wo er als junger Mann in das Heer eintrat, noch mehrere Re— 
gierungen. Der fange Befreiungsfampf endete mit dem Sieg über die Fremden. 
Mit einer großen Armee zog der erite König der 18. Dynaſtie vor die Haupt: 
feftung der Hykſos, Avaris, croberte diejelbe und vertrieb die Hykſos für 
immer vom aegyptiichen Boden. 

Monumente der Hykſos haben fih in größerer Anzahl zu Tanis ge: 
funden, und das Mujeum zu Bulag hat einen bejonderen Saal für die Auf: 
jtellung derjelben bejtimmt. Tanis iin der Bibel Tſoan, arab. Sän) an der 
tanitiichen Nilmündung (heute Muizz-Kanal), durch welche die Leiche des 
Dfiris ins Meer geſchwommen jein joll, hatte unter feinen Bewohnern bereits im 
fernen Altertum Semiten (Amu' welche dort auch ihre Götter anbeteten. Im 
vierten Buche Mofe (13,23) wird gelagt, die Stadt Hebron fei ſieben Jahre 
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vor Tſoan erbaut worden, eine rätjelhafte Angabe, welche etwa jo gedeutet 
werden fünnte, daß die Hykſos ficben Jahre vor ihrem Einbruch in Aegypten, 
two fie bejonders in Tanis zu refidieren pflegten, jene paläſtinenſiſche Stadt 
begründet hätten. Wiedemann! vermutet einen Zuſammenhang mit der Aera 
von Tanis, welche von dem dritten König der zweiten Hykiosdynaftie Nubti 
datiert, wie man aus einem Denkmal Ramjes’ II aus Tanis erkennt, welches 
das 400, Jahr des Nubti angiebt 2, wie man vermutet, von dem Zeitpunkt 
an, wo die Hykſos die aegyptiiche Religion annahmen. Es würde bies für 
Nubti etwa das 18. Jahrhundert ergeben. Nach der Vertreibung der Hykſos 
war die Stadt längere Zeit vernadhläjfigt, doch von der 19. Dymaftie wieder 
begünstigt; jie erjcheint in den Schriften des Jeſaia und Ezechiel als ein 
bedeutender Ort, wurde von den Aſſyrern erobert und ging in jpäterer Zeit 
zurüd durch das Aufblühen anderer Städte des Delta. Ein hieratiiher Papyrus 
ſchildert ſie als einen herrlichen Ort, angefüllt mit allen Annehmlichkeiten des 
Lebens. Der große Tempel erhob jih auf einer künſtlichen Terraffe; feine 
Stätte ijt bezeichnet durch zerbrochene Säulenjchäfte von Granit, mehr als 
zehn Obelisken, Sphinre, Koloffe, darunter einer von Granit mit Reften von 
Polychromie. Das meifte jtammt von Ramjes II her und bildet eine grandioje 
Trümmerjtätte von Kunſtwerken in den härtejten und jchöniten Steinarten. 
Hier wurden 1854 die Rejte eines ftehenden Bildes diejes Pharao von rotem 
Granit angeblich von 98 Fuß Höhe gefunden, aljo bei weitem höher als alle 
jonjtigen Bildwerke. Das für Tanis Charakteriftiiche find indeffen nicht dieſe 
Werke der 19. Dynaſtie, jondern außer dem von Lepfins entdedten und für 
die Entzifferung der Hieroglyphen wichtigen Dekret von Kanopus aus der Zeit 
des Ptolemäos Euergetes, weldies in drei Sprachen abgefaßt, das Duplifat 
des im Louvre befindlichen Eremplars ift, eine Anzahl von Hykſosbildwerken.“ 
Ein großer Sphinx von ſchwarzem Granit ftellt den Hykſoskönig Apepi Il dar; 
das Geſicht ijt ſehr verichieden von dem aegyptiichen; die Augen find Hein 
mit stark betontem unteren Lid, die Naſe iſt jehr ſtark und flah, Baden 
fnochen und Kinn vorjpringend, bejonders aber fällt ein jtarter Badenbart 
auf, der das Geſicht einrahmt. Maspero ? will unter der Kartouche auf 
der Bruſt des Sphing Spuren einer älteren ausgemeißelten entdedt haben, 
wobei es zweifelhaft bleibt, ob Ddiejer ältere König gleichfalls ein Hykſos 
oder ein noch älterer Pharao war. Noch drei andere bruchſtückweiſe er- 
haltene Sphinxe zeigen den nämlichen Gejichtstypus. Ein ſehr merkwürdiges 
Werk ſtellt zwei Männer vor einem hohen jchmalen Doppelaltar oder eher 
Korb (Kötze) dar, auf welchem Fiiche liegen und an weldem Fiiche, Wafjer: 
vögel und Lotusjtengel herabhangen. Ihre Unterarme liegen an den Seiten 
jenes Altars und find am Handgelent mit langen Gehängen geſchmückt; 
bejonders auffallend find die jtarfen Baden- und Kinnbärte, während der 
Schnurbart wie bei den Sphinren fehlt, und die gewaltigen Haare teilen ſich 
wie Allongeperüden über der Schulter, fallen bis auf die Bruſt und reichen 
hinten bis unter die Schulterbfätter.®° Daß beide Männer Könige darjtellen, 
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dürfte der Umstand beweifen, daß ein jpäterer König, Pſuſennes (zweiter 
König der 21. Dynaftie) feinen Namen auf das Bild hat eingraben laſſen, 
was an einem Prieſterſtandbild nicht geichehen Eonnte. Gin weiteres Hykſos— 
bildwerk ijt in der Hauptitabt des Fajjum gefunden worden, eine Statue von 
grauem Granit mit demjelben Geſichtstgpus wie die von Tanis; über den 
Schultern hängt ein Pantherfell. Auch einen Kopf in der Billa Ludoviſi 
hält man für den eines Hykſos. 


5weiter Abfchnitt. 


Afien. 


Erites Kapitel. 


Chaldäa. 


Jahrhunderte ſpäter als die aegyptiſche beginnt die Geſchichte von Aſien. 
Die Miſchung verſchiedener Menſchenraſſen hat ungleichen Erfolg; bei ſehr 
verſchiedenen Raſſen pflegt ſich der Miſchling an die ſchlechtere anzuſchließen, 
bei näher verwandten Raſſen oder Volksſtämmen entſteht ein kräftiger und 
widerftandsfähiger Schlag; im allgemeinen aber ijt die Vermiſchung der 
Raſſen von einer heftigen Neaftion begleitet, die ſich beſonders in epidemischen 
Krankheiten äußert, durch welche die jchwächere Raffe Hingerafft wird. In 
den jüdlihen Ländern Ajtens muß dereinft ein fchwarzes, von den Negern 
verichiedenes Geichleht gehauft haben, von dem man im jüdöftlichen Perjien, 
im ſüdlichen Indien, in Hinterindien Spuren findet, teils als Sklaven oder 
verachtete Kaſte behandelt, teils noch im Urzuftand verharrend. Dieje ſchwarzen 
Menichen find vor den eindringenden roten, gelben und weißen zurüdgegangen. 
Auch von der roten Raſſe haben ih nur Spuren erhalten, doch werden 
ihre Repräfentanten noch auf aegyptiihen Denkmälern der 18. Dynaftie häufig 
dargeftellt al8 Bewohner der Euphratländer. Wären die von de Sarzec 
in Tello am unten Schatt-el-Hai entdedten Statuen bemalt, fie würden gewiß 
die rotbraune Farbe zeigen, wie die Rethennu und Neheren auf den Reliefen 
des Thotmes und Amenztutzand. In der That haben die Köpfe diejer 
Fiquren einen Typus, der ganz vom aſſyriſchen und ſemitiſchen verjchieden ift. 
Hier zeigt ſich die ältefte Bevölkerung Chaldäas, welche bereits die Entzifferer 
der Keilichrift, einer Erfindung derjelben, vorauszujegen durch gewiſſe Eigen- 
tümlichkeiten diefer Schrift ſich veranlaßt geiehen haben. Man nimmt an, 
daß die ältejte chaldäiiche Bevölkerung mit den Bewohnern von Elam und 
Medien verwandt oder identiſch geweien ift. Später finden wir die femitische 
Raffe, von gelblicher Hautfarbe, längſt aus ihren Urfigen in Arabien aus: 
gezogen — nah Hommels Unterfuhungen war ihr Ausgangspunkt in Mejo- 
potamien jelbjt, und Aſſyrer und Phönifer wären vom Golf von Bahrein 
ausgegangen — neben der chaldätichen oder nach bibliicher Benennung kuſchi— 
tiichen Bevölkerung verbreitet, im wmejtlicher Richtung bis an die Grenzen 
Aegyptens nomadifirend, nördlich über Damaskus hinaus bis an das Gebiet 
einer dritten Raſſe reichend, welche das nördliche Syrien beherrichte und an 
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beiden Ufern de3 oberen Euphrat, in Armenien und bis zum Halys ihre 
Wohnfige Hatte. Hier Hat cin großes Neich beitanden, welches jeine Streit: 
fräfte im 15. und 14. Jahrhundert mit den aegyptiichen gemeffen hat; jpäter 
drangen die Semiten von Südoſten und phrygiich-thrafiihe Stämme von 
Weiten her vor und verdrängten jene Völfergruppe nad) Norden, two man 
in den Georgiern, Lazen, Tſcherkeſſen, Awaren und anderen Kaufatusjtämmen 
ihre Nachlommen zu erfennen berechtigt iſt. 

Die Semiten find zuerjt Nomaden geweien und haben in Mejopotamien 
die Anfänge der Zivilijation von den Kuſchiten überfonmen. In weldem 
Mate die Bildung der lehteren ans der gegyptiſchen entlehnt hat, läßt ſich 
nicht fejtitellen, genug daß ein Teil von ihnen Seefahrer war, welche Tängjt 
vor den Phönikern deren Rolle jpielten in den Arabien umgebenden Meeren, 
und daß ein Teil begann das Tiefland der meſopotamiſchen Ströme zu kolo- 
nifieren, wie die babylonische Sage von den Fiſchmenſchen (Seefahrern, die 
Aſſyrer vergleichen die Könige von Kypros und anderer Inſeln mit Fiſchen) 
andeutet. Im erjten Buch Moje (10, 8 ff.) wird in einem Stück des jeho- 
wiſtiſchen Geihichtsbuches, welches der legte Nedaftor in die ältere Grundichrift 
einfügte, die vorzeitliche Bevölferung Chaldäas, welche Nimrod genannt wird, 
nit den jüdarabijchen Äthiopen in Verbindung gebradit. In Chaldäa galt es, 
ähnliche Arbeiten vorzunehmen wie in Aegypten, denn auch hier Hatte der 
Menſch gegen die Gewalten der Waſſer zu fämpfen, welche die Ströme in ihren 
duch die Schneefhmelze in den Hodländern bewirften Überſchwemmungen 
dem menſchlichen Anbau entgegenjtellten. Die Überflutung des Landes, welche 
im April beginnt und im Juni fich verläuft, mußte durch Kanäle abgeleitet, 
die Sümpfe ausgetrodnet, die Städte durch Terrajien geihügt werden. 
Namentlih war dies im füdlichen Teile des Landes notwendig, denn im 
nördlichen bewäflern zahlreiche Flüffe, die zum Syſtem des Chaboras gehören, 
das mittlere Land, während dort die Bewäfjerung zwiſchen den Strömen 
größtenteils duch Menjchenhand bejorgt werden muß. Daher ift auch von 
diejem Diluvialboden, der jet bereits feit Jahrhunderten unter dem Einfluß 
der Elemente und Eulturfeindlicher Nomadenjftämme der Verwilderung anheim 
gefallen ijt, die ältefte Bildung ausgegangen. Bei den Anjiedelungsarbeiten 
wurde der Sinn für großartige Bauten gewedt, welche bei dem volllommenen 
Mangel an Steinen von dem getrodneten oder gebrannten Thon der Ebene 
errichtet werden mußten, und das Streben, die ungeheueren Siegelmauern nicht 
ohne jchütende Bekleidung durch Stucco zu laſſen, regte zu künſtleriſcher 
Thätigfeit an, wie anderjeits die Wiſſenſchaft der Feldmefjerei und Nivellierungs: 
funjt hervorgerufen, die Einteilung des Jahres und die damit verbundene 
Beobachtung der Himmelsförper veranlaßt wurde. Die Nötigung, bei den 
Bermeffungsarbeiten und bei der Verteilung der Äcker jchriftliche Aufzeichnungen 
zu bejigen, führte auf die Erfindung einer Schrift, die zuerjt aus Bildern 
bejtand, zulegt aber zu einer Silbenfchrift ausgebildet wurde. Die urjprüng- 
lihen Bilder verloren dadurh an Deutlichkeit, daß man fie mit Holz oder 
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Metall in die noch feuchten Ziegel ribte, welche das Material jener Urkunden 
ausmachen. Es ergaben fi) daraus edige und geradlinige Umriffe, und da 
man das jpige Inftrument mit einem Fräftigen Drud einſetzte, entjtanden die 
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Stück eined Baditeind aus dem Sündflutberiht als Keiljhrift- Probe. (London, brit. Muf.) 


in Babylonien und Aſſyrien üblichen nagelfürmigen Vertiefungen der Keil 
ichrift, während die perjiihe Schrift, welche auf Stein gegraben wurde, 
eine durch die Handhabung des Meißels bedingte länglich dreiedige oder 
feilförmige Beichaffenheit ihrer Buchitabengruppen zeigt. Schwierigkeit ver- 
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urſachte die Wiedergabe abjtrafter Vorſtellungen und allgemeiner Begriffe. 
Der Begriff „König“ wurde durd ein Bild oder Ideogramm angedeutet, welches 
die Aſſyrer sar ausſprachen und welches auf die Darftellung einer Weſpe oder 
Biene zurüdgeht. In der Anfchrift eines der älteiten Könige, des Naramſin, 
it der Kopf mit den Fühlhörnern und der geftreifte Leib des Inſekts Teicht 
zu erfennen; Später wird das Bild zu einer Anfammlung von nagelförmigen 
Strichen, ift aber in der altbabylonishen Schrift noch wohl zu erfennen, bis 
es weiter vereinfaht und unfenntlih wird. Es iſt ſchon früher bemerkt 
worden, daß die Aegypter ebenfalls eine Biene für „König“ jcdhreiben, und 
diefes Zufammentreffen dürfte wenigitens für eine Anregung zur Erfindung 
der Keilfchrift von feiten der aegyptiſchen ſprechen. Auch zuſammengeſetzte 
Gruppen verwendeten die alten Chaldäer, 3. B. entitand das Ideogramm für 
Himmelsgewölbe aus den Gruppen für Stern und für Gewölbe, welche beide 
Hieroglyphen in Aegypten „Nacht“ bedeuten; aus den Gruppen für Licht und 
Gold entjtand die kombinierte Gruppe für „Silber“. Da jeder Bildertert vom 
Lefenden geiprochen wurde, jo eriwedte nah und nad) jedes Bild die Wor- 
jtellung eines bejtimmten Tones, einer Ausſprache, und es erhielt jedes 
figurative oder ſymboliſche Zeichen (bi dahin nur Ideogramm) eine feite 
und übliche Ausiprache, es fand hier die Darjtellung des Lautes ihren Anfang. 
Der erjte Schritt von der Ideenſchrift zur Lautichrift beitand darin, daß man 
die Lautung, welche ein bejtimmtes Ideogramm (Hieroglyphe) hatte, bei gleich- 
lautenden Wörtern oder Silben (deren Sinn aber verjchieden jein Fonnte, 
wie wenn man das Bild für das Neis auch für den Reis jchreiben wollte) 
ebenfalls durch dasiclbe Jdeogramm bezeichnete, oder dal man ein zweililbiges 
Wort durch zwei Jdeogramme twiedergab, von denen das eine gewöhnlich wie 
die erjte, das andere wie die zweite Silbe lautete, wie wenn man „Barichaft“ 
durch eine Bahre und einen Schaft ausdrüden wollte, was eine Rebusſchrift 
fein würde. Die Keilichrift der Babylonier und Aſſyrer ijt eine Silbenichrift, 
hat aber aus einer älteren Entwidelungsitufe viele Ideogramme beibehalten. 
Eine Injchrift des Sargon würde, wenn wir die Ideogramme durch gejperrten 
Druck von den mit Silbenzeichen gejchriebenen Worten unterjcheiden, ſich To 
ansnchmen: Palaft Sargons, Königs großen, Königs mächtigen, Königs 
der Gejamtheit, Königs des Landes Aſſur, Landes; cs it nur der 
Name Sargon (Sarrufinu), der Ausdruck Palaſt (ekal) mädtig (dannu) 
und Gejamtheit (kissati) mit Yautzeichen geichrieben; die Endungen, wie 
„en“ an dem Wort „großen“ werden mit Yautzeichen an die Ideogramme gefügt; 
hinter Aſſur fteht nochmals das Jdeogramm für „Land“, weldyes nicht geſprochen 
wird, fondern nur andeutet, daß ein Ländername vorhergeht. Das Zeichen, 


welches in der Bedeutung „Land“ vor Aſſur jteht * bedeutet als Ideogramm 


„Land“, „gehen“ und „nehmen“. Urſprünglich iſt es eine Variante des Zeichens 
für „Hand“ (qat), welches aus vier übereinanderliegenden horizontalen Keilen 
beiteht, die neben einem vertifalen Keil ftchen, und repräfentierte die dee 
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„greifen, nehmen“ ; wie es dazu fam, auch „gehen* und „Land“ zu bedeuten, 
ergiebt ji) daraus, daß in den ſuſiſch-mediſchen Inſchriften imid nehmen, 
mida gehen, mada Land it; da die Sprache dieſer Inſchriften mit derjenigen 
der Erfinder der Keiljchrift verwandt war, jo hat man daraus geichlofien, 
daß auch in der legteren Sprache jene drei Wörter den Ktonfonanten m und 
d enthielten. Die jemitischen Afiyrer verwendeten das obige Zeichen phonctiich 
für den Laut mat, fie nahmen aber die drei ideographiicden Bedeutungen 
Land, gehen, nehmen aus dem Kufchitiichen oder Sumeriſchen herüber, mußten 
jedoch denjelben eine andere Ausſprache geben, da ja ihre Sprache ganz verſchieden 
bon der anderen war. So ijt der Name der Stadt Babel auf den Badjteinen 
Nebufadnezars ideographiſch mit den Zeichen (urſprünglich Bildern) für „Pforte 


(des) Gottes (der) Flut, Gegend“ ze > HS] LE> geichrieben; 


wollte man dieje Bildergruppe nah dem jumerifchen Lautwert ausſprechen, 
jo würde jie kä-an-ra-ki lauten; die Aſſyrer jprachen aber bäb-ilu 


(Pforte des EI) und fchrieben auch in Lautſchrift A — pr LE> 


ba-bi-lu; das letzte Zeichen ließen fie jtehen, ohne es auszusprechen, indem 
es nur andentet, daß der Name eines Bezirkes vorhergeht. Für das Schreiben 
mehrfilbiger Wörter wurde nach einem ähnlichen Prinzip wie im Aegyptiichen 
verfahren. Das uriprüngliche Zeichen fir „Nafe* lautete in der alten nicht: 
jemitijchen (jumerifchen) Sprache ar, aber dasjelbe Zeichen gebraucht man 3. B. 
im Namen Artarerres, deſſen erjte Silbe mit der Naſe' nichts zu ſchaffen 
hat; oder das zweite Jdeogramm des Namens von Babel bedeutet „Himmel“ 
oder „Gott“ (dingir, an); aber in dem Namen der Stadt Zazunag [za-za-an-nu) 
bezeichnet es nur die Silbe an ohne jede Bedeutung. Bei diefer Silbenjchrift 
jtellt fi oft die Unzuträglichkeit heraus, daß die Zeichen für dasjelbe Wort 
in verjchiedenen Flerionsformen ganz verichieden find, z. B. heißt aſſyriſch 


die Herriderin be-lit — — (be-lit), der Plural belit wird aber 
— 44714] = (be-li-it) geichrieben, jo daß hier nur das 
erite Zeichen gleich bleibt; „ich fege“ Heißt askun — TIE# 
(as-ku-un), „wir ſetzen“ miskun Tr El -1E-T (mi-is-kun), 


jo daß Singular und Plural derjelben Wurzel skn aus ganz verjdhiedenen 
Zeichen beftehen. Wenn wir diefe Schreibweife mit der hebräiſchen oder ara= 
biichen vergleihen, in welchen nur ftets die Buchjtaben für die Wurzel- 
fonjonanten deutlih vor Augen treten und durch alle Flexionen Ddiejelben 
bleiben, während die Vokale gar nicht oder durch Heine Zeichen über und 
unter den Konjonanten bezeichnet werden, jo erfennen wir, daß die Schrift 
der Hebräer und Araber dem Genius der Sprache gemäß ausgebildet ift, 
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während die Aſſyrer die ihrige unmöglich haben erfinden können, jondern von 
einem Volk befommen haben müjjen, deſſen Sprade eine jo ganz andere 
Struftur Hatte, daß die gejchilderte Unzuträglichkeit nicht entjtehen konnte, 
oder jo beichaffen war, daß der eigentliche Wortförper unverändert blieb und 
die Nüancen des Sinnes nicht durch innere Veränderung des Wortes, jondern 
durch vor- oder nachgeftellte Yaute und Silben ihren Ausdrud fanden. Gleich: 
wohl haben die Ajiyrer dieſe fomplizierte Schrift als eine altheilige immer 
gebraucht, und erft in jpäten Zeiten bedienten fie fih in Privaturfunden oder 
auf Gegenjtänden des gewöhnlichen Gebrauchs, wie 3. B. auf Gewichten, der 
inzwijchen ausgebildeten phönikiſchen Schrift. Noch ein Element der Keil— 
Schrift verdient angeführt zu werden, weil feine Eigenartigfeit den Gedanken 
an eine Entlehnung aus der aegyptiſchen Schrift näher legt ala den einer 
jelbjtändigen Erfindung, nämlich die Anwendung von Lautlomplementen. 
Anfolge der Polyphonie oder Möglichkeit, ein und dasjelbe ideographiiche 
Beiden oder Wortbild auf verjchiedene Weife auszufprehen, konnte man 
zweifeln, welche von diefen Ausſprachen die vom Schreiber beabfichtigte jet; 
das Bild der runden Sonnenjcheibe, welches aber durch die Handhabung des 


Schreibtiftes auf dem Thon zu einem Viereck wurde, <> oder abgekürzt 


A], fann je nach feiner ideographiichen Bedeutung verjchieden geſprochen 


werden: Samsi, Sonne, sadu Djtwind, jüm Tag; wollte man dieje drei 
Worte genau bezeichnen, jo wurde hinter das erjte Wort die Silbe si, hinter 


das zweite du, hinter das dritte um gejegt, alio AT <"- samsi-si, 
AT sadu-du, AT =] jum-um; man darf hieraus nicht 


ihließen, daß 81 nur den Lautwert sam, sa, Ju habe, ſondern es hat 


gar feinen Laut-, fondern nur Bedeutungswert; doch wird es anderjeits, 
jedoch ohne die Bedeutung Sonne, Oftwind, Tag für eine Anzahl Silben 
als Lautzeichen verwendet, aber nicht für die eben angeführten, jondern für 
ut, tam, par, pus, pusch, lih, tsal, tsab. Übrigens hat ein 
foldyes polyphones (mehrlautiges) Zeichen immer nur einen Lautwert, wenn 
es eine einfache Silbe (Vokal und Konjonant oder Konjonant und Vokal) bildet; 
wenn 3. B. unfer Zeichen mit dem Zeichen mu zujammen die Silbe mut 
(mu-ut) bildet, jo kann es eben nur ut lauten, nicht auh tam, par 
u. ſ. wm. Es kann bier nicht eine vollftändige Darlegung der Keiljchrift 
gegeben werden, es möge daher nur noch eine Eigentümlichfeit erwähnt fein, 
welche auch in der altarmenijchen, in der pehlewi oder parthiich-fafanischen, 
in der japanischen und andern Schriften ſich findet. Es ift dies die Allo- 
phonie oder das Eintreten einer Lautung für eine andre. Es giebt im 
Affyriichen Fremdwörter aus der alten jumerifchen, protochaldäiſchen Sprache. 
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Man erjekte das Fremdwort dur ein affyriiches, behielt aber das Zeichen 
bei. Es it, ald ob wir gefchrieben fänden „in einem Moment” und läjen 
dafür „in einem Augenblick“, oder wie wenn wir in unter Markrechnung 
nah englifhem Vorgang F Ichreiben, aber nit denier (was das Zeichen 
urſprünglich bedeutet), jondern Pfennig (penny) leſen. So jteht 3. B. im 
Affyriihen das Fremdwort ganig (Bewällerungsfanal) phonetiih, d. h. 
mit Silbenzeichen gefchrieben, es wurde aber mit dem affyrifhen Wort 
chigal gelejen; denn man findet den Nominativ ganig-lu geichrieben, 
was nur Sinn hat, wenn man chigal-Iu Lieft, denn u ift Nominativendung 
und das 1 in lu ift nur Verdoppelung des Auslauts des affyriichen Wortes; 
wollte man ganiglu fpreden, jo würde das zweite 1 feinen Sinn haben, 
e3 müßte wenigjtend ganigu geichrieben jein. 

Die Schwierigkeiten und häufigen Zweideutigfeiten dieſes Schriftſyſtems 
beitanden auch für die Babylonier und Aſſyrer jelbit. Man hat daher 
Syllabare angefertigt, weldde man jo glüdlid) war, in der Baditeinbibliothef 
des Königs Affurbanipal in Nineveh aufzufinden und ins Britiſh Mufeum 
zu verbringen. Sie find in dem großen Inſchriftwerk von Rawlinjon, Western 
Asiatic Inscriptions lithographiert. Dieje Syllabare geben 800 Nummern, 
worunter jechjthalbhundert noch entziffert werden fünnen, während die übrigen 
verjtümmelt find, Sie find folgendermaßen eingerichtet: An der Mitte der 
Kolummen fteht das Ideogramm, vorn (links) die Umfchreibung in Silben- 
ichrift, Hinten (rechts) die Bedeutung, der ideographiiche Wert; hierbei fommt 
oft vor, daß recht und Links dasjelbe Wort jteht, weil es feine Synonyma 
gibt, 3. B. fteht bei Nr. 117: um-mu | Mutter (Jdeogramm) | um-mu; 
dagegen fteht bei Nr. 112: tsa-bar | Bronze (Jdeogr.) | tsi-par-ru; 
legteres ift das arabiſche sifr (Kupfer), aber tsabar iſt die Aussprache des 
mittleren Ideogramms; Nr. 149: gi-e | Naht (Fdeogramm) | mu-su; 
legteres ift hebräiih emes; gie bedeutet, daß das Ideogramm, als Silben- 
zeichen verwendet, den Lautwert gie hat, der gar nicht mehr die Bedeutung 
„Nacht“ Hat, und nur im der Sprache der Erfinder der Schrift „Nacht“ 
bedeutete. Nicht allein Subjtantiva, auch Eigenichafts: und Zeitwörter werben 
auf dieſe Weile erklärt, Iehtere durch eine Menge Konjugationsformen ver- 
treten.! Die Subjtantiva werden aufgeführt in folgenden Verbindungen: 
Wert, fein Wert, nadı feinem Wert, der volle Wert u. ſ. w.? Die rein 
leritaliihen Nummern (Seite 1 ff.) find nach Kategorien geordnet, aljo mytho— 
logiſche Ideogramme (Pl. 55 ffy; Bl. 7, Nr. 36—41 ftehen verjchiedene 
Namen des Gottes Nebo, PL. 61 Liſten von Tempeln, S. 53 find tributäre 
Städte nebjt ihrer Tributauflage verzeichnet, S. 50 Städte, Flüffe, Produfte, 
Pl. 49 Monate, Sterne; an andern Stellen Tiere u. dgl. Bisweilen jtehen 
links verjchiedene Wörter, rechts mehrmals dasſelbe Wort, 5. B. Nr. 692 bis 
696: ku-u, ge-e,.... i | Ideogramm) tu-kul-luv, tu-kul-luv, 
tu-kul-luv, d. 5. das Ideogramm bedeutet „Vertrauen“ (tukulluv), 
aber als LZautzeichen verwendet ijt es polyphon, c3 fanı ku, se,....i 
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lauten. Umgefehrt it das Wort links mehrmals dasfelbe, aber rechts jtehen 
verjchiedene, zZ. B. Nr. 140—144: la-al, la-al x. (Ideogr) ma-Iu-u 
(voll fein), ma-tu-u ſſchwanken) sa-pa-ku (ausgießen), sa-qa-lu (wägen), 
su-qa-lu-lu (wägen), d. 5. das Ideogramm lautet ſtets lal, bat aber 
verichiedene Bedeutungen. Der Lautwert der Ideogramme muß nun das 
Wort repräfentieren, welches in der Sprade der Erfinder der Schrift für 
diejelben geiproden wurde; wenn das Zeichen % die Bedeutung Pfennig 
hat, aber als Abkürzung von denier angejehen werden muß, jo kann es 
nur von dem Volf eingeführt fein, in deifen Sprade denier gebraudt 
wurde; die Lautwerte der aflyriihen Ideogramme müffen einer Sprade an— 
gehören, in welcher der Laut des Ideogramms fih mit dem Sinn dedte. 
Gegen dieſe Deduftionen, welche die Anweſenheit eines mit den Aſſyrern oder 
Semiten nicht ſprachverwandten Volkes in Chaldäa ergaben, haben fich mit 
Scharfſinn und Gelchriamfeit kämpfende Gegner erhoben, welche die nicht: 
ſemitiſchen oder jumerischen Elemente der Keilfchrift nur für eine aſſyriſche 
bieratijche oder Geheimfchrift erklärt haben. Die Lautwerte der Ideogramme, 
welche ganz verichieden find von den aſſyriſchen die Bedeutung tragenden 
Wörtern, hielten fie für gleichfalls jemitiiche, aber veraltete Wörter, die mit 
der Zeit durd neue erjeßt worden ſeien. Dieje Auskunft ift jedoch jehr 
geſucht, da 3. B. der Ausdrud für „Gott“ nicht objolet zu werden pflegt. 
Ferner wieſen fie Hin auf Die in angeblich ſumeriſchen Inſchriften vor— 
fommenden affyriichen Lautfomplemente, welche doc bewiejen, daß man nicht 
jumerifh, ſondern aſſyriſch Sprach; allein vieles Vorkommen von Laut: 
fomplementen fann nur beweifen, daß die Inſchriſten nicht ſumeriſch find, 
oder daß fie zwar in jumeriicher Sprache, aber für aſſyriſche Leſer verfaßt 
find. Nah der Anficht diefer Gegner wären die angeblichen jumerifchen 
Sautungen der Adeogramme nur Buchjtabierungen, wie wenn man das 
chemiſche Zeichen HO leſen wollte ha o, jtatt zu lefen Hydrogen und Orygen; 
die hier zum Borichein kommenden Silben jeien oft Lächerliche und kindliche 
Sprachkenntniſſe verratende Rebus, ähnlich wie die babylonischen Rabbiner das 
Wort tardin (Sauerampfer) in tör (Ochje) und den (Geficht) zerlegt 
hätten, jo daß dieſe Pflanze schör mischpät Geſichtsochſe) benannt wäre. 
Solche kindliche Zerlegungen der Wörter finden ſich auch jonjt, wie wenn 
im Aegyptiſchen Lapis lazuli (chesteb) geichrieben wird durch Die 
Hieroglyphe eines Menjchen, der ein Schwein (teb) am Schwanz hält (ches), 
oder wenn im Mahabharata vasischtha (der befte, Superlativ von vasu) 
erflärt wird durch „der wohnlichſte, wo man am beiten übernadtet (vas),“ 
und im Rigweda (7, 33, 13) gar durch „im Gefäß (vas) ftehend (stha),“ 
was dann durch eine Geburtsſage erläutert wird, oder wenn in der Bibel 
(1. Moie 19, 32. 37) Moab von me-ab (von dem Vater) oder mo-ab 
(Waffer des Baters), gleichfall® einer Geburtsjage zu Liebe, abgeleitet wird. 
Auch Folgender Fall fünnte für die gegneriiche Anficht ſprechen: unter einer 
Anzahl Namen von Kleiderjtoffen jteht in den Syllabaren ein zuſammen— 
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geſetztes Ideogramm, welches links durch sis (hebräiſch schäsch, feines 
Leinen), rechts durch aſſyriſch pasas u (Byſſos) erklärt wird; aſſyriſch pasas 
oder busus bedeutet nun auch verſchiedenes andre (zufällig gleich lautende), 
z. B. „ausjchütten“; obwohl nun dieſer Begriff mit Byffos nichts zu thun 
hat, To steht doc für „ausjchütten“ dasjelbe Ideogramm wie für Byſſos.! 
Es muß zugegeben werden, da derartige Einwürfe von gewichtiger 
Natur find und daß unjre Kenntnilfe micht überall zu ihrer MWiderlegung 
ausreichen; allein ſeit eine zweiſprachige Inſchrift (afiyriih und jumeriich) 
des Königs Hammurabi gefunden ijt, feit man außerdem Spuren von Ber: 
wandtihaft des Sumeriichen mit der Sprache der fufishen Inſchriften auf- 
gezeigt und namentlich auch innerhalb jener angefochtenen Sprache mundartliche 
Berjchiedenheiten entdedt hat?, kann die Eriftenz derjelben nicht mehr bezweifelt 
werden. Man nennt die beiden Mundarten ſumeriſch und akkadiſch, 
vom Lande Sumer, Sidbabylonien, und Akkad, Norbbabylonien. Gerade 
der Name Sumer wird durch eine mundartliche Ericheinung merkwürdig; die 
ältere jumeriiche Mundart wird von den Aſſyrern die Weiberſprache genannt‘, 
und man bat das Vorkommen einer jolden daraus erflärt, daß man vorzugs— 
weile aus einem verwandten Stamme Weiber zur Che genommen habe, 
welche ihre Mundart beibehielten. Die Entitehung der MWeiberfpradhe in 
jübamerifaniihen und polynefiichen Spracden rührt von Tabumomenten ber, 
welche gewiſſe Wörter auszujcheiden oder zu verändern gebieten, wie dies bei 
der Weiberſprache der Chiquitos der Fall ift, worin 3. B. das Weib nur 
weiblihe PBronominalformen gebrauchen darf, während der Mann männliche 
und weibliche Formen anmwendet.! Das Sumerifche hat mehrfach da ein g, 
two das Affadijche ein m zeigt, 3. B. gin und men (ih), scha-gar und 
scha-mar (Hungersnot), oder ng, wo hier mm jteht, 3. B. dingir und 
dimmir (Gott), und durch dieje von P. Haupt dargelegte Ericheinung wird 
der Name Sumer, der in dem ältern Dialeft Sunger gelautet haben dürfte, 
als mit dem bibliihen Schin’är (Sinear), worin Babel, Erech, Kalneh 
und Akkad lagen, identifch erwiejen. Der Name Mejopotamien fommt dem 
von Babel nordwärts liegenden Land zu, was die arabiichen Geographen 
Dijär Rabi’ah zum Unterjchied vom jüdlichen oder Dijär Modar nennen. 
Wenn? wir und vom perfiihen Golf ber dem Fejtland nähern, To 
betreten wir eine Ebene, welche nod in hijtoriicher Zeit große Streden land— 
eimmwärt3 vom Meer bededt geweien iſt. ES gab eine Zeit, wo Euphrat und 
Tigris, noch ehe fie ſich vereinigten, und die Flüjfe von Sujiana ihre eigene 
Mündung hatten. Die Landichaft an den Küften Chuziſtans und am Schatt 
al-arab heißt in den aſſyriſchen Inschriften Gambul, mit der Hauptſtadt 
Sapi-Bel, während die Gegend nach den Bergen hin, da wo Suſa Tag, 
Kiſſia Hieß. Weiter nördlich und öjtlih im den Bergen von Lürijtän 
wohnten die mit demjelben Namen benannten Nojjäer, von deren Sprade 
man 48 Wörter fennt®, und noch weiter nördlich die Guti; durch koſſäiſches 
Gebiet mußte jich noch im jpäten Altertum Antigonus auf feinem Weg vom 
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Euläus (bei Suſa) nad) Edbatana durchichlagen. Ahnen gehörte die Stadt 
an der Stelle des heutigen Mäl Umir, im Mittelalter Idhadj genannt. 
Auf der Ebene dajelbft Liegen mehrere Schutthügel, einer aus altperfiicher 
Zeit fo hoch wie der von Sufa, in den umgebenden Felfen finden ſich Höhlen, 
in deren einer zwei Kolofjalfiguren, ſowie eine Keilichrift von 33 Zeilen in 
foffäiicher Sprache eingehauen find. Diefe und andre Inſchriften in ſuſiſcher 
Keilihrift hat Lenormant herausgegeben.! Bon Zufiana her zieht fich der 
Weg duch Thäler und Schluchten, worin noch verichiedene Keilinfchriften 
ih befinden, namentlich an der legten Stelle von Halegün an durch das 
enge Bett eines Flüßchens, das dem Kuran (Bafitigris) zueilt. Aus der 
Ebene fteigt die Atabegenftraße in die Berge, ein uralter mit großen Stein- 
platten gepflafterter Weg, über welchen man nad Ispahan und Perſepolis 
gelangte — bei Felät trennen fich die Wege — und der, wie jein Name 
zeigt, noh im Mittelalter reftauriert worden. ift. Bereits die Diadochen 
fanden in der Klimax megale eine gepflafterte Straße zwiſchen Suja und 
Perſis, jo daß der Bau jedenfalld von den Achaemeniden jtammt. Zahl: 
reihe Ruinen in der Nähe von Mal Amir hat de Bode beichrieben, fie find 
indeffen meift aus der Zeit der Safaniden.? Die Sprache der Keilinfchriiten 
Suſianas ijt mit derjenigen verwandt, die in den Inſchriften der Achaemeniden 
ericheint. Diele Könige begleiteten ihre perftichen Infchriften mit einer baby- 
loniſchen und ſuſiſchen (medifchen) Überjegung; die Iettere wurde an der Hand 
der perjiihen Originale durch Norris und Oppert entziffert?, und gab 
auch den Schlüffel zum Verftändnis der ſuſiſchen ſelbſtändigen Inſchriften. 
Bon diefen lieferte Oppert 1873 die erſte Überfegung.* Die in ihnen 
genannten Könige gehören der legten Periode des ſuſiſchen Reiches an; Sargon 
von Aſſyrien (721— 704) nennt den König Sutruf-Nahunte (d. i. Ber- 
chrer des (Gottes) Nachunte), und dieſer erjcheint auch in den ſuſiſchen In— 
ſchriften: „ih bin Sutruf-Nahunte, Sohn des Halludus, der jufiihe König, 
welcher über Suſunqu (die ſuſiſche Ebene) herrſcht.“ Die früheren Könige 
beherrichten die Berge von Habardi und hielten auch das Land der Ströme 
bejegt, das Neid Attarkittah's, und fie legten den Sit der jufiichen 
Könige in den Palaſt von Suja (Sufun, d. i. Lilie), Ein Sohn diejes 
Königs hieß wie der Vater; er berichtet: „ich habe zeritört den alten Tempel 
des Gottes La-gamar und Habe einen neuen Tempel geweiht und einen 
Ralaft für den König von Suja, den Diener der Götter, gegründet.” Daß 
die Macht diefer Könige weit nad Djten reichte, zeigt die Auffindung von 
Badjteinen mit ſuſiſcher Keilichrift bei Nifchehr in der Nähe von Buſchir 
durd; Dr. Stolze. Hier ericheint ein anderer Sohn des Sutruk-Nachunte, 
Tarhaf (oder Silhaf) König von Anzan, (d. i. der einheimijche Name 
für den jemitischen "Elam), welcher eine Mauer und ein Badjteingebäude neu 
errichtet hat, Ju die letzte Zeit des ſuſiſchen Neiches, zwiſchen die Serftörung 
Ninevehs und die Begründung des Perſerreiches ſetzt Oppert den König 
Undas-arman (d. i. Gott Arman fieht), Sohn des Humbabbak— 


(geoioz po) "plqunfogg sup Jarppazowmamyg 79045 uaipjiuswao aouio Gunaaqund 


r * — 
ey N jr 


— 


N 
% - | Br % * — — 3 : 


——  - 





B 
N RR > W& 8 
A 


B8 


NY) 


u 


x 
N 


——— 


‘7 \ © 
— — 
— 





Suliana. | 129 


Masnagi. Das Reich war fur; vor dem Fall Aſſyriens erobert worden, 
hatte fich aber, wieder jelbftändig geworden, an Medien angeſchloſſen. Undas» 
arman erzählt, er habe den Tempel Sata, die Hochburg der Huſſi (UÜrier), 
das Werk des Laſih-Nachunte zeritört und neue Gebäude dajelbit errichtet. 
Die oben angeführten Habardi find die Amardi der antiken Autoren, 
welhe an der Grenze von Medien wohnten, in den acdjaemenischen Anjchriften 
wird das perfiihe Huwza (Sufiana) duch ſuſiſch Hapirti überjegt. Der 
Name Huw'a hat ſich bis heute erhalten in Ehuzi-jtän und in Ahwäz (arab. 
Plural von Hüz), dem Namen einer Fleinen, ehemals bedeutenden Stadt am 
Kuran. Noch im Mittelalter redeten die Leute in Chuziſtan eine mit andern 
nicht verwandte Sprade. 

Eine Lijte von jufischen Göttern verzeichnet die Inſchrift des Aſſur— 
banipal aus Kojundjik; fie enthält für und nur lcere Namen; von Sujinaf 
(d. 1. ſuſiſch mur Heißt es, er jei der Gott der Orakel und jein Bild werde 
der Menge verborgen; vielleicht war der wirkliche, aber geheime Name Arman; 
auh Yagamar jteht unter den von den affyriichen Soldaten entführten 
Göttern. Der Bel heißt bei den Koffäern Murus oder Murdus. Nah 
der Inſchrift des Sanherib in Bawian brachte dieſer König bei der Eroberung 
von Babel die 418 Jahre früher von Marduk-iddin-achi geraubten Gößen- 
bilder nach Ninevch zurüd; dies würde al® Zeit des leßtern 1122 ergeben. 
Der Bater desjelben, Nebufadnezar, machte einen Feldzug nad) Elam 
Zufiana), alſo um die Mitte des 12. Jahrhunderts; Talbot! hat hiermit eine 
Angabe über die Ericheinung eines Kometen im Jahre des Feldzugs verbunden. 

Sufiana bat Chaldaca und Babylonien Herricher gegeben und ift 
niemals dauernd unterworfen worden; ſelbſt Sanherib fiegte zwar, jedoch 
ohne das Land zu erobern, erſt Aſſurbanipal, fait dem letzten aſſyriſchen 
König, gelang dies. Als Ejarhaddon, Sohn des Sanherib, die Dakkuri, 
Chaldäer am Rand der Wüſte von Babel, welde Inkurſionen auf baby: 
loniſches Gebiet machten, befiegte und ihren Häuptling fing und verbrannte, 
unterwarf fih auch Bel-Baja von Gambul, wie wir jahen des Teild von 
Elam im unteren Stromland, und befeftigte feine Hauptitadt, die num ein 
Bollwerf gegen Sufiana bildete. Doch ericheint im Jahr 650 diejer Fürjt 
wieder als Nerbündeter des Urtafi von Elam gegen Babel. Als Aſſur— 
banipal 669 zur Regierung gefommen war, brach in Elam eine Hungersnot 
aus und Elamiter flüchteten nad Ajfyrien. Obwohl jie in Affyrien Schuß 
fanden, bis fich wieder Negen einftellte, begann Urtafi doch auf Nat feines 
Feldhern Marduf-zafir-ibni Feindieligfeiten; er gewann den Fürften 
von Gambul und einen afiyriichen Statthalter in Chaldäa. Afjurbanipal zog 
herbei und die Verbündeten ergriffen die Flucht. Am folgenden Jahre brachte 
jih Urtafi um, Bel-Baja verbarg fih in den Marien und verübte Plünde- 
rungen in Elam, welches nun affyriih war. Später wurde er gefangen 
und getötet. Bei einem zweiten Zug Ajlurbanipals wurde Gambul gezüchtigt 
und die Hauptitadt zeritört. ? 
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Die Ruinen von Sufa, dem uralten Königsfig, das auch unter den 
Perſern die wirkliche Hauptitadt des Reiches war und erit durch das Empor- 
fommen der benachbarten Städte Gondi-ſchapur, Schuſchtar (Sofirate) 
und auch Sitefiphons verödet wurde — es gibt noh Münzen, die 709 in 
Suſa geprägt find! — bejtehen aus einem Schutthügel von Badjteinen in 
einem Umfang von 31/, engl. Meile, in der Mitte ift eine große Vertiefung, 
viclleiht da, wo der Hof der Burg lag, in den Rinnen hie und da Bad- 
jteinmauern. Auf dem wejtlichen der drei die Auine bildenden Hügel, el Qal’a, 
die Feitung, genannt, fand fih ein blauer Stein, anjcheinend das Bruchitüd 
eines Obelisken, auf welchem dreiunddreißig Zeilen ſuſiſche Keilſchrift ftehen. 
Am Nordende des Hügels wurden Gebäuderefte mit Inſchriften entdedt, jowie 
Maſſen von Gerät, aud eine Alabaftervafe des Kerres und ein jetzt in einem 
Kanal liegender Trog von Kalkjtein mit zwei Löwen, die gefeffelte Gefangene 
anfallen, jowie Badjteine mit Inſchriften von einem Eſtrich. Der öftliche 
Hügel ift der ausgedehntefte; an einer Stelle im Südweſten ergab ein Ein- 
ichnitt den Fund von etwa zweihundert Terrakottafiguren der Anahid oder 
Aphrodite, nicht weit entfernt lag eine Form, worin fie gemacht waren, auch 
jonftige Figuren von Menjchen und Tieren; an einer anderen Stelle im 
Süden wurde außer arditektonischen Fragmenten die dreiſprachige Inſchrift 
des Artaxerxes Mnemon gefunden, auch ftammt ein großer ſchwarzer Stein 
mit Bilderfchrift, jebt mit vielen anderen Reſten antiker Architektur in das 
angebliche Grab des Daniel am Ufer des Schawur vermauert, von diejem 
Hügel. Der nördliche Schutthügel enthält den Marmorpalajt de3 Dareios 
fowie ein großes Paviment mit emaillierten Reliefbruchftüden. Überall ftößt 
man auf parthiiche und ſaſaniſche Antiquitäten wenig unter der Oberfläche. 
Nördlih vom Ruinenberg liegen noch Schuttmaffen nah allen Richtungen, 
ebenjo im Süden. Dicht unter den Ruinen fließt ein Schwacher Wafferlauf, 
der Ulai (Eulaeus), während nicht weit entfernt der Kercha (Choalpes) 
eine Suſa ſich nähernde Ausbiegung macht. Der Ulai floß urjprünglich bei 
Ahwaz in den Kuran oder Fluß von Schuichtar, doch ergießt er ſich jetzt 
in den Fluß von Dizful kurz vor deſſen Einmündung in den Kuran; auch 
ift der Kercha mit leßterem durch einen Kanal verbunden, der unterhalb der 
Stromſchnellen von Ahwnz einmündet. 

Sufiana jchließt ji) geographiich an die Ebene von Chaldäa an, wie 
Affyrien an die mefopotamische. Beide Länder haben im Altertum vielfach 
in Wechſelbeziehung geitanden. Weiter mweitwärts gelangen wir in das Gebiet 
des Tigris und Euphrat, welches jetzt eine öde Fläche mit Sümpfen bildet, 
mit großen Hügeln, Tell, bejät, die den Schutt zum Teil uralter, von Ziegeln 
erbauter Städte bergen. In einiger Entfernung ſüdlich vom Euphrat liegt 
die Auine Mugair, das alte Ur, bei Hocmafler eine Inſel bildend.? 
Die Ruine beſteht aus einer Maſſe von Trümmerhügeln, welde von einem 
ovalen Gürtel unzähliger Gräber umgeben ift, ihr Durdymejjer beträgt etwa 
1/, engl. Meile. Mugair (d. i. mit Bitumen, qir, überzogen) heißt die größte 
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etwa 70 Fuß hohe nördlihe Ruine von Badjteinen mit Bitumen verbunden. 
Sie ift wie alle haldäifchen Gebäude orientiert, d. h. die Eden liegen nad) 
den Himmeldgegenden gerichtet. Selten ift die Orientierung jo, daß die 
Seiten nah den Himmelsgegenden liegen. Der Edjtein ijt daher das unver- 
rüdbare, welchen jpätere Könige, die das Gebäude reftaurierten, nicht verrüdt 
zu haben in ihren Injchriften verfihern. Dieje lebteren, die Bauurkunden, 
finden fid auf ellipjoidiihen in der Kante des Tempels vermauerten Bad- 
fteinen eingegraben. An der 198 Fuß langen Südwejtjeite Mugairs treten 9, 
an der kurzen Nordweſtſeite 6 Pilafter vor; die anderen Seiten find von 
Schutt bededt. Der untere 27 Fuß hohe Stod hat einen 8 Fuß breiten 


















































































































































Auine des Tempels von Mugair. 


Eingang, der vermittelt einer Treppe im Innern an die obere, 119 Fuß lange 
und 75 Fuß breite Terrafje führt. Dieje ift 16 Fuß hoch, fteht etwas näher 
nad) der Nordweitjeite, während auf der Südoſtſeite die Entfernung beträcht- 
licher ift, und enthält einen gewölbten Gang; oben ift fie mit Badjteinfchutt, 
auh Gefäßen und Lampen bededt. Die Südoſtſeite wird in der ganzen 
Breite von einer zweiten Treppe zwiſchen Baluftraden eingenommen, die von 
der unteren Terrafje binaufführte. Wir erkennen hier den Typus des Stufen= 
tempels: die erjte Treppe befand fich innerhalb des Gebäudes, um die Mafjen 
der Wand nicht zu unterbrechen; die zweite und folgende Stufe erreichte man 
durd eine Treppe, die außen auf der Terrafje lag. Auf dem oberjten Stod 
lag das Heine Heiligtum, und zwar nicht im Mittelpunkt des rechtedigen 
u 
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Planes, jondern näher an der nördlichen Schmalieite, denn die Treppenanlage 
erforderte auf der entgegengejegten Seite größeren Raum. Der Baditein- 
mantel dieſes Mondtempels, in Anjchriften des Nabumid Bit -farefar genannt, 
iſt 10 Fuß did, das maſſive Innere beiteht aus Back- und Ziegeljteinen. 
Die Inſchrift fand Taylor an der Südecke, und Duplifate von ihr an den 
anderen Eden. Die Araber verfihern, daß nod vor einem halben Jahr— 
hundert oben eine Kammer gelegen habe, worauf auch emaillierte Baditeine 
hindeuten, die umhberliegen und ehemals das Innere derfelben verziert haben. 
Auf den in Bitumen (Dir) gebetteten Badjteinen ift die Inſchrift eingejtempelt: 
„Likbagas (früher Uruch, jetzt auch Ur-babi oder Ur-ea gelejen, das erſte 
Zeichen ift polyphon, das zweite Ideogramm eines Gottes) König von Ur, 
hat erbaut den Tempel des Sin (Mondes).” Auf den Badjteinen des oberen 
Stodes, welche in einen Zement von Lehm und Ajche eingebettet find, ijt ein- 
gejtempelt: „Dungi, der mächtige König von Ur, König von Sumer und 
Akkad.“ Diejer von zwei der ältejten Herricher Chaldäas errichtete Tempel 
wurde vom lebten König von Babel, der von Kyros befiegt wurde, rejtauriert; 
eine Inſchrift nennt die beiden Erbauer und ſchließt mit den Worten: „mid 
Nabunid, König von Babel, in der Furcht deiner großen Gottheit erhalte 
und Bel-jar-ujjur (Beljakar) meinen älteften Sohn, den Sproß meines 
Leibes — die Ehrfurcht vor deiner großen Gottheit feftige du in feinem Herzen, 
daß er nicht in Sünde fallen und daß jein Ruhm dauern möge.“ ! Die Herr- 
ichaft des Lilbagas glaubt man ins dritte Jahrtaufend fegen zu dürfen (etwa 
2400). Sein Name erjcheint auch auf Badjteinen in Warka, Sentereh, Niffer, 
Zerahul. Auch der feines Sohnes ift auf Badjteinen in Tell Id (Ede) und 
einigen Thoncylindern gefunden worden, einer der letzteren hat aſſyriſche, ein 
anderer identische ſumeriſche Aufichriften.? Ein zweites Gebäude in Ur, dem 
Südoftende des Tempel3 gegenüber, hat voripringende Flügel, außen mit 
jenfrehten intiefungen geziert. Die Badjteine zeigen den Namen des 
JIsmidagan (d. i. Dagon hat erhört); Reſte von Balmbalfen find von der 
Bedahung übrig geblieben. Weiter in der Mitte liegt ein großer Hügel mit 
Gräbern, welcher lange Linien von Thonringen enthält, die den Zweck haben, 
den Hügel zur Konjervierung der Leichen zu drainieren. Lange ſchmale Mauer- 
ftreifen trennen die einzelnen Familiengräber. Die Leichen Tiegen acht Fuß 
tief auf einem Pflafter, und über ihnen liegt ein Dedel von Thon im Gejtalt 
einer Kuppel oder eines elliptiichen Kahnes. Die Leiche ijt ftets auf die 
Seite gelegt, die Finger der rechten Hand faflen im ein Gefäß von Kupfer, 
das Speijen für den Toten enthielt und auf der Iinfen Hand ruht. Auf 
dem Arm fand man gewöhnlich einen injfribierten Cylinder. Bei meiblichen 
Leichen fand fih auch Goldſchmuck, Kupferzieraten, Achatjteine, Ninge für 
Ohren und Zehen, Armbänder, Mujcheln. Die Gewölbe find durch vor— 
fragende Badjteinlagen gebildet und von dreiedigem Profil, find aber ſtets 
bermauert. Die ganze Ruine zeigt feine Spuren don Wohnungen, und war 
eine große Totenjtadt. Es fand fich auch eine Anichrift des Königs Gun— 
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gunum, Sohnes des Jamidagan. Des letzteren Name kommt auch in Dal’a 
Schergät, Nimrud in Aſſyrien gegenüber, vor, der ältejten Hauptſtadt Aſſyriens; 
Tiglatpilefer I (12. Jahrhundert) berichtet, daß der von Samjisraman, 
Statthalter diejer Stadt, einem Sohne Jsmidagans, 641 Jahre vor ihm 
erbaute Tempel von ihm reftauriert je. Ismidagan würde hiernad ins 
18. Jahrhundert gehören. In dem jüddftlichen Teile von Ur erjcheint auch 
Amarjin als Bauherr, der fonjt noch in Niffer und Abu-ſchahrein genannt 
wird. An lepterem Ort, chald. Eridu (bei Ptolemaeus Rata) ragen zwei 
Stufen des Hea-tempels hervor, auf deijen Südoftjeite eine Marmortreppe 
liegt. Hier haben fih Spuren des oberen Heiligtums auf der zweiten Ter- 
rafje in Achatſtücken, Alabafter und Marmor, Goldplätthen und kupfernen 
Nägeln mit Goldfnöpfen zur Befeftigung der das Heiligtum jchmüdenden 
Goldblehe gefunden. Vor der Treppe jtehen Säulen aus Fleinen Sand: 
jteinen von der benachbarten Hügelfette, durch einzelne Marmorplatten ge- 
trennt; die Säulen find mit mehreren Lehmmänteln infruftiert. Unter den 
Antikaglien befinden fich zahlreiche längliche Kegel von Thon, deren Grund- 
flähe mit Farben emailliert ift; fie wurden in den Zement der Wand ein- 
gebettet mit der Grundflähe nad) außen, jo daß eine polychrome Verzierung 
entjtand; ferner Feuerſteinmeſſer zum Einfchneiden von Anichriften, Meißel 
von Stein mit gerader Schneide und von Thon mit halbrunder Schneide, 
Steinnägel, ferner das flache birnförmige Stecheifen mit gejchärften Rändern 
von Feuerjtein und die gefrümmte Zimmerart von gebranntem Thon, beides 
genau wie auf aegyptiichen Darjtellungen von Anfertigung der Granitbilder 
und SZimmerarbeit.!' In den Infchriften erjcheint Amarſin. Auch Tell 
el-2ahm, drei Stunden füdlih von Sügq eſch-ſchujuch, enthält Thonjärge, 
die aus zwei Krügen mittel3 Bitumen zufammengejegt find. In den In— 
fchriften der Ruine Zerghul (bei Nafchajet öftlih vom mittleren Schatt 
el- Hai, der vom Tigris kommend in den Euphrat fließt) werden die Bau— 
herren Pateſi (afjyr. issaku)?, Statthalter, Fürften genannt. Der Tempel 
gehörte der Nana, einer Form der Aſtarte. Der in Berghul ericheinende 
Herricher Gudea ijt auch im dem von de Sarzec eröffneten Ruinenhügel 
Tello, auf dem Djtufer des Schatt el-Hai, Schattra gegenüber entdedt, 
wojelbjt ein großes Gebäude mit einem Hof fih fand, in welchem eine An: 
zahl Statuen aufgejtellt war. Die Inſchriften find von Oppert überjept 
worden.? Aufwärts am Euphrat liegt Senkereh (aſſyr. Larjam), ebenfalls 
eine Nekropole mit einem Tempel des Sonnengottes, der noch 70 Fuß empor- 
fteigt, 320 Fuß lang und 220 Fuß breit. Die umgebende Mauer und ber 
obere Teil de3 Tempels find von Nebufadnezar erbaut, aber am unteren Teil 
de3 Tempels fand fi) der Name des Likbagas; aud die Namen des 
Hammurabi (etwa 1500) und Burnaburijas finden jih. In den 
Leichentammern fanden fih neben anderem Thongerät auch Thoncylinder mit 
winziger Keilichrift; diejelben find, nachdem fie getrodnet, von einem Thon- 
mantel umgeben worden, in welden ſich die Schriftzeichen abgedruckt haben. 
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Eines dieſer Stüde zeigt den Namen des Kambyjes Auch Heine Tafeln 
mit Skulpturen haben ſich bier gefunden.! Sehr anſehnlich jind die Ruinen 
von Warka (Uruf, bibl. Ereh, Orchoe, deſſen aftronomiihe Schule den 
Griechen befannt war), welche ftromaufwärt3 am öftlichen Ufer eine Erhöhung von 
etwa ſechs engl. Meilen Umfang bededen, die den größeren Teil des Jahres von 
Waffer umgeben ift. Die Hauptruine in der Mitte, Buwärijeh, d. h. Rohr- 
matte genannt, weil Schilfrohr zum Schuß der Badfteine gegen die Witterung 
eingelagert ift, wie bei vielen babylonishen Gebäuden, ift mit Wandpilaftern, 
mit Bitumen verfittet, verjehen, und trug zwei Heiligtümer ded Anu und der 
Belit. AInichriften enthalten den Namen des Lifbagas, auf der Südoſtſeite 
den des Merodahbaladan (Marduf-bal:iddin), oben auf der Nuine an 
den Subjtruftionen des Heiligtums den des Singafid, Sohnes der Königin 
Belat-Sunat. Das zweite Gebäude, weſtlich vom erjten, umfaßt ein Nechted 
von 650 und 500 Fuß; im Dften lag ein Hof mit zwei Pforten, ein Fleinerer 
aud rördlich. An dem ſüdweſtlichen Teile des vielleicht erjt von Nebufad- 
nezar errichteten Werfes bemerft man die höchſt altertümliche Ornamen— 
tierung, deren Motiv von der Schreiner- und Zimmerarbeit jtammt, wie jie 
gewöhnlih an Thüren angewendet wird, z.B. an einer Steinthür in Sidon.? 
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Dekoration der Wuewastuine. 


Die ganze Faſſade bildet ein Syſtem von ſchmalen, hoben, zwei- und dreifach 
vertieften Niſchen, ähnlich ineinander geihadhtelten Holzrahmen. Unter diejem 
Nifchenwert befindet fi) eine Aneinanderreihung von fieben runden Halb- 
chlindern, ein dem Blodhaus entlehntes Motiv; jede Abteilung iſt beiderjeits 
von zweifach vertieften, über die ganze Höhe der Wand laufenden Rinnen be— 
grenzt, die fid) in breiteren Zwifchenräumen wiederholen, bis das Rahmenwerf 
wieder beginnt. Dieſe mit zwei Zoll didem Stucco infruftierte Faſſade it 
häufig abgebildet nach dem Driginalholzichnitt bei Loftus (S. 172). Das Ge- 
bäude heißt Wus was nad) einem Neger, der hier nad Schägen juchte und 
auf rätjelhafte Weife verſchwand. Ein reiches Muſter diefer Anordnung zeigt 
der Stufenturm zu Chorjabad aus dem achten Jahrhundert.” Die Reliefe 
in Nineveh zeigen in ihren Abbildungen von Häufern und Türmen wiederholt 
diefes Rahmenornament. Am ſaſaniſchen Palaft von Firuzabad in Perfis hat 
das Wandprofil nur einfache Vertiefungen, aber zu beiden Seiten der Bilajter 
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doppelte, oben durch einen Bogen abgeſchloſſen; ähnlich am Taq Kesra in 
Ktejiphon (jechites Jahrhundert n. Chr.). Am Afafif bei Theben ift eine lange 
Band, welche Gräber der 26. Dynaſtie umgibt, derart gegliedert, daß immer 
zwei vertifale vertiefte Streifen auf zwei ebenjolche von einem gemeinjamen 
Rahmen umgebene folgen, aber ſchon in der Pyramidenzeit werden die 
Falladen der Maſtabas mit dem nämlihen Motiv deforiert.! An einem 
anderen Gebäude begegnen wir wieder den farbigen Bajen von Thonfegeln, 
die in Schwarzer, roter und weißer Farbe Rauten-, Zidzad- und Linienmufter 
bilden.” Nahe dem Wuswas liegt eine Art Turm, der wieder eine andere 
Dekoration zeigt; es liegen nämlich zwiichen mehreren Siegellagern drei Reihen 
ımten jpige Krüge übereinander in Zement gebettet, jo daß ihre Spihe nad 
innen, ihre Öffnung nad außen zu liegen kommt, wodurch eine gitterförmige 
Verzierung entſteht. Warka ift die größte Totenſtadt Chaldäas, wohin aus 
allen Gegenden Leichen übergeführt wurden. Bon der Menge der dort Be- 
ftatteten fann man fi) einen Begriff machen, wenn man bedenkt, dab nod) 
die Partherzeit hier vertreten ijt. Die Särge find teils die in Mugair er: 
wähnten, teil3 bejtehen fie aus zwei mit den Mündungen aneinander gefitteten 
Krügen oder Urnen, teils endlich) aus einer ganz eigentümlichen Urt Thon- 
farg, welcher mit einent Bantoffel verglichen worden ift, jedoch richtiger die 
Einwindelung eines Kindes nachbildet. Die Glafur ift außen grün (Kupfer: 
oryd), innen blau. Die Kordel find jorgfältig nachgebildet.? Bisweilen findet 
fi auf der Fläche der Windeln noch ein Ornament parthifchen Stils, auch 
die neben den Särgen gefundenen parthiihen Münzen und Eleine Figuren, wie 
die eines liegenden Krieger! und einige mit griechischer Technik verjegen dieſe 
Gräber in eine fpäte Zeit. Die Särge ftehen in großer Anzahl übereinander, 
nur durch geringe Sandlagen getrennt. Unter den Terrafotten von Warfa 
iſt das Bild der aſiatiſchen Göttin oft gefunden worden, aud) vierzig Heine 
Täfelhen mit den Namen des Nabopalafjar, Nebufadnezar, Nabunid und Kam— 
byjes lagen öjtlih von der Buwarijeh, welche als eine Art Banknoten oder 
Wechſel auf Geldjummen galten*, auch Mujchelichalen mit eingravierten Pferde— 
geipannen und Lotusornamenten aegyptiiher Arbeit. Endlih fand Loftus 
acht Täfelhen mit einer Menge Siegeleindrüden der verſchiedenſten Gegen- 
ftände und Keilfchrift, in welcher auch griechische Namen, wie der des Seleufos 
und Antiohus des Großen vorfommen, und an derjelben Stelle lag ein ge: 
mwölbtes Grab mit himjariſcher (ſüdarabiſcher) Inſchrift.“ Nordnordöſtlich 
liegt Hammäm, wiederum eine Ruine mit Tempelterraſſen; andere große 
Ruinen find teild nur von weiten bemerkt, teils flüchtig unterſucht. Weiter 
nördlih, wo der Schatt en-Nil, ein Kanal, der fich bei Babel aus dem 
Euphrat abzweigt, in den “Afadj- Sumpf verläuft, während er fich ehemals 
jenjeit3 des letzteren in den Schatt el-Kahr ergoß, der von Juſufijeh am 
Euphrat in einem Bogen öſtlich von Senfereh vorbeifliegt und oberhalb des 
Schatt el-Hai in den Euphrat zurüfjtrömt, liegt Niffer (aſſyr. Nipur), 
welches man mit Ralneh, einer der Nimrodftädte, identifiziert hat. Auch hier 
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ragt eine Fegelfürmige Mafje 70 Fuß hoch über die Ebene. Die Spuren 
einer boppelten Ringmauer, in den Inſchriften Nivit- Marduf und Imgur— 
Marduf genannt, Laffen fich verfolgen, welde der König Raman-bal— 
iddin erbaut hat. Auch Amar-Sin, König von Ur, Herr von Nipur, 
der auh in Abu Schahrein gebaut Hat, und andere Könige werden hier 
genannt. 

Da two zwiſchen den beiden Strömen die jchmalfte Stelle des Landes iſt, 
liegen verjchiedene große Ruinenftätten, vor allem Babel, welches von Nebu- 
fadnezar ganz ermeut und vergrößert worden ift. Wir werben jpäter die 
Trümmer näher betradhten. Kutha, oft mit Babel und Borfippa zufammen 
genannt, iſt Heute die Ruine Tell Ibrahim. Diejelbe Liegt nordöſtlich von 
Babel, an dem Kanal Hab! Ibrahim, welder aus dem neben dem Weg von 
Bagdad nad; Babel fließenden Kanal el Muth abzweigt und fih mit dem 
Scatt en-Ril verbindet. Won bier hat nach der Bibel (2. Kön. 17,24. 30) 
Salmanaffar Koloniften nah) Samaria verpflanzt, welche den Gott Nergal 
(einen verberblihen Kriegsgott) anbeteten. An dem Kanal Habl es-Süq 
oder Nahar Malfä, welder den Euphrat mit dem Tigris bei Seleucia ver: 
bindet, liegt Abu Habba, die Ruine der berühmten Stadt Sippara, wo 
nad Berojus der Gott Kronos dem Xijuthros das Kommen der Sintflut 
verfündigte und ihm befahl, die Tafeln mit dem göttlichen Gejeg und ben 
älteften Erinnerungen der Menſchen zu vergraben! Die Stadt war durd) 
ihre Bibliothef berühmt, die wir uns als cine Sammlung von bejchriebenen 
Badjteinen denken müflen, wie die Bibliothek des Afjurbanipal zu Nineveh; 
jene heiligen Tafeln jollen den Anfang und Grundjtod gebildet haben. Die 
Bibel benennt die Stadt mit einer Dualform Scepharwaim, weil fie dur den 
Kanal in zwei Hälften zerfiel; die eine hieß Sipar sa Samas (Stadt des Sonnen- 
gottes), die andere Sipar sa Anunit (Stabt der Venus); dieſe Hälfte hieß auch 
Agade (Affad), und in ihr war es, wo dieje myftiichen Tafeln in dem Editein 
bes Tempels verborgen lagen. Nabunid, der lebte König von Babel, welcher 
ohne Ahnung von dem nahen Untergang feines Reiches überall die Heilig- 
tümer herjtellte und für die Erhaltung alter Überlieferungen bejorgt war, 
berichtet in der Inſchrift eines großen Thoncylinders, daß die Tafeln von 
Larſam (Senfereh, von wo Kijuthros, Chaſiſadra, Noah ſtammte) in den Ed- 
fteinen des Tempels von Agade verborgen worden jeien; verjchiedene jeiner 
Vorgänger hätten nach den Tafeln gejucht, KRurigalzu, Ejarhaddon, Nebutad- 
nezar, erjt ihm ſei der Fund gelungen, und er habe den Begründer des 
Tempel3 in dem babylonishen König Sagaraftijas entdedt, in deilen 
Anichrift gefagt war, daß er den jeit den Zeiten des Königs Zabuv, 
in welchem man den Sintflutfönig vermutet, verfallenen Tempel neu auf- 
gebaut habe. In Abu Habba wurde von Hormuzd Raffam die Ruine des 
Sonnentempel3 unterjudt. In einem Saal mit einem großen Altar fand 
er unter dem Fußboden eine irdene Kiſte mit bejchriebenen Thonchlindern. 
Auf einer von Nabu-pal-iddin (Zeitgenoffen des Affur-natfir-pal 855 —860) 
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geſtifteten Tafel mit Keilinſchrift war der langbärtige Sonnengott mit hoher 
Tiara, in langem Kleid mit welligen Falten, auf einem Stuhl ſitzend abgebildet, 
unter einem Baldachin, der vorn auf Holzſäulen ruht. An der Seite des 
Stuhles find Izdubar (ein Heros wie Herakles) und Heabani (eine Art 
Satyr) in Relief angebradt; von dem Baldachin, gleihjam der Himmelsdede, 
lafjen zwei Götter die Sonnenſcheibe an Striden herab auf einen Opfertiſch. 
Die Injchrift über dem Bild des Samas lautet: „Bild des Samas, des 
großen Herrn, der im Sonnentempel zu Sipar wohnt.“ ! Nordweſtlich von 
Bagdad, am Nahr Saglawijah, der bei Anbär aus dem Euphrat geht, Tiegt 





- Anbetung des Samad; Täfelhen von Sippara (nah WPerrot). 


Aqarquf, ein 130 Fuß hoher Feitungsturm, den der König Nurigalzu an 
der aſſyriſchen Grenze erbaute. Er ſteht auf einem Badjteinjodel von 20 Fuß 
Höhe und bejteht aus Ziegeln mit Badjteinbefleidung; die einzelnen Lagen 
find durch Zementlager getrennt und in regelmäßigen Abjtänden von Schilf— 
matten durchzogen. ? 

Dftlih von Bagdad liegt Tell Muhammed, wo Layard? babylonifche 
Bronzen und Thonwaren fand. Bei Hit am Euphrat, wo die berühmten 
Quellen des Bitumens liegen, weldes an den babylonischen Gebäuden als 
Zement verwendet wurde, beginnt die natürliche Grenze Chaldäas und 
Aſſyriens und zieht jih bis Samarra am Tigris gegenüber Hin, denn was 


138 II. Ajien. 1. Kap. Chaldäa. 


nördlich von diefer Linie liegt, ijt ein leicht gewellter Thalboden, während 
ſüdlich vollftändige Fläche, ehemaliger Meeresboden beginnt. 

Zahlreiche Ruinenhügel liegen noch unerforſcht auf jenen Ebenen, die 
einft dicht bevölkert und von umermeßlihen Kornfeldern mit wunderbaren 
ÜHren und längs der Waflerflähe von herrlichen Palmwaldungen — die 
Dattelpalme reiht bis Anah am Euphrat, weiter nördlich trägt fie wicht 
mehr — bebedt waren, jegt aber nur von arabiihen Schafhirten und fultur- 
feindlihen Räubern durchftreift werden und jeit dem Verfall der alten 
Bewäfferungsanlagen verödet find. Über die Muinen ragt ſtets ein turm— 
artige8 Tempelgebäude hervor, deſſen ehemalige Beichaffenheit wir teil durch 
die noch vorhandenen Trümmer, teils durch Abbildungen auf aſſyriſchen 
Neliefen uns vergegenwärtigen können. Meiſt find es formlofe Mailen, da 
die Kanten und Abjähe durch das Einftürzen der oberen Teile bededt und 
vom Regen abgewajchen find. Ohne forgjame Überwachung wurden troß der 
Regelung des Wafjerabfluffes durd Röhren und Kanäle die äußerft heftigen 
Gewitterregen der Bekleidung verderblid und die Feuchtigkeit zerjtörte dann 
leiht den Kern von Ziegeln. So war der Tempel des Bel in Babel, ein 
von Nebufadnezar errichtetes Gebäude, ſchon zur Perferzeit ruiniert, wie 
Diodor nad Kteſias berichtet, vollends ala zerftört bezeichnet ihn Strabo zur 
Zeit des Auguſtus. 

Bei dem Mangel an Steinen, welche nur aus weiter Entfernung geholt 
werden fonnten und daher nur für accefforiiche Werfe, wie Statuen, Wand 
befleidungen, auch Thürangeln verwendet wurden, bildete fich der Baditeinbau 
mit gewölbtem Dah und jehr ſtarken Mauern als Widerlager gegen den 
Drud desjelben aus. Daneben ijt der Metallſtil ſehr ausgebildet, denn 
die jenjeit3 de3 Tigris auffteigenden Gebirge lieferten Silber, Kupfer, Eijen 
und Blei, und ſowohl die Möbel als auch Teile des arditektonischen Innern 
der Paläjte zeigen eine ausgebildete Metallinfruftation; die Möbel find hölzerne 
Gezimmer mit Metallblech beichlagen und aus diefer empaiftischen Herftellung 
ergiebt fi ihr Stil, welcher auch maßgebend bleibt, nachdem bereit3 der 
Metallguß geübt wird. Auch die Säule iſt mod) ebenjojehr Möbel als Archi: 
tefturftüd, da fie zwar als Dedengerüft für Pavillons und Ständer für 
Rauchpfannen oder Guirlanden, aber nicht als Träger der Arditrave und 
Deden verwendet wird, und zeigt dieſelbe Behandlung wie Tiſche, Stühle, 
Baldahine und Kriegswagen; ganz anders als in Aegypten, wo die hölzernen 
Möbel auch den Stil, der fih aus der Tiichlertechnif ergiebt, und die Metall- 
werke, wie Streitiwagen, auch einen neuen, von der alten Empaiftif nicht mehr 
beeinflußten Stil der Stabmetalle zeigen. ? 

Die Terraffen, aus welchen die babylonishen Turm- oder Stufentempel 
bejtehen, find maſſiv, weshalb die Treppen oder Rampen, welche zu dem 
oberen Heiligtum führen, außen an ihrem Körper angebradt find; nur die 
Terraſſe unmittelbar unter dem Sacellum konnte noch Räume enthalten, welche 
den Grottentempeln geglichen haben müſſen. Die Zahl der Stufen wechſelte; 
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e3 waren drei, entiprechend den brei 
Welten mit ihren Göttern, oder fünf 
(in Kalach) wegen der fünf Planeten, 
oder jieben (in Borfippa) wegen eben 
derjelben und der noch dazu gered)- 
neten Sonne und Mond. Der Turm von 
Mugair zeigte uns die Erjteigung des 
Turms vermitteljt Treppen, der Turm 
von Ehorjabad eine Rampe, welche in 
einer Schneden» oder Schraubenlinie 
verläuft; diejes leßtere Bauwerk bejteht 
heute nur noch aus vier Stodwerfen, 
ed hat aber noch das Rahmen- und 
Lijenenornament, an einigen Stellen 
aud die Brüftungszinnen der Rampe, 
und die Färbung der Stodwerfe, nad) 
der Daritellung bei ®. Place! von 
unten an weiß, grau (jchwarz), rot, 
blau erhalten. 

Die Paläſte find in Chaldäa zu 
jehr zerjtört, um ein deutliches Bild 
zu gewähren; da aber die affyrijche 
Kunſt von der babylonischen abhängig 
war, jo dürfen wir uns die babyloni- 
ihen Fürften in ähnlichen Räumen wie 
die aſſyriſchen denken, wenn aud die 
in Nineveh üblihe Ausjtattung der 
Wände mit Alabajterplatten in Baby- 
lonien durch Malerei auf Stucco er- 
jet war. Vielleicht bilden hier die 
Ruinen von Arban? am Chaboras 
eine Vermittlung, welche einen alter- 
tümlicheren Charakter als die von Nim- 
rud (9. Zahrh.) aufweilen. Die Por- 
tale an beiden Seiten des Palaſtes find 
mit Steintafeln bekleidet, auf welchen 
geflügelte Stiere in archaiſchem Stil ge- 
meißelt find. Die Mauern, von Ziegeln 
erbaut, find zerjtört. Ein in der Mitte 
des Hügels gefundener Löwe gleicht ge- 
nau dem jpäter zu erwähnenden hethi- 
tiihen Löwen bei Anfyra, und bie Statue eines Königs aus Sirtella. 
bethitifche Kunſt ijt ein Zweig der alt- 
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babylonishen, nicht der afiyriichen. — 
Die Köpfe der Sphinxe haben wul— 2 
ftige Lippen und breite Naſen, die — — 
Augäpfel ſind ausgehöhlt zur Ein— — 
ſetzung von Quarz und Metall. Auch 
die in Arban gefundenen Särge von 
Thon gleichen den chaldäiſchen. Da— 
gegen iſt die Inſchrift an den Stieren 
„Palaſt des Muſes-Ninip“ in neu— 
aſſyriſchen Charakteren geſchrieben. 
Die aegyptiihen Skarabäen der 18. 
Dynaftie, welche Layard fand, rühren 
eher von den Feldzügen des Thot- 
mes und Amenophis als von einem 
jpäteren Handelsaustaujch her. Die 
Gegend am unteren Chabur, wo 
Arban liegt, wurde erjt jpäter von 
den Ajiyrern erobert und, wie es 
ſcheint, von halb unabhängigen Statt- 
haltern regiert. 

Bon der ältejten Bildhauerkunft 
geben die von de Sarzec in Tello 
gefundenen Reliefe und vier ftehende 
und zwei figende Statuen einen 
vorteilhaften Begriff; die höchit alter- 
tümliche, in vertifalen Kolumnen (mie 
in Uegypten) angeordnete Keiljchrift 
und dieNamen der in ihr genannten 
Könige verweifen fie in die frühejten 
Zeiten. Die Statuen find vom här- 
tejten Diorit aud dem Lande Ma- 
fan, vielleiht aus den Bergen 
gegenüber Abu - Schahrein in der 
arabijhen Wüjte, verjertigt. Die 
Köpfe find brachycephal, die Najen 
find leider beſchädigt, doch zeigen 
die auf den Reliefen erhaltenen eine =. 
weniger ftarke Krümmung als die „Ee 
afiyriichen; das Auge ijt gegenüber 
dem aflyriihen mandelförmig ge: ; 

Ichligten rumd zu nennen, die Braue Bl. Fi 
bilden einen Fräftigen Bogen. Der Statue des Gottes Nebo, gefunden zu Rimrud, 
Bart fehlt, dag Kopfhaar it gejhoren Kaltftein. (Kondon,brit. Muf.) 
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und durch eine anjchließende, mit einer turbanartigen Krempe verjehene Kappe 
bededt, welche durch Reihen runder Löckchen als Perüde gekennzeichnet ijt. Die 
Hände find länger als die affgriichen und ſehr jorgfältig gearbeitet. Das lange 
Kleid läßt den rechten Arm bloß, und reicht bis auf die Füße.! Loftus fand 
bei Hammäm und Jocha (in deffen Nähe) ähnliche Statuen von ſchwarzem 
Bajalt.? Bis auf den Gefichtstypus ftimmt mit den jtehenden Bildern von Tello 
genau überein die in Nimrud gefundene aſſyriſche Statue des Gottes Nebo.? Die 
figende Statue des Gudea trägt auf ihren Knieen den Plan einer Feitungs- 
mauer, neben der Tafel liegt ein Metalltift ausgehauen, womit man in den 
Thon rigt, und am vorderen Rand des Planes ijt ein in 60 Teile geteilter 
Maßſtab fihtbar, welcher für die Metrologie von 
größter Wichtigkeit ift. Die Inſchrift ift von Oppert 
überjegt: „im Tempel des Ninjah, jeines Königs, ift 
errichtet das Bild des Gudea, Statthalters (Patefi) 
von Sirtella, welcher erbaut hat’ den Tempel des 
Mulkit (Bel). Er hat gelobt täglich zu geben, jo lange 
er Statthalter fein würde, ein Bath Mil, ein Epha 
Brot, !/, Epha Kustup-tup, !, Epha Brot zur Ab- 
wendung des göttlichen Fluches.“ Die Statue gab 
den Unterthanen das Grundmaß einer Spanne oder 
halben Elle von 270 Millimeter, zugleich bot fie 
das Volumen des Epha für trodene, des Bath für 
flüffige Dinge; diefe Volumenmaße bilden die Kuben 
der an der Statue angegebenen Linienmaße.* Ein 
diejen ältejten chaldäijchen Statuen ähnliches ſitzendes 
Bild des Salmanafjar II (857— 822) wurde zu 
Dal’ah Scherghät (Affur) am rechten Tigriäufer, 
oberhalb der Mündung des Heinen Zab gefunden >, 
doc ſcheinen die Aſſyrer diejen Typus nicht weiter- 
gebildet zu haben. Es erinnern dieje Bilder an die 
Statuen des heiligen Weges von Brandhidaes, welche 
aus dem Jahre 536 jtammen. Die aegyptiichen 
Statuen diejer Art find den chaldäiichen und joni— 
ſchen Werfen deshalb überlegen, weil jie den Körper 
nadt bilden, die bis auf die Füße reichenden Kleider 
der anderen wegen des nod fehlenden Faltenwurfs 
höchſt plump ausfallen mußten. Diejer Mangel giebt 
auch den zahlreichen chaldäiichen Thonfiguren einen 
rohen Charakter, beſonders da die Köpfe zu groß find. Dieſe Thonfiguren 
wurden in einer Form gebildet, welche nur aus Einem Teil bejtand, jo 
daß der Rüden flach ift, während die afjyriichen in eine Doppelform 
gebracht oder mit der Hand modelliert wurden. Es gibt auch chaldäijche 
Bronzen, bejonderd merkwürdig it eine bei Bagdad gefundene Kanephore im 





Bei Bagdad gefundene Bronze 
Kanepbere. (Parid, Louvre.) 
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Louvre, welche mit beiden Armen den Korb auf dem Kopf hält; nur der 
Unterförper ijt befleidet wie von einem Futteral, und ftatt der Kleidmujter 
mit einer Inſchrift des Kudurmabuf, eines elamitiihen Königs des 
16. Zahrhunderts, bededt. Merkwürdige irdene Nägel mit Figuren des Gottes 
Bel, einer Kanephore und eines Ochjen fand de Sarzec in jandgefüllten Würfeln 
vor.! Man legte derartige Stüde zur Abwendung von Übel in den Sand 
unter die Schwelle von Gebäuden oder über den Gräbern. Aus jpäterer 
Beit jtammen babyloniihe Thonftatuetten der afiatiihen Naturgöttin, bald die 
Hände an die Brüfte Tegend, bald ein Kind jtillend; roher gebildet und 
jeltener find die Statuetten der Göttin mit Tiara und 
langem befranjten Kleid; gut gearbeitet ijt die von er 
Porter? abgebildete babyloniiche Thonfigur diejer Göttin- 
Mutter mit dem Finde, welches jein Köpfchen auf ihre 
Brujt neigt und auf ihrem knieenden Bein fit, während 
das andere untergejchlagen if. Dieje nur 12—15 Eenti- 
meter hohen Figuren haben funeräre Bedeutung und finden 
fih daher häufig in Warka und anderen Totenftädten, fie 
gaben einer weit verbreiteten Gattung von Kunſterzeug— 
niffen den Urjprung, welche ebenjo indezent find wie der 
diejer Göttin gemweihte Dienſt; Schliemann entdedte in der 
zweiten (homeriſchen) Stadt, in Hiffarlif, ein bleiernes 
Idol derjelben Göttin, welches gleihjam als hethitijchen 
Stempel den Swaftifa auf den natürlichen Teilen zeigt; 
ähnliche Bilder wurden auch in Kypros, in attiichen und 
fyfladiihen Gräbern von di Eesnola gefunden;? erjt die 
Statuette der My. griechiichen Bildhauer haben den rohen Geftus der afiati- 
ee ichen Venus zum Ausdrud holder Scham umgejtaltet.* Sehr 
verdienjtlich it die babyloniihe Thonplatte mit dem Nelief 

einer tibetiichen Dogge. > 
Die Steinreliefe babyloniſch-chaldäiſchen Urjprungs find verjchwindend 
gegen die zahlreichen afiyriichen. Zu ihnen gehört das Relief des Marduf- 
iddinsahi im Britiſh Muſeum. Dieſer babyloniihe Herricher befiegte 
den Tiglatpilefer nah der chronologiſchen Angabe einer Sanherib-Injchrift 
im Jahr 1112. Er iſt mit der Tiara in der Form eines Cylinder— 
hutes ohne Krempe gekrönt, auf welcher der myſtiſche Baum zwiſchen zwei 
Sphinxen geftidt jcheint; zu oberjt läuft ein Kranz von Federn, unten ein 
Band mit Rojetten geihmüdt. Die Kleidung bejteht in einer doppelten 
Tunifa, die untere hat lange anjchließende Ärmel und reicht in Franjen 
ausgehend bis auf die Füße herab; über ihr it eine obere wie ein Um— 
ſchlagtuch über die Schultern gelegt und fie erreicht mit ihrem Quaſtenſaum 
etiva die Kniee. Beide Kleider find reich mit Bordüren von NRojetten und 
heiligen Bäumen, mit Neihen von Halbfreifen und mit einem Net von 
Sechsecken beftidt. Am Gürtel jteden zwei Dolce, in der rechten trägt der 





Nelief des Marduf-iddin «abi. 


Glyptik. 





(London, brit. Muf.) 
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König zwei lange Pfeile, 
in der linken den Bogen. 
Die Füße find in Schuhe 
gehüllt, welche den Ein- 
drud von Filzpantoffeln 
machen, die ın Verbindung 
mit dem jchlafrodähnlichen 
Kleid durchaus feinen 
königlichen Effelt hervor- 
bringen! Eine ähnliche 
Figur hat Layard in der 
Ruine des Palaſtes zu 
Babel auf einer Kalk: 
jteinplatte gefunden. ? 

Sehr widtig iſt Ba- 
bei für die Gefchichte 
ber Glyptik gemorben, 
denn taujende von Siegeln 
in harten Halbedelſteinen 
find von babylonifchen 
Gemmenſchneidern fabri- 
ziert worden. Im Orient 
ift es Sitte, feinen Namen 
nicht zu unterfchreiben, ſon— 
dern zu unterjiegeln, ehe- 
mals in Thon und Wachs, 
heute auch mit einer Stem- 
pelfarbe. Diefe Siegel 
find teild Cylinder, welche 
man mittels einer kupfer— 
nen Achſe über den Thon 
oder das Wachs rollte, 
teil3 in Ringe gefaßte 
Steine zum Eindrüden. 
Daher finden wir auf den 
Siegeln, die man teils 
jelbit, teild in Thonab— 
drüden mafjenmweife ge- 
funden hat, den Namen 
des Beſitzers und feines 
Vaters, auch oft der von 
ihm verehrten Gottheit ein- 
graviert. 
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Intereſſant ift der Thonabdrud eines afiyriichen Siegel® neben dem des 
Pharao Sabafo; dieſes Doppelfiegel gehört zu der Urkunde über einen Vertrag 
zwiſchen Aegypten und Affyrien.! Neben den Siegeln, deren Schrift erſt im Abdrud 
lesbar ift, find die Talismane mit direkt 
lesbarer Schrift verjehen. Es gab gegen 
die Krankheiten in dem magischen Syitem 
der Babylonier nicht allein heilige For: 
meln, welche der Priefterarzt murmelte, 
jondern es hatten gewiſſe Steine Heilkraft 
für bejtimmte Gebrechen, wie der Hämatit 
für die Hämorrhagie, der Topas für die 
Hämorrhoiden, der Diamant verhindert 
Siegel ded Pharao Sabafo und des Könige die Ausführung von Mordplänen, erhält 

Ka) dei die Vernunft und wehrt reißende Tiere ab, 
der Achat vertreibt die Gefahr und verleiht Macht und Anjehen, der Amethyſt 
macht Hug und verhindert Trunfenheit.? Das Vorhandenjein geheimnisvoller 
Kräfte in den Steinen, namentlic; wenn noch myſtiſche Figuren eingejchnitten 
waren, wurde im ganzen Altertum geglaubt; im Mittelalter gab es Steinbücher 
und bis in die neuere Zeit pflanzte fich diefer Aberglaube in medizinischen Büchern 
fort.? Die Talismane trug man an einer Schnur um den Hals auf bloßer 
Haut als Amulett!, wie es noch von den Arabern und in Südeuropa geichieht. 
Das griehiihe Altertum erhielt feine gejchnittenen Steine aus Aegypten und 
Babylonien; die erjten eigenen Verſuche der Griehen und Etrusfer find rohe 
Nahahmungen der aftatiihen Kunſtwerke, ihre Vollkommenheit erreichte die 
Glyptik erjt kurz vor Alerander, deſſen Steinichneider Pyrgoteles der aus- 
gezeichnetite Meifter in diejer jchwierigen Kunjt war. Die Chronologie der 
Cylinder ift nicht genau zu bejtimmen, da fie feine Daten aufweijen. King teilt 
fie in altchaldäiſche, altbabyloniiche, afiyriiche und jpätere ein. Die ältejten 
find meift von fchwarzem Serpentin oder ſchwarzem und grünem Jaspis, 
auch von Hämatit, der in allen Perioden wegen der leichten Bearbeitung 
beliebt ift. Sie find an den jpiralfürmig gewidelten Kleidern der Figuren 
fenntlih, wie auf dem Eylinder des Lifbagas und Dungi’, die allerdings nur 
in Kopien ſich erhalten haben. Die aſſyriſche Periode zerfällt in zwei 
Abichnitte, welche durch die Erfindung der mit dem Hohlbohrer bewaffneten 
Drehicheibe bezeichnet find; der Edelftein wird mit einem hölzernen Handgriff 
in die linfe Hand genommen und einem Rädchen genähert, welches durch ein 
mit dem Fuß bewegtes großes Nad in raſchen Umſchwung verſetzt wird. 
An dem Rädchen befinden fich die Inſtrumente des Gravierers, welche durd) 
Hin- und Herbewegen des Steind die Vertiefungen hervorbringen. Dieſe 
Inſtrumente find Grabjtichel mit rundem Kopf und Säge oder Spornrad 
mit Scharfem Kopf. Mit der rechten Hand wird das Inſtrument von Zeit 
zu Zeit mit Diamantpulver in Dlivenöl, in älterer Zeit mit Schmirgel 
befeuchtet. Vor der Einführung der Scheibe gebrauchte man einen Hand— 
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bohrer oder Drille, welcher mit einem Bügel gehandhabt wurde, während 
der Stein fejtlag. Gerade Linien wurden durch Bertiefen der Endpunfte 
und Verbindung derjelben durh eine Linie mit der Diamantjpige hergeitellt. 
Erſt durch die Scheibe find Kurven herzuftellen möglih. Die neubabylonijchen 
Steine zeigen lebhaftere Bewegungen, der Hintergrund ift durch ein Haus oder 
einen Baum angedeutet. In der perjiichen Zeit, wo zuerjt der rote Cornalin 
auftritt, während der gelbe erſt unter den Sajaniden gebräuchlich wird, 
erreichte die Gravierung ihren Höhepunft; die Steine find an der perfiichen 
Keilihrift zu erkennen, doch au andere Merkmale, wie Faltenwurf und eine 
Art Turban jtatt der Tiara, unterjcheiden fie von den babyloniſchen. Die 
legteren unterjcheiden ſich von den afjyriichen durch die größere Schlankheit 
der Gejtalten und durch unvollkommnere Wiedergabe der Bewegungen. Die 
babylonischen Eylinder zeigen häufig eine figende Gottheit, welcher von einer 
zweiten Figur eine Frau vorgeführt wird; die Turbane haben hier häufig 





Gplinder ded Mufed-ninip. (Xonden, brit. Muf.) 


zwei gebogene Hörner.! Sehr häufig ijt der babylonifche Herakles Izdubar 
eingraviert, wie er den Löwen erwürgt, oder ein geflügelter Genius, welcher 
Strauß: (graufame Wüjtenvögel, Klagelieder 4, 3) am Hals padt, wie auf 
dem zuerjt von Dorow? befannt gemachten Jaspis des Königs Urzana von 
Muzaifir (füdlih von Wan); auch Bel zum Kampf mit dem Drachen gerüjtet 
auf einem Löwen jtehend?, Sin der Mondgott auf einem Stier jchreitend, 
Raman mit dem Donnerfeil, Iſtar und andere Gottheiten, Opferdarbringungen 
von Tieren, überaus Häufig aber der Lebensbaum, ein jtilifierter Bujch, aus 
Elementen der Palme und einer Art Pinus zujammengejegt, mit geflügelten 
Genien oder Stieren, anbetenden Königen, wie auf dem Enlinder des Mujes- 
ninip, deſſen Name in Arban eriheint, von Pegaſus, Ziegen und phantaſtiſchen 
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Tieren umgeben, der heilige Perjeabaum der Aegypter, der Hauma oder 
ewiged Leben gebende Paradiesbaum der Perjer, der Tübä und Sidret 
el-muntahä der Araber ', ein Symbol, welches nicht nur an allen erdenklichen 
Möbeln, Kleidern, Waffen, religidfen Reliefen erfcheint, ſondern auch ala 
Dekorationsmotiv in unendlichen Variationen über Afien ausgebreitet ift und 
dur die arabiihen Manufakturiften nach Sicilien und dem übrigen Europa 
gelangte, aber auch ſchon im Altertum durch die hethitiiche Kunft zu den 
Griechen fam, wo e3 zuerjt über dem Thore der Burg von Mykenä in 
dem berühmten Löwenrelief uns entgegentritt.? Die Eylinder werden fpäter 
durch Kegel erjegt, deren gewölbte Bafis das Siegel trägt. Die Gemmen 
oder Cameos jind weit jeltener al3 die eingejchnittenen Steine; es gibt eine 
Gemme des Sargon aus Chorjabad, und im Kabinett 
Baini befand fih ein Cameo des Nebufadnezar, mit 
dem Kopf in Profil unter einem runden Helm mit 
niedrigem Kamm, der einigermaßen an den Helm auf 
der Skulptur in Bajazid”, erinnert; anderjeit3 gleicht 
der Kopf dem Seleufos I als Herafles auf deſſen 
Silbermünze.* Die Arbeit erinnert an griechiſche Kunſt; 
da das Werf bereits vor der Wiederentdedung der Keil- 
ſchrift eriftierte, jo ift der Gedanke an eine Fälſchung 
ausgejchlojfen, höchſtens wäre eine Werfertigung in 
der Zeit kurz nach Alerander denkbar, als die Keilichrift noch Anwendung fand.’ 

Die göttlihen Weſen, zu deren Ehren jene großen Tempeltürme errichtet 
wurden, find zum Teil diejelben, welde die Semiten in andern Ländern 
anbeteten; doch ragt noch aus älterer Zeit ein primitiver Polydämonismus 
herein, der zum Polytheismus ſich umzubilden im Begriff ift. Man erkennt 
die Bejtandteile diejes Geijterglaubens teild_ an den Namen der höheren 
Weſen und an der Abfafjung der Schriftjtüde in jumeriiher Sprache (uns 
in affyrifchen Überjegungen vorliegend), teil® auch daran, daß jene Wejen 
andern religiöjen Vorſtellungen entiprechen, al® in den jemitischen Religionen 
fih fund geben. Später wird dies dem Semitismus fremde Element verdrängt 
oder von ihm affimiliert, denn man findet, daß Neligionen, welche in ihrem 
Fortichritt vom Geifter- und Gejpenfterglauben zur Schöpfung göttliher Weſen 
zurücgeblieben find, von den vollfommmeren verdrängt werden, ohne daß 
ihnen Seit vergönnt ift, aus fich jelbjt die höhere Stufe zu erreihen. Wenn 
wir 3.8. bei den Cheta (Hethitern) lediglich ſyriſche Götter genannt finden, jo 
erflärt fich dies daraus, daß diejes nicht-femitische Wolf bei jeiner Berührung 
mit den Syrern eine vollfommnere und mit äußerem Bomp auögejftattete Re— 
ligion fennen lernte, neben welcher ihm jein eigner Aberglaube, der vielleicht 
nur Geister der Luft und Bergfobolde jowie etwa metallurgiiche Wejen ähnlich 
den Daftylen oder Telchinen kannte (wie man deren noch in faufafiichen Märchen 
antrifft), jo findlich vorgefommen jein mag, daß es ihn dem gemeinen Volt 
überließ, während die fremde Religion in den offiziellen Kultus aufgenommen wurde. 
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In der haldäijch-umeriichen Religion gibt es unzählige böſe Geifter, 
welche, meiſt in Gruppen von fieben, in der Quft, auf Erden und unter 
der Erde wohnen und Unglüd jtiften, die Peit bringen (Dibbarra)', Abzehrung 
bewirten (Idpa), in den Bejeflenen ihren Sitz aufichlagen und aufregende 
Träume bei Männern und Frauen verurfadhen; ein Teil dieſer Geifter find 
Tote, die auf Erden zurüdfehren als Vampyre, Nachtmahren und jonftige 
Berfonifitationen von Erjcheinungen unregelmäßiger Blutzirfulation oder 
gehenmter Reſpiration. Man könnte fich dieſes Heere® von Geijtern nicht 
erwehren, wenn nicht jehr mächtige Kräfte vorhanden wären, deren Freundichaft 
man durch Anbetung erringen kann. Zu ihnen gehört vor allen der Himmel, 
Ana, ferner Gott und Göttin der Unterwelt Ninazu und Ninfigal, 
legtere ift die eigentlihe Herrin des Hades oder Aralu, urjprünglih aber 
jcheint fie die Göttin des Abendhimmels zu jein; Hea der Gott des Himmel3- 
ozeand, der Luft und der Dünjte, von deren Thau die Fruchtbarkeit kommt, 
dann auch Herr des MWeltmeeres, Davfina jene Gemahlin und Herrin der 
Erde. Noch eifriger als diefe Götter werden verehrt die Himmelskörper, 
deren Beobadhtung man auf dem Gipfel der Tempeltürme oblag, der Mond: 
gott (Sin) und Sonnengott (Udu, das Licht), Im oder Ni, der Gott des 
Gewitters, und jeine Gattin Sala, das fruchtbare Land, ferner der chaldäijche 
Herafles Nidip oder Nintar, urjprünglich die untergehende (jterbende) und 
auferstehende Sonne, jowie Nirgal, der Herr der großen Stadt, d. h. der 
Nekropolis, der Gott der Zerjtörung und des Krieges. Der Vermittler zwiſchen 
Hea und den Menjchen iſt Heas Sohn Marduf, der Sonnenglanz, der 
Freund der Menichen und Schußgott von Babylonien; ev erhält, von den 
Menſchen angerufen, von jeinem Vater das Wort, welches diejer allein fennt, 
und deſſen Ausiprechen die böjen Geifter verbannt. Die Macht diejes Gottes 
ift jo groß, daß er Tote erweden kann. Die Seelen der BVerjtorbenen gehen 
über einen jüdweftlich jtrömenden Fluß, an welchem der Höllenwäcdter Negab 
figt, in einen unterivdiihen Ort, von wo fie nicht zurüdfehren und wo eine 
ichredliche Göttin, die Herrin des Erdinnern waltet. In dem unterften der 
fieben Kreife, woraus die Hölle beſteht, jprudelt der Lebensquell; wem cs 
glüdt, aus ihm zu trinken, kann zur Oberwelt zurüdfehren. Der Gott des 
Feuers, Gibil, ift der Beichüger des Herds und der Familie, der große 
Priefter auf der Erde, da Feuer das Dpfer verzehrt, und in jenem Namen 
werden Die meiften Zaubereien ausgeführt, denn das Feuer iſt das wirkſamſte 
Werkzeug ſowohl der Schaffenden Natur wie auch des bildenden Menjchen. ? 
Bei einer Religion, welche ihren Göttern noch nicht feſte Gejtalt gegeben hat, 
lann von einem feierlichen Kultus nicht die Rede jein; die refigiöfen Hand» 
‚ lungen beftehen meiſt in Beichtwörungen und Zauberei; Bilder der Dämonen 
werden ins Feuer geworfen mit Ausiprehung von Wunjchformeln, daß die böje 
Wirkung ebenjo vernichtet jein möge wie dies verbrannte Objekt. Solche Zauber: 
formeln find mehrfach überjeßt, von Schrader, Delitich, Oppert, Yenormant. An 
die Pforten der Städte und Paläjte jegte man Stiere und Löwen mit Flügeln und 
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Genius mit Adlerhaupt. 
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Menihenhaupt, Bilder der ftärkften Dämonen, welche, bier gleichſam angefeffelt, 
die übrigen jchädlichen Geifter durch ihr furchterregendes Äußere vom Ein- 
dringen abjchreden jollten. In einer Infchrift heißt es: „der wohlgefinnte 
Dämon (sidu), der gnädige Stier (alapu, beide Namen haben das Zeichen 
der Gottheit vor fich), der mwohlgefinnte Geift (udukku)“ Anderswo wird 
sidu duch Kirubu (Eherub) erklärt. Diefe Cherube oder geflügelten 
Geſtalten haben die Hebräer jeit dem Eril in ihre Mythologie aufgenommen 
und umtgejtaltet, wie denn Ezechiel, der fie beichreibt (Kapitel 1 und 10) 
ausdrüdlich jagt, daß er fie am Ehebär, (wahricheinlih Nahar Malta) in 
Chaldäa gejehen habe. Sie halten am Paradies Wache wie die Stierkolofje 
an den aſſyriſchen Thoren, und fihen auf der Bundeslade mit einem Flügel 
nah der Wand, mit dem andern nach vorn; dies erinnert an die Angabe 
eines Kontrafttäfelhens des Samſu-ilunag (etwa um die Wende des 16. und 
15. Jahrhunderts), wo fih das Datum findet: „im Monat Samna, am 
10. Tag als Samjusiluna der König dem Samas und Merodad Bilder 
machte von lamas’s’u (geflügelten Genien) mit Gold überzogen, in Gegen: 
wart des Samas in Bit-Parra (Haus des Ganzes, im Allerheiligften) und 
des Marduf in Bit:Saggal.“ Der Name sidu ift identijch mit dem hebräifchen 
Wort für Teufel (5. Moje 32, 17), was an die dämonische Seite der afiy- 
riichen Sphinxe erinnert; alap (Ochſe) heißt im Sumerifchen turtak, mas 
wiederum Name des Gottes der Awiter ift, melde als Koloniſten nad 
Samarien famen (2. Könige 17, 31).! 

Die fosmologiihen Sagen und mythologiichen Überlieferungen der Baby- 
lonier haben ſich in affyriichen Überjegungen erhalten, welche aus der Biblio- 
thef von Nineveh in Taujenden von Bruchſtücken in das Britiiche Muſeum 
gebracht worden find, wo man fie mit unfäglicher Mühe ordnen und zus 
jammenjegen mußte, da fie in Nineveh aus einem oberen Stodwert herab- 
geitürzt, zerbrocdhen und in gänzliche Unordnung geraten waren. Wir finden 
hier mehrere Schöpfungsberichte und außer einer Neihe von jonjtigen Yegenden 
auch eine Gejhichte von Izdubar und der Sintflut, welche älter als die 
Schöpfungsberichte zu fein jcheinen. Die Überjegungen find vielfach noch 
unfiher. So heißt es von der Schöpfung: ? „Bor alters hieß oben nicht 
Himmel, und was unten auf der Erde, hatte nicht Namen (der Name ift die 
Befiegelung der Erijtenz), denn die unendliche Leere war ihr Urſprung, ein 
Chaos war das Meer, das ihr Al erzeugte; die Waffer floffen zufammen in 
eind. Es war eine Finjternis ohne Lichtgeitalt, ein Sturmwind ohne Ruhe; 
vor alter3 waren die Götter ohne Dajein, ein Name wurde nicht genannt, 
ein Geſchick nicht bejtimmt; und es wurden erzeugt die Götter, der Gott 
Lachmu und Lachamu bejtanden (allein; dies find männliche und weibliche 
Berjonififationen der Bewegung und Erzeugung, wie der über den Waſſern 
brütende Wind oder Geiſt Gottes), bis daß ſich mehrte (deren Zahl); der 
Gott Aſſar und Kiffar wurden dann geichaffen (bei Damascius über die Theo- 
gonie Aſſorus und Stijfare, der obere und untere Raum); und lange Tage 
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verjtrichen . . . der Gott Anu, Affur und... . (entjtanden; bei Damascius 
Anos, Illinos und Aos oder Hea).“ Diefe und andere Mythen, wie vom 
Sündenfall und der Schlange (babyl. Tiamat), vom Sturz dieſes Draden 
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Geflügelter Genius in einem eine Opferſcene darſtellenden Alabaſter -Basrelief zu Khorſabad. 
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dur den Gott Bel-Merodad, find nahe verwandt mit den jahwiftischen Er- 
zählungen in der Genefis, oder genauer in den babyloniichen Mythen von 
der Schöpfung, den Urmenjchen und der Flut müffen wir die Vorlagen der 
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biblifhen Erzählungen erfennen, wie man ſchon änßerli daraus erjehen 
fann, daß Babylonien zum Zeil der Schauplag derjelben ift, und 3. B. den 
Mapen der Arche Noah das babylonische metrologiihe Syitem zu Grunde 
liegt. Über dieſe Verhältniſſe findet der Lejer genaue Auffchlüffe in dem 
Werke Eberh. Schraderd über die Keilinfchriften und das Alte Teftament. 
In der Sintflutfage tritt ein wandernder Held, Izdubar, ein Genius des 
Feuers, auf, der mit einem elamitiichen König Humbaba kämpft, womit viel- 
leiht auf eine urzeitlihe Wanderung von Stämmen verjchiedener Abfunft 
angeipielt wird; er wird dann von einem Weiſen Heabani belehrt; er trifft mit 
Haſiſadra. (Xiſuthros oder Noah) zufammen, der ihm von der Flut erzählt. Die 
Göttin Iſtar jtrebt nach Izdubars Liebe, da fie aber verjchmäht wird, bittet 
fie ihren Bater Anu, ein Ungeheuer zur Vertilgung Izdubars zu jchaffen. 
Dasjelbe wird jedody von Izdubar und Heabani bejiegt, und Star, die Göttin 
ber Liebe, bejchließt in die Unterwelt zu fahren, wo jie auf Befehl der Todes: 
göttin den Gejehen der Schatten gemäß nah und nad ihrer Kleider und 
ihres Schmudes beraubt und mit Elend geichlagen wird; allein da mit ihr 
auf Erden aller Trieb zur Fortpflanzung verſchwunden ift, muß Ninfigal fie 
auf Heas Befehl entlaffen und fie jteigt wieder durch die fieben Thore der 
Unterwelt herauf, nachdem fie mit dem Waller des Lebens beiprengt ijt.! 
Das babylonifche Jahr, welches die Juden noch heute gebrauchen, bejtand 
aus Mondmonaten, und zur Ausgleihung mit dem Sonnenjahre wurde am 
Schluſſe von ſechs Jahren ein Schaltmonat eingefügt. Jeder Monat zerfällt 
in zwei Zeile zu fünfzehn Tagen, der erjtere Teil in drei fünftägige Ab— 
ichnitte, die den großen Göttern Anu, Hea und Bel geweiht find, der zweite 
Teil ijt der Iſtar als Mondgöttin heilig. Sie fteigt während der erjten 
fieben Tage in den Hades, am achten Tage ijt völliges Monddunfel, die 
legten jieben Tage fommt jie zurüd. Sie jucht ihren Geliebten Tammuz in 
der Unterwelt, den Sohn des Lebens, und bringt ihn zurüd am großen Mond: 
und Sonnenfeft des Monat3 Tammuz (Juni — Juli), des vierten Monats, 
An diefem Feite der Vereinigung des neuen Mondes und der Sommerjonne 
wurde das Bild der Iſtar geihmüdt und von ihren Mägden Samdat und 
Harimat (Vergnügen und Luſt) den weinenden Trägern des toten Tammuz 
entgegengetragen. Das Feſt dauerte jechs Tage, bis der Mond das erite 
Biertel erreichte; dann wurden beide vermählt, bis fie ihm im neunten Monat 
(Winterfolftitium) wieder entriffen wird. 

Auch in Babylonien und Aſſyrien begegnen wir der Erſcheinung, daß 
die Gottheiten je nach den verjchiedenen Orten ihres urfprünglichen Kultus 
ihr Anſehn wechſeln. Der Stadtgott von Babel Marduk (Merodad)) wird 
mit Bel verichmolzen und gilt als Hauptfeind der Dämonen, bejonders der 
Tiamat, des Drachen oder des Chaos; die Stadtgöttin von Uruf, Nana, 
wird mit Iſtar (hebr. Aschtoret, d. i. die Herrin, urjprünglich ein Titel 
aller Göttinnen) identifiziert.? In Agade, der weltlichen Stadt Sippara, 
wurde die Göttin Anunit verehrt. 
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Der Filhgott Dagon, die fruchtbare 
Feuchte und Erfolg der Seefahrt jpendend, muß 
wie bei den Bhiliftern urjprünglich in einer See- 
jtadt verehrt worden jein. In der Bekämpfung 
der feindlichen Naturmächte bejteht die Haupt- 
wirkung der babyloniſchen Götter, und man 
jucht diejelbe durch deren Verehrung herbeizu- 
führen, während die Götter der Afiyrer meijten- 
teils kriegeriſchen Charakter haben, entiprechend 
dem Geift dieſes Volkes, welches bejtändig auf 
dem Kriegsfuß Iebte und zu Ehren feines 
oberjten Gottes Aſſur Städte zerjtörte und Ge- 
fangene marterte. Wie bei feinem anderen Bolfe 
treten bei den Babyloniern die Sterne ala 
Drte hervor, von denen aus die göttlichen 
Weſen ihre Wirkſamkeit entfalten, ein Glaube, 
der fich bei den Gnojtifern erhielt. Die fieben 
Planeten waren der Sig der großen Götter: 
Merkur des Nebo, des babylonijchen Hermes, 
Benus der Iſtar, Mars des Nergal, Ju— 
piter de3 Marduf, Saturn ded Ninip oder 
Herafles, der Mond des Sin, die Sonne des 
Samad. An diejen Glauben knüpfte fich die 
Pflege der Sternfunde und Aſtrologie auf 
den Tempeltürmen mit einer ausgeflügelten Disziplin der Wahrjagerei und 
Vorzeichenfunde; Trümmer von Aufzeihnungen aftronomijcher Vorgänge find 
in Nineveh gefunden und im Britiſh Mujeum aufbewahrt worden; einige 
Proben hat Oppert, Menant und Sayce überjegt.! Auch die Heiligkeit der 
Siebenzahl, die Einteilung der fiebentägigen Woche, welche von den Mondvierteln 
ausging, die fieben Hauptdämonen ftehen mit dem Planetenjyjtem in Ver— 
bindung. Jede Tagesſtunde hat einen Planeten zum Schußgott, und jo aud 
jeder Tag denjenigen, welcher gerade feiner erjten Stunde vorjtand; hiervon 
rührt die Benennung der Wochentage nad) Göttern her, die wir heute nod) 
haben. Da das Zählſyſtem der fumerishen Sprade ein Sexageſimalſyſtem 
ift, d. h. jechzig ftatt unferes Hundert hat, jo ift auch die Stunde in 60 Mi- 
nuten, der Kreis in 6 Segmente zu 60 Graden eingeteilt. Über das Leben 
nad dem Tode erfährt man wenig; e3 jcheint die den Semiten eigene Vor— 
ftellung eines fchattenhaften Daſeins im Jenſeits geherriht zu haben. In 
der Höllenfahrt der Iſtar ijt die Unterwelt ein Haus ohne Licht und ohne 
Ausgang, wo die Schatten Staub und Moder effen, und Gefimje und Thüren 
mit Staub bededt find.” Wir befigen auch Äußerungen eines tiefen reli- 
giöfen Gefühls, welche mit dem niedrigen Geijterglauben ebenjowohl wie mit 
den unzüchtigen Feiten der Naturgötter im Kontraft ftehen. Ein Bußpfalm 
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in jumerifcher Sprache mit aſſyriſcher Überjegung ift von Haupt überſetzt 
worden: „ch, dein Knecht, gib mir Frieden, bitte ih. Wer Sünde begangen, 
du nimmſt an jein leben. Neigft du dich einem Menjchen zu, jo lebt diejer 
Menſch. Machthaberin über alle, Herrin der Menfchheit. Barmherzige, zu 
der es gut ift, Fich zu wenden, die annimmt das Flehen, jein Gott und 
feine Göttin flehen mit ihm, fprechen zu dir: ‚wende ihm zu dein Antlitz, 
fafje ihm bei der Hand.‘ Über dir gibt es ja feinen Gott, der dir ge- 
bieten könnte. Erbarme dich meiner in Gnaden, nimm an mein fliehen, 
ſprich aus meine Erlöfung, dein Zorn bejänftige ih, denn jolange, o meine 
Herrin, dein Antlig abgewendet ift, Hage ich wie eine Taube und zerfliehe in 
Jammern.“ 

Bereits in dem Zeitpunkt, wo unſere geſchichtliche Kunde beginnt, wohnen 
Semiten neben den Sumir und Akkad, und wir dürfen nur für ältere Zeit— 
perioden die letzteren in ausſchließlichem Beſitz des Landes vermuten. Man 
nimmt an, daß die Semiten aus Südarabien ſtammen, Hommel* hat durch 
die Erforfhung des Sprachſchatzes gezeigt, daß die Nomenklatur der Fauna 
und Flora vielmehr auf Mejopotamien als Urfig führt; es ijt nur ſchwer 
denkbar, daß ein Volk, welches noch viele Jahrhunderte nach jeinem erjten Auf- 
treten in der Gejchichte nur aus wandernden Hirten und Viehzüchtern bejtand 
und dem jeßhaften Leben abhold war, in einem Lande joll entjtanden fein, 
welches alljährlich feine Herden mit Erjänfung bedrohte und erjt durch lange 
Kulturarbeit zu einem bewohnbaren Land umgeſchaffen werden mußte. Sicher 
it, daß die Semiten in zwei Abteilungen gejchieden waren, die jüdlichen 
Semiten, zu weldhen die Araber mit zahlreihen Völkern und Stämmen 
gehören, und die nördlichen, die wieder in mehrere Gruppen zerfallen, Die 
Babylonier und Affyrer, die Aramäer, an denen der Name der leßteren (Syrer) 
baften blieb, und die Völker von Kanaan. Die mafjenhafte Deportation in- 
folge von Eroberungen, welche zuerjt von den Aſſyrern bewirkt wurde, hatte 
zur Folge, daß die nördlichen Semiten ihrer Stammeseigentümlichkeiten ver— 
Inftig gingen, und durch die Eroberung durch den Islam dehnte ſich das 
Gebiet der arabiichen Sprache über die nordjemitiichen Länder aus, fo daß 
heute nur vereinzelte dem Mohammedanismus nicht zugethane Abteilungen, wie 
die Neftorianer und Mandäer, die aramäiſche Sprache bewahrt haben. Die 
chaldäiſche Bevölkerung Babyloniens ift mım aus der Verbindung der Semiten 
mit den älteften Bewohnern des Landes hervorgegangen, und zwar fcheint cs, 
daß die leßteren in den anfänglichen Perioden das Übergewicht hatten, während 
im jpäteren babylonischen Reiche Mefopotamien als jemitiiches Yand betrachtet 
werden kann. Viele Namen der älteſten SHerricher find ſemitiſch, andere 
fumeriſch. Die Inſchriften liefern zahlreiche Königsnamen, deren chronologiiche 
Anordnung zum Zeil fo jchwierig it, daß man auf eine fichere Zeitbeftimmung 
verzichten muß. 

Berojus, ein Priefter des Bel, der um 330 zu Babel geboren war und 
unter Antiohus Soter (280— 263) ein Werf über die babyloniiche Gejchichte 
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angeblich in griechiicher Sprache jchrieb, ſoll alte Aufzeichnungen benugt haben. 
Bitruv, Seneca und Plinins nennen ihn nur als Aftronomen. Cujebios, den 
wir bereit3 als Aufbewahrer manethonifcher Fragmente fennen gelernt, citiert 
die babylonische Gejchichte, er fennt fie aber nicht aus dem Driginal, jondern 
aus dem Auszug des Alerander Polyhiſtor, welcher eine Geſchichte vom Turm 
bau enthielt. Diejes Stüd wird der babyloniſchen Sibylla zugeichrieben, ift 
offenbar nach einem metrifchen Stüd der fibyllinifchen Drafel und erſt nad) 
der Zeit des Polyhijtor, der als griehiicher Grammatifer zur Zeit des Sulla 
und Eicero in Nom lebte, von einem jüdiichen Betrüger gemacht worden. 
Auch Joſephus (geb. 33 n. Ehr. zu Jeruſalem) fennt wahrjcheinlich den 
Berofus nur aus dem angeblichen Werfe des Polyhiſtor. Daher find Die 
Fragmente des Berofus bei Euſebius und Joſephus, welche fi über bie 
Schöpfung und Mythologie verbreiten, feine echte Quelle! Die Fragmente 
des Berofus enthalten aber außerdem eine Lifte der babyloniſchen Könige, Die 
ebenfalls Euſebius angeblih aus dem Alerander Bolyhijtor entnahm und welche 
der Syntellos korrigieren zu können behauptet. Dieje Lifte, welche man im 
verschiedenen Werfen angeführt findet und welche zu höchſt jcharffiunigen 
Kombinationen Veranlaffung gegeben hat, beginnt mit mythiſchen Königen vor 
und nach der Sintflut, deren Jahre nach einem chronologijchen Syſtem an— 
geordnet find; die Könige vor der Flut vegierten 432000 Jahre, d. h. zwölf: 
mal zehn Saren (eine Sare find 3600 Jahre) oder zwölf Sonnenzirfel oder 
Perioden zwiſchen zwei vollftändigen Nüdläufen des Nachtgleichenpunftes; Die 
anderen 39 180 Zahre oder zwölf Perioden von 1805 Jahren oder Mond- 
perioden von 22325 ſynodiſchen Monaten (21 660 Jahre oder 361 Soffen), 
nebit zwölf Sothisperioden zu 1460 Jahren (17520 Jahre oder 292 Soffen). 
Auch die Zeit von der Sintflut bis Abrahams Geburt find 292 Jahre (ur— 
ſprünglich Soffen), und von da bis zum Ende der Genefis 361 Jahre, zus 
jammen 653 Jahre ftatt Soffen oder 39180 Jahre. Endlich folgen die 
fieben geichichtlichen Dynaftien, deren Chronologie indeffen ebenfalls nicht ficher 
ift, weil bei zweien die Jahresdauer nicht angegeben ift. Ein fejter Zeitpunkt 
it mur der Beginn der jechiten Dynajtie, der mit der Ara des Nabonaffar 
747, und das Ende der fiebenten Dynaſtie, welches mit der Eroberung Babel 
dur Kyros 538 zufammenfällt.? 

Es gibt einzelne gelegentliche chronologiiche Angaben in den Inſchriften, 
welche einige alte Herricher einer bejtimmten Periode zumweifen, allein unbedingte 
Zuverläſſigkeit kann denfelben nicht beigemejjen werden. Die Babylonier hatten 
zwar das Jahr und die Zeitrechnung normiert, aber fie hatten feine Ara, 
iondern zählten die Jahre nach dem Negierungsantritt ihrer Könige oder nad) 
wichtigen Ereigniſſen. Dagegen gibt es für eine längere Periode eine voll 
jtändig Sichere Chronologie in den affyriihen Limmu oder Eponymenjahren. 
Man benannte nämlich jedes Jahr mit dem Namen eines hohen Beamten, 
eines Stadtpräfeften, und eine mit demjenigen des Könige. An einer Stelle 
diefer Liſten ift die Somnenfinjternis vom 15. Juni 763 erwähnt, und Dieje 
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Angabe ermöglicht die Fortiegung der Jahre vorwärts und zurüd, von 593 
bis 666. Vom 26. Februar (1. Thot) 747 (Aera des Nabonaffar) bis auf die 
Ptolemäerzeit find außerdem die Jahre volljtändig gefihert durch den ſo— 
genannten Kanon des Ptolemäus (erfte Hälfte des zweiten Jahrhunderts). Diejes 
wichtige chronologiiche Denkmal ftammt aus den Handtafeln, welche dem aftro- 
nomiſchen Werke, dem Almageſt, beigefügt find, um die in ihm erwähnten 
Finfterniffe für die Rechnung verwerten zu fünnen. Der Kanon führt ſeit 
Nabonaffar, welcher wahricheinlih die Rechnung nad) Sonnenjahren einführte, 
20 babylonische, 10 perfiiche Könige, 13 Ptolemäer und die römijchen Kaiſer 
bis auf jeine Zeit an, mit genauer Angabe der Regierungsjahre. 

Die alten daldäiichen Könige hat Menant ! nad den Städten geordnet, 
in welchen fi) vorzugsweije ihre Anjchriften finden; G. Smith? beabfichtigt 
nur eine vorläufige Anordnung zu geben. Dem Lejer wird mit einer Wieder: 
holung diejer Liften wenig gedient fein, e$ mögen daher nur einige wichtigere 
geichichtliche Angaben bier Pla finden, nachdem bereit3 bei der Betrachtung 
der Ruinen eine Unzahl angeführt worden ift. 

Einer der elamittichen (mediichen) Könige von Chaldäa iſt Kudur— 
mabuf, Sohn des Simtijilhaf; er nennt ſich König von Sumir und 
Akkad (Chaldäa und Babylonien), Herr von Martu oder Syrien und von 
Jamutbal d. i. Sufiana. Hieraus geht hervor, daß derjelbe feine Waffen nad 
Syrien getragen hat. Sein Sohn hieß Jriafu, König von Larjam (Senfereh) 
und jtand zu feinem Vater in VBajallenverhältnis. Hiermit ift die 1. Mofe 14, 1 
aufbewahrte Erzählung zu verbinden, deren Urjprung infofern dunkel iſt, als 
man fie weder der jogenannten Grundjchrift noch den ihr vorgelegenen Quellen 
mit Fug zuweilen kann, fie daher als eine anderswo entnommene Über: 
lieferung anjcehen muß, welche der fette Bearbeiter des Pentateuchs eingefügt 
und mit zum Teil wohl erfundenen Namen ausgeftattet hat.? Die Könige 
Amräphel von Sinear, Arioch (d. i. Iriaku) von Eljaffar (Larſam), Kedar- 
Laomer von Elam und Tid'al König der Gojim (die man mit den Guti, 
nördlich von den Koſſäern, zufammengejtellt hat), feien gegen die Könige Ber'a 
von Sodom (diefer Name haftet noch am Berge Usdum in der ſüdweſtlichen 
Ede des toten Meeres), Birſſa von Gomorra, Sinäb von Adama, Semeber 
von Tjeböim und den König von Bela, die da heißt Tjo'ar (welches man als 
an der Mündung des Wadi el Deräta oder des Wadi von Kerak gelegen 
annimmt), gezogen, um fie nad) ihrem Abfall von Kedarlaomer, der fie zwölf 
Sabre vorher unterworfen, zum Gehorſam zurüdzubringen. Die kananäiſchen 
Könige feien im Thale Siddim (wahrſcheinlich dem füdlichjten Teil des toten 
Meeres, welcher eine marjchenartige Niederung bildet und zeitweile vom Waſſer 
bededt ift) geichlagen und ihre Städte erobert und geplündert worden. Der 
König Amraphel it in den Steilinjchriften nicht nachweisbar, Kedarlaomer 
(d. i. Diener des Gottes Lagamar) war vielleicht ein Bundesgenoſſe des Kudar- 
mabuf; Lagamar wird ein fufisches Götzenbild genannt, welches Alfurbanipal 
n Suja erbeutete. * 
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Der König Sin-idinna ließ in Larſam einen Bewäflerungsfanal anlegen. 
An feine Zeit reichen die ältejten Thontafeln mit Notizen über Staufverträge 
hinauf, auf welchen das Datum nicht nach dem Regierungsjahr des Königs, 
fondern nad) einem wichtigen Ereignis bejtimmt ift, 3. B. wird ein Landftüd 
auf acht Jahre für 1!/, Minen Silber verpacdhtet; die Kontrahenten jchwören 
beim Namen des Gottes Ur und des Königs Nur-Raman, und das Datum 
ift: Monat Tebet (Dezember) des Jahres, in welchem er einen hohen Thron 
für den Gott Samas mit Gold jhmüdte.! In Kontrafttafeln aus der Zeit 
des Jriaku, welder eine Fejtungsmauer um die Stadt Larſam mit einem 
Turm baute, jowie mehrere Tempelgebäude errichtete und rejtaurierte, wird 
die Eroberung der Stadt Apiraf erwähnt, 3. B. „Monat Tajrit (September) 
30. Tag, im 19. Jahr nachdem Apirak von dem Lebenden Herrſcher Jriaku 
erobert worden war.“ Diejes Ereignis bildet demnad) den Ausgangspunft 
einer Ära; die Lage von Apirak ijt bis jegt nicht ermittelt worden, doch 
jcheint jein Beſitz für die Dynaſtie wichtig geweſen zu fein, da auch von 
Naramjfin, einem der älteſten Herricher, die Eroberung von Apirak gemeldet 
wird. An ähnlichem Zujammenhang wird die Eroberung von Kijure und 
Dur-An (Dur-Ilu) in Babylonien erwähnt. Auf einer Tafel wird das 
Jahr genannt, in weldem der Tigris, der Fluß der Götter, zu dem Meer 
ausgegraben, d. h. ein Kanal vom Tigris in den perjiihen Golf angelegt 
wurde. Endlich wird das Jahr erwähnt, in welchem der König den Nin-mah 
von Bit-faptumur, offenbar einen nordbabylonifchen Herricher, jo befiegt babe, 
daß er nicht wieder erjchienen jei. Unter den ältejten Königen wird auch 
Sargon der ältere genannt, den wir hier anſchließen, obwohl er angeblich 
in das Jahr 3800, aljo früher als die vermutete Epoche unferer elamitischen 
Dynaftie zu ſetzen wäre; nämlich im Britiih Mufeum fand Pinches auf einem 
bereit erwähnten Eylinder des Nabunid (555 — 538) aus Sippara Die 
Angabe, er babe die Tafeln des Naramfin, de3 Sohnes Sargons, gefunden, 
welche jeit 3200 Jahren feiner jeiner Vorgänger gejehen babe, und welche 
Samas, der große Gott von Sippara, jenem offenbart habe. Für Sargon 
ergäbe fih etwa das Jahr 3800.2 Doch war Nabunid ſchwerlich imftande 
eine jo weit gehende chronologiiche Angabe zu machen, zumal da man in 
älterer Zeit keine beftimmte Ara hatte. An Agade, wo der Tempel der Anunit 
lag, befanden jih die 70 Tafeln, auf denen die Thaten des Sargon ein- 
getragen waren, mit Angabe der ajtronomiichen Stellungen de3 Mondes, die 
als Vorzeichen (Dmina) beobadtet worden waren. Nabunid lich dieje Tafeln 
aus der alten ſumeriſchen Sprache ins Aſſyriſche überjegen, und von dieſer 
Überjegung ift ein Teil erhalten. Die Anfchriften beginnen mit einer merk: 
würdigen Legende, welche den Zwed zu haben jcheint, die Uiurpation der 
Herrihaft Sargons zu fanktionieren: „Sargon, der mächtige König, König 
von Agade, ih. Meine Mutter trug mich, mein Water wußte es nicht. 
Meines Vaters Bruder bedrüdte das Land. In der Stadt Azupirani, welche 
am Ufer des Euphrat liegt, hatte fie mich empfangen; meine Mutter trug mid, 
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fie gebar mich in einer Grube, jie legte mich in eine Wiege von Weiden- 
ruten, fie verflebte fie mit Erdharz und jegte mich auf den Strom aus, der 
mih von ihr fortnahm. Der Strom trieb mih zu Akki, dem Herrn der 
Waſſer (Wafferträger?). Akki, der Herr der Wafler, hob mich auf aus Mit- 
gerühl, Akki, der Herr der Wafler zog mich als Kind auf, Ali, der Herr der 
Waſſer jtellte mich al3 Arbeiter an, in der Aderbeitellung ließ es mir Iſtar 
glüden .... mit 45 Jahren bemäcdhtigte ich mich des Königreichs; die 
Menjchen mit dem Antlig nah Weit (Mejtchaldäer) beherrichte ih, über 
ichwierige Gegenden fuhr ich in Wagen’ von Erz; ich beherrichte das obere 
Land, ich gebot über die Könige des Niederlandes . . .“ (das Folgende ijt 
lüdenhaft und nicht überall verjtändlih). Die Tafel von den Thaten Sargons 
it in 14 Abjchnitte geteilt, an deren Anfang jedesmal die Beichaffenheit des 
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Mondes beichrieben iſt. Er zog gegen Elam zu Feld, dann gegen Martu, 
und eroberte die vier Gegenden (Syrien, das in vier Neiche zerfiel, Die 
I. Moſe 10, 23 “Us, Ehül, Gether, Maid genannt werden) unterwarf ganz 
Babylonien, eroberte Agade und gelangte in einem dreijährigen Feldzug bis 
an die Küjte des Mittelmeeres, wo er Stelen aufrichtete; ferner jchlug er einen 
Feind zurüd, welcher ihn in Agade belagerte, und griff endlich das Königreich 
Subarti an, von wo er Siegesbeute in feine Hauptitadt zurückbrachte. Sein 
Sohn Naramſin heißt „König der vier Gegenden, Eroberer von Apirat 
und Magan“, auf einer Alabaitervaje, welche von Fresnel in Babel gefunden, 
aber im Tigris umtergegangen it, deren Inſchrift wahrſcheinlich die älteſte 
in aſſyriſcher Sprade if. Der Leer findet auf obenjtehender Abbildung 
die Inichrift im Original, und um die Veränderung der Charaktere im Lauf 
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der Zeit zu veranfhaulihen, in altbabylonishe und in nenafigriihe Schrift 
umgejchrieben. Die Worte ANA und KI werden nicht gelejen, jondern deuten 
nur an, daß ein Gottesname (Sin, Mond) folgt, und daß der Name eines 
Landes vorhergehbt. Man leſe daher: Naramsin sar kibrativ arbaiv ga 
Apirak Makkan. Als letzter Sproß gehörte zu dieſer Dynaftie ein Weib, 
Ellat-Gula. Ahr folgte Hammurabi, der fie vielleicht zur Ehe genommen 
und damit feine Nachfolge legitimiert hat. Diejer König jteht an der Spike 
einer Folge von elf Königen, welche eine Thontafel nennt, und die in Baby- 
Ionien berrichten und zu den 49 Ehaldäern der dritten berofiihen Dynaſtie 
gehört zu haben fcheinen.! Hammurabi ftiftete nach der Befiegung des Rim-fin 
von Larſam, eines der Dynaſten, welche über fleinere Neiche oder Stadt— 
gebiete herrichten, ein größeres Reich und machte Babel zu jeiner Refidenz, 
wojelbit er das Bit Saggal oder den Tempel des Bel-Merodah und der 
Birbanit, ebenfo den Tempel nebjt dem Biggurrat oder Stufenturm in der 
Stadt Ki, welche man in der nordöftlichen Ruine Babels, al-Heimar, vermutet 
hat, jowie einen jolhen Turm am Sonnentempel zu Larjam, in deſſen Editein 
ſpäter Nabunid den Eylinder mit der Bannrkunde fand. Mit Hammurabi 
beginnt die Präponderanz der Stadt Babel; es blieb fortan die Hauptſtadt, 
und jelbjt al3 nach der Begründung neuer Reiche andere Herricherfige hervor- 
traten, jo war doch Babel der Mittelpunkt aller Bejtrebimgen einer höheren 
Kultur, bis Alerandrien feine Stelle einnehmen ſollte. Jedoch haben jchon 
vor Hammurabi mächtige Fürften in Babel geherricht, wie man daraus jchließen 
darf, daß feiner der chaldäifchen Herricher, von denen wir die Namen in den 
füdlihen Städten genannt finden, feine Macht über Babel auszudehnen ver- 
modt hat. 

Eine Dynaftie von koſſäiſcher Nationalität fcheint in der Bibel unter 
dem Namen Nimrod, Sohn des Kuſch, bei Berofus unter die neun arabijchen 
Könige begriffen zu fein, welde man von 1518—1273 regieren läßt; der 
Ausdrud Araber müßte fich mehr auf die Lebensweife der Koffäer, wie auf 
ihre ethnologiſche Stellung beziehen, wie man in neuerer Zeit ebenfalls beduiniſch 
oder kurdiſch von nomadijchen Zeltbewohnern gebraucht.“ Der erite König dieſer 
Dynaftie it Agukakrimi, der fih König von Kaſſi und Akkad nennt; 
zu ihr gehören auch Sagaraktias, den die jchon erwähnte Anfchrift des 
Nabunid nennt, und Karaindas, König von Kaſſi und Kardunias (Baby: 
Ionien), ein Beitgenofje des Aſſur-bel-niſiſu von Aſſyrien; dejien Sohn 
Burnaburijas (Kidin=bei-madäti), der Gemahl der Muballidat- Serua, 
einer Tochter des Aſſyrers Aifuruballit. Nah Nabunids Inſchrift bat 
Burnaburijas 700 Jahre vor Kinziru (731) regiert, alſo 1430. Sein 
Sohn Karahardas wurde in einer Empörung erichlagen, an deren Spibe 
Nazibugas jtand, aber die Aſſyrer töteten ihn und ſetzten den Bruder 
des rechtmäßigen Königs, Rurigalzu, den wir als Erbauer des Turmes 
von Aqarquf kennen, auf den Thron; deifen Sohn war Milijihu, der 
Bater des Merodahbaladan, aus dejien Negierungszeit man ein Kontrakt 
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täfelchen bei Bagdad gefunden hat. Der Ichte Koffäerfürit war Nazimu— 
rudas, der von dem Aſſyrer Tukulti-ninip befiegt wurde Damit 
war die Herrichaft Afiyriend über Babylonien inauguriert, fie hatte jedoch 
vielfah mit erfolgreichen Befreiungsverſuchen der Babylonier zu jchaffen. 
In die Zeit diefer Dynastie fallen auch die Heerfahrten der Pharaonen 
ber 18. Dynaftie nah Mefopotamien, die jedoch das babyloniiche Gebiet nicht 
berührt haben. 


Zweites Kapitel. 


Surien und Kleinafien. 


Ehe wir die Kämpfe der Aegypter mit den ſyriſchen Völkern bejprechen, 
dürfte eine geographiiche und ethnographiſche Überficht zugleich mit gefchichtlichen 
Bemerkungen über die legtern am Plage jein. Im Interefje einer zujammen- 
hängenden Darjtellung joll im folgenden auch manches berührt werden, was 
zeitlich erjt weit jpäter als jene Kämpfe fällt. Ebenjo jei es gejtattet, Die 
ältejte aſſyriſche Gejchichte, welche an den Schluß des vorigen Kapitels anfnüpft, 
ſpäter nachzuholen. 





See von Tiberias. 


Syrien, das Land zwilchen dem Mittelmeer und der arabiſchen Wüſte 
und dem Euphrat, wird von Gebirgen durchzogen, die von Süd nad Nord 
jtreichen und ſich an die Taurusfetten anjchließen. Die Hauptflüffe verlaufen 
in den Längsthälern und zwar, da die größte Erhebung in der Mitte des 
Landes liegt, teils nad) Norden, wie der Drontes, der Coeleſyrien durchfließt 
und Antiochien vorbei ins Meer eilt, teils nad Süden, wie der Litani, der 
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durch ein kurzes Querthal nördlich von Tyrus ausmündet, und der Jordan. 
Er entipringt am Fuß des Hermon aus drei Quellflüffen, die fich nebit 
einigen Heineren Waſſern im See el-Chule jammeln, um als Jordan weiter in 





Mündung des Fluſſes Arnon (Modſchib). 


den See Kinnereth (Genezaret oder See von Tiberias) zu fließen. Bald nad) 

feinem Austritt aus diefem See wird das Thal des Fluſſes zu einer unfrucht: 

baren Steppe von tropifcher Beichaffenbeit. Seine Waflermaffe, anfangs gering, 

nimmt zu durch die Einmündung des Jarmuf, der aus der Gegend von Bozra 
z. Beltgejh. 1. i 
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fommt, und des Jabboq, der das wald: und grasreiche Gilead durchfließt. Das 
tote Meer, in welches der Jordan fich ergießt, hat noch einige Zuflüffe, wie 
den Arnon in Moab. Das Land öſtlich vom Jordan ift gut bewäflert, das 
Weitjordanland vielfah fahl und unfruchtbar. In Moab wird man einen 
Stamm Löt anzunehmen haben, der nach der Weiſe der genealogiichen Gejchicht- 
ichreibung in der Bibel als Neffe des Abraham dargeftellt wird; Lötän ift 
ein Häuptling im edomitischen Gebirge (1. Chronifa 1, 38; 1. Moje 36, 20). 
Die befannten unzüchtigen Sagen find dem Lot aus Haß gegen Moab, defjen 
Ahnherr er jein ſollte, angeheftet; die Salzjäule, in melde fein Weib ver- 
wandelt wurde, liegt bei Usdum über dem Waffer des toten Meeres in defjen 
fitdweftlicher Bucht. Diejer merkwürdige See, deffen nördlicher Teil eine Tiefe 
von 330 Meter erreicht, während die füdlichite Tiefe nur 3 Meter beträgt, 
in welchem fein Fiſch oder Schaltier leben kann, weil das Waffer in hohem 
Grade von Mineralien gefättigt ift, liegt 394 Meter unter dem Spiegel des 
Mittelmeeres. Der zwilchen dem Mittelmeer und den Gebirgen liegende 
Küftenfaum iſt reich an Regen und fruchtbar; den füdlichen Strid nehmen 
die zunächſt aus der Inſel Kaphthor (wahrſcheinlich Kypros!) eingewanderten 
Philiſter ein, ein ſtreitbares Volk, welches in einem Bund von fünf 
Städten mit Fürſten (Seranim) lebte; dieſe Städte waren Gaza mit dem 
Tempel des Zeus Marnas (d. i. unſer Herr), Asdod mit einem Dagontempel, 
Askalon mit dem Tempel der Derfeto und ihrer Tochter Ajtarte, ſämtlich an 
der Küfte; im innern Land “Earön, heute “Agir öftlih von Jebna (Jabneel) 
und Gath, wahricheinlih Tell es:Säfie, zwilchen Bet Djibrin und Eqrön. 
Bom Karmel an, welcher die vom Kiſon durchſtrömte Ebene von Sezreel 
jüdfih begrenzt, wohnten die Phöniker bis Kypros gegenüber in dem 
fruchtbaren, von herrlichen Waldungen und erzreichen Gebirgen begrenzten 
Küftenfaum. Die Herkunft der Phönifer iſt nicht ficher ermittelt. Eine von 
Herodot (1, 1; 7, 89) bewahrte Überlieferung läßt fie vom erythräijchen 
Meere, d. h. vom perfiihen Golf herfommen, was nur durch eine Jahr: 
hunderte währende Überfiedelung vermittelit Handelsfolonien denkbar ift. Der 
griehiiche Name Phöniker fcheint mit Anlchnung an Phoinix (Palme) gebildet 
zu fein; der echte Name wird von den Römern als Bezeichnung der phöni- 
fiichen Karthager gebraucht, Poeni oder Punier. Dieſer Name erweijt fie als 
Verwandte der aegyptiichen Pun, deren Mutterland die Küften am Ausgang 
des roten Meeres find, und welche in dem urälteften Zeiten, wie Lepſius 
(Einleitung zur Nubifchen Grammatif) gezeigt hat, Seefahrt und Handel an 
den afrikanischen und arabifchen Küften betrieben haben.? Ihre Niederlaffung 
in Ranaan muß die Annahme der dort herrfchenden Sprache zur Folge gehabt 
haben, denn die phönikiſche Sprache ift mit der moabitijchen, ebrätichen und 
andern Mundarten Paläftinas identiih. Auch die Religion der Phöniker ift 
die kananäiſche. Sie beitand wie dieſe in einer Verehrung perjonifizierter 
Naturfräfte. Der Volksglaube haftete an der Anbetung von Sonne, Mond 
und Planeten, welche man als bejeelte intelligente Kräfte dachte, die den 
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menſchlichen Willen und die Gefchichte beeinflußten. Die ſchaffende männliche 
Kraft der Sonne ift durch Baal perfonifiziert, die empfangende und gebärende, 
deren Träger der Mond ift, dur Ajtarte. Die verjengende Glut der Sonne 
wird als Mo loch bezeichnet, der mit einem Stierfopf oder ganz als Stier 
abgebildet wird, dem auch der Eber geweiht ift, welcher in der Sommerhitze 





Die Saljfäule zu Uſdom. 


wütend wird; er ijt darum eine Form des Baal, und man juchte ihn durch 
das Verbrennen von Kindern zu bejänftigen. Won der Idee ausgehend, daß 
der erzürnten Gottheit das Bejte, was man habe, als Sühnopfer darzubringen 
ſei, hat diejer ſchreckliche Wahn trog ihrer hohen Bildung bei den Phönikern 
bis in die jpätejten Zeiten 3. B. in Karthago fortgedauert. In gleicher Weife 
opferten auch die Ammoniter und die Juden dem Moloch: Salomo errichtete 
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dem Moloch ein Heiligtum auf dem Ölberg (1. Kön. 11, 7), Ahaz ließ feinen 
Sohn verbrennen (2. Kön. 16, 3), erit Zofiah jchaffte den Molochdienſt im 
Thal Hinnom ab (2. Kön. 23, 10; Jeremia 7, 31, 32, 35). Baal wurde 
in vielen Formen verehrt, als Baal-Schamim oder Himmelsgott, Baal-Hamon, 
Sonnengott, Baal:Berith oder Bundesgott, in Sichem verehrt, Baal-Gad, 
Glücksgott; Ddiefen Namen hatte ein Ort feiner Verehrung am Fuße des 
Hermon (heute Häsbejä), daher hieß er auch Baal-Hermon; Baal:Zebüb der 
Fliegen abwehrende Gott (in Eqron der Philifter); andere Namen erhielt er 
von feinen Kultjtätten, Baal-PBeor vom Berge Peor im Norden von Moab, 
Baal Meon, ebenfalls in Moab, heute Main, wo ſich Dolmen befinden, und 
viele andere. Viele Juden hatten Namen mit Baal zujammengejeßt, wie 
Baal:Fäd’ä (ein Sohn Davids, 2. Sam. 5, 16, in der Parallelftelle 1. Ehron. 
15, 7 El-jäb’ä mit Erjegung des anjtößigen Baal dur EI). Die Aitarte, 
ebr. Aſchtoreth, von allen jyrijchen Völkern als die gebärende Kraft der Natur 
verehrt, die affyriiche Iſtar, arabijche Attar, die auch männlich vorkommt, alfo 
eine androgyne Geftalt, wie dieſe Verjchmelzung vielfach wiederfehrt, indem 
der Gott mit den Attributen der Göttin und umgekehrt auftritt, was Durch 
den Taufch der Kleider bei den Feiten jymbolifiert wird (vergl. 5 Moſe 22, 5), 
hieß bei den Philiftern Derfeto und wurde als Atargatis in dem beriihmten 
Tempel zu Hierapolis (Membidj) in der Nähe des Euphrat verehrt.! Ihr 
Tier ift der Löwe; auf einem folchen jtehend oder in griechiſcher Umbildung 
in einem von Löwen gezogenen Wagen fahrend wird fie abgebildet. Ihr 
Kultus war mit Ausfchweifungen verbunden, indem fich die Mädchen preis- 
gaben und das gewonnene Geld in den Tempel ftifteten. Im Alten Tejtament 
erjcheinen mehrfah Hierodulen, die fich durch befondern Aufputz kenntlich 
machen. Die phönikiſchen Kaufleute und Seefahrer fanden in ihren Kolonien 
überall jolche Kedsjchas vor. Das Symbol der Ajtarte (Ajchtoreth) war die 
Aſchẽrah (in unjerer Bibel „Hain“), ein Baumſtamm mit ähnlicher Bedeutung 
wie Mipleget (1. Kön. 15, 13), ein Priapug wie 
die Emah der Babylonier (Jeremias 50, 38). Ihre 
Tiere find die durch Zeugungskraft ausgezeichneten 
Widder, Ziegenbod, Tauben und Fiſche. Im Aphro- 
ditetempel zu Paphos ftand der fegelfürmige Stein 
in einer Gella zwifchen zwei Säulen, und vor der- 
jelben war ein Taubengehege, in den beiden Höfen 
ein Filchteih. Ein ſolches Taubenhaus hat ſich noch 
R ‚erhalten in dem Tempel von Gozzo, wojelbjt mehrere 
re —— er ae Reihen von vieredigen Löchern für die Tauben über- 
einanderliegen, während eine Bank oder ein Steintiſch 

vor denjelben zum Ausjtreuen des Futter diente. Auf einer Münze des 
Antoninus Pius ift ein ſolches Taubenhaus abgebildet; auch der Fijchteich 
iſt oft auf Münzen kypriſcher Städte zu jehen.? Noch weitere Greuel, in der 
Ekſtaſe unter dem betäubenden Lärm von Pauken, Eymbeln und Pfeifen verübt, 
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famen bei den Feſten der Aſtarte vor; fie jelbjit war aber gemäß der Ber: 
wandtichaft des Sinnentaumels mit der Selbjtqual bald die wollüftige bald 
die feufche Göttin, Dido und Anna in Karthago, die keuſche Jagdgöttin Artemis 
und die ephefiiche große Mutter, und hatte als Dienerinnen die Amazonen, 
weiche, den Männern feindlih, an ihren Feiten Waffentänze aufführten. 

Ein anderer Gott der Phöniker ift Melgart oder Baal von Tyrug, 
auch Kadmos, ein Vermittler des Weſens Baals mit der Welt, in mythiſchem 
Gewand ein Kämpfer für den Gott; er jchafft neues Leben aus der Zerftörung, 
bejeitigt die ſchädlichen Einflüffe der zwölf Zodiafalbilder (Arbeiten des Herafles), 
mäßigt die Winterfälte und die Sonnenglut (tötet den Löwen). Während bes 
Winters ift er entichlafen oder in die Ferne gewandert, nad) Gades an die 
Säulen des Herafles, wo feine Ruhejtätte war (1. Kön. 18, 27). Er wurde 
ein Gott, der die Erde durdwandert, die Kolonien der Phöniker gegründet 
und von jchädlichen Gewalten befreit hatte. Er Hat zuerjt den PBurpur 
getragen und die Geichide der Völker gelenft (Minos in den phönikiſchen 
Pflanzſtätten). Herodot hat in Tyrus jeinen Tempel gejehen, wo zwei Säulen 
von Gold und Smaragd (grünem Glas) ftanden, wie auch in Gades zwei 
Erzjäulen in feinem Tempel aufgejtellt waren; der Gott ſelbſt Hatte fich jeine 
Säulen in den Bergen Kalpe und Abyle errichtet, und die phönikiſchen Bau: 
leute des Salomo fetten vor den Tempel die Säulen Jakin und Boaz. In 
Byblos wurde Adonis verehrt, der im nördlichen Syrien Zerach (der 
erfcheinende) hieß. Er iſt ein Frühlingsgott, ein jchöner Jüngling, der in 
der Blüte vom Eber des Ares getötet und von der Baaltis (Ba’alat) betrauert 
wird; er heißt dann der von Baaltis „geichiedene, getrennte“ oder Tammüjz. 
In dem nad ihm genannten Monat wurden die Adonien gefeiert. Der Eber 
ift die Sommerhige und die Regenzeit, während welcher die Sonne verjchwindet. 
Der Fluß von Byblos, der Adonis Nahr Kbrahim), ſchwillt im Herbit an 
und feine Fluten färben fi von der roten Erde, Adonis ift in den Bergen 
getötet. Das Bild des Adonis wurde umbergetragen und von rauen beweint 
mit dem Ausruf hoi adon we hoi hodoh (mwehe Adonis und wehe fein 
Glanz); fie ftellten Gefäße mit fchnell welfenden Blumen auf, die Adonis- 
gärten; beim Anbruch des Frühlings aber wurde die Auferftehung des Gottes 
ausichweifend gefeiert. In der Ebene Jezreel bei Hadad Rimmon, ſüdlich 
von Megiddo, wo ebenfalls eine Adonisklage ftattfand, bezog man jpäter dieſe 
Klage auf den dort 608 gefallenen König Joſiah (Zacharja 12, 11; 
2. Chron. 35, 25. vergl. Ezech. 8, 14). Eine jpätere Faffung der Oſirismythe 
verband den Adonis mit Dfiris und ließ den letzteren als Leiche im Kaſten 
hierher treiben und von Iſis auffinden. 

Die verichiedenen Götter der Phöniker, wie fie in den Städten verehrt 
wurden, find in der heiligen Siebenzahl als Kabiren, d. i. die großen, 
zulammengefaßt; fie werden auch Titanen oder Kinder des EI, Bene Elohim 
genannt, als elementare oder fosmogoniiche Geifter in der Geftalt von Kindern 
abgebildet; als achter gejellt fih dazu Eihmun, und alle heißen Kinder des 
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Tſadiq, des gerechten, d. h. des Baal Schamaim. Die Griechen, welche ihren 
Dienst in Lemnos, Samothrafe und Rhodos fanden, hielten fie für Kinder des 
Sonnengottes oder des aegyptiihen Ptah-Hephäſtos, und verfnüpften mit ihrer 
Verehrung die Mofterien der Nabiren, die Geheimlchren über die Vorftellungen 
vom Leben nad) dem Tode, die mit der Auffindung der wandernden Mondgöttin 
Aitarte durch Melgart und beider VBermählung verbunden waren. Der oberjte 
Kabir war Chuſor, der Weltordner, der Erfinder der Schiffahrt, der Eijen- 
industrie, deffen Bild auf den Münzen ala Hephäftos mit Hammer, Zange und 
Schurzfell abgebildet ift. Ein weiblicher Kabir ift die Chuſartis, die 
Harmonia, da3 perjonifizierte Gejeh oder Thaurö (ebr. Thoräh); fie ijt zugleich 
Mondgöttin oder Ajtarte und Gattin des Melgart oder Kadmos. Diejer Kadmos 
wird daher ebenfalls zu den Kabiren gerechnet, er war e3, der den Griechen 
die Schrift brachte, den Bergbau lehrte und die Ehe gründete, nachdem er 
Harmonia gefunden hatte. Der Gott Eſchmun (d. i. der achte) vereint Die 
Eigenjchaften der fieben anderen, er ift mythiſch ihr Oberſter oder Adon, nad) 
philojophijcher Auffaffung die Ordnung, der Kosmos der anderen. Sein Haupt 
umgeben auf phönikiſchen Münzen acht Strahlen, und er trägt wie der Asklepios 
eine Schlange, welche wegen ihrer alljährlichen Häutung da3 Sinnbild der 
Wiedergenejung it. 
Als die ältefte Stadt Phönifiens galt nah Philo von Byblos (der im 
2. Jahrh. n. Chr. ein angebliches phönitiiches Geſchichtswerk Sandoniathons 
überjegte, wovon ſich Fragmente in der Praeparatio evangelica des Euſebios 
erhalten haben) Gebal, das Byblos der Griechen, heute Djebeil. In der 
Nähe des Städtchens Tiegt eine phönikiſche Gräberjtätte; bei Dassüba nahe 
am Meer fand Renan das Fundament eines großen Tempels, wahrjcheinlich 
des Adonis, außerdem an verjchiedenen Stellen der Umgegend viele Grabjäulen 
mit ftufenartigen Verzierungen, Grabgrotten mit jchönen Steinjarkophagen !, 
aegyptijche Altertümer, die phönikiſch umgeftaltete ge- 
flügelte Sonnenjcheibe und eigentümliche trichterför- 
mige, mit Steindedeln verjehene Keltern. Der Tempel 
der Baaltis ijt auf einer Münze des Macrinus (217 — 
218) abgebildet.” Man fieht hier einen Hypäthralen 
Teil, der eine Säulenhalle bildet und in welchem fich 
eine Pyramide oder ein Kegel erhebt; eine Vorhalle 
enthält einen Näucheraltar mit der Feuerflamme. Auf 
j einer Stele des Königs Jehawmelek (erjte Hälfte des 
—— or, 5. Jahrh.) wird diejer eherne Altar (mizbah) er- 
— —** wähnt, ebenſo die Pyramide, zu deren Raum aus der 
Vorhalle eine goldene Thür (patach) mit goldenen Uräusſchlangen (art) 
an der Sonnenjheibe (aten) über der Thür führte. Leider ijt die Göttin 
bier ganz aegyptijch (als Iſis-Hathor), nicht phönikiſch abgebildet. 3 
Ehe man füdwärts nah Beirüt gelangt, muß man den, Nahr el-Kelb 
(Hundsfluß) überjchreiten, der überbrüdt if. Der mit Steinplatten gededte 





Nahr el-Kelb. 167 


Felspaß über dem Meere wurde in den lehten Zeiten des Kaiſers Marc Aurel 
(f 180) angelegt, doch liegt ein weit älterer höher am Feljen, und diejer ift 
mit Skulpturen aus dem aegyptiichen und aſſyriſchen Altertum geſchmückt. Die 
aſſyriſchen Tafeln find jämtlich oben bogenförmig, die aegpptiichen flach. Die 
erfte Tafel der Fähre gegenüber, wenn man von Beirut fommt, ijt von Ramſes II 
eingehauen, der in jeinem zweiten und vierten Negierungsjahr fürzere Feldzüge 
nad) Syrien unternahm, noch ehe der große Krieg gegen die Cheta ausbrad). 
Die zweite ift vermutlich von Aſſur-ris-ilim, die dritte von jeinem Sohne 
Tuklatpalaſſar I (um 1130). Höher am Paß, wo diejer ältere Pfad Die 
römiſche Straße trifft, ift die vierte nach Nordweſt gerichtete Tafel von Affur- 
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naßir-pal, dem Erbauer des Nordweitpalaftes zu Nimrud, und als Pendant 
dazu die Tafel Salmanafjars II (beide aus dem 9. Jahrh.). Die jechite und 
achte Tafel ließ Ramſes II ebenfalls meißeln, während dazwijchen die fiebente 
von Sanherib herrührt. Die lebte hat Ejarhaddon, deſſen Sohn, nad) der 
Befiegung des Taharga von Aegypten 671 anfertigen laffen.! Die Straße jtieg 
von der Küſte über den Libanon, jüdlic von den berühmten Zedernwaldungen in 
der Nähe von Bicherre, und jehte fich im Thal des Orontes nad) Norden fort. 
Am oberen Gebiet des Nahr el-Kelb liegen die Nuinen Qal'at Fakra, zwei 
PByramidengräber, das eine nur noch ein Steinhaufen, das andere erhalten. 
Die Pyramide erhebt fich zuerjt glatt, dann it fie in Stufen gebrochen und 
endet mit einer Plattform von 25 Fuß im Geviert mit einem Gefims. Im 
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Gottheit. Die Nekropole öjtlih vom Tempel enthält eine Anzahl noch gut 
erhaltener Gräber, welche in den Felsboden eingelaffen und gewöhnlich von 
einem großen Eippus oder Grabturm befrönt find. Man gelangt über Treppen 
und geneigte Gänge in eine Halle, in deren Hintergrund fi ein oder mehrere 
länglide Räume öffnen als Behälter der Leihen. Zumeilen ift die Kammer 











Grabtürme zu Amrit. 

durh einen Schadht mit noch tiefer Tiegenden Gemächern verbunden. ! Ein 
folder Grabturm hat eine quadratijche Bafis, über welcher fi, durch einen 
römiſch profilierten Sodel vermittelt, ein runder, oben abgerundeter und mit 
aſſyriſchen Staffelgefimjen umzogener 9,50 Meter hoher Pfeiler erhebt. An 
den Eden des Sodels ragen aus dem Körper des Gebäudes vier Vorderteile 
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von Löwen hervor, welche griechiichen Stil verraten.! Da jede Inſchrift fehlt, 
läßt ſich die Zeit des Denfmals nicht beftimmen. Kein Zweifel, daß dieje 
Säule diejelbe Bedeutung hatte, wie die Phallusfteine auf den Gräbern der 
Zantalis bei Smyrna und auf dem Alyatteshügel bei Sardes, und der Idee 
der Zeugung neuen Lebens aus dem Moder des Grabes Ausdruck verleihen 
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Grab zu Amrlt. 


ſollte.? Ähnliche Grabtypen finden fich in Etrurien, 3. B. in Targuinii, auf 
der Inſel Menorca (die Talayot), und von den runden Grabtürmen gingen 
die römischen Grabgebäude aus, wie das Grab der Cäcilia Metella und der 
Familie Tojfia (St. Helena) in Rom, das Grab des Theodorich in Ravenna, 
anderjeit3 gleicht dem Grab von Amrit das der Ejther in Hamadan.t Andere 


172 II. Wien. 2. Kap. Sprien und fleinafien. 


Gräber zeigen einen pyramidalen Aufjag auf dem cylindrifchen, auf einem vier: 
edigen Sodel ruhenden Körper !, eine Anordnung, welche fih am Grab des 
Abſalom bei Zerufalem wiederholt, welches mit joniichen Säulen, dorifchen 
Arhitraven und aegyptiichen Geſimſen geſchmückt ift. Ein Beifpiel, wie ſolche 
architektonische Typen fich in entfernten Ländern und Zeiten wiederholen, bietet 
das Grab eines Jezidenſchechs in Ba-Azani in Affyrien, welches ſich über einem 
großen Steinwürfel zuerjt als Achted erhebt und in einen Eylinder übergeht, der 
oben mit einer geriefelten Pyramide abjchließt.? Zuweilen fteht die Pyramide 
auf einem großen Würfel unmittelbar, der eine untere und obere Kammer mit 
Niichen enthält, und dieje Anordnung tft dDiejelbe, wie an der Pyra der Münzen 
von Tarjus, am Grab des Zacharias bei Jeruſalem und an dem mit einer 
ringsum laufenden Säulenreihe gezierten Grab von Maſchnaka.“ Zuletzt gebt 
dieſer Typus auf aegyptiſche Vorbilder zurüd, die noch auf den Höhen wejtlic 
von Theben erhalten find.* Wieder andere Gräber haben einen quadratijchen 
Grundplan, auf drei Seiten gehen tiefe Nijchen in das Geftein, und nach oben 
verengt fi der Raum wie ein Schlot, welcher von einer Steinplatte bededt iſt.* 

Die Stadt Tyrus (heute Sür, ebr. Tsör, aegypt. T’ar, bereit3 in einer 
Inſchrift Thotmes III, latein. Tyrus nad) dem Griechifchen, und Sarra) tritt 
jpäter al3 Sidon hervor. Da ihr Name „Fels“ bedeutet, jo muß die Inſel— 
ftadt die erjte Anfiedelung gebildet haben, und nicht die als älter bezeichnete 
Stadt auf dem Feitlande, welches feine Spur von Feljen zeigt. Daher fennt 
der Papyrus Anaftafi aus der Zeit Ramſes II nur die Inſelſtadt.“ König 
Hiram, Sohn des Abibaal joll die Doppelinjel mit dem Feitland durch einen 
Damm mit einer Wafferleitung verbunden haben. Die Heine äußere Inſel, 
auf welcher ein Tempel ftand, bildet jet den ſüdweſtlichen Teil der Inſelſtadt. 
Auf der großen Inſel befanden fi die Königaburg, die Tempel des Baal 
(Ugenor) und der Aitarte und der Marft. Auf dem hHöchiten Punkte erhob 
fih der Tempel des Melgart. Die Stadt hat verfchiedene Belagerungen aus: 
gehalten, eine erfolgloje durd; Salmanafjar, eine andere durch Nebufadnezar, 
der fie 592 nach dreizehnjähriger Blodierung eroberte und zerjtörte, jodann 
durd; Alerander. Diejer zeritörte ebenfalls die Küftenftadt und verwendete die 
Trümmer für die Erbauung eines Dammes von etwa 60 Meter Breite, auf 
dem er ſich der Inſelſtadt näherte. Diefer Damm hat dur allmähliche An— 
ſchwemmung die Inſel für immer mit dem Feitland verbunden; endlich be— 
fagerte fie Antigonus 15 Monate lang. Der Hafen ift der alte fidonijche 
oder Nordhafen; alte Banrefte mit großen Quadern find hier noch zu erfennen. 
Eine antife Wafferleitung, welche die Küſtenſtadt mit Waffer verforgte, ift noch 
bis Ras cl=-“ain im Süden, wo ein großes Refervoir, zu verfolgen. Jenſeits 
derjelben liegen die Schutthügel einer alten Borjtadt und Grabjtätten mit zahl- 
reihen Trümmern, Berfolgt man den Weg nad) Südoften gen Räna, fo 
bemerft man zahlreiche Reſte des Altertums, unter ihnen das >/, Stunden 
von Tyrus entfernte Grab des Hiram (Dabr Hiram). Der Sodel diejes 
jedenfalls phönikifchen Grabes beftcht aus großen vier Meter langen Blöden, 
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über welchen ein ungeheurer Stein als Dedplatte lagert. Über ihm jteht der 
Sarkophag, der von einem Block zugededt iſt. or diejem etwa ſechs Meter 
hohen Gebäude führt eine Treppe in eine rechtedige Felskammer, deren Quer: 
durchſchnitt einen unregelmäßigen Eibogen darjtellt. ! 

Eine Strede jüdwärts von Tyrus jpringt das Vorgebirge Ras en-Nagüra, 
die „Treppe der Tyrier* ind Meer vor. In der Nähe hat Renan Ruinen 
einer Burg gefunden, deren griechiihe Säulen dem Ort den Namen Umm 
el-awämid (Mutter der Säulen) gegeben haben. Außer einigen Sphinxen 
fanden fich hier Steinfärge, unter andern ein jolcher in Form eines fajt zwei 
Meter langen Rechtecks; an die Vorderjeite ijt ein Feiner Altar angebradit; 
der Dedel ift dachförmig und hat an den vier Eden Hörmer.! Andere Särge 
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haben die Form von Mumien, langgejtredte Steinbehälter mit Andeutung der 
Schultern und des Kopfes; dieſe anthropoiden Särge find nicht älter als die 
Beit der Achämeniden und Mafedonier.? Eine vielbeſprochene Inſchrift be- 
richtet von der Stiftung einer Grabthür als Gelübde an Baal Schamaim von 
feiten eines “Abd-elim, Sohn des Matän, des Sohnes “Abd -elims, des 
Sohnes des Baal - Schomer. 

Südliher an der Küfte liegt Efdippa, eine in den affyriichen In— 
ichriften genannte Stadt, und weiterhin Akka (Ptolemais) am nördlichen 
Punkte der Ebene von Megiddo, welche gegenüber vom Karmel begrenzt ift. 
Die Stadt wird unte rden Perjern und den Diadochen mehrfach genannt, gewann 
aber ihre größte Bedeutung in der Zeit der Kreuzzüge. Wenn man das Vor: 
gebirge umjegelt hat, gelangt man nad Tantüra, dem alten Dör, der letzten 
phönikiſchen Stadt, deren unanjehnliche Trümmer eine weite Uferjtrede bededen. 
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Auf die Seefahrt und den Handel hingewiejen, erwarben fich die Phö— 
nifer bereits in früher Zeit Reichtum und Macht. In den großen Städten 
berrichten Könige mit einem Rat aus den älteften Gejchlechtern und einem 
einflußreichen Rriefterftand. Dieje Städte waren Stapelpläge für den Handel 
mit dem Diten, durch welchen ſowohl phönikiſche als auch importierte Waren 
und Produkte nach dem innern Afien verführt wurden. Die Karawanenwege 
waren durch Verträge mit den Herrichern gefichert und mit Warenhäufern 
bejegt, wobei den Phönifern zu ftatten fam, daß diefe Straßen vielfach durch 
Gebiete jtammverwandter Völker liefen. Sie haben die ganze alte Welt mit 
purpumen Wolljtoffen verforgt; auch die Glasinduftrie war in Phönifien fo 
hervorragend, daß man ihnen ihre Erfindung zuſchrieb. An Aegypten gibt 
ed ſehr alte Abbildungen von Glasbereitung (Gruft von Beni-Haſan) und 
von Glasgefäßen bereit3 in Gräbern der fünften Dynaftie; doc läßt fich 
gleihwohl denken, daß ein Volk, welches wie die Phönifer bei der Bearbeitung 
der Erze beitändig Schladen vor Augen jahen, jchon in uralten Zeiten eine 
Glaſur für keramische Erzeugniffe und fodann die Darftellung von Glas ala 
jelbftändigen Körpers erfinden Ffonnte. Auch mefopotamifche Glasflüße, 
Chesbet oder künſtlichen Lapis lazuli führen die Aegypter der 18. Dynaftie 
in ihren Beuteliften auf. Phönikiſche und aegyptiiche Glaskugeln und Knöpfe 
hat Schliemann in der zweiten Stadt von Hiffarlif und in Myfenä entdedt, 
ja in Schweizer Pfahlbauten und bei den alten Briten fommen phönififche 
Glaskugeln vor. ! 

Alle Mittelmeerküften bi8 an die Straße von Gibraltar waren beſetzt 

von phönififchen Anfiedelungen und Handelsftationen, die für die Verbreitung 
der frühen aſiatiſchen Kultur in die betreffenden Küftenländer die größte Be— 
deutung hatten. Die Phöniker beſaßen im aegyptiihen Delta Warenpläße in 
Tanis, Mendes, Bubaftis, Said, Memphis. Die erfte Kolonifation erfuhr 
Kypros, im ganzen Wltertum berühmt durch jeinen Reichtum an Holz, 
Metallen, bejonders Kupfer, und Fruchtbäumen, worunter die Rebe, ſowie 
durch feinen Gewerbfleiß, der namentlich Teppiche und Kleider, Lederarbeiten, 
Salben in alle Welt ausführte. Troß der jpäteren griechiichen AUnfiedelungen und 
der wechſelvollen Schidjale dieſes Eilandes haben ſich noch in unjerer Zeit 
durch Ausgrabungen zahlloje Gräber mit erjtaunlichen Schätzen von geichicht- 
fihem und fünftleriihem Wert vorgefunden. Bon Byblos aus wurde in fehr 
alter Zeit Paphos gegründet, und Sidon und Tyrus haben ebenfalls ihre 
Pflanzitätten angelegt. In Larnafa, welches auf der Nefropole von Kition 
(in der Bibel ift Kittim Kypros) fteht, fand Di Cesnola über 2000 Gräber, 
meift aus den legten vier Jahrhunderten vor unjerer Zeitrechnung, einen phö— 
nikiſchen und griechischen Tempel, in erjterem Fragmente von Marmorgefäßen 
und Schalen mit Weihinfchriiten an Melgart und andere Götter, einen Mar- 
morjarg mit einem Kopf in Hochrelief, acgyptiiche Alabajterfrüge mit phö- 
nitischen Aufichriften; in Dali (Zdalion) wurden 15 000 meiſt phönikiſche Gräber 
gefunden mit Tanfenden von Terrafotten ältejter Zeit, in Golgoi ebenfalls eine 
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Nekropole mit zwei zerftörten Badjteintempeln; in dem einen befanden ſich 
an taujend Statuen aegyptiſchen, und Basreliefs aſſyriſchen Stils. Salamis 
diente zur Erbauung von Gonjtantia und Famagoſta zur Zeit der Lufignang, 
daher fanden ſich hier feine Nefte des Altertums. In Kurion, an der Süd— 
füjte, entdedte Di Cesnola ein Schabhaus mit mehreren unterirdiichen Ge— 
mädern, aus welden ein wahrſcheinlich in Kriegszeiten dahin geflüchteter 
unglaublich fojtbarer Schaß gezogen und im Metropolitan Muſeum zu New 
Vork aufgejtellt wurde. Er enthält alle kojtbaren Erzeugniffe der Kunftinduftrie 
in Silber, Gold, Bronze, Edeliteinen, Mabafter und Thon, welche von den 
Phönikern in aegyptifchem und afiyriihem Stil verfertigt find und über dieſe 
vermittelnde Kunſtrichtung die reichite Belehrung geben.! Außer Phönifern 
bilden auch Cheta (Hethiter) einen Bejtandteil der Bewohner Cyperns, was 
in der griediichen Sage von der Auswanderung des Kinyras, des Sohnes des 
Sandalos, aus Kilifien Ausdrud findet. Dieje hethitiiche Bevölkerung ift in der 
Kulturgefchichte der Inſel dadurd wichtig, daß fie ihr eine Schrift mitgeteilt 
bat, welche neben der phönikijchen beftand, und aud von den Griechen, die 
jeit dem achten Jahrhundert in Kypros auftraten, angewendet wurde, welche 
z. B. ihr Wort Bafileus (König) nicht mit den acht das Wort bildenden Buch— 
ftaben, jondern mit fünf Silbenzeichen fchrieben: ba-si-le- v(e)-s(e), im 
Genetiv ba-si-le-vo-s(e). Die hethitiichen Denkmale des Feitlandes zeigen 
eine Hieroglgphen = oder Bilderfchrift, deren Entzifferung noch nicht gelungen 
ift; doch glaubt man jchon einzelne Anhaltspunfte gefunden zu haben, unter 
denen befonderd wichtig die Thatjache iſt, daß das Alphabet der kypriſch— 
griechiſchen Injchriften unzweifelhaft von jenen Hieroglyphen abgeleitet iſt. 
Eine Reihe von 55 Zeichen hat handgreifliche Ähnlichkeit mit denjelben, und 
bier iſt vielleiht der Punkt, von welchem aus man zur Entzifferung der 
bethitiichen Bilderfchrift gelangen kann.? 
j Nach Kypros wurden die Inſeln des ägeijchen Meeres und die anatolischen 
Küften von den Phönifern befiedelt, wo fie die Erzeugniffe ihrer Induſtrie 
gegen Sklaven, Zierfelle, Wolle austaufchten, die Erzadern ausbeuteten umd 
Burpurjchneden jammelten. Diejer Verfehr war für die Griechen, welche 
beim Beginn der Kolonijationen (etiva im 12. Jahrh.) noch auf einer primitiven 
Bildungsftufe jtanden, aber der Aufnahme fremder Elemente jehr zugethan 
waren, von unberechenbarer Wichtigkeit. Nicht nur, dab fie in Künſten und 
Gewerben die Erzeugniffe einer Jahrhunderte alten Bildung fennen und nach— 
ahmen, die Gedanken durch die phönikiſche Schrift austauschen lernten, auch 
im religiöfen Glauben der Griechen bildet die phönikiſche Götterlehre ein 
bedeutendes Element, e3 läßt fich nachweiien, daß phönikiſche Bildwerfe auf 
Erzichalen Anlaß zu mythologischen Dichtungen der Griechen gegeben haben. 
Auch in Kreta gab es phönikiiche Kolonien, Itanos, Leben, Araden; 
in Sicilien waren die Küſten ringsum bejegt mit Handelsniederlaffungen, 
Katana, Ortygia (Syrakuſä), Pahynos, Kamarina, Mafara oder Rüs-Melgart 
(Heraflea Minoa), Mazara, Metya, Eryr, Machanath (Panormos, Palerıno), 
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und als jeit 580 Karthago hier die tyriichen Städte der Weſtküſte ſowie 
Selinüs, Himera, Agrigent eroberte, gab dies Beranlaflung zu den punijchen 
Kriegen, in welchen zwei Weltmächte, Karthago und Rom, mit einander rangen, 
der jemitifche Orient unter der Führung eined der größten Feldherren mit 
der antiken Kultur, deren Untergang von unberechenbaren Folgen für Die 
Geſchichte Europas würde geweſen jeim.! 

Die Inſeln Malta und Gozzo wurden ſchon ſehr früh von Phönikern 
beſetzt; ferner Sardinien, welches von Karthago aus zum Teil erobert 
wurde, ja jenfeit® Gibraltar wurde Gadir (Cadiz) gegründet und hier im 
füdlihen Spanien im reichen Thal des Bätis im Verein mit den iberifchen 
Turdetanern und liby-phönikiſchen WUderbaufoloniften ein zivilifiertes Neich 
begründet, welches im dritten Jahrhundert von Karthago erobert und erjt nad) 
langen Kämpfen Rom unterworfen wurde. 

Zahlreich find fodann die afrifanischen Kolonien der Sidonier und Tyrier: 
Reptis, Hippo, Hadrumetum, Ruspina, Thapfjus, Utica, und bejonders Karthago 
gründeten fie, welches jeinerjeit3 die weiter gelegenen Küſten und auch das Innere 
des Landes mit zahlreihen Städten verjah und Afrika von Kyrene bis zum 
atlantiſchen Ozean in ihre Gewalt brachte; Handelsbeziehungen wurden jelbjt 
mit Cornwallis, von wo man die Mittelmeerländer mit Zinn verjorgte, und 
mit der Dftjeeküfte unterhalten, von weldyer der Bernitein fam. Die Ein- 
wirkung der phönikiſchen Kolonien erftredte fich nicht nur auf die Verbreitung von 
Bildungselementen jeder Art, es wanderten auch zahlreiche Kultur: und Bier: 
pflanzen im Gefolge derjelben von der ſyriſchen Küſte nach Europa, ja es it, 
wie V. Hehn gezeigt hat, die Flora der Mittelmeerländer, beſonders Italiens, 
eine andere geworden, als fie vordem gewejen iſt. Eine Reihe herrlicher 
Fruchtbäume und Nubpflanzen, zum Teil aus der jubtropiichen Pflanzenregion 
(die bis zum 34° Br. reicht) wurde durch die Bemühung jenes Volkes in 
nördlicheren Strichen afflimatifiert; die Cypreſſe, frühzeitig aus Dftiran nad) 
Babylonien und Kanaan eingeführt, die Granate, der Yorbeer, die Myrte, der 
Olbaum, die Feige, der Wein (urfprüngfich ein armeniiches Gewächs), die 
Zeder, die Quitte, der Krofus und zahlreiche immergrüne Pflanzen wanderten 
über die phönikifchen Anfiedelungen nad Weiten und Norden, zugleich mit 
mythologiſchen Beziehungen zu den Göttern, die gleichfalls teilweife oder ganz 
aſiatiſchen Urſprungs find, und diefe Wanderungen der Pflanzen werden mie 
die Kolonifation oft in mythologiiches Gewand gekleidet, indem man fie durch 
Söhne wohlthätiger Götter bewirken läßt. Die Verpflanzung aftatijcher Gewächſe 
ſetzte fich noch fort, ala die Phönifer längft den Griechen und Römern Platz 
gemacht hatten und fand auch von anderen Gegenden Afiens aus jtatt. Auch 
Tiere begleiteten den Menſchen über die See; wir erinnern nur an den Ejel, 
diefes nüßliche, befonders in Südeuropa unentbehrliche Lafttier, welches noch 
durch feinen Namen feine phönikiiche Herkunft verrät. 

Das gelobte Land war vor der Einwanderung der Ebräer von einer 
Anzahl Völker bejeßt, deren Namen uns die Bibel aufbewahrt hat, meijtenteils 
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in einer Art ſtehender Formel, welche wiederkehrt, ſo oft von der Beſetzung 
des Landes die Rede iſt. Die Qeniter, ein arabiſcher, d. h. nomadiſcher 
Stamm, mit den “Amalegitern nahe verwandt, traten in ein freundliches 
Verhältnis mit den Israeliten.“ Ihre urfprünglichen Site waren am Sinai, 
von wo jte fich nordwärts ausdehnten; es jcheint, daß fie im Dftjordanland 
mit den Israeliten wohnten und jpäter mit ihnen über den Jordan gingen, 
wie denn ein Zweig jogar im Norden, in der Nähe von Kedeſch nomadifterte 
(Richter 4, 11); doc find fie möglicherweife mit dem Stamm Juda direkt 
von Süden in das nad Tehterem benannte Gebirge gezogen. Sie haften das 
jeßhafte Leben, und ihre religiöfen Vorftellungen, jtarr und einförmig, bildeten 
einen jchroffen Gegenjag gegen den heiteren Dienst der kananäiſchen Götter, 
und ein Zweig der Deniter, die Mechabiter, gaben dem jchweifenden Leben 
dadurh eine religiöje Weihe, daß fie durch ihren Gejeßgeber Jonadab fich 
verpflichten ließen, dem Aderbau zu entjagen, Feine feſten Wohnfise zu beziehen 
und nicht Wein zu trinten ; derjelbe Jonadab jtand bei Jehn, dem Vertilger 
des kananäiſchen Göbendienftes, in großem Anjehn. Die Deniziter, welche 
in der erwähnten Liite weiter genannt werden, waren ein edomitiicher Stamm 
(1.Moje 36, 11. 15). Von ihnen entiprang das Gejchlecht Kaleb (d. i. Hund, 
Kläffer), welches in Hebron, und Othniel, welches im der Nähe, in Debir oder 
Dirjat-:Sepher feinen Mittelpunkt hatte. Beide find in den Stamm Juda 
aufgegangen. Die Dadmoniter werden nur 1. Moje 15, 18 in der Lifte 
aufgeführt; über die Phereziter, vielleicht nır Kananäer, welche in offenen 
Drten wohnten, fehlen genauere Nachrichten; in einer bezüglich ihrer Echtheit 
verdächtigen Erzählung wird ihr König Adoni-Bezeqg von den Juden befiegt, 
gefangen und der Daumen an Händen und Füßen beraubt. Während die 
drei zuerjt genannten Völker Semiten genannt werden, d. h. den Aöraeliten 
jozial und politifch näher ftanden, werden die Phereziter und die übrigen 
Bölfer der Liſte Kananäer genannt. Diejelbe führt ferner die Riejen auf, 
ein Volk, welches von dem fpäteren Bearbeiter der alten Geſchichte Israels 
aus den bier und da genannten Rieſen, namentlih unter den Rhiliftern, 
und aus müythiichen Giganten, wie den Nephilim und Gibborim, die von 
Söhnen der Elohim und Töchtern der Menjchen abjtammen (1. Moſe 6, 4) 
fonftriiert zu jein jcheint, um dem Lande fchon vor der Zeit, als die Kinder 
Eberd aus Mefopotamien einwanderten, eine vorzeitlihe Bevölkerung zu geben. 
Andere Völker der Lifte find Hethiter, Kananäer, Amoriter, Heviter, 
Febnfiter, "Amalegiter, Girgositer, Ammoniter und Moabiter. 
Die Hethiter werden al3 die mächtigjten bezeichnet (Zofua 1, 4) und während 
die übrigen nur Fleine Abteilungen der Kananäer oder Amoriter (beide Namen 
bezeichnen dasjelbe Volk, erjterer wird von dem älteren Jahwiſten, Tebterer 
von dem Elohiften gebraucht, die Hegypter gebrauchen den Ausdrud Amari, die 
Aſſyrer Kanani) find, müſſen die Hethiter (ebr. ha-chitti, Blur. ha-chittim) 
als bejonderes großes Volf von ihnen getrennt werden, wie die Wölfertafel, 
allerdings ein ſpätes Schriftjtüd, andeutet, die Heth den zweiten Sohn Kanaans 
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nennt — der erite iſt Sidon — und dann die übrigen Fleinen Völker folgen 
läßt. Amoriter heißen die Könige von Jernſalem (Febus), Hebron, Jarmuth, 
Lachis und Eglon (bei dem jüngeren Elohiſten, Joſ. 10, 5). Die amoritifche 
Macht lernten die Israeliten im Dftjordanland fennen, wo dieſelbe fich über 
weite Landitreden füdlich vom Jabboq bis zum Gebiet von Moab ausdehnte. 
Die Heviter find Bewohner von Beltdörfern in der Gegend von Sichem (Schechem), 
in Gibeon, Dirjath-Jeärim und anderen Orten, auch unter dem Hermon im 
Lande Mitspah (Fo. 11, 3). Die Kanander im engeren Sinne bewohnten dic 
Ebenen an der See (Scharön), die Steppe (“Aräbäh) und das Kordanthal 
(heute el-Ghor). Die Girgofiter find ein unbefannter Stamm im Weftjordanland, 
die Rebufiter die Bewohner von Jeruſalem. Alle dieſe Völker werden als fried« 
liebend und wohlhabend geichildert, doch vermochten jie in Kriegszeiten eine Macht 
zu entfalten, welche den Ebräcen nit geringe Angjt einflößte (Roi. 17, 16). 

Sowohl im Süden als im Dften von Paläſtina finden wir jemitijche, 
zum Teil nomadiihe Stämme, Midianiter, "Amalegiter, Edomiter, 
Moabiter und Ammoniter. Die Midianiter wohnten zur Zeit des König— 
tums ojtmrt3 vom ailanitijchen Meerbujen des roten Meeres, Abteilungen 
berjelben jcheinen ich den Israeliten im Dftjordanland angeichloffen zu haben, 
wo fie in der Geichichte von Jerubbaal (Gideon) erwähnt werden ald mächtiger, 
die Nöraeliten unterdrüdender Stamm, auch mit den Amalegitern, Hauptfeinden 
der Ebräer, vereinigt, die in der Königszeit jchon von Saul und David befiegt 
auf die Sinaihalbinjel zurüdgewichen find, während fie früher fogar bei Sichem 
erwähnt werden (Richter 12, 15).! Einer der ältejten Namen von Nomaden 
ftämmen iſt Ismael, wahricheinlid eine WVölfervereinigung mit gemeinjamen 
religiöjen Anjchauungen, die von der Wüjte Paran (Tih) in der Nähe Negyptens 
ansgegangen zu fein jcheint. Der Name verichwindet ſchon in der erften Zeit 
der Könige, jeine jpätere Erwähnung (mie Ri. 83, 7) ift nur aus der Litteratur 
entnommen, wie er aud in die arabifche Überlieferung erſt durch das Alte 
Teſtament gelangt ift. Dagegen dauern die Namen einzelner Stämme der 
Ismaeliten länger fort, wie Kedar im nordweitlichen Arabien, Nebajot, 
ihnen benachbart, Hagar (derielbe Name wie der von Ismaels Mutter) zwiſchen 
Gilead und der jyriichen Wüſte. Die Edomiter wohnten im Südojten des 
toten Meeres, in Gebal, wo die Stadt Bozra, auf dem Gebirge Seir, wo 
Sela, bei den Römern Petra, liegt, und im Thale Arabah bis an den ailaniti- 
ſchen Meerbufen, wo jie die Hafenjtädte Aila (Elath) und Eziongeber in Beſitz 
hatten; die von hier nah Syrien und Phönikien führende Handelsſtraße war 
es, was Edom jeine Bedeutung verlieh und auf feinen Beſitz eiferfühtig machte. 
Bis zur Königszeit hat Edom jedoch aud) in Juda geherrſcht; der dortige 
Stamm Denaz hatte, wie bemerft, jeinen Sitz in Hebron, aber mit ber 
Erſtarkung des Königtums wurden die edomitilchen Elemente zurüdgedrängt. 
Dies ftellt die Sage durch das Verhältnis zwiſchen Eſau (Edom) und Israel 
dar; Eſau, der die Erftgeburt, d. i. die größere Gewalt, an feinen jüngeren 
Zwillingsbruder verliert; ift der Repräſentant des edomitischen Volfes, zugleich 
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ein von dieſem verehrter Gott. Die elohijtiiche Urkunde läßt Jakob (Fsrael) mit 
Eſau, die jahwijtiiche aber mit Gott in Pnuel zufammentreffen; der Ringlampf, 
bei welchem Israel an der Hüfte verlegt wird, jo daß er hinkt, wird in der 
phönitischen Mythe von Semenrumos (d. i. der Hohe des Himmels, Melgart) 
und Ujoos (Ejau, Baal), in der griechiihen von Palämon (Mefifertes) und 
Zeus erzählt. Israel und Jakob find urjprünglich zwei verjchiedene Stammgötter, 
der eritere in Pnuel am Nabbog, der andere in Bethel in Benjamin verehrt. 
Sie werden jedoch beide identifiziert, als die fie verehrenden Geſchlechter jid ver: 
Ihmolzen hatten. Auch Edom muß ein Gottesname geweſen fein, da man dem 
Namen Obed-Edom, d. i. Verehrer de3 Edom, begegnet. In den Bergen Seir 
wohnten Horiter oder Troglodyten; die Umgegend von Petra ift reidy an Höhlen. 

Moab iſt ein bereits früh angebantes und von einem zivililierten Volk 
betwohntes Land geweien; im Süden grenzt es an Edom, im Norden galt in 
fpäterer Zeit der Arnon als Grenze, ehemals hat es weiter nach Norden, ja 
zu einer Zeit über den Jordan gereicht und das Gebiet von Jericho umfaßt, 
two die Sage den moabitischen König Eglon durch Ehud ermordet werden läßt 
(Richter 3, 12); jedoch war das Gebiet nördlich vom Arnon häufig Schauplat 
von Kämpfen zwifchen Moab und Israel, 3. B. unter den Königen Meicha 
und Joram. Der Haß gegen den Bruderſtamm Moab, der feinen Beſitz ver: 
teidigte umd Erobertes zurüdgewann, spricht ſich vielfach in den biblijchen 
Berichten aus. Der höchſte Gott Moabs war Kemoſch, der mit Jahweh Ähn— 
fichfeit hat und eine Form des Baal tft; nach der Inſchrift des Meſcha wurde 
er mit der Aſchtar (Mitarte) verbunden und ihm ein unzüchtiger Kultus am Berge 
Peör gewidmet, an welchem jich auch die, Ebräer beteiligten. Claude Reignier 
Eonder ! jicht den Beor auf der Höhe Minie, weftlih von Madeba und Main, 
wo er jieben Dolmen fand, die er mit den Altären des Bilcam (4. Moſe 23, 1) 
identifiziert; jedoch muß der Berg Sich über dem Thal Schittim (Afazienthal) 
gegenüber Jericho erhoben haben (4. Moje 33, 48, 49; 35, 1. Joſ. 2, 1.3, 1). 

Ebenfalld3 nahe verwandt mit Israel find die Ammoniter, norböftlid) 
von Moab, deren Hauptitadt Rabbat-Ammon im Quellgebiet des Jabbog Liegt. 
Sie hatten bereit3 vor der Einwanderung der Israeliten Könige, waren aljo, 
wenigitens zum Teil, Uderbauer und zivilifiert, während freilich viele auch) 
nomadijch lebten. Ihr Gott war Moloch, eine jener zerjtörenden Gottheiten, 
welhe durch Menichenopfer, Reinigen durch Feuer, Berjtümmelungen und 
asketiſche Gelübde verehrt wurden. 

Weiter im Norden und Nordoſten erjtreden jich die von aramäiſchen 
Semiten bewohnten weiten Flächen vom Hermongebirge und Ituräa (etur, 
Geffur; an über das Gebiet von Damaskus nah dem Euphrat hin und 
über ihn hinaus nach Mejopotamien, two, wie wir jahen, eine Verbindung mit 
älteren Bewohnern des Zweiitromlandes jtattfand. Erſt ſpäter dehnten fich 
die Aramäer auch in den Libanon und die Taurusländer aus, wo vordem die 
Hethiter umd ihre Verbündeten geboten. 

Endlich find die von der Lilte aufgeführten Hethiter? für die Verfaſſer 
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der altteftamentlichen Schriften ein längjt verichollenes Volk, von welchem man 
nur den Namen kannte. Geſchichtlich unverdächtig find nur einige Hethiter in 
Davids Leit. So wird unter den „Helden“, der Leibwache, der Hethiter 
Uriah genannt, deſſen Weib Batjeb’a David verführte, worauf er ihren 
Mann aus dem Feldlager kommen ließ und ihn trunken machte, damit er jein 
Weib beſuche und Davids Schuld unbemerkt bliebe; der Unglüdliche weigerte 
ih, die Wachtjtube des Palaſtes zu verlaffen, und nun gab ihm der König 
den Uriasbrief an den Feldherrn Joab mit: „Itellet Uriah an den Streit, da 
er am härteften ift, und macht euch hinter ihm ab, daß er erichlagen werde 
und ſterbe.“ Batjeba, ein chrgeiziges Weib, wurde die Mutter Salomos. 
Ein anderer Hethiter war Ahimelech, welcher David auf feiner Flucht vor 
Saul begleitete (1. Sam. 26, 6). Auf der Abbildung des Zuges des Siſaq 
gegen Rehabeam führt ein Aegypter fananätjche Gefangene, unter ihnen einen 
Hethiter fort.! Nach der Befiegung des Hadad’ezer von Tjobä durch David 
ericheint Hadoram, der Sohn des Königs Toi von Hamath, welcher mit 
Hadadezer verfeindet war, bei David umd bringt ihm Huldigungsgeichente von 
Silber, Gold und Erz, offenbar ähnlidye Prachtgeräte, wie man fie in der 
Bente der Rethennu auf aegyptiichen Neliefen abgebildet ſieht. Hamath aber 
it der Fundort einer Reihe von hethitiichen Injchriften. In der Sage von 
Bileam, welde aus verichiedenen Quellen fompiliert und an die vier in 
metriicher Form überlieferten Orakel des Bilcam angeichloffen it, wird als 
Heimat dieſes Propheten die Stadt Pethor bezeichnet, deren Auinen in der 
Nähe der Einmündung des Sadjür in den Euphrat auf hethitiichem Boden 
liegen und heute Taſch Atän heißen. Der Grund zu diefer Angabe kann nur 
jein, daß in Bethor ein berühmtes Orakel ſich befand.” In der Zeit der 
Batriardien werden öfter Hethiter angeführt; wie wenig Wert dergleichen 
Notizen haben, fieht man 3. B. daraus, daß ein angeblich hethitiiches Weib 
des Eſau (mas nad) dem Sprachgebrauch der genealogiihen Geichichtichreibung 
foviel bedeutet, wie hethitiiche in Edom aufgegangene Volksbeſtandteile) Judith 
beißt, ein Name, welcher die weibliche Form von Juda if. Ebenſo wenig 
ethnologifchen oder hiftoriichen Wert haben die Hethiter in der ganz jpäten 
vom jüngeren Elohijten verfaßten Erzählung von dem Kaufvertrag des Abraham 
mit dem Hethiter Ephron in Hebron; diejelbe hat teils mythologiiche Grund- 
lagen, teils verfolgt fie die Abjicht, Hebron, die Hauptitadt von Juda und 
eriten Sitz des David, als bereits vom Erzvater rechtmäßig erworben hinzu— 
itellen; die Hethiter haben ihre Macht niemals bis Hebron ausgedehnt, und 
dienen nur zur altertümlichen Ausitaffierung. Schr zahlreihe und zuverläjfige 
Nachrichten über die Hethiter enthalten die AInjchriften der Aegypter, welche 
fie Cheta, und der Afiyrer, welche fie Chatti nennen. Mean hatte nun in den 
Inichriften von Hamath hethitiiche Denkmale vermutet, und diefe Vermutung 
wurde bejtätigt, als man in Djerabis am Euphrat, weldyes nach den afiyrijchen 
Inſchriften die Lage der Hauptjtadt der Hethiter, Karchemiſch, bezeichnen 
muß, durch Ausgrabungen diejelbe Art der Hieroglyphenſchrift fand wie in 
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Hamath. Hierauf entdeckte man auf zahlreichen ſyriſchen und kleinaſiatiſchen 
Dentmälern die gleihe Schrift-Art und ſah die Thatſache erhärtet, daß die 
Hethiter Syrien und Kleinaſien beherricdt oder dem Einfluß ihrer Bildung 
unterworfen haben. Die Erijtenz eines großen hethitiichen Neiches ergibt jich 
aus dem Umjtand, daß es den Aſſyrern erit nach Nämpfen, die fich durch 
mehrere Jahrhunderte hinzichen, gelingt, auf dem rechten Enphratufer dauernd 
Fuß zu fallen, jowie aus der Wichtigkeit, welche von den Pharaonen dem 
Kampf mit den Cheta beigelegt wird. Die mit Anichriften verjchenen Denk— 
male der Hethiter haben uns über den hethitiſchen Kunſtſtil genaner unterrichtet, 
fodaß wir aud auf Kunitwerfen ohne Inſchrift denjelben Stil zu erfennen 
vermögen. Die Anzahl der hethitiſchen Kunſtwerke und jonjtigen Denkmale 
ift nicht jehr groß, umd eine furze Überficht über diejelben wird dem Lejer 
zugleich den Umfang der hethitiihen Macht veranichaulichen. ! 

Der ſüdlichſte Ort, wo hethitiihe Denkmäler gefunden wurden, it das 
fhon genannte Hamath am Lrontes. Diele Stadt beberrichte ein Kleines 
Königreich zwiichen der Wafjericheide des Orontes und Leontes und dem Punkt, 
wo jih der erjtere bei Ditir-hadid nad Weiten ummendet. Die fünf im Bazar 
vermanerten Inſchriften wurden zuerjt von Burdhardt 1812 befannt gemacht. 
Sie befinden ſich jetzt in Konſtantinopel, Abgüſſe find 1863 nah England 
gefommen. Eine unvollfommene Abbildung gaben Burton und Drake; Wright 
und Ward fchlugen zuerjt die Benennung bethitiich vor. ? 

In Aleppo fand fi eine Figur mit einer verwiſchten hethitiſchen Inſchrift 
von zwei Zeilen auf einem in die Mojchee verbauten Stein. Die Umgegend 
von Aleppo, welches in den aegyptiichen Inſchriften Halbu, in den affyrijchen 
Chalwan (EChalybon) heist, enthält zahlreiche Reſte von Pyramidenbauten. 3 

Karchemiſch (Djerabis am Guphrat, 36" 50° Br.) bildete mit feinen 
Mauern einen Halbkreis, während der Euphrat in bogenförmiger Linie den 
Kreis vervollitändigte. Im Norden liegt auf einer Anhöhe die Burg. Hier 
fand man Fragmente hethitiiher Bildwerfe, einen Löwen ſowie menjchliche 
Figuren, unter ihnen die eines Königs jehr wohl erhalten; er gleicht cher 
dem Bild des Merodad-idin-aht als den aſſyriſchen Königen; feine Schuhe 
find vorn jchnabelförmig nach oben gebogen, ein Hauptfennzeichen der hethi- 
tifchen Tracht, wie auch der etruriichen. Der wichtigite Fund find die im 
Britifh Muſeum befindlichen Injchriften, neun an Zahl. Über die Hieroglyphen 
diefer Injchriften Hat Sayce jehr Icharfliinige Vermutungen geäußert, namentlich 
bat er das Ideogramm für „Gott“ ermittelt, doch iſt es begreiflicherweije 
noh unmöglich gewejen, einzelne Wörter jicher zu lejen. * 

Bon Karchemiſch ſtromaufwärts liegt Biredjik (aſſyriſch Tull Barſip) an 
einem wichtigen Übergang über den Euphrat, wo noch zur Zeit der Parther und 
heute die Straße durch Meſopotamien beginnt. Hethitiſchen Urſprungs ſind 
hier gepflaſterte Bergabhänge und eine künſtliche Erhöhung des Felſens, auf 
welchem die Burg ſteht. Im Innern derſelben befinden ſich gewölbte Gänge; 
noch zu Pocockes Zeit (1740) war dieſelbe mit Katapulten und andern 
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römifchen Feitungsmajchinen bejegt. Ein im Britiſh Mufeum  befindlicher 
Stein zeigt die Figur eines ambetenden Königs mit der hohen bethitifchen 
Tiara, unter welcher nach hinten ein Zopf herabfällt, und mit Schnabelſchuhen, 
über ihr die geflügnelte Sonnenjcdeibe. ! 
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Bei dem nicht weit entfernten Rum Dal’ah wurde von Marmier ein Relief 
gefunden, einen Mann mit langem Rod darjtellend, tief gegürtet, in der Rechten 
eine Art Keule haltend, während vom Arm ein cylindrijcher Gegenjtand (Tafche) 
herabhängt; in der Linken hält er ein rätjelhaftes Ding wie eine Hirtenflöte.? 
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Wir befinden uns bier bereit? auf dem Gebiet von Kummuch 
(Kommagene), deſſen ſpätere Hauptitadt Samofata ebenfalla eine Straße über 
den Euphrat beherrihte, die aus dem jüdöftlichen Kappadokien nad) Edefja 
und Harran Karrhae) führte. Im Süden dieſes mit dem hethitiichen eng 
verbundenen Reiches lag Doliche, heute Tulluf nördlih von Aintab. Am 
Euphrat liegt Gargar, eine unzugängliche Felshöhe, wo der Euphrat mit 
ungeheuerer Gewalt durch ein Felsthor bricht, mit einem in den Gtein 
gehanenen Fußweg und dem Relief eines Königs mit Inſchrift in einer Nifche. 
Weiter in den Bergen am Kiachtafluß liegt eine Burg, und in der Nähe 
ipannt fi über den Bolanzju eine römische Brüde mit einer Inſchrift des 
Septimius Severus, worin der Fluß Chabinas genannt wird.! Vier Reliefs 
und ein Löwe, zum Teil mit Inichriften, wurden von Buchftein in Maraſch, 
eine Löwenjagd auf drei Platten weiter jüdlih in Saftijhe-gözü gefunden. ? 
Zandeinwärts von Alerandrette am Meerbuien von Iſſos fand ein englifcher 
Dffizier Felsjkulpturen; dieſe Gegend gehörte den Patinai, Berbündeten 
der Hethiter, ebenjo die Gegend von Arpad, heute Tell Erfäd nördlih von 
Aleppo, wo fih Steine mit Ornamenten wie in Karchemiſch fanden. 

Kappadokien enthält die größten Denkmäler. Der füdöftliche Teil 
desjelben iſt Milid (Melitene), wo vor Zeiten die Tabal oder Tibarener 
wohnten; hier liegt in einer Schludht des obern Karmalas (Tochma-ju), der 
bei Melite in den Euphrat fließt, Garnafa, heute Gurän, wofelbjt zwei 
hethitiiche Inſchriften. Die fappadofiichen Skulpturen zeigen einen etwas 
andern Stil als die von Karchemiſch, indem die Tracht mehr von der baby: 
fonifchen abweicht und die Bewegungen lebendiger find. Zwiſchen Amaſia 
am Sris, wo alte Königsgrüfte in der fteilen Bergwand über der Stadt 
fiegen?, und Amiſos an der Küſte fand Ramſay zwei Steine mit rohen 
Skulpturen, einen König darjtellend mit Dienern in hethitifcher Tracht, welchem 
Gefangene in phrygiſcher Tracht vorgeführt werden. Über der Szene findet 
fich Keilfchrift; die Anfchrift eines zweiten Steines iſt in ganz unbekannten 
Charakteren gejchrieben; Schrader hat gezeigt, daß die eritere Darjtellung 
die Nahahmung eines bekannten Reliefs in Kujundjik (Nineve) iſt, auf welchem 
jüdifche Gefangene aus Lachiſch vor Sanherib geführt werden.? In der Nähe 
von Aladja, wojelbit ein hethitiſches Grab°, liegt nordoitwärts das Dorf 
Djuf. Hier befindet fih ein Thorweg mit einer 14 Fuß langen Maner 
beiderjeits. Die Thorpfojten jind 12 Fuß hohe Monolitbe, zu Sphinxen aus: 
gearbeitet mit Fittichen, Löwenpranfen und Menichenhäuptern, deren Loden 
wie die der aegyptiichen Hathormasfen angeordnet find. Auf der unterjten 
Lage der Mauer find Figuren in Relief ausgehauen, ein Gott, vor ihm ein 
Altar, ein Priefter bringt eine Ziege, Hinter welcher drei Ochſen folgen; auch 
ficht man einen Mann mit einem Saiteninjtrument, einen Schlangenbeichwörer, 
einen Flötenjpieler, jowie zwei Männer neben einem Plan des Palaſtes. 
Ganz merkwürdig iſt der auf der Innenſeite des öftlichen Thorpfoitens 
gemeißelte Adler mit zwei Köpfen, der Vogel des Tonnergottes, urſprünglich 
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der geflügelte Blig oder Donnerfeil, wie ihn der babyloniihe Merodach führt 
und wie er auch auf griechiichen Münzen (Elis und Sicilien) ericheint. Die 
Seldjuten nahmen 1217 bei der Eroberung Kappadokiens und Lyfaoniens 
dies alte Symbol an und prägten e3 ihren Nupfermünzen ein. ! 

Südweſtlich von Aladja und nördlich von Nefez-köi, welches man für 
die Stadt Tavia hält, liegt Boghaz-köi, an der Straße von Aladja 
nad Juzgat. Es fteht dies 960 Meter über dem Meer gelegene Dorf an der 
Stelle der alten Stadt Pteria, welche Kroijos beim Herannahen der Berjer 
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zeritörte. Die Schlucht, durch welche ein Nebenfluß des Halys ftrömt, erweitert 
fi) nahe bei dem Dorfe zu einer Ebene, indem die Berge dem rechten Ufer 
nahe bleiben, gegenüber aber ſich plöglic) ummenden und ſich nach Norden in 
Terrafjen abjtufen, die von der alten Stadt bejegt waren. Die body auf dem 
Berg gelegenen Mauern Haben einen Umfang von 5—6 Kilometern. In 
der Nähe des Flüfchens erkennt man noch den Grundplan eines Gebäudes 
(Balaftes), beitehend aus einem großen, 23 Meter breiten und 27 Meter 
fangen Saale, vor welchem eine doppelte Thorhalle mit drei Thoren liegt. 
Im ganzen unterjcheidet man noch etwa 30 Zimmer. Auf der von der Stadt 
abgewandten Seite ftieg man über eine breite Treppe auf eine 140 Meter 
lange Plattform. Die Blöde dieſes Baus jind oft 5 bis 6 Meter lang, 
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diejelben greifen wie Holzwerk ineinander, jtatt aneinander gelegt zu jein, wie 
in Berjepolis. Das Gejtein it Marmor (Nalkitein), nur die Thorhalle iſt 
von Trachyt oder Balalt. Der obere Teil der Mauern beitand mwahrjcheinlich 
aus Ziegeljteinen und wurde von Kroijos zerjtört. Auf der Plattform wurde 
ein Thron mit Löwen verziert gefunden. Bon dem Bach nach der Terrafie hin 
geht ein unterivdiicher Raum, auch im Weiten it der Felſen zu einem Gang 
bearbeitet, im Süden ijt ein Teil der Felswand in leichter Neigung behanen, 
geglättet, und durch zehn Streifen mit Hieroglygphen in Felder geteilt. Auf 
der Seite der Hügel, dem Flüßchen abgewandt, liegen noch Reſte alter Be- 
feitigungen, innerhalb und außerhalb der Mauer find mehrere Felsfuppen mit 
Mauern bejegt, und aud die Mauer war mit einem Graben und geneigten 
Glacis bewehrt. Im Innern verlaufen Gänge, die in den Graben münden. 
Einer derjelben, unter der höchiten Stelle der Umfaflungsmauer, bejteht aus 
fünf Lagen roher Steine, welche beiderjeits vorfragen und oben durd eins 
geflemmte Blöde zu einer Art geradlinigen Gewölbes abgeſchloſſen find. Ein 
ganz ähnlicher Gang findet fih in Tiryns, und die fyflopiichen Mauern, 
welche fih in großer Anzahl in Kleinajien, Griechenland und Etrurien vor: 
finden, gingen von den Hethitern aus und dienten für Wälle und Subjtruftionen 
von langer Bauflucht. Ebenjo merkwürdig wie dieſe vor mehr al3 2400 Jahren 
zerftörte hethitiiche Burg find die natürlichen Feljenjäle, genannt Jazili-Kaja 
(bejehriebener Fels), etwa 40 Minuten von ihr entfernt und mit der offenen 
Eeite ihr zugewandt. Die ſenkrechten Felien, welde diejen Raum umgeben, 
find? 30—50 Fuß hoch. Die breitefte Stelle liegt gleih am Eingang, der 
dur einen aus der Oſtwand vorjpringenden Felſen angedeutet it. Unten hat 
man eine Bank ausgearbeitet, die an einigen Stellen noch fihtbar iſt. Auf 
geglätteten Flächen erheben fich einige Fuß über dem Boden in Relief 65 Figuren, 
bon denen die größten, welche die Hauptperjonen daritellen, 5 Fuß, ihre Be- 
gleiter 3'/, Fuß, die übrigen nur 2'/, Fuß hoch find. Die ganze Daritellung, 
eine der jeltjamjten, die man ſich vorjtellen kann, war mit einem gelblichen 
Etucco überzogen; fie zeigt zwei Züge oder Prozejfionen, welche vom Eingang 
ber nad rechts und linfs auseinandergehen und im Hintergrund zuſammen— 
treffen. Der Bug rechts beiteht aus Frauen, welche jämtlih lange um die 
Mitte gegürtete Kleider, Ohrringe und hohe Mauerkronen auf dem nach hinten 
fang herabfallenden Haar tragen. Nur eine Figur ift männlich; die vorderſte 
Frau im Hintergrund des Saales ſteht auf einer Löwin wie die Iſtar und 
Atergatis, während auf ihrer Seite das Vorderteil einer jpringenden Gazelle 
oder Gemje fichtbar wird. In der vorgejtredten Linfen hält jie ein pflanzen- 
ähnliches Ornament, welches, wie die hethitiichen Inſchriften ausweiſen, das 
Ideogramm oder die Hieroglyphe ihres Namens iſt. Ihre Füße tragen Schnabel- 
ſchuhe, wie die Juno von Lanuvium calceoli repandi hatte.! Hinter dieſer 
Göttin folgt ein Gott, der auf einem Leoparden (?) ſteht wie der FKilifiiche 
Sandon auf Münzen von Tarjos auf einem Löwen. Der Gott trägt wie fajt 
alle menichlihe Figuren eine hohe, ſpitze und geriefelte Tiara, die aus einer 


186 II. Aſien. 2. ap. Syrien und Kleinaſien. 


Art niedrigem Helm auffteigt und die auch fpätere Fürjten von Kappadokien 
und Kommagene tragen z. B. Uriaramnes von Kappadofien, Mithradates von 
Kommagene, Same von Samofata.! Seine und die Kleidung der übrigen 
männlichen Figuren bejteht aus einem kurzen Rod (Schurz), in der Linken 
hält er eine Doppelart mit einem Kreuz am Ende, in der Rechten einen unten 
gefrümmten Stab. An der Seite bemerft man den Griff des kurzen hethi- 
tiichen Schwertes. Die Hieroglyphe feines Namens fteht vor ihm. Es folgen 
zwei Frauen, unter denen der Adler mit zwei Köpfen jchwebt. Auch einige 
der noch folgenden Frauen tragen ihre Namenszeichen in der Hand, die übrigen 
halten gebogene Stäbe nad unten. In der Ede zunächſt dem Eingang, d. h. 
am Ende des Frauenzuges, jteht ein Priejter, kenntlich an dem Lituus oder 
Krummſtab, den er in der Linken nach unten gerichtet hält, und deſſen Vor— 
fonmen in $leinafien, in der Nähe von Lydien, und bei den römiſch-etruriſchen 
Augurn neben vielem andern auf den Zufammenhang Kleinafiens mit Etrurien 
hinweist: er trägt über dem Unterfleid einen auf der Schulter zurüdgejchlagenen 
Mantel und eine anjchließende Kappe, wie die Eheta auf den aegyptijchen 
Skulpturen; er ſteht auf einem Berg und hält in der Rechten ein eigentümliches 
Emblem, welches faum die Hieroglyphe für feine Würde oder Amt fein dürfte, 
Es bejteht aus einem ſozuſagen abgefürzten Tempel oder Schrein, deſſen Dede 
die hethitiſch ftilifierte geflügelte Scheibe, über der noch eine zweite angebracht 
it, bildet, während die tragenden Säulen an beiden Seiten angebracht find, 
mit deutlich erkennbarem Volutenknauf; innerhalb diejer Endjäulen befinden 
id) zwei hohe Gegenftände, die man für Karyatiden halten könnte, und in 
der Mitte ficht man das Bild einer Göttin mit Flügeln ftatt der Arme. 
Dieje Darftellung kehrt nochmals, aber noch mehr abgekürzt wieder. Der 
Briefterfigur gegenüber erfcheint, den Schluß des Männerzuges bildend, ebenfalls 
ein Prieſter, über deifen Kopf die geflügelte Scheibe erjcheint, während er in 
der Rechten den Lituus, in der Linken die Hieroglyphe einer Gottheit hält. 
Die Männerreihe iſt mannigfaltiger als die andre. Die Figuren find in 
Profil gearbeitet, Schultern und Bruft aber find von vorn gejehen, um die 
Darjtellung der Arme fich freier entwideln zu laſſen; die Weiber jind ganz 
im Brofil, jo daß man nur ihren erhobenen linken Arm fieht, der die Bruſt 
verdedt, während vom rechten nur die Hand fichtbar iſt. Der vorderite der 
Männer, welcher aljo im Hintergrunde der Göttin begegnet, jteht mit den 
Füßen auf zwei Sklaven; er trägt eine Keule in der Rechten, und iſt bärtig. 
Die von ihm in der Linken gehaltene Hieroglyphe erweiſt ihn als Gott; auch 
neben ihm jpringt ein gehörntes Tier hervor. Zwei auf ihn folgende Figuren, 
die auf Felſen ftehen, find gleichfalls bärtig, ebenjo die legte Figur vor dem 
Priejter, welche zudem noc Flügel hat und am obern Teil der Tiara oder des 
hohen Helmes kegelförmige Spipen wie die Schairetana der aegyptiichen Bild» 
werfe. Eine Gruppe von dreizehn laufenden oder tanzenden Jünglingen erinnert 
auffallend an die acgyptiichen Gruppen der den Transport von figenden 
Koloſſen begleitenden Reihen. Eine Strede weit vor dem Felſenſaale befinden 
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fih in einer Eintiefung der Felien zwei menſchliche Figuren mit Hunds- und 
Löwentöpfen und wie es jcheint Flügeln, vielleicht um Tämonen von dem 
Zuge zu vericheuchen. In einer jüdöftlih anſtoßenden länglichen Felſenkammer 
find zwölf bewaffnete Krieger und gegenüber eine Mylitta von jonderbarer 
Kompofition ausgehauen: ihr Haupt trägt die hohe Tiara, ihre Schultern 
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beitehen aus Löwenköpfen, die Seiten und der Bauch werden von zwei gejtredten 
Löwen, die Köpfe nach unten, gebildet, und der Körper endet hermenartig. 
Bor derjelben führt ein Gott, deſſen vorgejtredte rechte Hand eine Hieroglyphe 
ähnlich einem Kinde mit didem Kopf hält, während die Linke um den Hals 
eines ihm bis zur Schulter reihenden Prieſters geihlungen iſt, den leßtern 
der Göttin vor; über der Gruppe rechts jchwebt die geflügelte Scheibe. Über 
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die Namen der dargejtellten Götter ift es jchwer eine Vermutung auszujprechen; 
die Göttin, verwandt mit der Witarte, könnte die Göttin von Kadeſch, die 
Anat, jein, der Gott aber der Reſchep oder phönikiſch hethitiſche Kriegsgott, 
der in dem jpäter zu erwähnenden Friedenstraftat der Hethiter und Aegypter 
als Baal-Sutech bezeichnet wird. Die Neliefs find öfter, am zuverläjjigiten 
nad) photographijchen Aufnahmen von Perrot abgebildet, in nenejter Zeit find 
auch Abgüffe in das Berliner Muſeum gelangt. ! 

Kappadofien iſt wahrjcheinlich der Ausgangspunkt der hethitiichen Macht 
gewejen; in den aſſyriſchen Inſchriften heißt die Landichaft Chammanı, aber _ 
in ihren nordöftlichen Striden wohnten die Kaskai, nad Melitene hin die 





Muskai. Als jpäter phrygiich-armeniihe Stämme aus dem Weiten vor- 
drangen, wurden die legteren jamt den Tabal in Milid nach dem Nordojten 
zurücdgedrängt, wo fie die antifen Schriftiteller als Heine Bergvölfer unter 
dem Namen Kolchier, Mojcher und Tibarener fennen lernten; andere hethitiſche 
Stämme wohnten weiter im Süden bis an die Kilifiiche Küſte, ja ein Teil der 
Tabal wird noch von Cicero unter dem Namen Tibarani in Pindeniſſos am 
Amanusgebirge über der Bucht von Iſſos erwähnt. 

In KRaifarijeh (Mazaka) am Fuß des Erdjiſch-dagh (Argäus) fand 
Ramſay fünf Thontäfelchen mit kappadofischer Keilichrift, nebjt einem Stara- 
bäus und einem Spinnwirtel von Terrakotta, ähnlich dem in Schliemanns Jlios 
unter Nr. 1490 abgebildeten.? In Galatien fanden Perrot und Guillaume 
vor den Thoren von Angora einen in einen Brunnen eingemanerten Qöwen, 
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der ganz dem von Layard in Arban entdeckten gleicht '; ſowie neun Stunden 
jüdweitlich diefer Stadt, in Giaur-Dalefi, an der alten Straße von Kappa— 
dofien nad Peſſinus und Sardes, kyklopiſche Mauern mit polygonen, außen 
und an den Fugen bearbeiteten Steinen, und am darunter liegenden Felſen 
zwei bethitiiche Krieger.? Die Denkmäler liegen an der uralten Heerſtraße 
nah Weſtkleinaſien. Eine zweite Straße verlief im Süden der Halbinjel von 
Kilifien weſtwärts, und auch an ihr laſſen jich hethitiſche Denkmale nachweiſen. 
Das jogenannte Grab des Sardanapal bei Tarjos ijt vielleicht ein hethitifcher 
Bau. Bei dem Kaftell Aſeli-köi, zwiichen Lamas und Kannidelli fand 
V. Langlois! hethitiſche Hieroglyphen auf dem Sturz eines Thorweged. Das 
alte Tyana (heute Diz- hisär) in Nataonien, von wo man über die Eilifiichen 
Päſſe nach Tarjos hinabſtieg, war nach Strabo? auf einer Terraffe von Semi- 
ramis erbaut, d. h. bejtand bereits in affgrifcher Zeit; hier entdedte Ramfay 
Inſchriften, welche nicht wie die übrigen in Relief, fondern vertieft gearbeitet 
jind.? Südweſtlich von hier, zwischen dem Tſchifteh-chan und den Silber- 
minen von Bulghar findet fich eine faſt vermitterte Inſchrift, in der Nähe 
ein Relief mit einem Gott und zwei Heineren Figuren und Anschrift. Auch in 
Bulgbar-M’aden jelbft fand Davis einige Hieroglyphen. Derſelbe Rei- 
ende entdedte das große Relief in Jbriz, drei Stunden jüdöftlih von Ky— 
bijtra oder Herafleia an der Grenze von Lyfaonien. Der Ort liegt in einer 
Schlucht unter der Kette des Bulghar-dagh, bewäflert von einem hellen Bad) 
und voller herrlicher Nußbäume. Eine Brüde geht von Jbriz über das Waller, 
und ein Kanal zieht fih am Fuß eines Feljens hin, deſſen Stirn geglättet it 
und das Relief trägt. Etwa act bis neun Fuß über dem Waifer erhebt ſich 
eine zwanzig Fuß hohe Figur, der Landesgott von Kilikien. Er trägt einen 
Kinnbart, das Haupt ijt bededt mit einem ſpitz zulaufenden Hut mit horn- 
artigen Zweigen ummvunden. Der Rod reicht nicht bis an die Kniee, die Beine 
haben starke Muskeln wie auf afiyriichen Bildwerfen, die Füße find von hoben, 
mit Schnäbeln verjehenen Schuhen befleidet, wie fie noch heute die dortigen 
Landleute tragen. In der linfen erhobenen Hand trägt der Gott hohe Weizen- 
ähren mit bärtigen Früchten, in der rechten eine Ranfe mit Trauben, ähnlich 
wie der libyiche Gott der Fruchtbarkeit des Bodens Aptüchos auf einem Demi- 
dofichen Normalin und der Baal auf den gräzifierten Münzen von Tarjus 
mit der Legende Baal Tarz.? Zwiſchen den Ähren und dem Geficht ftehen 
Hieroglyphen. Die kleinere Figur vor dem Gott ijt ein Priefter, als Geftus 
der Anbetung die Hand an das Geficht haltend. Er iſt bärtig. Der gegürtete 
lange Rod zeigt die hethitiſche Gewandmufterung von punftierten Quadraten ; 
der Mantel bededt den linten Arm und hängt jeitlih herab, am Rand des 
Saumed vorm befindet ſich eine Quaſte. Auch dieje Figur trägt Schnabel- 
ichuhe, und hinter ihr ftchen vier Zeilen Hieroglyphen. ° Eine dritte Inſchrift 
fteht unterhalb gerade über dem Wafler.d Nicht weit von Jbriz fand Calvert 
in der Nähe von Frahtin eine Skulptur mit drei Figuren, deren größte die 
hohe Tiara und Schnabeljhuhe trägt. Auch hier Hieroglyphen. Galvert hörte 
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nod von ähnlichen Bildwerfen bei Sadjettin, zwölf Stunden jüdlih von 
Nigdeh.! In Iflatun-Bunar in Lyfaonien, in der Nähe des Sees von 
Bei-jchehr (See von Karallis), weſtlich von Jkonium, befindet ſich an einem 
Gebäude von großen Steinblöden die Figur eines Gottes mit einem jchmalen 
Hut, zu ihrer Rechten die einer Göttin mit eigentümlicher Haartracht, ähnlich 
wie die der Sphinre von Djuf, im ganzen zehn Figuren? Am See von 
Jariſchli (am Weg von Chonos, jüdlich des alten Koloffä, nach Ysbarta, 
nördlih von Sagalafjos), wo das alte Lyfinia lag, befinden ſich Skulpturen, 
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wahrjcheinfich hethitiſcher Abkunft; ebenjo nur wenig weiter wejtlih in QDara- 
atlu zwei verwitterte Figuren. Auch nordöftli von Kibyra jcheinen hethi- 
tiſche Skulpturen gefunden zu jein.® 

In Sardes treffen beide Straßen zujammen, um jih nad) Smyrna fort- 
zufegen. Auch bis hieher reichte der Einfluß hethitiiher Macht und Bildung, 
denn bier liegen die jeit ältejten Zeiten bekannten Bildwerfe des jogenannten 
Sejoitris und der Niobe (Kiybele). Das Sejoftrisbild hat diejen Namen unver- 
dienter Weije durch Herodot (II, 106) befommen. Eine halbe Stunde ſüdlich 
vom Weg von Smyrna nah Sardes, jüdöjtlih von Nimfi (Nif) befindet fich 
in der Karabeljchlucht zwiichen Nif-dagh (Dlympos) und Mahmüd - dägh 
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(Dratön) hoch an der Feldwand in einer flahen, nad) oben etwas enger 
werdenden Niſche die Nelieffigur eines hethitiichen Fürjten, in der Richtung 
nah Epheſus fchreitend. Auch bier die jpige Tiara, der furze Rod, die ge: 
fchnäbelten Stiefel; die vorgejtredte Linke hält den aufrechten Speer, die Rechte 
einen Bogen, der Griff des funzen Schwertes iſt vom am Gürtel fichtbar. 
Vor dem Geficht befinden ſich Hieroglyphen, welche Sayce kopiert hat.! Ein 
zweites ſehr zerftörtes Bild ift zehn Minuten entfernt auf einem Felsblock 
zwiſchen der jetigen Straße und dem Flüßchen Karaju dicht über dem Weg 
angebracht und gleicht dem anderen, nur iſt die Bewegung Weniger energiſch 
ausgedrüdt; das Geficht iſt nach Sardes gerichtet. Da die jetzige Straße 
hinter dem Block läuft, jo wurde das Bild, welches das von Herodot be— 
Ichriebene zu fein jcheint, erit 1875 von Humann entdedt.? Bei Ali-agha 
in der Hermosebene, jüdöftlich des alten Ayme, Liegt eine vorhelleniiche Feſtung 
mit kyklopiſchen Mauern, in der Nähe ein Relief ähnlih dem von Nimfi?, 
und weiterhin die fogenannten Grabhügel der Tantalis, weldhe aus einem 
runden Bau mit pyramidaler Krönung bejtehen; der von Texier näher be— 
jchriebene it jo errichtet, daß man von der runden Umfaſſungsmauer radiale 
Mauern nad) dem Zentrum geführt und dann die Segmente mit Steinjchutt 
ausgefüllt hat; die Kammer iſt von einem jpißbogigen Tonnengewölbe über- 
dedt, welches aber nicht mit Keilfteinen Fonjteniert, fondern ausgeichnitten it. 
Der Stylobat de3 Tumulus, die Kammer, jowie der ganze Charakter der 
Grabesjtätte hat denjelben Charakter wie die Nekropolen von Caere oder 
Targuinii.? Näher bei Magnejia am Sipylos befindet fich das über zwanzig 
Fuß hohe Bild der Kybele in fißender Stellung, wie das Bild der Athene in 
"Troja (Ilias 6, 297), wohl das ältefte Kunſtwerk Kleinafiens, welches aber 
die Natur durch ftarfe Verwitterung und durch Bedeckung mit Kalfjinter dem 
Reich der Kunſt faſt jchon wieder entriffen bat. Das Bild iſt nicht, wie die 
bisher beiprochenen Skulpturen, in Relief, fondern in halber Rundung aus» 
geführt; vielleicht deutet diejer Umstand darauf hin, daß bier in einem uralten 
Idiichen Reid, von welchem fich in der griechiichen Sage die Namen des 
Tantalos und Pelops erhalten haben und welches jpäter in das Reich von 
Sardes aufging, eine von der hethitifchen etwas abweichende Kunſt geübt 
wurde. Die Sipylosftadt, in deren Bezirk ſich diefe Monumente befinden, 
wurde (nad) Panfanias) von einem Gericht Gottes vernichtet, nämlich von 
dem Sumpfjee Salo& verichlungen; diejes ftagnierende Waffer Liegt zwei 
Etunden von Magnefia und über feinem Spiegel jicht man etwa hundert Fuß 
hoch das SKybelebild. Über dem Bild foll der Thron des Pelops ftehen, und 
Humann fand dort oben Reſte der Tantalis, Felshäuſer und flaſchenförmige 
Zifternen, und der höchite füdliche Felsblod ift zu einem Prisma ausgemeißelt, 
groß genug für den Sefjel eines Mannes. An dem Kybelebild will man 
noch erkennen, daß die Göttin einen Reif um das Haupt getragen habe. Hiero— 
glyphen befinden fih an der Nordoftjeite über dem Kopfe und find von Dennis 
entdedt worden. Gollob erkannte zwei weitere Inſchriften unter der hethi- 
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tiichen, nämlich eine Kartouche Ramſes IT und eine zweite heihitiiche. Die 
aegyptiichen Zeichen jind nicht ganz richtig gemeißelt, ihr Vorfommen deutet 
aber auf den Beginn aegyptiichen Einfluffes an der kleinaſiatiſchen Küfte hin 
und läßt auch das Bildwerf mit einiger Wahrjcheinlichkeit in die Zeit jenes 
Pharao, aljo ins 14. Jahrhundert verjegen.! Einen halben Kilometer oſt— 
wärts iſt eim ungeheurer Spalt mit 500 Fuß hohen Wänden (türf. Jarik- 
kaja, der zerriffene Fels), der jtellenmweife 100 Meter breit ijt; dies ijt der 
Acheldios der Ilias (24, 616), an welchem Niobe Hagte, die dort in einen 
Stein verwandelt wurde. Man hat das Bild der Kybele und der Niobe für 
ein und dasjelbe gehalten, jedoch ſpricht Pauſanias von einem Bilde der 
Göttermutter (Kybele) auf dem Felſen des Koddinos bei Magnefia, welches er 
das ältejte griechiiche (d. h. auf griechifchem Boden befindliche) Bildwerk nennt 
und welches Broteas, Sohn des Tantalos, verfertigt habe (III, 22, 4), und 
von dem Bilde der Niobe, welches in der Nähe wie ein natürlicher Stein, in 
einiger Entfernung aber als eine mweinende gebüdte Frau erjcheine (I, 21, 3; 
VII, 2, 7). Dies zweite Bild wäre demnach noch unbekannt. Etwa zehn 
Minuten öjtlich vom Kybelebild befindet jih am Nordabhang des Sipylos ein 
fegelförmiger Stein (Phallus) mit einer Nifche auf beiden Seiten, ebenfalls 
ein Werk vorhellenischer Zeit. Ein ebenfalls vorgriehifcher Kopf aus Budja, 
füdlih von Smyrna, befindet jih im Britifh Muſeum; der Gejichtstypus iſt 
barbarijch, das Halsband mit Kreisornament erinnert an ein folches auf einem 
großen irdenen Faß aus der zweiten Stadt von Hilfarlif, doch wird das 
Altertum des Werkes angezweifelt.? 

Außer den angeführten Dentmälern, welche 
ſich noch an Ort und Stelle finden und deren 
ipätefte wenigftend dem 8. Jahrhundert ange- 
hören müſſen, weil das hethitiihe Reich 
damal® von den Aſſyrern zerjtört wurde, 
gibt es noch eine Reihe Heinerer Altertümer, 
7] deren Provenienz zum Teil unbelannt ift. Zu 
diejen gehört vor allem ein aus einer dünnen 
Silberplatte in Form eines Kugelſegments ge- 
triebenes Siegel, welches auf dem Griff eines 
Stabes oder Dolches gejeifen hat. Dasjelbe 
fam in Smyrna zum Vorſchein, ijt aber wieder 
verſchwunden, nachdem ein eleftrotypijcher Ab- 
drud für das Britiih Mujeum angefertigt worden war. Es wurde zuerjt von Mordt- 
mann bejprochen. ? Rechts und linf3 von der Figur des hethitiichen Fürften ftehen 
je ſechs identifche, gegenbildlih angeordnete Hieroglyphen, deren Sinn offenbar 
dur die um den Rand laufende aſſyriſche Keilinjchrift wieder gegeben wird, 
welche mit dem jenfrechten Keil gegenüber der linken Hand beginnt; diejer Keil 
zeigt an, dab ein Eigenname folgt; die folgenden drei Keile lauten tar, die 
nächiten neun qu, dann folgt dim, fünf Keile, me ein jenfrechter mit einem 
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fleinen Keil daran; die folgenden ſechs Keile bilden das Ideogramm für König, 
die nächſten drei mit ihren Spigen verbundenen bedeuten Land, dann folgen 
fünf Reife für er, dann fehrt die Silbe me wieder und die Ießten Keile 
lauten e; der Sinn tft: Tarqudimme, König (de3) Landes Erme. Man darf 
daher vermuten, daß der Tierkopf der hethitifchen Zeichen im Feld Tarku, das 
darunter jtehende Bild dimme lautete; der Obelisk wäre das Zeichen für König, 
ber doppelte Berg daneben für Land, und die beiden übrigen Zeichen würden 
er-me jein. Der Name des Königs jcheint vorn denjenigen eines Gottes Tarqu 
zu enthalten, den man auch in dem Namen eines Königs von Gangum Tar- 
hular, und von Milid Tarchunafi wieder erfennt; merkwürdig ift, daß jener 
hethitiiche Name noch einigemal im fpäten Altertum auftaucht: zur Beit des 
Augustus Tebten die Fürjten Tarktondimotos und Tarfondarius, bei Plutarch (An- 
tonius 61) lautet der Name Tarfondemos; eine Phyle in Mylaſa (Karien) hie 
die Tarkondareis, und noch ein Bischof von Ägae in Kilifien hieß Tarkodimatus.' 
Das Land Erme jcheint das der Arimi zu fein, welche Strabo in das ſüdliche 
Kilifien an den unteren Kalykadnos verſetzt. 

Eine hethitifche Bronze im Louvre, einen Mann (Gott) auf einem Tier 
darftellend, ift von Perrot? abgebildet worden. 

In der Badjteinbibliothef des Affurbanipal zu Nineve wurden acht Thon- 
abdrüde hethitiſcher Siegel gefunden, von denen jedoch vier identiſch find; es 
icheint, daß das PVorhandenjein derjelben in der aſſyriſchen Hauptjtadt in 
Zuſammenhang fteht mit der Vermählung des affyriichen Königs mit der 
Tochter des Sandajarmes von Kilikien.“ Hieran fchließen fih 18 Thonftegel- 
drude, welche Schlumberger in Konftantinopel erwarb. Auf einem derjelben 
fteht ein Gott mit dem Bogen in der Rechten, genau wie auf dem Relief von 
Nimfi, auf einem Löwen; ſowie fünf Siegeljteine in Berlin.+ Eine Anzahl 
von Hämatit-Eylindern aus Kappadokien, dem Taurus und Nordigrien zeigen 
Figuren, welche denen in Boghazföi gleihen.® In Neapel befindet fi ein 
goldener Siegelring mit der Figur eines hethitiichen Kriegers, der einen Hafen 
emporhebt.d° Am Batifan werden Fakjimiled von hethitiſchen Inſchriften auf: 
bewahrt, welche der Pater Ryllo aus Moſul mitbrachte.“ In Kypros fand 
Di Eesnola ein Siegel, worauf eine Gazelle mit einem Hunde fämpft und der 
Jäger feinen Spieß der Gazelle in den Hals jtößt. Die Figur gleicht der 
von Nimfi, die Inſchrift auf der einen Seite bejteht aus zwei hethitifchen 
Hieroglyphen, auf der anderen aus den zwei kypriſchen Silbenzeichen ja, po.‘ 
Verſchiedene Antiquitäten aus Kleinafien zeigen Eypriihe Zeihen; man kann 
fie daher nicht zu den Hethitiichen Denkmalen rechnen, doch man erfennt aus 
ihnen, daß die Griechen wie auch Lyfier, Karer und andere vor der Annahme 
des phönikiſchen Alphabet ſich der von den hethitiſchen Hieroglyphen ab- 
ftammenden jogenannten aſianiſchen Schrift bedient haben, welche bejonders in 
Kypros fih lange Zeit behauptet hat; die dem phönikiſchen Alphabet fehlenden 
Heinafiatiichen Buchſtaben wurden aus dem afianischen erjeßt, und der Gebraud), 
die Zeilen buftrophebon (furchenweije) anzuordnen, iſt hethitiich, wie die Richtung 
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der Hieroglyphen auf den Steinen von Hamath deutlich erweif. Es jcheint 
aud, daß ein meitverbreitetes myſtiſches Zeichen, der mit einem Sanskritwort 
benannte Swaſtika, hethitiihen Urſprungs ift. Es befteht aus einem Kreuz, 
deffen vier Endpunkte nad) der Seite gebogen find; man vermutet, daß es 
eigentlich das ältefte Feuerzeug abbilde, nämlich zwei Hölzer, in deren Kreuzungs— 
punkt ein drittes geftedt und gedreht wurde, bis die Reibung das Holz ent- 
zündete, Nach einer der mythologiſchen Bilderiprache geläufigen Ideenverbindung 
wird die Feuerzeugung mit Fruchtbarkeit, Leben und Glüd verbunden. Das Zeichen 
findet fich unzählige Male auf Hleinafiatiichen und Gefäßen der griechifchen Inſeln, 
ebenjo am Körper der trojanifchen Göttin aus der zweiten und auf Eulenvajen 
der fünften Stadt. Das Vorkommen des Swaſtika in Indien fällt in weit 
jpätere Zeit, doc) ging er von hier mit dem Buddhismus nad Tibet und Dftafien, 
bis nach Japan, wo er 3. B. das Wappen der Daimiofamilie Hachiſuka bildet. ! 

Während nun das öftliche Kleinafien von hethitifchen und mit ihnen ver- 
wandten Völkern bejegt war, die in ältefter Zeit eine über die ganze Halbinjel 
dominierende Stellung eingenommen haben, wie denn die Iydiiche Dynaftie der 
Herafliden hethitiicher Abkunft zu fein fcheint, jo wird der Weſten mit der 
Beit ihrem Einfluß entzogen, indem hier felbftändige Neiche auftreten, die 
befonders jeit der Zerſtörung des hethitifchen Reiches durch die Affyrer und 
jeit der Ausdehnung der mediichen Macht über Armenien hinaus eine feindliche 
Stellung gegen Afien einnehmen. Die Hauptbevölkerung des wejtlichen Klein: 
afieng bilden die Bhrygier, ein Volk, welches über den Hellespont aus Europa 
herübergefommen ift. Infofern auch in Phrygien eine von der griechijchen noch 
nicht beeinflußte Runftübung erjcheint, darf man die dortigen Denfmäler an die 
hethitiſche Periode anſchließen; indeſſen fällt fie zeitlich päter, denn die auf ihnen 
eingegrabene Schrift iſt eine im achten Jahrhundert von der jonischen abgeleitete 
mit einigen phrygiichen Zeichen. Es gehört hierher das Delif-täjch (der 
ausgehöhlte Stein) genannte Denkmal bei Harmandjif, etwas abwärts von 
Bözjik-föt am mittleren Rhyndakos?, und die Gräber bei Doganlu, auf 
deren einem man den Namen des Midas lieit, Jüdlih von Doryläum (Eski 
Schehr).“ Hier ift eine ganze Burg jamt dem Aufjtieg aus den Felſen gehauen. 
Dieje Denkmäler zeigen nahe Verwandtichaft mit den fappadofifchen. Die Außen- 
jeite des Grabes ift eine große Flähe, über welche ein geometriiches Stid- 
muster läuft; während ein flacher Giebel ebenfalls mit Linienornamenten oder 
Reihen von Viereden, und mit Spiralen an der Spite, die Faſſade nach oben 
abfchließt. Daß diefe Dekorationen bemalt waren, zeigen Spuren am Delik- 
taſch, wo zahlreiche Stellen mit Stucco überzogen find, mit noch erfennbarer 
ſchwarzer, roter und weißer Farbe. Der Thürſturz war mit roten Ringen 
geſchmückt und jeine untere Seite iſt mit ſchönem Laubwerk dekoriert. Die Faſſade 
jtellt alfo eine mit phrygiſchen Teppichen behängte Wand dar. Die am Boden 
fichtbare Thür ift nur eine Skulptur, der wirflihe Eingang liegt oben auf dem 
Feljen, die Öffnung des Schachtes aber ift verdedt und von Vegetation zu— 
gewachſen, jo daß er bis jet nur bei einem einzigen Grabe gefunden worden iſt. 


Völker Kleinajiens. 195 


Die Alten verfihern, daß die Sprache der Myſer, eines kriegeriſchen 
Stammes im Norden von Lydien, zwijchen der phrygifchen und lydiſchen jtehe. 
Wenn auch die Ausjagen der Griechen in linguiftiichen Dingen nicht zuverläffig 
find, da fie unjere Begriffe von Sprachverwandtichaft nicht ausgebildet hatten, 
jo fann man doch diefe Angabe vorläufig für zutreffend halten, zumal fie 
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den geographiichen Berhältniffen angemefjen ijt. Anderjeits wird auch das 
Kariſche als mit dem Lydifchen verwandt bezeichnet, wobei jedoch nicht außer 
acht zu laſſen ift, daß die Karer, zu denen auch die Leleger zu redjnen 
find, denen man zahlreiche kyklopiſche Mauern und vorhellenische Befeftigungen 
zufchreibt ', in vieler Beziehung eine eigenartige Stellung einnahmen. An die 
Lyder jchließen fich die Bewohner der Troas, an die Phryger die ebenfalls 
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aus Thrafien ausgewanderten Bithyner, Mariandyner und Paphla— 
gonen. Die Thrafen find die Gründer der unterften Stadt von Hiljarlif, 
deren Topfwaren und Steinrejte diejelben find wie die im fogenannten Hügel 
des Proteſilaos an der europäiichen Küfte des Hellespont entdedten, welche 
dem Steinalter der ariichen Rafje angehören. Das Phrygiſche iſt eine indo- 
europäiſche oder arifhe Sprade, die fi an das Thrakiſche und Litauifche 
anschließt, auf der anderen Seite mit dem NArmenifchen verwandt ift, und es 
it wahrjcheinlih, daß auch die Kappadofen, deren Name erſt in den 
Inſchriften der Achämeniden auftritt, der Teil diejfer ariihen Einwanderer iſt, 
welcher das alte hethitiiche Chammanu erobert hat. Man darf annehmen, daß 
indoeuropäijche Völlerſcharen in Kleinafien ſchon in jehr alter Zeit, wie noch 
jpäter die Kimmerier, eingefallen find, ſich dort mit der einheimischen Bevölkerung 
vermifcht und die Heinafiatiiche Kultur angenommen haben, jo daß wir jyriichen, 
von den Hethitern verbreiteten Götterdieniten, wie der großen Mutter oder 
Naturgöttin, Ma, Dindymene, Kybele (Rhea) und des mit der Natur fterbenden 
und im Frühling tiederertvachenden Gottes, des Sonnen» und Mondgottes 
begegnen, ihre Runftübung aber zuerſt von der hethitiichen, ſpäter von der 
griechiichen abhängig war. Die Herkunft der Lykier, mit einheimiſchem 
Namen Termil, ift völlig dunkel; nad griechtiichen Sagen find fie mit den 
Nhodiern und Kretern verwandt; fie jind offenbar von den Küſten unter 
Burüdtreibung der Urbevölferung der Solymer in die Flußthäler hinauf: 
gejtiegen. Die zahlreihen Anjchriften, von denen eine Anzahl mit griechiicher 
Überfegung verjehen find, zeigen feine indoeuropäiſche Sprache; die Kultur 
wurde jpäter ganz griechiich, echt Iykiich ift nur die Sprache und Die Fels— 
architeftur der Gräber, welche wir noch kennen lernen werden. 

Kleinafien Tiegt im Mittelpunft der alten Welt und ijt durch das Meer 
auf drei Seiten dem Verkehr geöffnet; fein reicher Kulturboden und herrliches 
Klima machte e3 früh für die Entwidelung der Ziviliſation geeignet. Doch 
verhinderte jeine geographiiche Beichaffenheit, der Mangel eines mächtigen 
Stromes und einer großen Ebene wie Mefopotamien oder Aegypten, die 
Bildung einer zentralen Macht, welche alle die verjchiedenen Völker und zum 
Zeil durch jchtwierige Gebirge abgejchlojienen Länder hätte zufammenfaflen können. 
Die größte Bedeutung liegt in der Übermittelung der afiatiichen Kultur an 
die Griechen. 


Dritter Abjchnitt. 


Aegypten und Aſien. 


Erftes Kapitel. 


Derhältniffe des neuen Heiches zu Snrien. 


Die Aegypter hatten in älterer Zeit Handelsverbindungen mit auswärtigen 
Völkern, auch waren fie häufig genötigt, mit Libyern und afiatiihen Wander: 
jtämmen Kriege auszufechten; dieje letzteren hatten jedoch weſentlich den Zived, 
Unteraegupten zu verteidigen; nur gegen Süden wurde das Reich auch durch 
Eroberung ausgedehnt. Mit der 18. Dynaſtie dagegen begannen größere 
Heerzüge gegen die mächtigen Völfer in Aſien, um das Übergewicht Aegyptens 
über die legteren geltend zu machen und um durch Beute dem Lande Neich- 
tümer zuzuführen und für große Bauunternehmungen Sriegsgefangene als 
Arbeiter zu getvinnen. Der erite König der 18. Dynaftie (17. bis 15. Jahr: 
hundert), Ahmes, hatte mit Unterftühung der Üthiopier die Hyffos ver- 
trieben. Über Einzelheiten der Belagerung der Hyffosfeftung Avaris giebt 
die zu el-Kab gefundene Grabſchrift eines Dffiziers und Schiffshauptmanng 
des Königs, der ebenjo wie der König Ahmes hieß, ausführlihe Auskunft. ! 
Nach diefer Anfchrift wurde der Kampf gegen die Feſtung teilweiſe auf dem 
Waſſer geführt: „wir belagerten Avaris, und ich hatte zu Fuß zu fechten in 
Gegenwart Seiner Heiligkeit (des Pharao); ich ward verſetzt auf das Schiff mit 
Namen Chä-en Mennefer (Aufgang in Memphis); wir jtritten auf dem 
Kanal Pat’et-fu von Avaris; hier gewann ich Preis, ich erbeutete eine Hand, 
was dem Berichterjtatter des Königs mitgeteilt ward; für meine Tapferkeit 
wurde mir die goldene Kette gegeben... Ein Gefecht fand ftatt in Takem, 
füdlih von Avaris, wo ich einen Mann lebendig fing, ich ging in das Waffer, 
ihn fortführend; um die Straße der Stadt zu vermeiden, ging ich mit ihm 
durchs Waller... Wir nahmen Avaris, id; nahm von da einen Mann und 
drei Weiber als Gefangene, welche mir Seine Heiligkeit als Sklaven jchentte. 
Wir belagerten die Stadt Scheruhen im ſechſten Jahre feiner Regierung, 
und Seine Heiligfeit eroberte fie. Ich nahm zwei rauen ala Gefangene mit 
und erbeutete eine Hand...“ Dieſes Scheruhen wird im Buch Joſua (19, 6) 
erwähnt und muß an der Straße von Aegypten nad) Gaza gelegen haben. 
Nach) der Eroberung von Avaris eilte der König und jein tapferer Kriegs— 
hauptmann gegen das Bergvolf der Chent=nefer in Nubien, und faum waren 
diefe gebändigt, ald ein noch mächtigerer Feind ebenfalls im Süden einfiel; doc 
auch diejer wurde bejiegt; der Feldherr Ahmes eroberte das Schiff des Befehls: 
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habers, was ihm mehrere Ländereien als Lohn eintrug. Nach glüdlich be: 
endeten Kriegen widmete der König feine Thätigfeit der Erweiterung und 
Ausſchmückung der Tempel; in den Steinbrüchen von Turra (Troja) wurden 
Gefangene von der Nordojtgrenze, unter ihnen Fenchu, ein fremdes Küften- 
volf im öftlihen Delta, vertvendet. Theben trat von nun an noch mehr als 
unter der 17. Dynaftie in den Vordergrund und fah in der Folge eine Reihe 
großartiger Bauten entjtehen. Memphis blieb zwar durch feinen Handel und 
durh den Sig der Behörden für das Delta eine hochwichtige Stadt, aber 
feine Glanzzeit war vorbeigegangen. Erjt mit den legten Dynaftien ging der 
Schwerpunkt des Reiches wieder nad Unteraegypten über. Das Porträt des 
Ahmes hat fih auf einer Stele in Turin erhalten!, wie denn von jebt an 
die Bildniffe der Könige ſehr häufig werden. Die Sammlung derfelben in 
Lepfius’ Denfmälern umfaßt außer denjenigen von Privatperfonen des alten 
Reiches (das ältejte das des Amten, deſſen Grabfammer aus Abufir aus der 
Zeit der vierten Dynaftie in Berlin aufgejtellt ift), viele von Königen und 
Königinnen, von Menfauhor (7. König der fünften Dynajtie) und Neferhotep 
(13. Dynajtie), jodann fämtliche Könige nnd Königinnen der 18. Dynaitie 
außer einigen unbedeutenden, ebenfo der 19. Dynaſtie, fait alle der 20., 
endlich Könige der 22., 25., 29., 30. Dynaſtie, der Makedonier und Ptolemäer. 

Ahmes’ Sohn Amenophis I regierte zuerjt mit feiner Mutter gemein- 
Ihaftlih, welche eine äthiopiiche Prinzeffin war?, kämpfte in Nubien und an 
der afiatiichen Grenze. Sein Sohn Thotmes I befiegte den nubijchen 
König von Chent=nefer und ließ über diefen Sieg einen ruhmredigen Dent: 
ftein in den Steinbrüchen von Kermän gegenüber der Inſel Tombos (19 Br.) 
aufitellen?, drang dann in Afien ein, 309 durd das Land der Rethennu im 
nördlichen Paläftina und Syrien und errichtete bei Nii am Euphrat Dent- 
fteine. Der greife Held Ahmes erjchien Hierbei zum letztenmal im Feld 
und erbeutete einen Kriegswagen.“ Die Siege in Aſien hatten keine wirkliche 
Oberherrſchaft Uegyptens zur Folge, weil man fich mit der Erpreffung von 
Tribut begnügte und die politifchen Verhältniffe nicht änderte; dagegen wurden 
die Eroberungen in Nubien durch Anlegung von feiten Plätzen, dur Ein- 
führung des aegyytifchen Kultus und durch die Einfegung eines Statthalters, 
des Prinzen von Kuſch (eine Würde, welche oft der Thronerbe bekleidete), dem 
Reich wirklich einverleibt. Es war in diefer Dynajtie Sitte, den Nachfolger 
zum Mitregenten zu machen, und mehrfad haben Königinnen, meift Schwejtern 
und Gemahlinnen des Pharao, teils neben ihm, teils nad feinem Ableben 
als Regentinnen für ihre unmündigen Söhne die Regierung geführt. Thotmes 
regierte kürzere Zeit mit feiner Schweiter, Thotmes II und ſpäter Thotmes III 
hatten ihre Schweiter, die Hätafut, welche fi) als Königin Ramäga Amen- 
chnumt Hätafu (man fann auch Hätjchepfut leſen) nennt, eine thatkräftige und 
ruhmvolle Fürftin, zur Mitregentin. Sie hat einen großen Handelszug nad 
den Lande Punt unternommen, deſſen Einzelheiten jehr ſchöne Relief3 mit 
bejchreibenden Injchriften in dem Tempel von Der el=bahari in Theben uns 
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vorführen, durch deren Veröffentlihung fih I. Dümichen großes Verdienſt 
erworben hat.! Parihu, der Fürjt von Bunt, ijt ein Greis von dunfelbrauner 
Hautfarbe, feine mit realijtiihem Humor porträtierte Frau und Tochter find 
da3 Gegenteil von ſchlanken Schönheiten. Die Befrachtung der zurüdeilenden 
Schiffe, von denen einige bereit die Segel blähen und die Ruder bewegen, iſt 
auf der nebenstehenden Tafel abgebildet; jämtliche Fiſche im Waffer find wirkliche 
Fiſchſorten, welche Dümichen zoologiſch fonnte bejtimmen laſſen. Die verladenen 
Waren, worunter Weihrauchbäume, Elfenbein, edle Hölzer, Gummitafeln, Säde 
mit Gold, Smaragd, Weihraud, Salben ꝛc., auch Babuine (kafu, indiich 
kapi) und Paviane (aanau) und andere 
exotiſche Tiere, jowie zweinnddreißig wohl: 
riechende Sträucher, welche in Theben 
afflimatifiert wurden, werden von ben 
Inſchriften aufgezählt; der Leer kann 
viele der Namen an den ihnen bei- 
gefügten Determinativen oder erläutern- 
den Bilderzeichen auf der nebenjtehenden 
Abbildung erkennen. In Theben wurde 
ein Felt veranitaltet umd die Ladungen 
der Schiffe geweiht und in die Tempel- 
bücher eingetragen: der Gott Thot und 
die Bibliothefgöttin Safech jchreiben Maß 
und Zahl der Stüde auf eine Bud): 
rolle; auf der einen Scale der von 
Hor gehaltenen Wage befinden fi 31 
Metallringe (Geld), auf der anderen 
die Ten oder Pfundgewichte in Gejtalt 
von Stierföpfen und Steinziegeln.? Mit 
Hataju jcheint das Tegitime Haus aus: 
— geſtorben zu jein, denn da Thotmes III 
Königin Hatafı. niemals feine Mutter nennt, die nur auf 
den Mumienbinden jeiner Leiche Hejt 
genannt wird, jo war dieje ohne Zweifel feine rechtmäßige Gattin jeines 
Vaters, und feine von der Königin Ahmes geborne Schweiter Ramaqa war 
faum gejtorben, als er jeinem wohl öfter gefränften Stolz und der ihm von 
ihr diktierten Verbannung nad) Buto im Delta dadurd Genugthuung verichaffte, 
daß er ihren Namen an den Dentmälern wegmeißeln und durch jeinen eigenen 
erjegen ließ.“ Die fajt dreiundfünfzig Jahre des 16. Jahrhunderts ausfüllende 
Regierung des Thotmes III ijt eine höchſt ruhmvolle, jowohl durch Waffen- 
erfolge wie durch die Aufrichtung herrlicher Kunſtwerke, umd fie ijt auch viel- 
leicht mehr als eine andere dem Gedächtnis der Nachwelt dadurch Tebendig 
geblieben, daß diejer Pharao jelbjt jeine Annalen erjt auf eine im Tempel— 
archiv zu Theben aufberwahrte Iederne Rolle hat jchreiben, und von da auf 
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Basrelief an einer Wand des Terrafjentempels von Där-el-bah’eri (Weſtſeite von Cheben), da: 
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Iend eine Klotte, welche von der aegyptifchen Königin Mafara-Ba-t-fhop (17. Jahrh. v. Chr.) 
und Somalifüfte, entfendet worden. 
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Thotmes IN. 203 


die Steinwände des großen Saales, welder das Sanktuarium umgiebt, bat 
eingraben laffen, wo fie allerdings durch fpätere Umbauten gelitten haben, 
aber doch in Verbindung mit den prachtvolien bildlichen Daritellungen un— 
ihäßbare Aufichlüffe über die Thaten des Pharao und die Kulturzuftände 
auch der afiatiichen Yänder gewähren. Auch eine Stele von ſchwarzem Granit 
(in Bulaq) feiert die Siege des Thotmes in ſchwungvoller Diktion und zählt 
die überwundenen Völker auf. Eine andere Hauptquelle für feine Negierungs- 
zeit ijt die Grabinichrift des Feldherın Amen -em-heb in Qurna, welche von 
Ebers entdedt murde.! Die Bildwerfe zeichnen fich durch Lebendigkeit aus; 
auf den Schladhtenbildern überficht man die ganze Aftion, da die nebeneinander 
Kämpfenden, wie aus der Bogelperipeftive geichen, übereinander angeordnet 
find; einige Stellen der Texte bejtehen nur aus Namen der befiegten Völker 
und Städte, und diefe Namen befinden ſich auf Schilden oder Nartouchen, über 
denen ſich das Bruftbild des Bewohners des feindlichen Landes oder Ortes 
mit nad hinten gefeilelten Armen erhebt; die gleichfall$ übereinander an— 
geordneten Reihen diejer Schilde find an Striden befejtigt, und werden vom 
Pharao dem Amon und andern Göttern präjentiert. Für die Identifizierung 
der erwähnten Länder und Städte, wodurd auch die Marjchrichtungen erfannt 
werden, find die Werke von Brugſch, Geographiiche Inſchriften altaegyptiicher 
Denkmäler (3 Bde, Leipzig 1857—60) und de Saulcy (Melanges d'Archéo- 
logie IT) von großer Wichtigkeit. 

Wie unter Thotmes I erjcheinen auch unter feinen Sohne die Rethennu 
als herrichendes Volk in Syrien. Schon nah dem Siege des eriteren famen 
zahlreihe Werte der weit vorgejchrittenen Kunſtinduſtrie aus Aſien nad) 
Aegypten, welche auf die aegyptiiche Kunſt einen nicht zu verfennenden Ein— 
fluß ausübten, indem namentlich Motive der afiatiichen Ornamentik, zu welchen 
die Verarbeitung der Metalle (Bronze) Anlaß gab, jeit dieſer Zeit auftreten, 
während in früheren Zeiten das gegyptiſche Ornament aus dem Textilwerk 
und der Holzplaftif, ſowie jelbjtverjtändlich aus der Nahahmung von Natur- 
objeften hervorgegangen war. 

Die Unnalen Thotmes III berichten, daß derjelbe im 22. Jahre feiner 
Regierung über Gaza vor die Feitung Ihem z0g, wo ihm Hinterbradjt wurde, 
daß der feindliche Fürft von Dedeih (nordweitlih vom Merom oder Bahr 
Hüleh) in ridtiger Einfiht, daß Megiddo den Schlüſſel des nördlichen 
Syriens bilde, diefen Pla bejeßt habe. Diefe Stadt lag an der Stelle des 
heutigen Chan Ledjün (d. i. Legion, eine römische Benennung), bei welchem 
der Tell Mutejjellim die alte Burg bezeichnet. Thotmes mäherte fi) durch 
das Wadi Dänäh, lehnte hier den rechten Flügel an, während der linfe ſich 
nordwejtlich von Megiddo ausdehnte. Die Feinde wurden zurüdgeichlagen, die 
Feſtung erftürmt, und jpäter von aegyptiichen Architekten vermeffen und zum 
Stützpunkt fünftiger Feldzüge gemacht. Die Beute, welche in Megiddo gemacht 
und den jich unterwerfenden Heinen Fürften abgenommen wurde, iſt in der 
Inſchrift verzeichnet: lebendige Gefangene 340, Hände (dem Gefallenen abge: 
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ichlagen) 83, Pferde 2041, Füllen 191, Bullen 6, ein Streitwagen mit Gold 
ausgelegt, eine vergoldete Kifte, ein föniglicher, vergoldeter Streitiwagen, 
592 andere Streitwagen, eine eherne Rüftung, die Rüjtung des Königs von 
Megiddo, 200 cherne Rüftungen, 502 Bogen, fieben mit Silber plattierte 
Beltftangen, zahlloje Rinder, Ziegen w. f. w.! Der Pharao eroberte und 
ichleifte die Feitung Dedejchu am DOrontes, wobei Amenemheb eine neu errichtete 
Mauer durhbradh und andere Thaten verrichtete, und gelangte in das Land 
der Rethennu, wo er drei eroberte Feitungen, Unaufaja, Herenfal, Inenaa 
hervorhebt ?; die aegyptifchen Waffen wurden noch weiter bis Neheren (Mejo- 
potamien) getragen, und es wird noch Hinter Nii, wo Thotmes I die Grenz- 
ſäulen errichtete, ein Land Afrit genannt. Auf einer Inſchrift? ericheint auch 
der Tribut (Huldigungsgeichent) des Königs der Cheta (Hethiter), beftehend in 
96 Pfund und zwei Unzen Gold (ein Piund, ten, betrug 10 Unzen, kat, 
oder zwei Dracdhmen, die Unze aber find 140 Gran Apothefergewicht), acht 
Negerſtlaven, dreizehn Knaben als Diener, Stier. Im Berfolg werden 
noch ald Beute aus Syrien, NRemenen und Neheren angeführt: Silber und 
Gold, Gefäße von phönikiſcher (Tahi-) Arbeit, Silberringe (ald Münzen oder 
Geldwert gebraucht, wovon acht Stüd 301 Ten wogen), Goldringe (nur 
das Gewicht, nicht die Zahl erwähnt), grüne Steine (Malachit), Lapis lazuli, 
Türkife (echte und fünjtliche von blauem Glas aus Babel), Bronzen, Eifen- 
gerät, Blei, Schmirgel, Bitumen, Silberbecher, weiße Vaſen in Gold montiert, 
Adonisgärtchen oder Gefäße mit Blumen, Weinamphoren, Vaſen von Feldſpat, 
Wagen, zum Teil mit Silber und Gold ausgelegt und überzogen und gemalt, 
Rüftungen von Leder und Erz, Streitärte mit Steinhämmern; an lebenden 
Wejen männliche und weibliche Sklaven, Pferde, Ejel, Bullen, Ochjen, Biegen, 
fremde Vögel, Gänje, ja auf einer Darjtellung * bringen die Rethennu außer 
einem Bären auch einen Elefanten, wahrjcheinlih aus der Euphratebene; an 
Naturalien und Genußmitteln Brot und Kuchen, Korn, Gerjte, Mehl, Wein 
von Reben und Datteln, Honig, Feigen, Balfam, Tak-holz (für Wagen ver: 
wendet), Sejlel von Zedern- oder Akazienholz (Ses) und andere feine Hölzer, 
Beltitangen mit Erz und edlen Steinen bejebt, Farben u. dgl.“ Die Kriegs— 
züge wiederholten ji in wenig Jahren. Am 29. Regierungsjahre wurde die 
Feſtung Tunep erobert, welche man in die Nähe von Damaskus verjeht hat, 
die aber nicht weit von Hamath gelegen haben muß ®; jie wurde jpäter zerftört; 
der Feldherr Amenemheb führte von hier einen Vorſtoß gegen Karchemiſch 
am Euphrat aus und folgte dann jeinem Herrn nad Uradus an die See, 
erreichte ihn aber erit in Tyrus. Im folgenden Jahre wäre auch Tyrus 
und Aradus (zum zweitenmale) erobert worden, bei einem jpäteren Zug wird 
die Eroberung einer Feltung Ananret (vielleicht Anäharät Joſua 19, 19) am 
Netronasjee (Merom) erwähnt, ja der Zug im 33. Jahre führte den aegyptijchen 
Eroberer bis nah Mefopotamien, wo 120 Elefanten (en äbu) erlegt wurden, 
die damals noch dort gehauft haben müffen. Niemals iſt das Anjchen Aegypptens 
in jo weit entfernten Weltgegenden verbreitet gewejen, als da Thotmes III 
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mit mächtiger Hand Geißel und Zepter führte, und wenn auch nicht alle in 
den Verzeichnifjen genannten Orte unterworfen wurden, jo hatte doc Uegypten 
eine DOberhoheit über die phönikifchen Seeftädte und ihre Kolonien in ben 
benahhbarten Meeren. Zahlreiche Porträtjtatuen dieſes großen Fürften finden 
fih teils noch vor den Pforten verjchiedener Tempel, teils in den Muſeen 
von London, Turin, Florenz, Bulaqg.! Aus feiner Regierungszeit glaubt man 
ein ficheres Datum gefunden zu haben, wonadh das 23. NRegierungsjahr um 
das Jahr 1600 fallen würde. ? 





Amenophie II. 


Des Thotmes Sohn Amenophis II mußte bis Mejopotamien ziehen, 
um den verweigerten Tribut einzutreiben, denn die bezwungenen Fürften, welche 
man unbehelligt ließ, ſolange ſie denjelben entrichteten, benußten faſt jeden 
Thronwechjel, um fich der läjtigen Verpflichtung zu entziehen, fonnte man doc) 
hoffen, daß der neue König nicht wieder ein jo großer Kriegsherr fein werde 
wie der vorige. Auch Thotmes IV erhielt dem Reich die von feinen Ahnen 
gejegten Grenzen? Amenopbis III führte im Süden Kriege oder vielmehr 
Raubzüge und Sklavenjagden aus; bis nad) Äthiopien hinein gehorchte ihm 
das Land, denn feine Bauten gehen bis zur Inſel Eai, bis Soleb, Sedeinga, 
ja bis zur Stadt Napata am Berge Barfal oberhalb der großen füdlichen 
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Nilbiegung. An der Gefchichte der Kunft ift er berühmt durch die Erbauung 
des prachtvollen füdlihen Tempels in Theben, wo jeßt Lugsor (d. i. Die 
Sclöffer, jo benannt von den Ruinen) fteht, und eines zweiten auf dem 
linken Ufer, von dem jedoch nichts mehr jteht als feine riefenhaften Sitzbilder 
von 21 Meter (67 Fuß) hohen Steinblöden, die Memnonsjäulen; die 
Gefichtszüge find zerftört, man kann fie fich jedod nach mehrfach vorhandenen 
Porträts, z. B. in feinem Grab !, ergänzen. — Unter Amenophis IV er- 
eignete ſich eine religiöje Be- 
wegung. Die Priejterichaft 
mußte bei fortichreitender Aus- 
bildung der religiöjen dee zu 
der Überzeugung gelangen, daß 
dasjenige, was der Menge als 
Vielheit von Göttern erichien, 
in Wahrheit nur die vielfältige 
Erfcheinung einer einzigen Gott: 
heit jei, wie ja mehrfach Götter 
mit verjchiedenen Namen doc) 
ihrem Weſen nad) verwandt 
oder gleich find, und wie aud) 
die Priejter jelbjt in Memphis 
den Ptah, in Heliopolis den 
Na, in Tanis den Suteh, in 
Abydos den Dfiris, in Theben 
den Amon für den Gott aller 
Götter ausgaben, was doc 
—* nur dann kein Widerſpruch 
— IL war, wenn alle dasjelbe Wejen 

waren. Diefer Umon, d. i. 
der Verborgene, die das Al geheimnisvoll erfüllende Intelligenz, urjprünglich 
der Lofalgott von Theben, wurde dur) die 18. und 19. Dynaftie zum König 
der Götter erhoben. Man jagte, er habe, während Ra in der Unterwelt 
weilte, den Thron der Götter bejtiegen. Er ruhte ald Keim im Urgewäſſer 
und erzeugte ſich jelbjt, was die Bilderſprache durch den Ausdruf „der Gatte 
feiner Mutter” ausdrüdt. In diefem Alt wird er als ithyphallifcher Gott 
Chem, urjprünglic Lokalgott des panopolitiichen Gaus, verehrt, wie Amon 
mit einem hohen Federpaar auf der helmartigen Kopfbedeckung; eine Variation 
des Amon it Chnum oder Kneph, der einen Widderkopf trägt, urjprünglich 
in der Kataraktengegend und in den libyjchen Dajen verehrt, den wir auch 
ald Form des Na kennen gelernt haben. Wie die anderen großen Götter 
mit einem weiblichen Wejen und dem von beiden erzeugten, weldes aber 
wieder der Gott jelbit ift, zu einer Dreiheit verbunden find, jo bejteht die 
thebanishe Trias aus Amon, Mut und Chons, der die Feinde ver— 
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nichtet und Krankheiten heilt, der Mondgott, der den verborgenen Gott der 
Nacht offenbart. Wenn die Prieſter nicht wirklich zum Monotheismus gelangten, 
fo lag der Grund darin, daß fie die veralteten Lehren nicht opferten, ſondern 
die neuen und beijeren nur auf fie pflanzten. Amon wird der erhabene und 
unfichtbare Gott, der ji in der Sonne offenbart, der König der Götter und 
Herr der Bharaonen, aber neben und unter ihm erjcheint das ganze Pantheon. 
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Amenophis IV, mit feiner Familie der Sonne opfernd. 
Nelief in einem Grab in Tell el-amarna. 


In Heliopolis bejtand ein Kultus des Sonnengottes Aten, und an ihn 
tnüpfte Amenophis IV jogleich nad) jeinem Regierungsantritt eine mono- 
theijtiich gefärbte Lehre; dabei nahm er eine feindliche Stellung gegen die 
thebanifchen Priejter ein und juchte den Monotheismus auf anderem Wege als 
die legteren, aber in einer rohen Form und mit dem mißverjtandenen Eifer 
eines Neophyten, an diefen Sonnenkultus anzufnüpfen. Er ließ den Namen 
des Gottes Amon überall an den Wänden der Tempel ausmerzen. Hiermit 
hatte er in ein Weipennejt gejtochen, und die Refidenz in Theben wurde ihm 
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derart verleidet, daß er eine neue Königſtadt anlegte, deren weitläufige Tempel 
und Paläſte voller jchöner Skulpturen fpäter mit Gewalt zerjtört wurden; 
fie lag bei dem heutigen Tell el-amarna im hermopolitiihen Gau, und zu 
ihr gehören auch die benachbarten Felsgrüfte, in denen gleichfalls der Sonnen- 
dient hervortritt; überall leuchtet hier bei religiöjen Darjtellungen die Sonne 
über der Szene, mit langen gelben Strahlen, deren Spitzen in jegenjpendende 
Hände auslaufen. Der König nannte fich, weil fein Name den des verhaßten 
Gottes Amon enthielt, Chu-n-aten (Abglanz der Sonnenſcheibe). Die 
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Inſchriften atmen ſo viel Religioſität, daß man ſehr zweifeln kann, ob man 
ſich auf die Seite der Amonprieſter oder auf die des Königs, der als Ketzer 
gebrandmarkt wurde, ſchlagen ſoll. Auch nimmt es für den König ein, daß 
er in den Inſchriften, welche in der Regel unnatürlich und ſchwülſtig ſind, 
einigemal die Etikette ablegt und als liebevoller Familienvater erſcheint. 
Übrigens hatte der König von feiner Mutter Tii einen wenig einnehmenden 
Körpertypus geerbt; namentlicd auffallend ift die Bildung des Kinns, welches 
ipig ijt und herabhängt; der Bauch ijt vorjtehend und die Haltung ſchwächlich; 
in älteren Abbildungen erjcheint der König mit normalem Körper (was möglicher: 
weiſe konventionell fein könnte), jo daß Wiedemann ! vermutet hat, jene fonder- 
bare Darjtellung des Körpers hänge mit dem neuen Kultus zufammen, zumal 
auch die Hofbeamten hierin dem König gleichen. Auf den Heerfahrten diejes 
Pharao wurden zum erjtenmale fremde Söldner geworben; mehrere Dar- 
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ftellungen ! zeigen in jeinen Heeren gelbe Afinten mit Speeren, weiße Libyer, 
fenntlih an dem von zwei Federn gebildeten Kopfihmud und einem diden 
jeitlihen Haarzopf, und ſchwarze mit Bogen bewaffnete Söhne Äthiopiens. 
Gemäß der weiblichen Erbfolge fuccedierten dem Chunaten wegen Mangels 
männlicher Nachfommen mehrere feiner Eidame. Der zweite derjelben, Tut— 
and-amen (oder Amen-tutzand), verdient eine Erwähnung, weil wir von 
ihm eine prachtvolle Reliefdaritellung befigen, die aus dem Grabe des Hi, 
Prinzen von Kuſch, in Durnet Murvai bei Theben, bei Lepfius ? abgebildet 
ift. Neben dem fitenden König ftehen die Statthalter von Äthiopien, Ai und 
Amen-hetep; eine braune Fürjtin, deren Haar mit Goldfäden überjponnen 
icheint, bewegt ji auf einem von Ochjen gezogenen Wagen und umgeben von 
Geſchenke bringenden Dienern von jchwarzer und gelber Farbe (Neger und 
Abeffinier) auf den Pharao zu. Unter diejen Gefchenten befinden fich dicke 
goldene Ringe (Geld); Golditaub in Sädchen, Leopardenfelle, Vieh, Wedel, 
Elefantenzähne, eime goldene Pyramide auf goldenem Gejtell mit Email, 
jowie ein großer Aufjag auf einer von Fellen und Teppichen behängten Tafel, 
die auf einer Goldjäule mit Schmelz in gegyptiſchem 
Stil ruht; auf der Tafel fteht zu beiden Seiten einer 
goldenen Pyramide je eine Giraffe unter einem Palm— 
baum in der Begleitung von drei Negern, ſämtlich 
von Gold.“ Die Nethennu find teil® rotbraun, teils 
weiß mit Schwarzen Bärten und Loden; fie erjcheinen 
in ihrer bunten, den Leib jpiralartig ummidelnden 
Tracht, deren Wollitoff abwechjelnd rot und blau 
grundiert und mit blau und roten, von weißen Punkten 
umgebenen Kreijen gemujtert it, und laſſen durch 
ihre weißhäutigen jchwarzäugigen Sklaven, die nur 
einen Schurz tragen, weiße Roffe, herrliche Gefäße 
und Lazurjteine bringen; einige Sflaven jind aud) 
rot, 3. B. einer, der einen Löwen am Strid führt. 
Die ganze Darjtellung ift für die Kenntnis des Kunjt- 
handwerks ſowohl bei den nördlichen Syrern als bei 
den Negern von höchitem ntereife. 

Es herrſchten noch mehrere Könige, deren Stelle 
in der Neihe der Pharaonen zweifelhaft ijt; erjt mit 
dem legten König diefer Dynaftie Hoöremheb (Armais) 
beginnen wieder bejjere Nachrichten. Seine Gattin 
hatte denjelben Namen wie die Schwägerin Chunatens, weshalb man vermutet 
hat, er jei mit diejer vermählt gewejen; che er den Thron bejtieg, war er 
Nomard von Hajuten (Alabaſtron). Horemheb hat zahlreiche Bauten errichtet, 
namentlih audh am Tempel zu Karnaf. Ein Täfelhen nennt das 21. Jahr 
feiner Regierung. * Mit ihm erlojch die Dynaftie, doch jcheint jein Nachfolger 
Ramfes I mit ihm verwandt gewejen zu fein. Derſelbe iſt der Water 
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Setis I, welcher ihm in Qurnah einen großen Totentempel errichtete. Man 
fann daher die 19. Dynaſtie mit Ramſes I oder mit Seti I beginnen laſſen. 
Ramfes I regierte nur zwei Jahre. Über die Kriege des Seti umd 
anderer Könige diefer 19. Dynaftie giebt es umfangreiche Anfchriften, welche 
jedoch bisweilen nur in oratorijcher Weije ältere Berichte, wie des Thotmes III, 
zu wiederholen jcheinen. Unter Eeti wird von einem Borrüden der Schaju 
bis vor die Feitung Tal, welche Ahmes nad der Zerſtörung der Hyfjositadt 
Avaris zum Schuß gegen Afien angelegt hatte, berichtet; vielleicht war hiervon 
eine Ausdehnung der hethitifchen Macht nad) Süden hin die Veranlaſſung. 
Die bärtigen Schafu mit eigentümlichen Turbanen, bewaffnet mit Speer und 
Etreitart find an der nördlichen Außenwand des Tempels von Karnak 
abgebildet.! Neben den Nethennu treten jept die Cheta (Hethiter) als be- 
deutendite Macht hervor. Ihr König war zu Setis Zeit Mautenure, 
welcher im fünften Jahre des Ramſes II mit diefem kämpfte; jpäter tritt fein 
Bruder Chetajar auf; der Bater beider hie Marufar, und deſſen Vater 
war Sapalel. Die Feitung Kadeſch mußte nochmals erobert werben und 
durch das Land der Remenen (oder Lemenen, im Libanon) zog man an bie 
Küfte und nad Aegypten zurüd. Seti wird im Triumph abgebildet, wie er 
die Gefangenen an Striden dem Amon vorführt, unter ihnen die Cheta, die 
Neheren (Mejopotamier), die oberen Rethennu in den gebirgigen Teilen Syriens, 
die unteren Nethennu, welde von da nah dem Euphrat hin wohnten, die 
Sent’ar (d. i. Doppel-Tyrus) und viele andere Nepräjentanten ſyriſcher und 
fananäijcher Nationen. Auch der Süden fühlte die Wucht der acgyptijchen 
Wafſen, und der König heißt im einer Inſchrift des Tempels von Redeſieh 
Sieger der vier Negervölfer; die eingegrabenen Liften der befiegten Äthiopier 
auf vier Tafeln am Berge Seje (in der Nähe des 20° Br.) zeigen, wie weit 
die Macht Setis fich erjtredte. Der Tempel von Redefieh, etwas ſüdlich von 
Edfu am rechten Nilufer, befindet fih an der Handelsjtraße nach Berenike, 
weldhe an den in den Bergen gelegenen Gold- und Smaragdgruben vorbei 
führt, und bezeichnet eine Brunnenſtation (Brunnen des Seti), welche der 
Pharao für die Reifenden und Bergleute in den Felſen gebohrt hat.? 

Noch bei feinen Lebzeiten hatte Seti feinen Sohn Ramſes II zum König 
frönen lafjen. Diejer berühmte Monarch, von welchem die zahlreidhiten noch vor- 
handenen Ruinen und fjonftigen Kunſtwerke herrühren, wird von den Griechen 
bisweilen ebenfalls Sefoftris genannt, ein Name, der urfprünglich dem Uljer- 
tefen I zukam, und durch die Häufung der Heldenthaten vieler Pharaonen auf 
feine Perjon hat fich eın ganzer Sagenfrei3 um ihn gebildet, in welchem ihm 
fabelhafte Kriegszüge bi8 an die Grenzen der bekannten Welt angedichtet 
wurden. Er regierte wenigjtens 67 Jahre, denn diefe Zahl giebt ein Monument 
an.‘ Eine Menge von Standbildern zeigt uns das Porträt des Königs, felbit 
als Kronprinz iſt er abgebildet im Tempel zu Abydos. Sieht man von ben 
üblichen Eroberungen im Süden, ſowie von einem Einfall der Libyer mit den 
ihnen verbündeten Shardana und Tulſcha ab, jo ift das Hauptereignis 
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in Ramjes’ Regierung der Krieg in Syrien, wo die ftreitbaren Cheta (Hethiter) 
abermals ihre Kräfte gejammelt hatten und an der Spige verjchiedener Völker 
die Suprematie Aegyptens zu zerftören trachteten. Bereits im zweiten und 
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Namjes II als Kronprinz; Relief im Tempel zu Abydos. 


vierten Jahre feiner Herrfhaft fand ein kleiner Feldzug nad der ſyriſchen 
Küfte ftatt, an welchen die bereit3 erwähnten Felstafeln am Nahr el-Kelb bei 
Beirüt erinnern. Über den großen Krieg gegen die Cheta, der nad) einiger 
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Seit entbrannte, bejigen wir genaue Berichte in einer Art von Heldengedidt, 
welches einem Bafilifogrammaten oder königlichen Schreiber Bentaur zus: 
geichrieben wird, der aber nur der Abjchreiber ijt. Diejes Werk ift in dem 
jogenannten Papyrus Sallier im Britiſh Mufeum erhalten, in hieratiſcher Schrift, 
und ijt von den Truſtees des Mujeums herausgegeben; der fehlende Anfang 
wird durch einen Bapyrus in der Sammlung Raife im Louvre ergänzt; über: 
jeßt wurde dasjelbe mehrfadh, von de Rouge, Chabas, Pleyte, Brugich, Good— 
win, Luſhington u. a. Der Tert ift auch in Stein gegraben zu Rarnaf, 
Lugsor und Abydos; ein anderer Bericht jteht an den Wänden des Tempels 
von Ipſambul, und endlich giebt es bildlihe Darjtellungen in demjelben 
Tempel, jowie in Qugsor und am Rameſſeum im wejtlichen Theben.! Die 
Hauptaftion war die Schlaht von Kadeſch am Orontes. Dieje hethitifche 
Feſtung liegt ſüdlich vom Sce von Homs. Diefer See jcheint von Menſchen— 
hand gemacht zu fein mit Hilfe eines Dammes, welcher zur Einführung des 
Waffers aus dem Fluß in denfelben dient, und weldher 1200—1500 Fuß lang 
und 12—15 Fuß hoch ift.? Kadeſch lag an der Stelle des jpäteren Laodicea 
Libani und des jetzigen Schutthügel3 Tell Nebi Mend. Der alte Name ift 
an dem See haften geblieben: Jägüt, ein gelehrter Reiſender und Geograph 
(7 1179) nennt ihn Buhairat Dadaja (I, 516, 2), und der aus dem nahen 
Hamath ftammende, wenn ſchon in Damaskus 1273 geborene Abulfeda berichtet, 
daß man den Damm für ein Werk Aleranders halte. Das Kadeich, welches 
Seti I eroberte, war das in der Nähe de3 Merom gelegene, Thotmes III 
aber erjtürmte die Feſtung am Drontes, denn er fehrt nad) Aradus zurüd, 
weiches den nächſten Kiüjtenpunft bildet. Die Reliefe zeigen uns das Lager 
der Uegypter, welches als wahre Schildburg von den Schilden der Krieger 
umgeben iſt, mit allen Soldaten, Aegyptern und Schardanatruppen, mit dem 
Troß von Menichen und Tieren, das Zelt des Pharao, worin er Befehle 
erteilt, den Aufmarjch der Truppen in wahrhaft impojanter Darftellung. In 
der Schlacht ericheinen die Hethiter beritten oder zu dritt auf Kriegswagen, 
indem der Wagenfämpfer vom Roſſelenker und Scildfnappen begleitet ift. 
Ihre Kleider find lang, ihre Bärte rafiert, ihre Hautfarbe hellrötlih, wodurch 
fie fi) von den gelblihen und jchwarzbärtigen Semiten und auch von den 
Affgrern 3 unterjcheiden. Da die Hethiter verichiedene Länder Kleinafiens 
beherrichten, in anderen als tonangebende Macht betrachtet wurden, jo iſt es 
möglich, daß in dem Verzeichnis ihrer Verbündeten in der That Scharen der 
Lykier (Lefa), Mäonen (Mauna), Myjer (Maju), Leute aus Pedafa in Karien 
oder gar Pedaſos in Troas (Batafu) fih dem Heere der Cheta angejchlofjen 
hatten; doc) find nur Qirqamaſch (Karchemiſch), Ehirbu (Uleppo), Artu (Urados), 
Neheren (Euphratebene) bekannte Namen, andere find ganz zweifelhaft. Die 
aegyptiiche Armee war in vier Heerläulen geteilt, nach den Göttern Amon, 
Na, Ptah und Sutech benannt (was merkwürdiger Weile Diodor in feiner 
Beichreibung des Rameſſeums richtig bemerkt). Unter der Anführung des 
Pharao ftand das Korps des Amon; er näherte ſich der Stadt Kadeſch, 
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während Chetaſar fich nordweſtlich von derjelben in den Hinterhalt Tegte. 
Rlöglid führte er einen Angriff aus, welcher durch den perjönlichen Mut des 
Namfes erfolglos blieb, obwohl nur der Vortrab der Aegypter beteiligt war. 
Diefer Moment ift in dem Gedicht des Pentaur in fehr übertriebener Weife 
geichildert; Ramſes betet in der Not, da er ganz allein vor 2500 Kriegs— 
wagen jteht, zu Amon, und von feinem Löwen Smamscheftusf (Berreißer feiner 
Feinde) begleitet, Schlägt er fich auf feinem Wagen mit den zwei Roffen „Sieg 
in Theben“ und „Mut ijt zufrieden“ duch die Tod drohenden Feinde. Nach 
der Vereinigung mit dem Hauptheer wird der Ungriff auf die Cheta erneut 
und dieſe werben geichlagen. Die Beſatzung der Stadt machte einen Ausfall 
und rettete die Flüchtigen in ihre Mauern; am anderen Tag bat Chetafar 
um Frieden. Auf der Weitjeite des erjten Pylons des Rameſſeums in Theben 
ift die Schlaht in ſehr anjchaulicher Weiſe, Halb wie ein Schladhtplan, Halb 
wie ein Gemälde entworfen und als Flächendekoration in flachem Relief, 
urſprünglich mit jet verſchwundenem Stuffo überzogen und bemalt dar- 
geitellt.! Die Cheta find jamt Wagen und Roſſen in den Orontes getrieben, 
jenjeit des Fluffes Tiegt die Stadt mit ihren Verteidigern; in dem Getümmel 
der Wagenfänpfer ficht man, von den Beilchriften belehrt, den Fürft der 
hethitiſchen Phalanx Kemajis, wahricheinlid von dem Pharao, der über feine 
Leiche hinwegſtürmt und leicht wie ein Gott feine Pfeile fchnellt, getötet, ferner 
Ehirepfar, den Buchſchreiber des Königs, Targatas, Hauptmann der Schügen, 
Grabatus, den Stallmeifter der Cheta. Auf dem anderen Ufer wird ber 
König von Ehilpu (Uleppo) aus dem Waſſer gezogen und auf den Kopf geitellt, 
um das gejchludte Wafler von fich zu geben; weiterhin ſteht der König der 
Cheta auf feinem Wagen, umgeben von feinen Garden, und fleht um Gnade. 
Die nördlihe Hälfte der Weitfeite zeigt die Verfolgung in den Fluß; hier 
nennen die Beifchriften den Oberſten der Knete ZTetar, den Bruder des 
Königs Masrima, den Fürften des Volkes von Anunas, Rebajununa; Suaas, 
Befehlshaber von Tanis, wird aus dem Wafler gezogen. An der vom Wafjer 
umgebenen Feltung ſteht geichrieben „die Burg Kedeih*. Weiterhin lernen 
wir noch unter den Gefallenen der Cheta den General der Wagenkämpfer 
Targanunas, den Oberjten des Volkes von Penas Aagma, die Reiterführer 
Pis und Semarus kennen. Ein Relief in der Säulenhalle des Ramefjeums ? 
ftellt die Eroberung der Feſtung Dapur dar. Diejelbe lag auf dem Berg 
Tabor in Galiläa; am Fuß desjelben Liegt Daburijeh. Noch zur Zeit 
Antiohus des Großen (218 v. Ehr.) Stand eine Stadt auf dem Gipfel des 
Berges, und noch Vespafian ließ 67 n. Chr. durch Placidus den Ort belagern, 
der ſich wegen Waffermangeld ergeben mußte. Auf unjerem Relief iſt Die 
Burg von Cheta befeht, und die Aegypter, an der roten Hautfarbe Fenntlich, 
erftürmen diejelbe; unter ihnen erfennt der Leer ſechs Söhne des Ramijes, 
welche die prinzlihe Haarlode fennzeichnet; nach den hieroglyphiichen Bei: 
ichriften find es die Prinzen Cha-sem-us, Ment (her chepſch-ef), Men-Amen, 
Amen-em:ua, Seti, Sotepsen-sra. Der erite von dieſen, zunächſt dem Pharao, 
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wurde von der Königin Hes-t-nefer geboren, welche auch die Mutter des 
künftigen Pharao war, deffen ältere zwölf Brüder vor dem Vater gejtorben 
waren (Ramſes hatte 111 Söhne und 51 Töchter, von denen man eine Lifte 
bejigt; eine andere Lijte giebt 60 Söhne und 59 Töchter an), Chäsem-us 
war eine Art von Priejter des königlichen Hauſes; er vollzog an Stelle des 
Monarchen die Feier der großen FFeitlichkeiten und war Wriefter des Ptah 
zu Memphis. 

Obwohl die Waffen der Aegypter fiegreih waren, jo ſtand doch die 
Macht der Hethiter ungebrohen. Dies erkennt man aus dem Friedenstraftat, 
welcher von den beiden Kämpfenden ftipuliert wurde, und in welchem Chetafar 
zuerit, dann Ramſes genannt wird, auch von fih in der eriten, von Ramſes 
in der dritten Perion redet, jo daß der letztere durchaus nicht als der erjcheint, 
welcher den Frieden diktiert. Der Vertrag wurde in aegyptifcher und hethitiicher 
Sprade auf eine filberne Platte graviert und zum Anbeften an einer Tempel- 
wand bejtimmt. Die aeayptiiche Faſſung ift allein erhalten! Nah den 
Worten des Vertrages, des ältejten, welchen uns die Geichichte überliefert hat, 
befand fi Ramjes in der Stadt Rameſſu Merisamen im Delta. Es war 
im 21. Sahr feiner Regierung, während die Schladht von Kadeſch im 5. Jahre 
ftattgefunden hatte; in die dazwiſchen liegenden Jahre fallen zahlreihe Kämpfe 
des Pharao gegen die Völker in Paläſtina und Syrien. Zwei Herolde, 
Tartisbu und Names, überbrachten die filberne Tafel, welche unter die Obhut 
der taufend Gottheiten, Friegerijchen (männlichen) und weiblichen des Landes 
Cheta und Aegyptens, des Suteh von Tunep, von Cheta, von Arnema, 
Taaranta, Pilqa, Ehifafap, Sarfu, Chilpu, Sarpaina, jowie der Aitarte von 
Cheta, des Gottes von T’ajatcherri, der Götter des Erdboden, der Berge und 
Flüffe von Cheta, der Götter des Landes Dat’auatana, anderjeit3 der Götter 
Amon, Ra, Suteh, der männlichen und weiblihen Götter Aegyptens, des 
Erdbodens, des Meeres, der Winde und Stürme gejtellt wurde. Den Vertrag- 
brecher werden diefe Götter ftrafen. Der Vertrag befeitigt ein Schutzbündnis 
beider Großmächte für ewige Beiten, jowie eine Vereinbarung über Auslieferung 
von entlaufenen Handwerkern oder Berbrechern. 

Der Gott Sutech, welcher in diefem merkwürdigen Schriftjtüd als hethitifch 
erjcheint, ift derjelbe, welchen der Hykſoskönig Apepi zum alleinigen Gott erhob 
und weldem Ramſes' Sohn Merenptah einen Kultus ald Gott der Fremden 
in Avaris jtiftete. Er wird mit der hohen hethitiichen Tiara und Hinten 
herabhängendem Band abgebildet, wie man an dem Sodel der Statue Ujer- 
tefend I im Berliner Mufeum bemerken fann, wo ein föniglicher Prinz ihn 
anbetet. Durch die Kdentifizierung diefer Form des Ba’al Tjephön mit dem 
aegyptiichen Set: Sutec behielt dieje Gottheit einen typhonifchen oder den 
Hegyptern feindlichen Charakter; die Aftarte, welche die Hethiter ebenjo wie 
den Suteh dem phönikiſchen Pantheon entlchnt Hatten, bejaß ebenfall® im 
Delta, wo von alterd ber fananäijche Bevölkerung anfähig war, einen Kultus; 
fie wurde als löwenköpfige ihren Kriegswagen lenkende Kriegerin dargejtellt ; 
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auf einer Stele im Britiſh Mufeum wird fie die Streitart ſchwingend und 
Schild und Lanze haltend dargeftellt, wie jonft der Kriegsgott Reichpu (von 
den Griechen Antäos, auch Apollo genannt). Über die Götter, welche die 
Hegypter den Syrern ent- 
lehnt haben, bejiten wir 
eine ſchätzbare Abhandlung 
von Ed. Meyer. ! 

Der Friedensvertrag 
wurde neben der Perbrie- 
fung durd die Himmliſchen 
noch durch die Vermählung 
des Ramſes mit der Tochter 
des Chetafar bekräftigt; der 
feierliche Akt, wie der hethi- 
tiihe König mit der hohen 
Tiara in Begleitung des 
Fürften von Deti (wahr: 
ſcheinlich Kataonien) fein 
Kind im Schmuck der aegyp- 
tiihen Prinzejjinnen dem 
Pharao zuführt, ift auf 
einem aus dem 34. Jahre 
des Königs ſtammenden Re— 
lief des Tempel3 von Ip— 
fambul bdargeftellt.? Die 
Tochter des Ramjes jcheint 
einen ſyriſchen Fürjten ge— 
heiratet zu haben, denn fie 
wird auf dem Granitbild, 
welches ihr Vater vor dem 
zweiten Pylon de3 Tempels 
in Qugsor als Pendant ſei— 
ned eigenen aufrichten ließ, 
mit einem ſyriſchen Namen 
Bant:“Anat (Tochter der EM — RENNER 
Göttin Anat) bezeichnet, wie Statue Ramſes II. 
die hethitiiche Gattin des 
Ramjes den aegyptiihen Ra-mäa:arsnefru annahm ine Tafel zwifchen 
zwei Pfeilern des erften Saales des Tempels von Ipſambul enthält das 
Lob des Ramjes in Form einer Anrede des Gottes Ptah- Totunen; fie wurde 
nochmals eingegraben auf dem Pylon des Tempels Ramjes III zu Medinet 
Habu; Hier Heißt es u. a.: „König Ramſes, ich habe did) erhöht durch 
jo wunderbare Gaben, dab Himmel und Erde vor Freude fpringen und, 
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die darinnen find, dein Dajein rühmen; Berge, Wafjer und die Steinmauern 
auf Erden zittern vor deinem Namen, da fie gejehen Haben, was ich für dic) 
vollbracht, nämlich daß das Chetaland deinem Palaſt unterworfen ift, ich habe 
in das Herz feiner Bewohner gejehen, daß jie dir mit Gehorjam zuvorkommen 
in der Darbringung ihrer Gejchenfe. Ihre Häuptlinge find Gefangene, all 
ihre Habe ijt Tribut ihrer Abhängigkeit von dem lebenden König; ihre 
föniglihe Tochter kommt an ihrer Spike, um das Herz des Ramſes zu 
fänftigen; ihre Neize find wunderbar, aber fie fennt noch nicht die Güte 
deines Herzens; dein Name ijt gejegnet immerdar; der Erfolg deiner Siege 
ift ein Wunder, welches man erhoffte, aber wie es jeit der Zeit der Götter 
nicht vernommen worden ijt, eine verborgene Erinnerung im Haus der Bücher 
feit der Beit des Ra bis zur Herrichaft des Lebens, der Gejundheit und 
Stärke (d. i. deiner Majeftät); es war mnerhört, daß das Ghetaland einhellig 
mit Aegypten fei, und fieh, ich habe es niedergejchlagen unter deine Füße, um 
deinen Namen ewig leben zu laſſen, König Ramfes.“ ! 

Der dreizehnte Sohn Namjes’, Merenptah, war bereits in vorgerüdtem 
Alter, als er jeinem Water nachfolgte, nachdem er bereit? eine Reihe von 
Sahren Mitregent gewejen war. Nad einer Anfchrift an der Mauer des 
Heinen Hofes ſüdlich der Umfaffungsmaner des Tempels zu Karnaf hatte der 
König der Libyer Maroi, Sohn des Titi, einen Einfall in das weftliche Delta 
unternommen und mehrere Städte überrumpelt und geplündert, Merenptah 
ließ Memphis, HeliopoliS und andere Städte eiligjt verjchanzen, denn es 
handelte fi nicht um einen gewöhnlichen Raubzug, fondern die Libyer hatten 
ihre beiten Truppen aufgeboten und ein großes Bündnis von „Bölfern bes 
Meeres“ zu jtande gebracht; dieje Völker find die libyſchen Maſchuaſcha (die 
Matichija der Perjer und Maryes des Herodot, die heutigen Amazirghen, deren 
Gott Maktzu in einer numidiichen Injchrift aus Gelma vorfommt?, die Tamehu 
und Dehaf, ferner die Schardana, Schalaliha, Aqaiuſcha (Aqauaſcha), Leu, 
Zuliha (Turſcha). Diejfe Stämme, welche jpäter nochmals auftreten, hat man 
mit den Sardinien, Sikulern, Achäern, Lyfiern und Tyrrhenern identifiziert. 
Die Schardana werden ſchon unter Ramſes II als Söldner erwähnt; in der 
großen Inſchrift des Allurnatzirhabal zu Nimrod (Col. II, 8. 80. 9. Jahrh.) 
wird in der Nähe des Libanon das Land Saratina erwähnt. Dieje Iden— 
fifationen rühren von de Rouge her, man darf jedoch nicht daran denken, 
daß jene Völfer aus den jpäter von ihnen bejegten Ländern berbeigezogen 
feien, jondern muß annehmen, da Abteilungen derjelben, welche damals noch 
auf den öftlichen Inſeln des Mittelmeeres hauſten und Seeräuberei trieben, 
mit ihren Schiffen in der Hoffnung auf Bente an die afrikanische Küſte gejegelt 
find. Indeſſen find von verjchiedenen Fordern, u. a. auch von Brugich, 
welcher zuerjt de Rouge beipflichtete, dann aber die genannten Völker für 
kolchiſche Kriegsgefangene, die eine Meuterei angezettelt hätten, zu halten geneigt 
war, namentlich zulegt von Wiedemann jo gewichtige Einwürfe erhoben worden, 
daß jene Hypotheſe kaum noch Anhänger finden dürfte Das Äußere der 
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Libyer, welche mit den Tamehu und Majchauafcha unter dem Gejamtnamen 
Tehennu (die weitlichen Nachbarn der Aegypter bis Abejfinien hinauf) auf- 
treten, ijt jehr auffallend: fie haben Helle Hautfarbe, ihr krauſes Haar ift mit 
zwei Federn gefhmüdt, und eine Seitenlode hängt auf die Schulter herab. 
Sie tragen ein vorn offenes langes Kleid, welches mannigfach gemujtert iſt; 
fie find am Scienbein und anderen Stellen des Körpers tätowiert. ! Die 
Armee des Pharao ſchlug die Libyer bei Pi-ar-ſcheps (Proſopis) vollftändig. 
Der Sohn de3 Merenptah kam nicht zur Regierung, jondern ein Seiten— 
verwandter und defjen Sohn behaupteten ſich in der Herrichaft, bis zulegt, wie 
e3 jcheint, durch beiderjeitige Vereinbarung der erjtere al® Seti II den Thron 
bejtieg. Die Nachrichten aus jeiner 
Beit laſſen auf eine Anarchie jchlie- 
Ben; es Hatte jogar ein Phönifer 
Arizu eine Zeitlang die Gewalt an 
fih) genommen. Endlich gelang es 
Setnedt, der Unordnung Herr 
zu werden und die Herrichaft einer 
neuen, der 20. Dynaſtie zu inau— 
gurieren, deren Herrſcher jämtlich 
Ramjes (III — XIU) heißen. In 
dieje Zeiten innerer Verwirrung wird 
der Auszug der Kinder Israel zu 
verjegen jein, den man mit Unrecht 
zur Beit des Merenptah geichehen läßt. 
Es ijt ficher, daß der dem Manethos 
zugejchriebene Beriht über Moſe— 
Oſarſyph im Sinn der jüdijchen 
Überlieferung überarbeitet ift ?; wir 
werden jehen, daß von einem Auszug 
eines großen Volkes nicht die Rede 
fein fann, namentlich nicht in Meren- 
ptahs Zeit, als Paläftina noch von Ramjes’ Tagen her von Aegypten beherricht 
wurde. Unter Ramjes III (griech. Rampfinitos, d. i. Rameſſu pa nuti, R. der 
Gott) erlebte das Neich nochmals eine hohe Blüte; nachdem die ſtets nad 
feinen Fleiſchtöpfen Tüfternen Nachbarn von beiden Seiten in das Delta ein- 
gedrungen waren, wurde von ihm das Land wieder gejäubert, und die Künfte des 
Friedens nahmen einen erfreulichen Aufjchwung. Der Friede mit den Cheta hatte 
etwa ein Jahrhundert vorgehalten, als diejes Volk, die augenjcheinliche Schwäche 
Aegyptens benugend, an der Spitze eines mächtigen Bundes ſyriſcher Stämme 
als Angreifer auftrat, deren Namen eine Inſchrift des Chonjutempels in 
Medinet Habu (Theben), welchen Ramſes III erbaute, nennt; ja es war aud) 
eine Koalition der Mittelmeervölter zujtande gebracht worden; unter ihnen find 
genannt die Aqajauſcha, Turſcha, Schardana, Schakalſcha, Leka, die Purfata 
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(Puroſat), die T/aflar, Taananı und Uaſcheſch. In den Burjata hat man 
die Philifter vermutet, welche inzwijchen aus Kaphthor in das Land gerüdt 
wären, welches jonft die Schafu bewohnten. Dieje Seevölfer wurden in einer 
großen Seeſchlacht an der phönikiſchen Küfte bejiegt. Der Triumph des 
Pharao ift an den Wänden des Tempels zu Medinet Habu dargejtellt; die 
Lifte der Gefangenen in einem jpäter zu erwähnenden Triumphbau zeigt die 
Abbildung von 14 Feinden.! Die obere Reihe bei Lepfius zeigt unter Nr. 1,3,5 
fast identische Negerföpfe mit einer Straußfeder im Haar; von No, 2 und 3 
find die Namen zerjtört, Nr. 1 ift der Fürft von Kuſch, Nr. 5 der von Turfes 





Die gefangnen Purjata im Triumpbjuge vor Ramſes II. 


auch Nr. 7, der von Taramwa, hat den Negertypus, aber eine Blume im Haar, 
Nr. 4 ift der von Libyen, mit dem oben bejchriebenen Ausjehen, Nr. 6 ift 
der Fürſt der Maſchauaſch; fein Haar, mit einer Stirmbinde ummunden, 
hängt lang über den Rüden (vgl. Herodot 4, 19); in der zweiten Reihe 
befindet fich der Chetafürjt, welcher hier als Gefangener nicht die Rönigstiara, 
fondern eine anfchließende Kappe trägt, unter welcher hinten ein Zopf über 
den Rüden fällt (ähnlich; wie an einem alten griehiichen Kopf von Kythere 2); 
im Ohr hat er einen runden Obrring; das Profil ijt jtark konver, die Naje 
gebogen, der Bart rajiert, der Schädel jcheint brachycephal, wie der armenijche; 
Nr. 2 iſt der Fürſt der Amoriter,. mit jemitiichem Gepräge, eine Stirnbinde 
ums Haupt, Nr. 3 der Heerführer der Takkar, unbärtig, mit einer fchildlojen 
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Müte, deren Boden weit umfangreicher ift, al3 der an den Kopf jchließende 
Rand; Nr. 4 ein Scharbana des Meeres; fein Helm hat oben eine Kugel 
und weiter unten, wie es jcheint, einen Metallbeijchlag, der in umgewandte 
Blätter ausläuft; Nr. 5 ijt der Häuptling der Schaju, mit einer rückwärts 
gebogenen, Hinten herabhängenden Mütze, Nr. 6 ein Tuirſcha des Meeres, mit 
einem Kegelhelm, No. 7 der Heerführer der Purſata (zerſtört). Eine wichtige 
Lifte der eroberten Städte und Gegenden in Kilifien, Syrien, Kypros befindet 
ih auf dem Pylon des Tempels; Brugſch hat die Identifizierung diejer 
Namen mit griechijchen verjucht und es it ihm gelungen, eine Anzahl zu 
erfennen, und für andere glaubhafte Vermutungen zu äußern. Außer dem, 
was die Tempelwände erzählen — und es find außer SKriegsthaten auch 
Berichte über Feitordnungen, Opfertarife — erfährt man viele Einzelheiten 
von Ramjes III Regierung aus einem 133 Fuß langen Bapyrus, welcher 
aus einem Grab Hinter Medinet Habu ftammt und aus dem Beſitz von 
U. C. Harris ins Britiih Muſeum fam. Er wurde von Gijenlohr, Bird) 
und Chabas bearbeitet und enthält außer einer Art Grabrede des Pharao, 
worin neben ben Kriegen auch eine Handelsfahrt in das Weihrauchland Bunt 
erwähnt wird, eine Aufzählung der von ihm in die Tempel von Theben, Helio- 
polis, Memphis u. a. gejtifteten zahlreichen Geſchenke, Lijten, welche für Sprach-, 
Kultur und Religionsgeihichte von größter Wichtigkeit find; ein Gloffar zu 
demjelben ijt von Karl Piehl verfertigt worden.! Ein andrer Papyrus (zu 
Turin) enthält eine ausführliche Gerichtsverhandlung über eine im Palaſt 
entdedte Verſchwörung, die vom Frauenzimmer ausging und den Plan verfolgte, 
einen Bruder des Königs auf den Thron zu jegen. Auf Ramſes III folgte 
einer jeiner achtzehn Söhne, Ramjes. Wenig hervorragende Thaten find von 
ihm und von den andern Ramjes zu melden, die zum Teil nur furz regierten. 

Auf die 20. Dynaſtie folgte eine Reihe von Prieitern des Amon von 
Theben als 21. Dynajtie.? Die Priefterichaft hatte bereits unter den Ramef- 
fiden jehr an Anſehen gewonnen, fo daß die Pharaonen teilweife ihre ge— 
horfamen Diener waren. Zulegt nahm der Oberprieiter des Amon, Herhor, 
die Krone von Ober- und Unteraegypten an fid. Seine Herrſchaft ijt in der 
Geſchichte der Grabräuberei (j. oben 112) dadurd merkwürdig geworden, daß 
während derjelben die Särge vieler füniglicher Berjonen, um fie vor diejem 
Verbrechen zu jchügen, in einen verborgenen Schacht zuſammen beigejeht 
wurden. Nach den Vermerfen auf den Mumien und den Inſchriften über 
Plünderung der Gräber ließ Herhor und fein Enkel Pinot'em zunächſt die 
Mumien des Ramſes I und XII in das Grab Setis I bringen und rejtau- 
rieren; auch mit Setis Mumie wurde Dies vorgenommen. Später wurden 
alle drei nad einem Ort, wo Amenophis I ruhte, gebradht, deu man nicht 
fennt. Pinotiem ließ weiterhin die Mumie Amenophis I und Thotmes II 
reftaurieren. Nach einigen Jahren brachte man den erjteren in den genannten 
Schacht, und diejer diente auch den übrigen und den Särgen der 21. Dynajtie 
zum vorläufigen Aufbewahrungsort.? Man hatte nun in neuerer Beit bemerkt, 
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daß von den Arabern der Thebais wiederholt Gegenftände mit dem Namen 
des Pinot'em, insbefondere vier Papyrus von Königinnen und einer von 
Pinotiem zum Berfauf ausgeboten wurden. Der Nachfolger Mariettes am 
Mujeum zu Bulag, Mafpero, fam 1881 diefem Schacher auf die Spur und 
ermittelte den Dieb, der die Fundftätte angeben mußte. E3 war jener Schacht 
jüdweftlih von Der el=-bahari bei Theben, welcher hinter einem Felſen fo 
gut verborgen lag, daß man ihm bisher nicht bemerkt hatte. In einer jenf- 
rechten Tiefe von 12 Metern öffnet fich eine 74 Meter lange Felsgalerie, die 
an einer Stelle durch eine Treppe vertieft in eine 7 Meter lange und 4 Meter 
breite Kammer führt. Wahricheinfich war es die Gruft der Königin Anfara, 
deren Leihe auch gefunden wurde, jedoch in dem Sarg einer Amme der 
Königin Nofretari (Gattin Ahmes). Hier lagen die von den Arabern durch— 
einander geworfenen 29 Särge fürftliher Perjonen, worunter fieben Königs: 
leihen. Auf einigen ftanden die Vermerfe über ihre Trangferierung aus dem 
Maufoleum in diefe Gruft, und die Särge der Priejterfönige waren eben— 
fall3 hier beigejeht. Einige Leichen lagen nicht mehr in den zugehörigen 
Särgen. Es murden gefunden: Raſekenen Ta-äa-ten (17. Dynajtie); der 
Holzjarg mit der Mumie des Ahmes, die 1,70 Meter lang iſt; der des 
Amenophis I, welcher nah dem Vermerf im 6. Jahre des Pinotiem und 
nochmals im 16. Jahre des Mafaharti, feines Sohnes, transferiert war. Die 
Leiche war bei Öffnung des Sarges mit reichen Blumengehängen gefchmüdt, 
welche fo gut erhalten waren, daß fie in Bulaq zu einem Herbarium zufammen- 
geitellt werden fonnten, und ebenjo fand fich bei den Blumen eine Wejpe, 
welche bei der Beftattung des Königs, von dem Duft gefangen, nicht gemerkt 
hatte, daß der Dedel gefchloffen wurde, und nun als Mumie drei Jahrtaufende 
fortgelebt hatte.! Ferner fand fi der mit Schmelzwerf und Vergoldung 
gezierte Sarg Thotmes I, aber mit der Mumie de3 Pinot’em II, der des 
Thotmes IT mit der Mumie, und der des Ihotmes III mit der nur 1,55 Meter 
großen Leiche, aber zerbrochen und beraubt; auf den Binden jtehen Stellen 
des Totenbuches und Sonnenlitaneien; von der Königin Ramagqa fand fich 
nur ein Käftchen mit der einbaljamierten Leber. Der Name Ramjes I war 
auf einen weiblichen Sarg überjchrieben, wohl weil die Räuber feinen eigenen 
zerichlagen hatten; jeine Mumie war nicht vorhanden; ferner fand fich der 
Sarg Setis I (der Steinjarfophag war im urjprünglichen Grab zu Biban 
el Moluk geblieben), des Ramſes XII, des Pinot'em I, II, und des Mafaherta. 
Außer diefen föniglichen Überreften fanden fich Särge und Mumien der Anfara, 
der Ahmes-MNofer-ateri, Gattin des Befreiers Aegyptens, neben ihr fanden 
jih die vier Totenvalen; ferner der Sarg der Aah-hotep, Schweiter und 
Gattin Amenophis I, nicht der Ahnfrau der 18. Dynaftie; ferner Sarg und 
Mumie der Königin Hent- meh, Gemahlin Ahmes’; der Mes - bent- meh, wahr: 
ſcheinlich deren Tochter, deren Mumie wahricheinlich nach einer früheren Be— 
raubung durch einen mit Binden umtwidelten Klo erſetzt war; der jungen 
Prinzeſſin Sat-amen und des Prinzen Sa-amen, Kinder des Ahmes; der 
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Sarg de3 Priefterd Sonu, Kammerherrn der Königin, aber mit der Mumie 
der Prinzefjin Merit-amen, Schwejter Amenophis 1; die Mumie der Königin 
Setka in einem Sarg der 20. Dynaftie, Särge und Mumien der Königin 
Notemit, Gemahlin Herhors, der Königin Hent-ta-ui, Gemahlin Pinot’ems, 
der Königin Heſt-em-ſechet, Gemahlin ihres Oheims Ra -men=cheper und 
Tochter des Malaherta. Bei der Mumie diejer Fürftin in ihrem breifachen 
Sarg lagen ein Holzbild des Dfiris mit einem Eremplar des Totenbuches, 
Bronze und Thonjachen, bejonders aber ein lederner Baldahin nad aſſy— 
riſchem Mujter und mit afiatifchen Ornamenten bemalt und mit religiöien 
Texten beichrieben.! Ferner fand ſich die Mumie der Prinzeſſin Neſi-chonſu, 
der Sarg mit den Königinnen Ramaga, Gattin Pinottems und ihrer Tochter 
Mut =em= hat, jowie einiger der Herricherfamilie angehörenden Privatperjonen. 
Im ganzen ergab dieſes Maſſengrab fürjtlicher Leichen einen Schab von 
6000 Nummern, welche jämtlic in feierlicher Prozeſſion unter Beteiligung der 
Landleute durch die Ebene geführt, auf einen Nildampfer verladen und nad) 
Bulaq gebradht wurden. ? 

Der Nachfolger des Herhor war jein Enfel Binot’em, Sohn des Ober- 
prieſters Pianchi; ſein Name ijt nicht vom Königsichild umgeben, wohl aber 
der jeiner Gemahlin Ramaga und beider Tüchterhen Mut-em-hat, welde 
bald nach der Geburt jtarb, aber von ihrem Vater zur Gattin ernannt war, 
um die Legitimität feiner Königswürde doppelt zu Fräftigen und anderen 
unmöglich zu machen, jpäter mit der Hand der Prinzeſſin Ansprüche auf den 
Thron zu erheben. Dieje Frau jtammte offenbar von den Ramejjiden ab und 
übertrug vermöge des Erbrechts in weiblicher Linie die Legitimität auf den 
Satten. Der Nachfolger des Pinotiem iſt Pa-ſeb-cha-nen, beide jcheint 
Manethos unter dem Namen Pſuſennes zuſammenzufaſſen; jein Name findet 
fih u. a. auf dem Hykjosbildwerf nachträglich angebraht (oben S. 115); 
unter jeinem Nachfolger Ramencdeper, bei Manethos Nephelceres, Toll nach 
einer bei Clemens Alerandrinus (der ihn Nechephres nennt) aufbewahrten 
Tradition Mojes gelebt haben. Ein zweiter Pa-ſeb-cha-nen hatte zwei 
Töchter, von denen die eine den zweiten Herricher der 22. Dynaftie Oſorkon 
heiratete und auf diefen daher die Legitimität überleitete, die andere aber des 
Königs Salomo vornehmite Gemahlin wurde. Durch letztere Verbindung 
wurde dev Verkehr Aegyptens und Syriens befördert, der bereit3 in der Zeit 
des Merenptah durch das erhaltene Tagebuch eines aegyptiichen Grenzbeamten 
(im Papyrus Anajtafi) als ein jehr Tebhafter erwieſen wird.’ 


Zweites Kapitel. 


Die Tiunft deg neuen Keiches. 


Die Kunft des neuen Reiches ift bereits länger befannt, als die des 
alten, denn die Anfchauung des letzteren wurde erſt in neuerer Zeit durch 
Ausgrabungen in der Totenjtadt von Memphis ermöglicht, während die gigan- 
tiſchen Nefte der Tempel des neuen Reiches mit ihren Obelisfen und Granit: 
bildern ſchon von jeher die Bewunderung auf ſich gezogen- haben. E3 kann 
nicht geleugnet werden, daß die alte Kunſt der neuen überlegen ijt, denn 
wenn die alte Zeit bereits in der ftereotomischen Technik, im Bearbeiten der 
härteften Steinarten und in der Auflegung von vorzüglichem, mit dauerhaften 
Farben bemalten Stufto dieſelben Tyertigfeiten gezeigt hatte wie- die neuere 
Beit, jo war fie in der Wahl ihrer Vorwürfe von weit befferem Inſtinkt 
geleitet; die Schuld hiervon trug teild® der natürliche Gang der Kunſtent— 
widelung vom Naiven zum Konventionellen, teil aber auch das allmähliche 
Überhandncehmen der priefterlichen Bevormundung, welche den findlichen 
Glauben früherer Weltalter durch den Terrorismus von Satzungen und 
durch Vorſpiegelung von ZTodesichreden in finjteren Wberglauben verkehrt 
hatte. Hiermit ift nicht gejagt, daß es an techniih und künſtleriſch aus— 
gezeichneten Werfen fehle Die polychrome Ausihmüdung aller Wände, Pla- 
fonds und Säulen der Tempel ift zwar höchſt ftaunenswert und prachtvoll, 
die fünftleriiche Wirkung würde aber weit mächtiger fein, wenn nur gewiſſe 
Flächen der Wand für bildliche Darjtellungen referviert, die übrigen einfarbig 
gehalten, oder wenn wenigjtens die Säulen mit Bildern verichont geblieben 
und nur mit vertifalen Streifen, welche ihre tragende Beftimmung zum Aus- 
drud bräcdten, geihmüdt wären. Ein Blick in eine Maſtaba und in ein 
Grab der 19. Dynaftie wird dies verdeutlichen; dort naive Schilderungen 
de menjchlichen Lebens mit Beobachtung des Charafteriftiichen bei Menſch 
und Tier, ohne Zeichen von Angſt vor den Gejpenftern des Hades, hier 
fonventionelle Bewegungen und alles in einen Dunftkreis voller tierköpfiger 
Götter, Allegorie und Symbolik. gehüllt, der uns nicht geftattet, den Kunſt— 
werfen näher zu treten, jo daß zuleßt, wenn wir uns von der Berblüffung 
durch die Größe der Baumwerfe und die Pracht der Erfcheinung erholt haben, 
Ermüdung zurücdbleibt. 

Die Betrachtung eines Tempels des neuen Reiches, deſſen Grundplan 
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fhon in alter Zeit derjelbe gewejen ift, wie die Ausfagen der Inſchriften 
über Benugung alter Pläne beweijen, geht am pafjenditen von den einzelnen 
Beitandteilen aus, um ſich alsdann den Eindrud ihrer Verbindung zu einem 
Ganzen zu vergegenwärtigen. 

Das Mauerwerk der Tempel ift meift Sand- und Kallſtein, felten Granit; 
Badjteine finden nur in Nebengebäuden und für die äußere Umfaffungsmauer 
des ganzen Temenos Verwendung. Auch das Brechen der Steine galt als 
ein der Verewigung würdiger Alt; die Beamten erzählen in ihren Grab- 





—— 


Steinbrüche von Turra. 


inſchriften, mit welcher Sorgfalt fie die Herbeifchaffung großer Steine über- 
wacht haben. Die Steinbrühe wurden in Schadten bebaut, da man ben 
Berg anbohrte, bis man auf geeignetes Geftein ftieß, und man erkennt nod) 
bei Turra (aegyp. Tusro-ue Gegend de3 weiten Felſenthores, griech. Troja) 
bei Kairo die großen Feljenjäle, welche durch das Brechen der Quadern für 
den Pyramidenbau entftanden. Der Anbrud neuer Schadhte wurde feierlich 
durch Anbringung einer Schrift für die Nachwelt aufgezeichnet. 

Unter den Teilen de3 Tempels ijt der Pfeiler und die Säule das wich: 
tigfte. Einige Bemerkungen über deren Gejchichte wurden bereit ©. 101 
gemadt. Die fogenannte protodoriihe Säule fommt im neuen Neid) nur 
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felten vor, mit acht Kanten in Medinet Habu, mit jehzehn in Karnaf, Der 
el=bahari, Semneh, mit 24 in Dalabihe (Talmis in Nubien), wobei je= 
doch vier glatt gelaffen find für Anfchriften. Die Kelchiäulen beftehen in 
Luqſor aus einem Bündel von acht Stengeln, die dreimal von einem fünf- 
fachen Band umtidelt find; der untere Teil des Kapitäl3 ift umhüllt, und 
gleich über dem Hals ift die Knoſpe kräftig ausgebeugt und verläuft, in 
gerader Linie fi) verengend, zum Abakus hin, der nicht breiter aufliegt, als 
der oberite Umfang der Knoſpe. Am Sodel pflegt der Schaft eingezogen 
zu fein, jo daß die Schilfblattverzierungen eine bauchige Anſchwellung um- 
fleiden. Diefe Säule ift entweder gerieft, jo dak ihre Entitehung noch 
deutlich ift, oder fie ift mit einem runden Mantel umhüllt, welcher mit Orna— 
menten oder Bemalung bededt it. Die Säule mit geöffnetem Kelh it von 
der vorigen nur durch das Kapitäl verichieden. An beiden Seiten laufen 
als Kranz die Königsihilde des Erbauers um die Rundung. Die offenen 
Kelche find nur bemalt, mit Schilfblättern, aus denen Stengel mit Blüten- 
fronen emporjteigen. In Karnak giebt e3 in den von Thotmes III ber: 
rührenden Teilen Säulen mit umgejtürzten glodenförmigen Kapitälen, doch 
iſt dies unſchöne Motiv ohne Nahahmung geblieben. Das offene Kelchkapitäl 
erhielt fpäter auch plaftiiche Elemente; bereits in Soleb (Tempel Umeno- 
phis IT) iſt es in act Palmzweige mit gemalten Blättern ausgearbeitet ; 
auch Papyrusblüten dienen als Vorbild und erinnem an die griechiichen 
Alanthosblätter. Auffallend ift die Vernadläffigung des Verhältniffes zwiſchen 
dem Abjtand der Säulen und deren Höhe und Dide, welches in der grie— 
chiſchen Kunſt fejt geregelt war. So finden fid) in demjelben Tempel Säulen 
von gleichem Durchmeſſer und ganz gleicher Beichaffenheit, aber verjchiedener 
Höhe; jo kommen auch Säulen von verichiedener Beſchaffenheit, nämlich 
folhe mit Knoſpen und ſolche mit Kelchfapitäl nebeneinander vor, und ob» 
wohl fie von gleichem Durchmeffer find, ijt bald die cine, bald die andere 
Gattung die höhere, aber anberjeit3 find auch Säulen von verjchiedener 
Beichaffenheit in demjelben Gebäude gleih hoch und did; endlich find ganz 
gleiche Säulen nicht in gleichen Zwiſchenräumen aufgejtellt, wobei auch das 
Gebälf, welches über den größeren Interfolumnien eine größere Längen: 
ansdehnung befitt, höher ift als dort, wie dies oft bei den mittleren Säulen: 
reihen des Hypojtyls, welche weiter von einander ald die übrigen abjtchen,! 
der Fall ift. Das Gebälk beftcht aus dem Architrav, welcher glatt iſt und eben- 
fall3 eine Fläche für Skulpturen abgiebt, und dem Hohlfehlgefims mit Blatt- 
ornamenten; beide find durch den Rundſtab getrennt, der, wie wir bei den 
Maftabas jahen, urjprünglid vom Stidrahmen ausgeht, in welchem die 
Flächendeforation des Teppich eingejpannt war. Das Gefims iſt höher als 
die Dachfläche, jo daß es eine Brüftung bildet. Die Thore der äußeren Um— 
faffungsmauer find ſehr hoch und tief, da fie außen und innen über bie 
Mauer vorjpringen. An ihren weit ausladenden Gefimjen ift wie an allen 
Thüren die geflügelte Sonnenſcheibe, das Symbol des Horus ald des guten 
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Gottes, Agathodämons, ehemals mit Metall überzogen, angebradt. Die 
Umfafjungsmauer ift von Nilziegeln erbaut, hat daher fein Gefims, jondern 
Binnen. Der Dromos nad) dem eigentlichen Tempelgebäude hin war durch 
Alleen von Sphinren eingefaßt. Bor dem Tempelthor wurden Kolojje des 
Erbauers in jihender Stellung errichtet, ebenjo zwei Obelisfen. Das Tempel: 
thor wird von Pylonen flankiert, d. 5. von turmähnlichen Gebäuden mit 
geneigten Flächen über einem jchmalen Rechte fonftruiert, deſſen lange Seiten 
‚die Fafjade bilden. Kanten und Beginn des Gefimjes find vom Nundftab 
umzogen, und Steinringe ragen aus den Flächen hervor, um Maftbäume, mit 
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Der Obelisk von Heliopolis. 


Wimpeln geihmüdt, zu halten. Durch das Thor tritt man in den Vorhof, 
der beiderjeit3, auch wohl auf der dritten Seite, von Kolonnaden umgeben 
ft. Die Anterfolumnien der beiden Mittelfäulen der dritten Seite find jehr 
groß, um den Eingang in den eriten Saal nicht zu beengen. Diejer Ujechet 
(der breite) Liegt einige Stufen erhöht und wird von Säulen getragen. An 
den Hypoſtyl ſchließt fih das Heiligtum an, wo in einem bejonderen 
Kapellen oder Schrein, oft aus einem Granitblodfe gearbeitet, die Statue 
des Gottes jteht oder das ihm geheiligte Tier gehegt wird. Das Heiligtum 
durfte nur der Pharao und die oberen Prieiterflaffen betreten; das Tabernafel 
nur der Pharao und der Oberpriejter öffnen; die niederen Klaſſen erwarteten 
im Hypoſtyl die Erſcheinung des Gottes; der legtere wurde entweder auf 
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einer heiligen Barke, dem Fahrzeug des Himmeldozeand, oder in einem 
Schrein von Prieftern auf die Schultern genommen und in der Prozeſſion, 
die fih im Hypoſtyl ordnete, im Tempelbezirk umbergetragen. Rings um 
das Heiligtum liegen noch verfchiedene Räume, bejtimmt für Rultzwede und 
für die Aufbewahrung des Tempelichages (in ganz finftern Räumen), auch 
Kapellen und Wohnungen der Priejterihaft. Zu Hinterit folgt oft noch ein 
Opiſthodomos oder ein Säulenfaal, der vollfommen dunfel fein würde, wenn 
er nicht Heine Lichtöffnungen in der Dede hätte. Zur Erleuchtung dunkler 
Räume hatte man Kandelaber, wie deren einer in Tell elzamarna abgebildet 
ift.! Die Außenwände aller diefer Räume bilden eine Mauerflähe ohne 
Unterbrechung, nur in die Vorhöfe führen neben den Pylonen Feine Seiten- 
thüren, in deren Wandung auch der Eingang in den jchmalen Gang im 
Innern der Polonen liegt, der auf das Dach führt. Diefe einförmige Mauer: 
fläche, welche dem Tempel den Anblid eines riefigen Kajtens giebt, iſt durch— 
aus mit Skulpturen bedeckt. Die Horizontallinie iſt dominierend wie in der 
aegyptiſchen Landſchaft; das Gebäude ift von außen gänzlich abgeichloffen 
und gewährt feinen Einblid in das Innere, was wiederum dem Charakter 
des Landes, in welchem man die Glut der Sonne flieht, gemäß, und der 
aegyptiichen Religion konform ift, die fich für Uneingemweihte in die Nacht 
des Geheimniffes hüllt. Die Tempel in Nubien wurden in den Felſen ge- 
bauen, teils weil das Nilthal bisweilen für die Entfaltung größerer Bauten 
zu eng iſt, teil® auch weil bei der Entfernung von Aegypten eine rajchere 
Vollendung wiünjchenswert erſchien, denn der Felstempel bedarf weder der 
Fundamente noch der langwierigen Arbeit des Brechens und Zubereitens 
großer Steinquadern. Bei einigen it der Pylon, aud wohl der Vorhof 
aufgebaut und nur der Säulenjaal und das Heiligtum in den Berg ge: 
trieben, wobei Säulen und Pfeiler ausgeipart blieben; bei dem großen 
Tempel von Ipſambul bildet auch der Pylon jamt den davorfigenden Koloſſen 
eine ungeheure Felsjkulptur. 

Diefe Beftandteile des Tempels wiederholen ſich bei großen Tempel- 
anlagen mehrfach in einer Weife, wie fie am mannigfaltigften an dem Reichs— 
tempel zu Karnak im öftlihen Theben zum Ausdruck fommt.? Der Lejer 
wird gebeten, den beigegebenen, von J. Dümichen gezeichneten Situationsplan 
bei dem folgenden Verſuch einer kurzen Beichreibung vor Augen zu haben. 
Diefer große Amontempel erjtredt ji in einer Ausdehnung von 365 Metern 
und iſt das erftaunlichite und prachtvollite Werk des Nilthales und, in den 
Beiten der erjten thebanischen Dynaftien begonnen und bis in die Ptolemäer- 
zeit erweitert und ausgebaut, das größte Tempelgebäude, welches die Welt 
gejehen hat. Etwa 450 Löwenfphinge mit Menjchenhäuptern, Symbolen des 
Kampfes Horus gegen Set, oder liegende Widder, Tiere des befruchtenden 
Sonnengottes und Sinnbilder der Beugung?, umſäumen die verfchiedenen 
heiligen Wege, und im Sübdweften jchließt fi nochmals eine lange Sphinr- 
ftraße an, welche zu dem Tempel von Luqſor führt und nahezu 1000 Sphinre 
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enthalten haben muß, da die noch vorhandenen 
Sphinxe an diefer 2000 Meter langen Straße vier 
Meter von einander ftehen. Wenn wir vom Nilufer 
uns dem Tempel in der Richtung feiner Achje, nämlich 
von Nordweit nad Südoſt nähern, fo treten wir durch 
einen kleinen Thorbau Sethos II, worin ehemals zwei 
Obelisfen jtanden, in eine Allee von Widdern, von 
Ramjes IT.angelegt, die und vor gut erhaltene 110 
Meter breite und 44 Meter hohe Pylonen der Ptole— 
mäerzeit führt. Diejelben liegen in der Flucht der 
Umfaffungsmauer de3 Temenos oder der Tempelflur. 
Diefe Mauer ſelbſt, von Nilziegeln erbaut, ift zerftört 
und nur nod an den Scutterhebungen verfolgbar; 
fie hatte 2300 bis 2400 Meter Umfang. Durd das 
Portal zwiſchen den Pylonen gelangt man in einen offenen Hof. Ehe diefer 
angelegt wurde, war ein jet jeine hintere Wand bildendes, aber eingeftürztes 
Pylonenpaar aus der Zeit Ramjes I die Falfade des Tempels. Bor diefen 
Pylonen jtanden zu beiden Seiten des Eingangs jchreitende Statuen Ramſes II.! 
Dagegen entjtand unter Sethos II, außerhalb des damaligen Gebäudes, jetzt 
in den Vorhof eingejchloffen, ein aus drei Hallen bejtehendes Heiligtum, 
von dem nicht viel mehr als die Grundmauern erhalten ift. Noch näher an 
der Faſſade, aber mit der Achje ſenkrecht auf der des großen Tempels jtehend, 
wurde unter Ramſes III ein Tempel angelegt, mit Pylonen, Vorhof, Hypo— 
ityl und Heiligtum, mit Darftellungen der Kriegsthaten diejes Königs. Als 
in der Folge der jebige große Vorhof angelegt wurde, umfchloß derjelbe 
jenes Sacellum Sethos II und ftieß jo an den Tempel Ramſes III, daß 
diejer mit dem Pylon in den Hof vortrat. Die Hofmauer trägt feine In— 
ihriften, nur zwifchen dem Tempel und dem Pylon des folgenden Hypojtyls 
befinden ſich Bildwerke und Inſchriften des Scheihong (Sifag) über jeine 
Züge in Paläftin.. In der Mitte des Hofes befand fich eine Allee von je 
fünf oder jech3 Säulen von 70 Fuß Höhe, unter Taharga und Piamtik II 
(Anfang des 6. Jahrh.) errichtet; nur eine fteht noch aufredht. Bei den 
Prozejfionen diente dieſe Allee zum WAuflegen von Stäben, an denen große 
Teppiche und Baldachine befeftigt waren, um den Teilnehmern beim Durd)- 
zug durch den Hof Schatten zu gewähren. Die umijtehende Abbildung 
gewährt einen Blick auf die Rückſeite des ptolemäiſchen Pylonen, an welchen 
fih die Kolonnade des Vorhofs anjchließt; weiter links treten die Pylonen 
des Tempels Ramſes III hervor und die beiden Säulen, von denen die 
eine nur noch zur Hälfte jteht, gehören zur Mittelallee. Im Hintergrund 
recht3 erblidt man den jpäter zu nennenden Chonfutempel und links Die 
Pylonen des Thotmes, die, wie wir jehen werden, große Tempelhöfe be— 
grenzen, deren Achie faſt rechtivinklig auf derjenigen des Haupttempels fteht. 
Die Fläche des Vorhofs, welcher in jeinem etwa 90 Meter breiten und 





* 
FEINE 


Androfphing Thotmes III, 








- 2 —* 
IR 


“. ur 


ne 


Mu 


— — 5 
N A - Bo 


** 








en 


ne 


ver zu Karnat. 


onen Lim 


J 
= 


amenſaal ım 


- 
— 
- 


Digitized by Google 





. Tim Fu] Ze ——— 5: Bl, 
a, ee a 
ne 
SEE. ER 
er — — re 
r BEN, —X T N 
Eee eu F 
— Be E38 
a ee il N — 
LTR 2, 0 8 9 
= ee ee ° 
ki“ Eid: RESTE RU 
£ — RETURN ES 
a rn © 
: 22 N — —*8 3 —23 * 
— ee a ae er 
R yon A de a . 
iR ne. SER Er N a 
. ee Te En DT —— 
P 5 % ee : > * — * = n —VF wi os BIP 
® nd “a ni Et En, Fi 15" 
en s le eu Mer et an 
— le BER: 4 a ee 4 oh 3,’ tr ty! u. 
DS Pe , en Pe, 
— = RETTEN ai Wis : 
—— a ee 
dr — ER A A a re ee 
J —X u, Arme, Nee ee BE 5 
— 2, engere fon Da den · 
rn an ; ER re ee a a RE NE 
DE, EEE IE" Bet 
2 an we Aa ee re N w3 
It Ei Yan ET BE ir ET ER A 
ba ee a N Er A, Br ae 
EEE DER TE FE Ay Pre Trrg 
er ee 2 are 4 oe ee Me raet 
+ Be A: ER EEE a et Re 
2 Bi REDE ET RER RE ES 
— Rz ee TE BT in Mi 
et, er Dale ta en ae 
er er a ei 
R ZEIT, DE ee, aa a... 
te de an et ek Bi Brom. fr 


a He et ee Nr rt id 


Digitized by Google 


\ — — — 
—— ll — I drin 


TR ER 


bi 1 | En . 


31 


Mr 
£ 


a . 
TERRA N N 








Säulenhalle Seti’s l. . 229 


100 Meter langen Bezirk eine anjehnlihe Domfirche beherbergen könnte, 
bereitet vor auf den Eindrud des Hypoſtyls, eines nun über 30 Jahrhunderte 
alten, von 134 Säulen getragenen Saales, deſſen gigantiiche Verhältniſſe 
alles was Aegypten im Aufbau von Steinhallen geleijtet hat, bei weiten 
hinter ſich laſſen. Man muß bedenken, daß mitten durch den Saal eine 
Allee von ſechs Säulenpaaren mit entfalteten Kelchen geht (deren letztes im 
nächſten Pylon eingebaut ift), auf beiden Seiten je fieben Reihen von neun 
Säulen mit Knofpenfapitälen (von denen nur vier duch den Worbau der 
nächſten Pylonen wegfallen), daß die Säulen der mittleren Allee 21 Meter 
in die Höhe jteigen, einen Durchmejler von 3,57 Meter und einen Umfang 
von 10 Meter haben; daß die übrigen 122 Säulen nur acht Meter niedriger 
al3 die zwölf großen find. Durch dieje Anordnung befommt der Saal einen 
erhöhten Mittelbau, indem die Mittelallee eine Steindede trägt, welche um 
jene acht Meter höher ift, als die Dede der beiden Seitenſchiffe und welche 
auf einer acht Meter Hohen Wand über den beiden zunächjt jtehenden niedrigen 
Säulenreihen auflagert. Diefe Wand aber ift durch Fenſter fchmaler Stein- 
freuze durchbrochen, durch welche das Licht hereinflutet. Dieje Anordnung 
ift auf beiden Bildern bierneben zu jehen, von denen das erjte eine Anficht 
von dem nächjitfolgenden Zeil aus, wo der Dbelisf des Thotmes jteht, 
giebt, während da3 andere einen Bid nad der Breitenachje des Tempels 
gewährt, jo daß rechts der Thorbau in die nächitfolgenden Teile fihtbar iſt. 
Sn mehreren Tempeln wurde eine ähnliche Beleuchtung durch oberes Geiten- 
Kcht entdedt: auf dem flachen Dach erhebt jih über den Pfeilern des Innern 
eine Art Attifa oder Mittelſchiffhochwand, dur deren Öffnungen das Licht 
einfällt.! Konrad Lange hat gezeigt, daß dieje Anordnung der Halle von 
Karnak, ein hohes Mittelichiff mit Fenjtern und zwei Seitenichiffen das Vor— 
bild des griechischen Megaron, der griehiichen, römischen und fomit auch der 
abendländiihen Baſiliken geweſen it. Da die Mittelfäulen des Saales 
zehn Meter von einander abftehen, jo mußten natürlich die Steinbalfen für 
die Dachplatten zehn Meter lang fein, während die übrigen etwas über 
fünf Meter lang find. Wie die Megypter diefe Steinbalfen und die auf 
ihnen fagernden Platten, deren Gewicht man auf 825 Bentner berechnet hat, 
bewegten und in die Höhe hoben, ijt unbefannt. Sämtliche Wände, Archi— 
trave und Deden find mit farbigen bildlihen Darftellungen bededt, die 
Hieroglyphen und Kränze von Königsihilden der Säulen in Hocdrelief, die 
Wände in flahem Relief gemeißelt. Die weitlihe Hälfte des Saales wurde 
erſt unter Ramſes II errichtet, der aud den Skulpturenichmud vollenden 
ließ. Diefer ift derart verteilt, daß über dem niedrigen cylindriichen Säulen- 
fodel fih das Sciliblattornament zeigt; darüber, durd ein breite® Band 
mit Inſchriften getrennt, befinden ſich religiöfe Darjtellungen mit Figuren in 
doppelter Lebensgröße; dann folgen Injchriftbänder und darüber ein doppelter 
Kranz von Kartouchen mit den Königsnamen. Die Plafonds zwiichen den großen 
Säulen waren mit doppelten Reihen von Hafternden Geiern mit Königs: 
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Baörelief aus Karnak, 
die Göttin bes Südens, Necheb, den König Setbos I. zum Throne des Amon führend. 
(14. Jahrh. v. Chr.) 
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Der Thutmofisobelist im großen Tempel zu Karnaf nebft teilweijer Anſicht 
des vorderjten Säulenfaales desjelben. 
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Geſamtanſicht des großen Amontempels im mittleren der drei Tempelbezirfe zu Karnaf, 
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infignien in ben Klauen geſchmückt, fie find aber größtenteil® gewaltſam herab» 
geftürzt worden. Über die Ausführung der Skulpturen ftaunt man nicht 
weniger wie über die Dimenfionen der Halle; denn wenn man fi alle dieſe 
134 Säulenſchäfte zu einer Fläche entrollen wollte und die Wandflächen und 
Deden Hinzunimmt, fo ift es bei der künſtleriſchen Bollendung der Arbeit 
geradezu ein Rätſel, wie diefe NReliefe alle in der Regierungszeit Ramſes II, 
wenn fie auch jehr fange dauerte, verfertigt werden und wie bie Künſtler 
de3 Ramſes noch außerdem ganz Aegypten mit Tempeln und Standbildern 
bededen konnten. Die Hintere Wand des Hypoſtyls lehnt fi an den Pylon 
Amenophis III, auf welchen in kurzem Bwilchenraum der des Thotmes I 
folgt. Zwiſchen beiden jtehen Obelisken Thotmes I und III; erjterer iſt ums 
geftürzt; hinter ihm befindet fich ein Bild der Königin Ahmes Nofretari, dem 
feider der Kopf fehlt. Auf der linken Seite iſt diefer Raum offen, da hier 
außerhalb einige Fleinere Gebäude der 26. Dynaftie, und weiterhin neben 
dem gegemüber liegenden Thor der äußern Mauer des Temenos ein Fleiner 
Ptahtempel von Thotmes III, der durch Schabak und die Ptolemäer Vor: 
bauten erhielt, liegen. Dagegen ijt die rechte Seite durd eine Mauer ge— 
ſchloſſen, deren Pforte zu dem fchon erwähnten Syitem von Höfen aus der 
Zeit der Thotmes führt. Hinter dem Pylon Thotmes I, an deſſen Innen— 
wand eine Reihe von Statuen den König als Oſiris darjtellt und auf welchen 
die Erhebung der Ramaqa zur Mitregentin ihres Vaters abgebildet ijt, be- 
findet fich eine Säulenhalle, in welcher ſich der höchſte Obelisf (auf der 
nebenjtehenden Abbildung rechts) erhebt, von der Königin Ramaqa Hataju 
errichtet, deſſen Gegenjtüd umgeftürzt ift. Die Anfchrift bemerkt, daß der 
Dbelist in feinen obern Teilen mit Ajem (Elektron, vielleicht eher Mejling) 
infruftiert war und daß er im fieben Monaten bergejtellt wurde. Die Obe- 
lisken wurden im Steinbruch bearbeitet und dann vom Feld abgejägt. Hinter 
einem zweiten Pylon Thotmes I folgt nun eine graufam zerjtörte Maſſe 
von Sälen, Zimmern und Korridoren, in deren Mitte ein großes (auf dem 
Plan ſchwarz gezeichnetes) Viereck der ältejten Anlage aus dem alten Reid 
fenntlich ift, welches die Trümmer einer Anzahl von Priefterzimmern enthält. 
Man findet hier die Königsichilde von Antef, Amenemha, Ufertefen, Sebek— 
hotep. Das alte, bereits von Thotmes III neu erbaute Heiligtum iſt nicht 
mehr vorhanden, ſondern ijt durch ein ganz aus mächtigen Öranitquadern 
bejtehendes neues aus der Zeit des Philippos Aridäos erjeßt, welcher 323 
nad) Aleranders Tod zum König ausgerufen, aber fchon 317 ermordet wurde; 
doch jtehen von Thotmes III noch zwei ijolierte Pilajter von rotem Granit 
mit Lotosfapitälen vor dem Sanktuarium (man f. die folorierte Tafel neben 
S. 101). Die metiten Trümmer, unter ihnen die eines Saales, der einjt 
20 Säulen in zwei Reihen, welche wieder von 32 Pfeilern umſchloſſen wurden, 
aljo im ganzen 52 Stützen für feine Dede enthielt, rühren von Thotmes III 
ber, der einige von Amenophis I begonnene Teile vollenden ließ; von Tepteren 
wurden auch in einem der legten Räume ein paar Granitiphinge (jet im 
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Hof zu Bulaq) und vor allem eine Inſchrift gefunden, welche eine Art 
Bauurkunde enthält.! Nah den Inichriften an der Wand ſüdlich vom 
Sanftuarium waren in bdiejen von Thotmes III angelegten Teilen Hallen, 
die mit Silber und Erz geihmüdt waren; fie enthielten Statuen des 
Herrſchers und älterer Könige, Opfertifche, eine mit Silber und Edeljteinen 
infruftierte Harfe, eine Kapelle von einem Steinblod, Zedernthüren mit Gold 
und andern Metallen belegt und drei große, mit Silber gejchmüdte Thore 
und einen großen granitnen, innen mit Gold überzogenen Schrein. Die In— 
ihrift erwähnt auch Tempeldiener, unter denen fich Kinder der Rethennu und 
Chentnefer in Nubien befanden.? Diejer ganze Teil de Tempels, von 
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Der Tempel dei Chonſu im Südweften ded großen Karnaktempels. 


Ramſes II mit einer Mauer umzogen, dehnte ſich duch Anlagen desjelben 
Pharao bis zur äußeren Umfaffungsmauer aus, in welder an diejer Stelle 
Nektanebo II, der Ichte Pharao, ein Thor anlegte. 

Zwischen den Pylonen des Amenophis II und Thotmes I liegt ein 
freier Raum, durch den der ganze Tempel in zwei Teile geteilt wird und 
der zugleich auf einen Kompler von Höfen, deren Achje zu der des Haupttempels 
faft rechtwinklig jteht, Hindeutet. Ein erjter Hof wird durch Pylonen des 
Thotmes III abgeichloffen, ein zweiter Hof, an deffen Eingang zwei Koloſſe 
dieſes Herrichers ftehen, hat vorn Pylonen Thotmes I, vor deren Außenſeite 
wiederum zwei Koloſſe Thotmes II und je einer des Thotmes III und IV 
jtehen. Durch die Dftwand diejes zweiten Hofes führt ein Thor in einen 
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Heinen Tempel von JaAlabaſter. An einiger Entfernung folgt ein dritter Hof 
mit zwei von Pylonen des Horus flankierten Thoren, das eine der leßteren 
von Ramjes II erneut, das andere bereit3 vor Horus von Amenophis III 
errichtet; im der öjtlichen Umfafjungsmaner diejes Hofes liegt ein Tempel 
Thotmes III, bejtcehend aus einem der Fafjade vorgelegten Portifus, einem 
Saal mit 20 Säulen und Nebenräumen. Bon dem äußern Thor des Hofes 
führt eine Sphinrallee zum ſüdlichen Tempelbezirf. Zwiſchen dem Haupttempel 
und den Höfen der Thotmes liegt der heilige See Ujer-ha für die an 
Feittagen hier jchwimmende Barfe des Amon; feine Uferbrüftungen rühren 
von Thotmes III her. Ein Tempel von ziemlicher Ausdehnung auf jeiner 








Der beilige See im mittleren Tempelbezirfe von Karnal. 


Südſeite iſt bis auf die Fundamente verſchwunden. Auf der andern Seite 
der Thotmes-Höfe liegt zwiſchen Häuſern von Karnak ein großer Tempel des 
Drafelgottes Chonju, mit feinen Pylonen nah Südweft, aljo vom großen 
Tempel abgemwendet. Das Thor des Ptolemäus Euergetes, eines der ſchönſten 
Denfmale jeiner Zeit, iſt allein no vom Pylonbau übrig und liegt in der 
änßerjten Umfafjungsmauer des mittlern Bezirks, ein von Sphinren Ramjes XIII 
begrenzter Dromos führt zu dem eigentlichen Tempel, der fich wieder durd) 
Pylonen nad einem Hof öffnet, deſſen drei Kolonnaden von 25 Säulen in 
doppelter Reihe getragen find. Nach dem einige Stufen höher Tiegenden 
Hypoftyl mit acht Säulen folgt das Heiligtum des Chonſu. Der Pharao 
betet ihn bier an unter den zwei Formen des Chonfu-neb-ttam (Chonju der 
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Thebais) und des Chonju-nefer-hotep oder Mondgottes, Der Tempel wurde 
von Ramfjes III errichtet und ift in feiner guten Erhaltung ein lehrreiches 
Exemplar einer einheitlichen und einfachen Tempelanlage. Neben ihm jteht ein 
auadratiicher Tempel der Ape, der Geburtsgöttin, in Geftalt eines trächtigen 
Nilpferdes, aus der Ptolemäerzeit. Auf der Abbildung fieht man im Border: 
grund den Pylon des Ehonfutempel3 und weiter zurüd den Apetempel, während 
hinten die Häufer von Karnak unter Balmen ftehen; auf der andern Abbildung 
ift der Blid von jenjeits des heiligen Sees aus auf den Chonſutempel im 
Dintergrund gerichtet, während rechts und links im Mittelgrund die Thorflügel 
des Thotmes und Horus (Horemheb) fich zeigen. In einiger Entfernung 
nördlih vom Haupttempel liegt der nördliche Tempelbezirf, eine Anlage des 
Amenophis II, mit Ergänzungen aus ptolemäiſcher Zeit, auch mit Koloſſen 
Ramſes II geſchmückt; auch das äußerſte Thor und ein Nebentempel weſtwärts 
rührt aus der griechiichen Zeit her. Außerdem Haben ſich noch mehrere 
Pharaonen dur kleinere Werke verewigt, die aber alle zerjtört find. Auf 
der andern Seite, im Süden, liegt eine größere, der Mut gemweihte Tempel: 
anlage, gleichfall3 von Amenophis III, mit geringen jpäteren Zuthaten, aber 
gänzlich zeritört. Im Worhof zu beiden Seiten einer Allee von zehn Säulen 
befand fi eine große Menge von Statuen der löwenköpfigen Göttin, die zum 
Teil in europäifhe Sammlungen gewandert find. Weſtwärts liegt ein kleiner 
Tempel Ramſes III nahe an der äußeren Umfaffungsmauer diejes Bezirks. 
Die Hintere Seite des großen Tempels umgiebt ein halbrunder Heiliger See. 

Dieſe Tempeljtadt, welche die heilige Kunſt der Aegypter im Lauf zweier 
Jahrtaujende erbaut hat, bildet nur einen Teil, wenn jchon den großartigiten, 
der oberaegyptiſchen Hauptſtadt. Ein Blick auf die Generalfarte von Theben 
zeigt, daß das Nilthal von Reſten derjelben, namentlich; wejtwärts am Gebirge, 
befät iſt. Eine zweite Tempelanlage, ehemals durch die Hauptmaffe der 
Wohnhäufer einjchließlich der königlichen und Prieftermohnungen von den eben 
betrachteten getrennt, liegt bei dem Dorfe Lugsor auf einer Terrafje unmittelbar 
am Nil, „der Tempel des Amon im füdlichen Ape.“ Die Faffade iſt nad) 
Karnak gewendet, während jonjt alle Tempel nach dem Nil bliden. Vor dem 
Pylon fihen vier Statuen des Ramſes II und feiner Tochter, 40 Fuß hoch, 
aber tief in Sand begraben. Bor ihnen erhoben fich zwei Obelisfen, deren 
einer in Paris ſteht (1. Seite 109), Die Pylonen find mit Darjtellungen aus 
dem Chetafrieg geihmüdt. Die jegigen Thebaner haben fich mit ihren Hütten 
im Innern und auf dem Dache des Tempels eingeniftet. Der Vorhof ift 
auf drei Seiten mit Doppelportifus, zujammen 76 Säulen, umgeben, jenjeits 
eines zweiten Pylons (deffen eine Hälfte verſchwunden ift) lief eine Allee von 
fieben Säulenpaaren mit Relchfapitälen von 50 Fuß Umfang nach dem zweiten 
Hof. Die Achſe des Tempels verändert fich zweimal, da Ramjes feine Vorbauten 
genauer nach Karnak gerichtet hat als beim älteren Tempel gefchehen ift; diejer 
feßtere ift ein Merk Amenophis III; der Hypoſtyl hat feine Mauer nach dem 
Vorhof und Hat daher den Charakter von Propyläen mit vier Reihen von 


is 


> 


* * 


v 





Digitized by Google 
= . < 


Generalkarte 
TH EBEN. 


Ostseite. X. Tempel Sethosl. in Alt- 


I. Die Tempel von Karnak. Qurnah. 


- Xi. Ramesseum. 
II. Die Tempel von Lugsor. XII. Tempel Amenophislll. 
























mit den Kolossen. 
Westseite. XIII. Ptolm. Tempel von D£r- 
III. a. u. 6. Die Gräber d. Könige. el-Medinet. 
IV. Die Gräber der Königinnen. | XIV. Die Tempelvon Medinet- 
V. Terrassentempel von Der- Habu. 
el-baheri. a. Memnonium Ramses 111. 
VI. Die Gräber vonDrah Abu 2. Das z. Memnonium gehörende 
, Negga. t Siegesthor (Pavillon). 
VII. Nördliches Assasif. c. Tempel Thutmosis III. mit 
VII. Gräber von Schech Abd- seinen später hinzugefür- 
el-Qurnah. ten Bauten, 
IX. Gräber v.Qurnet Muräi, d, Kleiner Ptolemäertempel. 


Die von Lugsor nach Karnak, von da zum Nil gehenden und 
jenseits desselben sich fortsetzenden Linien bezeichnen die alten 
Sphinxstrassen. 
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acht Säulen. Das Heiligtum ift niedriger als die umgebenden Räume, wodurd) 
über ihm ein hohler Raum bleibt, auch ijt es durch einen ringsum laufenden 
Gang ifoliert, e3 jteht frei in einem größeren Raum. Die Gebäude des 
weſtlichen Thales richten ihre Stirn ſämtlich nach dem Nil und der öjtlichen 
Stadt. Hier drängte fi) Feine Tebendige Bevölkerung durch belebte Gaſſen, 
jondern hier lag „das Wejtland der Begrabenen“, „die Pforte des Hades“, 
wo die Mumien in die Gebirgsichachte verjenkt wurden, nachdem fie aus der 
Stadt des Leben? auf dem Nachen des Fergen Charon über den Strom 
gelegt waren, und hier wurden die Ahnenkulte der Könige in großen Tempeln 
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Die Pylonenfront mit dem öſtlichen DObeliäfen des Qugiortempels, 


begangen, welche jämtlich die zur Königsgruft gehörigen, aber von ihr getrennt 
fiegenden Heiligtümer find, aljo die gleiche Bejtimmung hatten wie die Tempel 
vor den Pyramiden und die Kammern der Majtabas. 

Im äufßerjten Südweſten liegt Medinet Häbu und daneben der großartige 
Tempel Ramjes III, welcher ziemlich erhalten iſt. Wir gelangen zunächjt zu 
einem Propyläenbau aus der Zeit des Antoninus Pius; er führt zu einem 
jehr zierlihen Tempel Thotmes III, auf dejjen Pylon der Pharao Taharga 
feine Siege über die Juden eingraben ließ. Neben diefem Tempel und durch 
ein zur Seite gelegenes, vom Baumeijter Petamenap "errichtetes freiftehendes 
Thor vermittelt, befindet jih ein Turmbau des Rampfinit, ein Gebäude 
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ganz einzig in jeiner Art. 
Man Hat, von der Ebene 
herauffommend, zwei jchmale 
Polonen mit Parterre 
und zwei Stöden vor ich, 
wie die übrigen Teile mit 
bogenförmigen Sinnen be- 
frönt. Ihre Wandungen 
ipringen etwas über die 
innere Hofwand vor, wäh- 
rend dieſe Teßtere Hinten 
beiderjeits fich nähert, wo— 
durch ein breiterer Vorder— 
hof und ein mehr jchmaler 
zweiter Hof entjteht. Das 
den Hof umgebende Ge- 
bäude öffnet fich nach dem 
großen Tempel hin. Da wo 
der Hof jich verengt, Liegen 
die Treppen, zur erjten und 
zweiten Etage. Beide find 
ehemals durch eine Balken— 
dede von Holz; getrennt ge- 
wejen, das oberjte Stod iſt 
von einem ſteinernen Pla— 
fond mit jchönen Rauten— 
ornamenten bededt; ein brei- 
ter Fries zieht fich zwiſchen 
ihm und dem obern Rande 
der Fenſter hin, wir jehen 
Lotosblumen, Vaſen, Gra— 
natäpfel, unter dieſen ein 
Band von Hieroglyphen, und 
zu unterſt eine Reihe von 
Uräusſchlangen, Zeichen der 
königlichen Würde. Unter 
den Skulpturen ſehen wir 
den König mit ſeinen Frauen 
ſcherzend und am Brettſpiel. 
An zwei Stellen der ſüdlichen 
Wände des Hofes ragen vier 
auf dem Bauch liegende Men— 
ſchen mit Bruſt, aufgeſtütztem 
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Arm und Kopf aus der Mauer 
und tragen eine Sohlbant für 
eine in die Mauer eingelafjene 
Steintafel. Man darf dieſen Ba- 
villon wohl als ein Triumph— 
thor anſehen, in welchem zu— 
gleich Zimmer für den König 
und einen Teil des Hofes ent— 
halten waren, deren er ſich 
bei der Vorbereitung zum Feſt— 
aufzug bediente und welche zu— 
gleich als eine Art Tribüne 
für die Zuſchauer kirchlicher 
Prozejlionen gelten konnte, ! 
Der große Tempel bejteht aus 
zwei Vorhöfen hinter Bylonen; 
die legteren fieht man auf der 
Abbildung im Hintergrumd 
emporragen. Die Kolonnade 
der Nordjeite des erſten Hofes 
wird von fieben Dfirispfei- 
lem, die der Südſeite von 
aht Säulen getragen. Der 
zweite Hof hat auf der Dit- 
feite längs des Pylons act 
Dfirispfeiler, denen ebeniolche 
gegenüberjtehen; hinter den 
legteren erheben ſich acht 
Säulen, deren Sodel auf 
einer Ejtrade jtehn. Die an- 
deren Seiten haben je fünf 
Säulen. Diejer jhöne Hypä— 
thralraum ijt mit Skulpturen 
in frischen Farben geſchmückt, 
die eine große Krönungspro- 
zeſſion darjtellen?, ſowie die 
Siege über die Völker von 
Phönifien und Libyen, 

wobei die große Beute 

forgfältig verzeichnet ift. 

Diefen Hof hatte die 

foptiihe Gemeinde als 

Kirche zurecht gemacht Grundriß des Memnoniums Ramſes III in Medinet-Habu. 
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und schöne Forinthiihe Säulen in ihm aufgejtellt, die Wände waren 
mit Lehm überzogen, auf den man chriftliche Heilige gemalt hatte. Dieſe 
Tünde hat die alten Skulpturen jehr gut konſerviert. Die Innenanſicht 
zeigt dem Lejer vorn den Hypoſtyl mit feinen zerjtörten Säulen, jowie einen 
zweiten großen Saal, und links die angrenzenden Zimmer. An der 
Sübdjeite dieſes letzten Saales Tiegen die Schagfammern des Tempels, deren 
verſchwundene Koftbarfeiten durch Abbildungen an den Wänden verewigt 
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Vorbof des Tempeld von Medinet»Habu. 


find; diefe dem Amon geweihten Gejchenfe beſtehen aus Gold in Körnern 
und Goldjtaub, Silberbarren, ganzen Bergen edler Steine und Metalle, 
Weihrauh, Bildiäulen, Schmudjahen, Beute der fiegreichen Feldzüge gegen 
die Syrer und Neger, alles von frommen Weihejprüchen begleitet. 
Nordöftlich von Medinet Häbu lag einjt ein großer Tempel Amenophis II, 
wahriheinlih das Memnonium des Strabo, von welchem nur noch Grund- 
mauern unter dem Thalboden liegen, der fich mehrere Meter über das Pflafter 
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Die Memnons Säulen, 
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des Tempels erhöht hat. Won dem ebenfalls verfchtwundenen Pylon, twelcher 
fih zu einer impofanten Höhe erhoben haben muß, waren vier Kolofje auf- 
gejtellt, wie in Qugfor, aber nur zwei ſtehen noch aufrecht, die weltberühmten 
Memnonfäulen. Es find Statuen des Umenophis II; ein großes Stüd 
des dritten Kolojjes liegt 115 Schritt weit entfernt. Die Bilder bejtehen 
aus einem Fiejeligen Bruchjtein von jchwieriger Bearbeitung. Das nördliche 
ijt durch ein Erdbeben zerbrochen und feine obere Hälfte durch Alerander Severus 
hergeftellt; während der Zerjtörung entjtanden in den Höhlen des Gejteins 
von den herabfallenden Tropfen des Morgenthaus Töne, welche das Altertum als 
den Gruß des Sohnes an feine göttliche Mutter Eos auffaßte. Zweinndfiebzig 
Injchriften find auf dem Bein des Memnon eingegraben von Fremden, welche 
den Gejang gehört haben, von der Zeit Neros bis zu der des Septimius 
Severus; eine derjelben it vom Kaifer Hadrian und feiner Gemahlin Sabina. 
Die Bildjäulen bejtehen aus zwei Stüden, deren eines den Sodel, das andere 
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die Statue bildet, welche auf den Sodel gehoben werden mußte. Was dies 
zu bedeuten hatte, ergiebt fich daraus, daß die Schultern der Koloſſe fait 
20 Fuß, der Mittelfinger 4'1/, Fuß lang, die Unterjchentel 18 Fuß hoch, 
die (übrigens abgehauenen) Füße 10 Fuß lang find, daß Sodel und Bild 
nah einer Berechnung der franzöfiihen Ingenieure 21,620 Bentner wiegen 
müffen. Der Baumeijter, welcher ſowohl den Tempel erbaut als die Auf- 
jtellung der Bildfäulen geleitet hat, hieß wie fein König Amenophis, Sohn 
des Hapi.! Hinter dem zerjtörten Tempel liegt ein zweiter, ebenfalls zerjtörter 
Tempel des Amenophis, daneben Spuren von Bauten Thotmes IV; weiter 
in den Felien die Gräber von Qurnet Muräi, und in einer Schlucht da- 
hinter ein volljtändig erhaltener ptolemäticher Tempel der Hathor (Hefate), 
Der el-Medinet; weiter wejtlich in den Bergen die jogenannten Gräber der 
Prinzeſſinnen. Der nächſte große, noch teilweije erhaltene Tempel iſt das 
berühmte Ramejfeum, der von Ramjes II für feinen Totenfult bejtimmte 
Tempel, welden die Griehen das Grab des Dfjymandyas (d. h. Ujersmasra, 
der Vorname des Ramjes)? nennen. Der erſte Hof hatte beiderjeits Kolonnaden 
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von je elf Tfirispfeilern mit dahinter jtehenden Säulen, die meijten find zer- 
jtört. Er iſt beſät von Steinblöden, unter ihnen Teile eines figenden Kolojjes 
des Erbauers, der funerären Statue, welche in alter Zeit in den Serdab 
verborgen wurde. Der Sodel fteht an der Nüdwand neben dem Eingang 
zum zweiten Hof. Das Bild war 17 Meter hoch und, wie die Memnons- 
foloffe, aus einem einzigen Blod von Syenit gearbeitet, und ragte über den 
Hof hinaus. Kopf, Bruft und Arme bilden noch ein zufammenhängendes 
Fragment am Boden. Es it fiher, daß die Verbrecher, welche diejes Kunſt— 
werk zerjtörten, ich des Pulvers zum Sprengen bedient haben. Auf der 
andern Seite des Thores jteht ein zweiter kleinerer Sodel für das Bild der 
Königin; obwohl Divdor nad der Angabe des Hefatäos von Abdera (zur Zeit 
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des erſten Ptolemäers) von der Statue redet, ſo iſt doch die Aufſtellung wohl 
nicht erfolgt, weil man gar keine Trümmer derſelben aufgefunden hat. Der 
Pylon des zweiten Hofes führt uns den Krieg mit den Cheta und die Er— 
ſtüürmung von Kadeſch vor. Auch im zweiten Hof, deſſen Oſirispfeiler mit 
hoher Säule dahinter auf dem Bilde ſichtbar find, enthält zwei Sockel für 
ichs Meter hohe Statuen, deren Fragmente umberliegen. Der Hypoſtyl ift 
bis auf die vier mittleren Säulenreihen zerjtört; er zeigt, wie der Saal von 
Karnaf, die Unordnung des hohen Mittelbaues mit zwei niedrigeren Seitenſchiffen. 
Man hält diefe Säulen für die jchönjten des neuen Reiches. Der lebte Teil 
de3 Tempels ijt verjchüttet; die Neliefe einer Thür zeigen Thot als „Herm 
im Saal der Bücher“, Hinter ihm das Auge als Gott, und gegenüber Safe 
als „Herrin im Saal der Bücher“, hinter ihr das Ohr ala Gott; hienach 
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Der Terrafjentempel von D&r-el-baheri in dem Selfenthale des nördlichen Aſſaſif. 
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it Diodord Bemerkung, daß die Bibliothek als „Heilanjtalt der Seele“ hier 
gelegen habe, zutreffend. Neben und hinter dem Tempel Tiegen zahlreiche 
Ziegelbauten mit Gewölben, die Ziegel find mit dem Namen des Ramies 
geitempelt; ein Gebrauch, der ſchon jehr alt ift! und auch in Babylonien her— 
kömmlich war. Es folgt die Ruine eines Tempels Thotmes III und Ramſes III; 
dahinter in den Bergen zahlloje Felsgräber bei Scheh "Abd el-Durnah und 
im nördlichen und füdlichen Ajafif, wo Gräber der 26. Dynajtie liegen. 
Alsdann zeigt ſich abermal3 ein großes und eigenartiges Werk in der Ede 
der Feljenfette bei Der el-bahari, am Fuß einer Bergwand, über welche 
ein Pfad nad) den Königsgrüften von Biban el-moluf führt. Um die 
Kenntnis dieſes Maufoleums der Thotmesfamilie hat fih Dümichen großes 
Verdienit erworben. Dem Terrain entiprehend ift das Gebäude in vier 
aufjteigenden große Höfe bildenden Terraffen angelegt, die etwa 100 Meter 
breit find. Bon der Sphinrallee wurden am Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch Spuren von etwa 200 Sphingen bemerlt. Bon den Pylonen find mur 
geringe Refte vorhanden. Das Ganze durchzieht eine Straße, die Fortjegung 
jener Sphingallee, die aus der Richtung vom Nil herfommt und bier an eine 
Sphinxſtraße von Karnaf ber anſchloß. Da wo die Straße auf die nächſt 
höhere Terrafje jteigt, it fie als fFreitreppe behandelt; im Hintergrund der 
zweiten Terrafie find die Reſte einer Kolonnade entdedt worden, die dritte 
Terrajie hat an der Seite der Felfen eine Säulenhalle, durch welche man in 
Felsniſchen gelangt. Die hintere Seite diejer Terraſſe zeigt doppelte Pfeiler: 
reihen. Auf der vierten Terraffe jteht ein mächtiges Thor von Granit, und 
zulegt folgen die äußerſten Teile der Anlage, das Sanfktuarium, das im 
Felſen Tiegt und Thotmes J und jeiner Gattin Ahmes geweiht war, jo daß 
die ganze höchſt eigenartige Anlage nur dem Heiligtum vorgelegte Höfe find. 
Auh an beiden Seiten der dritten Terrafle ſind Felstempel angelegt. Die 
Abbildung zeigt im Mittelgrund die lange, beichattete Wand der jüdlichen 
Säulenballe, welche die dritte Terrafie abjchließt; vor der Wand befinden ſich 
die Trümmer der doppelten Pfeilerreihe; ganz hinten lagern noch die Ded- 
platten. Die beleuchtete Wand im Bordergrund mit einem voripringenden 
Pfeiler jchließt die Säulenhalle von dem jüdlichen Seitentempel ab, der links 
mit einem Thor zu jeinen im Fels gelegenen Teilen ſich öffnet. Unter dem 
hohen Badjteinturm, welcher zu dem foptiichen Kloſter Der el-Bahari (das 
Nordklofter) gehört, erblidt man die Mauer der vierten Terrafle, vecht3 neben 
ihr das Granitthor, jenjeits deſſen der Schutt die nördliche Hälfte der An: 
lage bededt. 

Die nördlichite Ruine Ihebens it der Totentempel des Seti in Qurnah, 
von diejem Könige jeinem Bater Ramſes I und den Göttern Oſiris, Hathor 
und der thebaniihen Dreibeit geweiht, aber erit von Ramſes II vollendet. 
Ron den Sphinralleen und den Vorhöfen jind nur nod) die Pylonen erhalten. 
Ter Tempel jelbit hat einen zwiichen Unten jtehenden Rortifus von zehn 
Säulen mit Anoipenkapitäl. Das mittlere und die beiden äußerjten Säulen: 
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paare jtehen weiter von einander als die anderen, denn hinter ihnen öffnen 
fih drei Eingänge in den Hypoityl und zwei Nebenräume, die jich mit zahl- 
reichen Zimmern, durdhaus mit Skulpturen geihmüdt, um jenen in ganz 
eigentümlicher Weile gruppieren. 





TEE 


Der Totentempel des Seti in Qurnab. (Nah Photographie.) 


Auch der Tempel von Abydos zeigt eine bejondere Anlage. Er wurde 
von Seti I angelegt und von feinem Sohne vollendet. Durch zwei von 
(egterem vorgelegte Pylonen gelangt man zu einer vor dem Hypoſtyl jtehenden 
Reihe von zwölf mächtigen Pfeilern mit religiöjen Darjtellungen. Hinter 
ihnen liegen jieben Eingänge, von denen jedoch wegen der Disharmonie mit 
den zwölf Pfeilern fünf vermauert find, jo daß nur der mittelfte und der 
äußerjte im Weſten offen blieb. Der Fuß mehrerer Wände des Hypojtyls 
beiteht aus einem Sodelfries, auf dem die Figuren der acgyptijchen Gaue mit 
ihren Fahnen und Wappen auf dem Kopf abgebildet jind.! Die Rüdwand 
diejer von einer Doppelreihe von zwölf Säulen getragenen Halle hat wieder 
fieben Eingänge in einen zweiten Hypoſtyl, in welchem drei Reihen von zwölf 
Säulen, die dritte etwas erhöht, jtehen. Auch hier wieder fieben Pforten in 
der Rüdwand, die in fieben längliche Sanktuarien führen, Horus, Iſis, Oſiris, 
Amon, Harmadhis, Ptah und dem König Seti geweiht. Diefe Räume haben 
gewölbte Deden, die aber nicht mit Keiljteinen ausgeführt find, jondern aus 
einer beiderjeit3 vorkragenden Steinlage und gewaltigen, rund ausgejchnittenen 
Dedplatten bejtehen. Die Rückwände jind als Blenden wie in den Maſtabas 
behandelt, nur das Sanktuarium de3 Dfiris hat eine Thür, die in den Opiftho- 
domos führt. Auf der Südoſtſeite ijt ein gleichzeitiger Anbau dem Tempel 
angeſchloſſen, welcher deshalb eigentümliche Dispofitionen zeigt, weil der Ein- 
gang aus dem Haupttempel jeitlich erfolgt. Die eine der beiden Thüren 
aus dem zweiten Hypoftyl führt nämlich in einen jchmalen Gang, in welchem 
Dimihen 1864 die große Königslifte fand, die wir oben ©. 43 kennen 
gelernt haben. Die Darjtellung zeigt Seti und jeinen Sohn, wie fie die 
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Namensihilde von 75 Königen anbeten. Cine zweite Lifte war ſchon 1818 
entdedt worden und befindet ſich im Louvre; fie enthält nur dreizehn Namen. 
Ein zweiter Tempel in Abydos, von Ramjes II erbaut, ift trojtlos zerftört; die 
Trümmer von Granit und Alabaſter lafjen auf eine ausgefuchte Pracht jchliegen. 
Hier fand ſich ebenfalld eine geographiiche Lifte, - welche aegyptiiche Städte 
aufzählt und die von Brugjch bearbeitet iſt.! 


Ein Beijpiel für die Einrichtung Feiner Tempel oder Ktapellen giebt der 
ihöne Bau Amenophis III in Clephantine ab, welder 1822 durch den 
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Die gewölbten Hallen im Setitempel von Abydos. (Nah Photogtaphie.) 


türkiſchen Gouverneur von Aſſuan abgebrochen wurde, aber glücklicherweiſe 
in der Description de I’Egypte genau beſchrieben iſt. Er beſtand nur aus 
einer länglichen Gella des Chnum, die mit einer Kolonnade ringsum geſchmückt 
war, aljo ein jogenannter Peripteros, wie der Feine Tempel Thotmes III 
in Medinet Häbu. Auf den Langjeiten jtanden fieben Pfeiler ohne Sodel 
und Knauf, und die Schmalfeiten hatten zwijchen den Edpfeilern je zwei 
Säulen mit Knoſpenkapitäl. Pfeiler und Inneres waren jfulpiert, das Ganze 
ftand auf einem Unterbau mit Gejims (Stylobat), und an der Vorderjeite 
führten Stufen zwiichen Treppenwangen hinauf. Dieſer Heine Tempel er: 
innerte jehr an die griechiſchen Bauwerke. 
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Die zahlreihen Grotten oder Felstempel ſtammen von Herrichern 
der 18. und 19. Dynaſtie. Später ijt nur der Tempel im Berg Barkal 
. von Taharga, welcher fih als Kopie der älteren erweilt. Der nörblichite 
mag der bei Beni-Haſan der Schet (Artemis) gemweihte fein, andere liegen 
in Oberaegypten, 3. B. die Grotte von Selſeleh, welche Horemheb anlegte, die 
meilten in Nubien. Es möge der größte, der Tempel von Xpjambul, als 
Beiſpiel kurz beichrieben werden.! Der Ort, mo diejes ftaunenswerte Werk 
liegt, hieß Pimas oder Pimſa, woraus die Griechen Pſam-polis, die Araber 
Ibſambul machten.” Die Pylonen werden hier von der Bergwand jelbjt ge: 
bildet, und die Koloffe, welche der Erbauer vor diejelben zu ftellen pflegte, 
jelbit Teile des Feljens, ericheinen hier mit dem Pylon verwachſen oder an 
ihn adofjiert. Die Breite am Fuß der Faſſade beträgt 38,50 Meter und 
ihre Höhe 28,50 Meter. Sie wird von einem Hohlgefims gekrönt mit den 
von Uräusichlangen umgebenen Namensihilden des Königs. Oben fit eine 
Reihe von zweiundzwanzig dritthalb Meter hohen Hundsfopfaffen, den heiligen 
Tieren des Thot, und unter dem Rundſtab des Gefimfes läuft ala Band die 
Weihinſchrift. Faſt bis zu diefem Band mit ihren hohen Königsfronen empor: 
ragend jigen, die Hände auf die Kniee gelegt, das Antlig ins Weite gerichtet, 
auf ihren Thronfigen, deren Lehnen von Frauengejtalten getragen werden, die 
vier Königsbilder, das lebte bis zur Hälfte im Sand begraben. Über der 
Torte, melde mit ihrem Gefims bis an die Ellbogen der Statuen reicht, 
itcht in einer Niiche die Statue des Ra-Harmachis mit der Sonnenjcheibe 
über dem Sperberfopf, beiderjeits vom königlichen Erbauer angebetet. Ein 
tiefer Thorweg führt in einen erjten Felſenſaal, deffen Dede zweimal vier 
Pfeiler tragen (jelbjtverjtändlich bei der Aushöhlung des Berges ausgejpart), 
denen zehn Meter hohe rot bemalte Statuen des Königs vorgejtellt find, mit 
der weiß und roten Doppelfrone geihmüdt, in den gefreuzten Armen den 
Krunmftab des Hirten der Völker und die Geißel der Herrſchaft tragend, 
mit dem faltenreichen gelben, mit roten und blauen Linien bemalten Rod: 
ichurz beffeidet. Mehrere Flügelzimmer gehen von hier in das Gejtein des 
Berges. Ein zweiter Saal wird von vier Pfeilern geftüßt, und hierauf folgt 
hinter einem breiten Durchgang ein dritter Saal von derjelben Breite, aber 
ſehr geringer Tiefe, und endlich das Heiligtum, in deſſen äußerjter, vom Haupt- 
portal 55 Meter entfernt liegenden Nifche die vier Statuen des Amon, Ptah, 
Harmachis und Ramſes II figen. Alle Wände und Pfeiler find mit Szenen aus 
den Kriegen in Nubien, Libyen und Syrien geihmüdt. Und noch ein zweiter, 
Heinerer Felstempel Tiegt in der Nähe. Seine Fafjade hat in der Mitte einen 
breiten Bilajter, deſſen obere Hälfte die beiden Kartujchen des Ramſes zeigt, 
die untere aber von der Thür durchbrochen ift. Rechts umd links find, durch 
ihmale Pilafter getrennt, je drei Riejenfiguren von zehn Meter Höhe im hohem 
Relief ausgemeißelt, von denen die mittlere Nofertari, die Gattin des Ramſes, 
die vier anderen dieſen ſelbſt darftellen. Die Pforte führt in einen großen 
Saal mit ſechs Pfeilern, welche auf der Vorderfeite oben einen großen Hathor- 
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fopf zeigen, unter welchem drei vertifale Inſchriftſtreifen herablaufen. Der 
Tempel ift der Hathor geweiht. In einem zweiten, mehr langen als tiefen 
Saal liegt eine Nijche mit dem Bilde der Kuh der Hathor. Andere Tempel 
Nubiens find nur halbe Grotten; jo ijt bei dem Tempel von Gerf Hulein 
(oder Girſcheh, am öftlichen Ufer) nicht nur die Vorhalle, jondern auch der 
Hypoſtyl außerhalb des Felſens aufgebaut, und nur das Heiligtum ift in den 
Berg ausgehöhlt. 

Charakterijtiich für das neue Neich find die Hypogeen oder tief im Fels 
liegenden, aus mehreren Sälen oder Kammern bejtehenden Grüfte, zu denen 
lange Galerien einführen. Ein merfwürdiges Werft wurde 1883 von Majpero 
über Der el-bahari an dem Bergpfad nad) den Königsgräbern aufgefunden. 
Es gehört einem Manne namens Hor=hotep aus der Beit der elften Dynajtie 
an. Da der Felien brödelig war, hat der Architekt das Grab mit Kalkitein- 
platten gefüttert, welche bemalt find. Die Gemälde zeigen die ganze häus- 
fihe Einrichtung des Verjtorbenen. Der Sarg tft nicht wie ſonſt monolith, 
jondern aus zementierten Blöden aufgebaut. Das Grab war geplündert, 
doch fanden ſich noch ein vortreffliher Arm einer Holzitatue und Stüde einer 
Holzbarke. Die Dekoration der beiden Kammern und des Sarges innen und 
außen bat die größte Ähnlichkeit mit derjenigen von Gräbern der jediten 
Dynaſtie bei Memphis, und jo bildet diejes Grab ein Mittelglied der alte 
Maitaba und der Felsgruft der 19. Dynaftie.! Die Pharaonen haben an 
verschiedenen Stellen des weſtlichen Theben Felfengräber; die berühmteften 
find jedoch die fünfundzwanzig Gräber der 18. (Umenophis III und Ai, Nadı- 
folgers des Tut-anch-amen, und Ramjes I) und der 19. und 20. Dynaftie in 
Bibän el-molüf (Pforten der Könige). Es ijt dies eine Schlucht, deren 
Zugang ein enges, teilweife künſtlich erweitertes Felienthor bildet, ganz von 
nadten Wänden umijchloffen, nie vom Winde durchweht und von glühender 
Hitze erfüllt. Jedes zu beiden Seiten der Schlucht ſich öffnende Grab 
hat ein großes, wegen des gelben rundes, auf dem die Gemälde angebradt 
find, goldner Saal genanntes Grabgewölbe, welches in einer Flucht von Korri- 
doren, Niihen und Zimmern liegt, deren Ausdehnung bis zu 100 Meter 
zunehmen kann. Die Granitjarkophage find meift innen und außen mit Dar- 
jtellungen geihmüdt. Das am feinjten ausgearbeitete Grab iſt das des Seti I 
oder das von jeinem Entdeder Belzonis Grab? genannte. Der Eingang war 
nach der Beileßung des Königs mit Blöden geichloffen und mit Sand über- 
ſchüttet worden, wie bei allen anderen; über demjelben ficht man die gelbe 
Scheibe, in welcher der widderföpfige Gott fit — die im Weſten untergehende 
vom König angebetete Sonne; zur rechten Nephthus, zur linken Iſis, die End» 
punfte der Sonnenbahn auf der oberen Erdhälfte daritellend, neben der Sonne 
figt der Käfer, das Symbol der Wiedergeburt. Wie die Sonne jteigt der 
König im Mejten in die Unterwelt, um im Dften wieder hervorzufommen und 
nad) der Wanderung durch den Hades in den Schoß der Gottheit zu gelangeıt. 
In dem Korridor zunächſt dem Eingang ijt die Litanei an den Gott Ra 





IP ATI ZN RZLICTZE 





OO 
DIOOOO 
een 








Wandgemälde eines Grabes zu El-Käb (Eile 
In dem oberften Felde des Bildes iſt Paher, der Fürſtgouverneur von Eileithria, dargeftellt, die Aderbeitellung auf feiner D 


it die Befrachtung der Getreidebarfen, die Inventarifierung des Goldbeftandes in der Schagkammer des Fürſten und zwei Xi 
fährt. Beide Scifie führen die Pferde und den Reifewagen des Fürſten mit ſich. — In dem feinen Bilde if der ı 
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a) ans der Seit Umenophis I (18. Dynaſtie). 


e beauffichtigend. Die Bieroglyphen über den Arbeitern enthalten das fogenannte Drefcherlied. In den beiden unteren Feldern 
e dargejtellt, von denen das eine mit aufgezogenem Srgel ſtromaufwärts, das andere mit niedergelegtem Maft ftromabmwärts 
erneur Paher mit dem ihm vom König zur Erziehung anvertrauten Prinzen Hatmes auf dem Schoße dargeftellt. 
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eingegraben, welche wegen ihres ejoteriichen Charakters merhwürdig it. Sie 
bildet eine Einleitung zu den zahlreichen Daritellungen an den Wänden des 
Grabes, welche den Lauf der Sonne während der Nachtitunden daritellen. 
Ein Teil diefer Litanei ift auch im Totenbucd enthalten; ihr Tert iſt von 
Naville überjegt.! Na iſt hier die höchſte Macht des Weltalld, alle Götter 
find ihm ajfimiliert und durd ihn, deſſen Ericheinungsiormen fie darjtellen, 
erijtieren fie: „Anbetung dir, höchſte Macht, der erhabene Große, der den 
Ort des Lichtes umfaßt, deſſen Gejtalt die des Geiſtes it, der das All um- 
faßt; der feine Gejtalt bei fich jelbjt verbirgt, der in feinem Auge (Sonnen: 
jcheibe) lebt und den Sarg erleuchtet, der unfihtbare Erzeuger, der die Sphären 
macht und die Körper jchafft, von dejien Perion, die von ihm ſelbſt ausflieht, 
ausgegangen jind die, welche find und nicht find, die Toten, die Götter, die 
Seelen, der geheimnisvolle Verborgene, welchem die Geiſter folgen, wie er jie 
führt, der ewige Stoff, welcher den Himmel durcddringt, bei deſſen Ankunft 
in Amenti (Hades) die Geiiter im Lichthimmel ſich freuen, der Fürſt der 
Kräfte in der heiligen Sphäre, die Barfe des Himmels, das Thor der Licht: 
iphäre, der Wanderer, der bewegliche Erleuchter, der die Finiternis nad) feinem 
Licht folgen läßt, der Herricher der Seelen, der in feinem Obelisf fit.“ 
Über jchräg abjteigende Gänge, einmal durch einen Raum unterbrochen, der 
fi) unvermutet als Schacht vertieft, nur einen ganz Ichmalen Gang an den 
Wänden freilaffend, offenbar um Grabräuber ins Berderben zu jtürzen, gelangt 
man in einen großen Saal mit vier ?Felspfeilern, der bereits 56 Fuß tiefer 
als die Schwelle des Einganges, und 143 Fuß von ihm entfernt liegt. In 
dieſem Saal ift Horus abgebildet, wie er die Bewohner Aegyptens und die 
fremden Völker vorführt in vier Abteilungen von je drei Nepräjentanten: die 
Aegypter (Rothu, d. i. Menichen), von voter Hautfarbe, mit dem weißen 
Schurzrod beffeidet, die gelben "Aamu oder Semiten, mit ſchwarzen Bärten 
und gefleidet in blau, weiß und rot geitreiiten Schurzrod, die ſchwarzen 
Neheiu oder Neger mit weißem Schurz und darüber fallendem durchſichtigen 
Rod, gehalten von einem roten gejtidten Gürtel und Schulterband, endlich die 
Temehu oder Libyer von weißer, jtellenweile tätowierter Hautfarbe und in 
der bereits früher S. 217 beichriebenen Tradıt. Der Saal ftöht an einen 
zweiten, aber der Weg zum Grab geht an einer anderen Stelle weiter über 
eine jteile Treppe hinab durch noch drei Räume; der goldene Saal beiteht 
aus einem Vorſaal mit ſechs Pfeilern und beiderjeitigen Flügelfammern, in 
deren einer fich eine merfwürdige Darjtellung mit Tert findet, welche die Ver— 
nichtung der Menihen durh Ra und die Götter erzählt?, und dem etwas 
tiefer gelegenen, aber mit einer flachen Wölbung höher in den Fels empor- 
jteigenden Hauptiaal. Links führt eine Thür in einen leßten Saal mit einer 
Reihe von vier Pfeilern. Der Sarkophag beſteht aus einem über 9 Fuß langen 
und 3 Fuß breiten Blod von durchlichtigem Aragonit und befindet ſich im 
Soane-Muſeum zu London. Die Figuren und Hieroglyphen desielben, welche 
mit blauer Farbe ausgefüllt find, beichreiben die Fahrt der Sonnenbarte (das 
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Reiſen geichieht in Aegypten zu Waffer) durch die Unterwelt durch zwölf Thore 
(Nachtſtunden), neben ihr fieht man links (unten) die Verdammten, rechts die 
Seligen. Das Innere des Dedeld enthält Stellen aus dem Totenbuch. Die 
Anschriften find überjegt von Lefébure.! Hinter der Stelle des Sarges öffnet 
fih ein ſchräger Schacht, welchen man 100 Meter weit verfolgt hat, ohne 
jein Ende zu erreihen. Wir befinden uns hier 56 Meter unter der Schwelle 
des Einganges, 145 Meter von ihm entfernt. Bei der Aushöhlung dieſes 
und aller Hypogeen mußte der abfallende Felsichutt bei erbrüdender, durch 
feine Bentilation gemilderter Hite durch enge, aufjteigende Gänge weggeräumt 
werden; der ganze Raum ift mit feinen lebhaft gefärbten Skulpturen bededt, 
die jämtlich bei Fadeljchein und in der Abjicht ausgeführt worden find, dat 
nur der Tote fie fchauen dürfe und vermöge der durch Gebet und Opfer der 
Hinterbliebenen bewirkten Transformation der Bilder in Wirklichfeit genießen 
und erleben jolle, während fie für die Lebendigen für ewig mit Nacht bededt 
jein ſollten. 

Auch Hohe Beamte hatten weitläufige Grüfte; jo giebt 3. B. das Grab des 
Prieſters Pet-amen in el-Wut el-chorcha, öjtlih von Schech abd el-Qurna, 
den Königsgräbern in der Zahl der Räume wenig oder nicht nach, viele 
Königsgräber find ſogar weit einfaher. Die Grabjtatuen des alten Reiches 
finden ſich auch in den thebantichen Gräbern, doch werden fie unter dem Ein- 
fluß rveligiöfer Adeen nah und nach zu bloßen Nahbildungen der Mumie und 
verlieren als Miniaturmumien von glafiertem Thon ihren künftleriichen Wert. 

Eine befondere Art von Gräbern find die des heiligen Stieves Apis. 
Auch diefer wird nach feinem Hinicheiden ein Ofiris, daher fein Name Djar- 
Hapi, griech. Serapis, und jein Heiligtum Serapeum. Seit Amenophis III 
hatte man die Apis in befonderen Grüften beftattet, welche in den Fels 
getriebene Kammern bilden, zu denen ein geneigter Gang führt. Oben über 
der Gruft erhob ſich ein Unterbau, auf diejem ein Würfel mit Säulen an 
den Kanten, und zu oberjt eine pyramidale Bedachung. Der Sohn des 
Ramjes II, Eha-em-us, ein gelehrter und frommer Prinz (fiehe S. 214), 
welcher in Memphis refidierte und vor feinem Vater ftarb, legte die berühmten 
Apisgräber an.? Der über der Erde befindliche Totentempel ijt noch nicht 
aufgefunden, wohl aber hat Mariette das griechiſche Serapeum entdedt, welches 
öftlih vom aegyptiichen lag und mit diefem durch eine Sphinrbahn verbunden 
war. Bier in der Totenjtadt von Saqqara gab es eraltierte Menichen, welche 
im Dienjte des Serapis fih von der Welt abichloffen und in dumpfer Belle, 
in welche nur durch ein Luftloch Nahrung gereicht wurde, ihren asfetijchen 
Übungen und Bifionen fich überließen; diefe Klausner aber haben dem aegyp- 
tiſch-griechiſchen und chriſtlichen Mönchtum überhaupt feine Entitehung gegeben. 
Das unterirdifche Serapeum oder die Apisgrüfte bejtehen num in einer 200 Meter 
langen in den Fels gebohrten Galerie, zu deren beiden Seiten große acht Meter 
bobe, einſt mit Holztäfelung geichmüdte Kammern ausgehöhlt und nach Bei- 
jegung des Apis in einem ungeheueren Steinfarg von Granit oder Kalkſtein 
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vermauert wurden. Unter Pſamtik J waren einige Wölbungen der älteren 
Apisgräber eingeſunken und es wurde dieſe neue Galerie angelegt, deren 
64 Grüfte heute von den Reiſenden beſucht werden; ſie enthalten 24 Sar— 
kophage von durchſchnittlich 4 Meter Länge, 2,30 Meter Breite und 3,30 Meter 
Höhe. Bei der Entdedung der Särge waren mur zwei unberaubt. Das 
wichtigjte, was dieje für die heiligen Ochſen ausgehöhlten Katakomben ent: 
halten, find die zahlreihen, jet meijt im Louvre aufgejtellten Stelen oder 
Tafeln, . welche eine Reihe von Jahren nad) dem Begräbnis des Apis gejtattet 
war in der Kammer oder vor ihr aufzuftellen; fie enthalten Beitangaben, 
welche für die Firierung der Negierungsdauer der Pharaonen ſeit Pſamtik 
von größter Wichtigkeit geworden find. Auch auf drei Särgen fteht eine In— 
ichrift, aus der Zeit des Amafis, des Kambyſes und des Chabaſch, der zwiichen 
Dareios und Xerres einen Verſuch machte, die Herrichaft der Berjer zu ftürzen ; 
die Inſchrift ift mur furz und befagt einfach, daß der König Amafis habe 
machen lafjen diefen mächtigen Steinfajten aus rotem Granit für den lebenden 
(d. 5. für den im jenfeitigen Leben befindlichen) Apis.! Eine zu dem Sarge 
gehörige Stele bejagt, dat diejer Apis während Amafis’ Regierung geboren 
und gejtorben jei; es fand jtatt feine Geburt im Jahre 5 (der Regierung 
Amafis, 567), am fiebenten Tage des Monats Thot (uni — Juli), er wurde 
in Memphis injtalliert am 1%. Payni (März — April) desjelben, und jtarb 
am 6. Phamenoth (Dezember — Januar) des 23. Jahres (549), wurde am 
15. Pachons (Februar — März) desielben Jahres beigejept, und hat demnach 
ein Alter von 18 Jahren 6 Monaten erreicht. Andere Apis erlebten mehrere 
Regierungen, wie der Nachfolger des eben genannten Apis, der unter 
Kambyſes jtarb und 25 Jahr alt wurde. Der unter Chabaſch geweihte Sar- 
fophag iſt durch unvorhergejehene Ereigniffe diefer nur zwei Jahre währenden 
Zwijchenregierung nicht zur Aufftellung gefommen und befindet ſich daher 
noch heute in einem Korridor, während fein Dedel in der Hauptgalerie am 
Boden liegt. 

Die Wohnhäufer der Aegypter find jämtlich untergegangen, da fie aus 
Biegeln oder Holz bejtanden. Doc gewinnt man eine deutliche Vorftellung 
von ihnen durch die Grabarchitektur, melde vom Wohnhaus entlehnt ift, durch 
Heine auf uns gefommene Modelle, jowie durch Zeichnungen von Plänen auf 
Papyrus und an Wänden, die man unſchwer in unjere Art des Planzeichnens 
zu übertragen vermag. Einen ſolchen Plan, welcher in Tell el-amarna gefunden 
worden ijt, bat Ehipiez in eine anjchauliche Anficht aus der Vogelperipeftive 
übertragen.” Das Holzhaus bejtand aus verzapften vertifalen und horizon- 
talen, niemals diagonalen, Balken, deren Zwifchenräume mit Brettern aus- 
gerüllt waren. Auf den flachen Dächern pflegte man Pavillons anzubringen, 
unter deren Teppichen man in der heißejten Zeit die Nacht zubrachte. Das 
Reißen und Verkrümmen des Holzwerfes erforderte die Verwendung Heiner 
Holzftäbe zu einem Gitterwerk, wodurd reizende geometrische Mufter entjtehen, 
wie dies in den heißen Ländern überall der Fall ift. liber das Mobiliar, 
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aud der Privatwohnungen, gewähren die Denkmäler die allerreihjte Auskunft. 
Es wurde jchon bemerkt, daß das Behängen der Wände mit bunten Teppichen 
oder bunt gemujterten Strohgeflehten die Entitehung zahlreiher Ornamente 
veranlaßte. Die Tracht der Aegypter läßt fih in allen Entwidelungsjtufen 
verfolgen vom primitiven Schurz bis zum reichen durchſichtigen Byſſosgewand; 
die Schürze oder der kurze Rod ift nicht nur die Tracht der Bauern und 
Arbeiter, jondern gilt als heiliges Gewand, in dem der König in religiöjen 
Darftellungen und in jtatuarischen Werken, wie den Koloſſen vor den Tempeln 
ericheint. Der Schurz wird indeffen reich ausgebildet, man pflegte ihn zu 
ſteifen und zu falten, auch jo zufammenzulegen, daß feine Enden, vorn empor- 
genommen, über den Gürtel herabfielen und ein mit farbigen Streifen und 
Bieraten verjehenes Stüd bildeten. Bei den Frauen ging er durch Ver— 
lfängerung nad unten und oben in den Weiberrod über, der von Schulter: 
bändern gehalten wurde. Dieje leßteren wurden auch durch das Umſchlagetuch 
erjegt, deifen groß geſchürzter Knoten vor der Bruft lag und hier die Zipfel 
des Nodes aufnahm. in ſolches Gewand trägt die Göttin Iſis, aber aud) 
die herrliche Granititatue Ramſes II in Turin ijt mit dieſem Kleid geſchmückt. 
Über dem Schurz trug man ein hemdähnliches Gewand von Leinen, weldes 
den Schurz und den Körper durchjcheinen ließ; darüber legte man bisweilen 
noch einen Überwurf oder Kalafirid. Man ging barfuß, nur die Reichen und 
Könige trugen Sandalen. Der Kopf wurde geichoren und gegen die Hitze 
mit einer Perüde von Tuch befhügt. Es würde zu weit führen, die unzäh- 
ligen Toilettenftüde, namentlich der Frauen, hier aufzuzählen. 


Dierter Abjchnitt. 
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ALS TYPUS DER ASSYRISCHEN RASSE UND PHOBE DER BEMALUNG DER STEIN-SCULPTUREN 


(NACH LAranmn 


G GRDIE'SCHE VERLAGSBUCHHANDIUNG IN BERLIN 


Erftes Kapitel. 
Die älteften affnrifchen Könige. 


Die Könige. von Aſſyrien, einer Landſchaft im Stromgebiet der beiden 
Zab, dehnten ihre Macht fowohl nah Süden, gegen den Adhem und Dijala 
hin, wie auch weſtwärts über die Flächen, welche der Chabür und jeine Neben: 
flüffe bewäfjern, und gegen Norden bis zum Euphrat aus; fie famen hierbei 
in Konflitt mit dem babylonischen Reiche, mit den Aramäern und mit den 
Hethitern und ihren Bundesgenofien; die Kämpfe dauern bis in die legten 
Zeiten der Aſſyrer und verleihen der Geſchichte diefes Volkes einen äußerſt 
friegerifchen Charakter. Der ältejte Sit der affyrifchen Könige war Aſſur, 
deffen Ruinen heute Dal’ah Schergät heißen. Am rechten Ufer des Tigrig, 
etwas oberhalb der Stelle, wo der untere Zäb mündet, erhebt ſich eine unge: 
heure Terraffe mit einer von Sand verwehten Ruine eines Stufentempels. ! 
Eine gründliche Unterfuhung der Ruine ift noch nicht möglich gemwejen, dod) 
hat man einige Altertümer und Badjteine mit Infchriften aufgelefen. In der 
Landichaft Afiyrien, am linken Tigrisufer und oberhalb der Mündung des 
Zab liegen zahlreiche Ruinenhügel alter Städte, zunächſt Nineveh, gegenüber 
Moful; hier liegen zwei Schutthügel, von denen der füdliche durch Gebäude 
bejeßt ijt; weil bier der Prophet Jonas (Nebi Junus) begraben liegen joll, 
ift eine Ausgrabung unmöglich; einige Spatenftihe an der Ede des Hiügels 
ließen ertenmen, daß hier ein aſſyriſcher Palaft begraben Liegt, aus dem man 
Stüde der Annalen Sanberibs und Badjteine des Raman-Nirari (809) und 
Ejarhaddon gezogen hat. Der nördliche Hügel, Kojundjik (türf. das Lämmcden) 
genannt, ift ganz durchwühlt worden und hat ſich als Ruine des Palajtes 
Sanherib3 und Afjurbanipals ausgemwiejen, in dem AZuftand, wie er durd die 
Meder vor dritthalb Kahrtaufenden demoliert worden war. Nineveh iſt eine 
uralte Stadt, tritt aber erjt in den jpäteren Zeiten Afiyriens als Hauptitadt 
hervor. Es ſtand Hier ein Tempel der Iſtar, welcher bereit3 von Samſi— 
raman (Mitte des 18. Jahrh.) und vier Kahrhunderte jpäter von Afjurubalid 
reftauriert wurde. Den Kopf einer Statue der Star, mit einem breiten 
Diadem um das locdige Haar, fand George Smith.? Salmanafjar (um 1290), 
von welchem ein zerbrochener Obelist vor dem Palaſt des Sanherib entdedt 
wurde, 3 und jein Sohn Tuflat:ninip hatten hier einen Palaſt. Mehrere. 
Nachfolger diejer Fürften waren ebenfalls baulich thätig, Am Ende der Re- 
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gierung Salmanafjard II (857— 829) empörte fich deifen Sohn Aſſur-danin— 
habal in Nineveh, wurde aber von jenem Bruder Samfisraman bejiegt, deſſen 
Sohn Raman:nirari (509) einen Tempel des Nebo und Merodad baute, und 
zwar auf der Stelle, wo der Hügel Nebi Junus liegt. Mit Sanherib begann 
die Glanzzeit Ninevehs, welche freilih nur ein Sahrhundert dauerte. 
Jaremije it ein Nuinenhügel dicht ſüdlich bei Nineveh, weiterhin 
liegen unregelmäßige Mauerzüge hoch über dem Tigris bei Selamije; nahe 
dabei liegt Kalach beim heutigen Nimrud, jet eine Strede weit vom Tigris 
entfernt, doch zur Flutzeit von ihm erreicht; Kenophon nennt die Ruinen 
Larifja; nordöftlich von Nimrud liegt der Ruinenhügel von Balawat, weiterhin 
Keremlis. Auch jenfeits des Zab war Arbela (Arbasil die Stadt der 
vier Götter, wo Iſtar, Eſchmun und die Kabiren verehrt wurden) eine wichtige 
aſſyriſche Stadt auf einer fünftlichen Terraffe, mit Ruinen von Gemwölben und 
Galerien; und weiter nach Süden, jenjeit3 des unteren Zab, liegt Kerkük in 
der Landihaft Garamäa, das alte Mennis, wo Gurtius (5, 1, 16) die 
Naphthabrunnen erwähnt, das Karchä de Bet Selüd der Syrer.! Am Norden 
von Nineveh Liegt vor allem Ehorjabad, öjtlih davon Ba-azani und 
nördih Scherif-Han (aſſyr. Tarbifi) mit einer Gruppe kleinerer Schutt- 
Hügel. Überall an diefen Bunkten laſſen fih Spuren aſſyriſcher Städte oder 
Königsburgen erfennen. Außerdem ijt die Landichaft überjät von Auinen- 
Hügeln, welche man an ihrer arabijhen und türkischen Benennung Tell und 
Tepeh Leicht erkennen kann. Außerhalb des eigentlihen Affyriens finden wir 
von wichtigeren Städten zunächit der babylonischen Grenze Opis (ajlyr. Upia), 
bereit3 von Tiglatpilefer I. (um 1120) erwähnt; ihre Ruinen liegen der Ein: 
mündung des Adhem (Physkos) gegenüber und heißen Tell Dhahab Mandjur; 
ehedem jloß der Tigris weftlich der Stadt und es find an diejer Stelle des 
alten Bette, heute Schatt Aidha genannt, noch Reſte einer antifen Brüde 
vorhanden.? Weftlih von Nineveh zieht fih quer durch Mejopotamien 
das Sindjargebirge. Dies durchbricht weitlih vom Chatunijah-See der Fluß 
Chabur (Urares, Kenoph. Anab. 1, 4, 19), der, aus zahlreichen Quellen in 
der Nähe von Nejaina (Räs el-ain) entjpringend, fich bei Mig’del, Tuninir, 
Araban, Mätlifin vorbei bei Dargifijah (Eircefium) in den Euphrat ergießt. 
Er nimmt zahlreiche Wafjerläufe vom Berge Mafius (Tür Abdin) auf, zwiſchen 
denen Märdin, Dunaifir (Adenyſträ, türf. Dotich-hisär), Kafr Tütha, Därä 
und andere Städte liegen. Die -berühmtejte Stadt dortjelbjt iſt Nisibin 
(d. i. Steinjäule, von einem alten Steinfultus) am Djachdjacha (Mygdonius), 
welche bereits die Inſchriften der Aſſyrer nennen und die zur Zeit der Parther 
und Safaniden eine wichtige Feitung war. Weiter wejtwärts liegt Harrän 
(Garrhae) mit einem Heiligtum des Sin (Mondgottes) am Balihi (Belias, 
Bafileios), der bei Thapſakos in den Euphrat fließt. Nach Harran verjegt 
die bibliſche Überlieferung fpätrer Zeit (1 Moſe 11, 31) den Aufenthalt 
fananätjcher Geichlechter vor deren Einwanderung in Paläjtina, was dadurd) 
beftätigt zu werden jcheint, daß die aſſyriſchen Inichriften hier PBerjonennamen 
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erwähnen, welche fananätfches Gepräge Haben. ! Norböftlich liegt Edeſſa, 
weitwärts Serug (Batnä); etwa 7 Kilometer ſüdlich fanden ſich zwei aſſy— 
riiche Löwen von Bajalt.? Die Hauptjtraße von Serug geht nad) Birebjif 
am Euphrat (S. 181) und Zeugma (heute Balgis). 

Sowohl die Badjteine von Dalah Schergat wie auch eine Anfchrift des 
Tiglatpilefer I. nennen einen Iſmidagan, der bis jet, von einigen chrono: 
logiſch unficheren Namen abgejehen, der älteite aſſyriſche König zu fein jcheint. 
Die von Rawlinſon vermutete Identität desjelben mit dem gleichnamigen 
Herrfher von Ur (S. 132) it zweifelhaft. Sein Sohn iſt Samji-raman 
(Samft:meru), der in Tiglatpilefers Inſchrift 641 Jahre vor dieſen geſetzt 
wird; da diefer nun jelbft 418 Jahre vor dem zehnten Feldzug des Sanherib 
regierte, jo würde jich, falls diefe Daten zuverläffig find, was deshab möglic, 
ift, weil es fih um Zeitpunkte innerhalb der aſſyriſchen Geſchichte handelt, 
etwa das Jahr 1800 als Beginn des aſſyriſchen Neiches ergeben. Einige 
Namen von Königen lernten wir bereit3 aus Synchronismen der koſſäiſchen 
Dynaftie kennen (S. 158), andere Namen finden jih auf Baditeinen aus 
Qalah Scergat; hier wird ein Salmanafjar genannt, der die Stadt 
Kalach erbaute. Seine Nachfolger haben hier lange refidiert. Man darf 
annehmen, daß die Eroberung von Babylonien nicht durch einen einzigen Feld— 
zug erreicht wurde. Die Könige Schweigen über ihre Niederlagen, aber zufällige 
Kotizen deuten auf einen längeren Kampf mit wechjelndem Erfolge. So 
berichtet Sanherib, das Siegel des Tuflat-ninip von Aſſyrien fei von 
ihm in Babel gefunden worden, nachdem es 600 Jahre vorher geraubt 
worden jei. Dies jegt ein Vordringen der Babylonier bis in die affyrifche 
Hauptſtadt um das Jahr 1270 voraus. Auch unter dem Sohne jenes 
Herrſchers, Bel-fudur-ufur, empörten fih die Babylonier, den von den 
Aſſyrern eingejegten Statthalter an der Spihe, und der König jelbjt fiel im 
Kampf. Doch wurden fie von dem Sohn des Gefallenen befiegt. Aſſyriſche 
Statthalter und einheimiihe Könige, welde in Chaldäa noch jelbjtändig 
errichten, verſuchten häufig die Herrichaft der Könige von Aſſur zu bejeitigen. 

Bon Tuflatpalajarl. (Tiglatpilefer), der um 1130 regierte, befigen 
wir jehr ausführliche Nachrichten; fie befinden fi) auf Badfteinen aus Dalah 
Schergat, wo er einen Palajt baute, namentlih aber auf vier achtjeitigen, 
faft identischen Thonprismen, welche an den Eden des Palaſtes deponiert 
waren, ferner auf einem Neliefbild an dem Tigrisquellen und auf einem zu 
Kojundjit gefundenen DObelisfen von Dalah Scergät.? Sanherib meldet, 
daß die Babylonier die Stadt Efali genommen und zwei Götterbilder ent- 
führt hätten, welche er jelbit zurüdgebradht habe. Dies wird von Tiglat- 
pilefer verfchtwiegen, aber ein zweiter Feldzug bradte ihm Sieg, und es 
wurden die Städte des Marduk-nadin-achi, Dur-Nurigalzu (Aqarquf), Sippar, 
Babel und Opis erobert. Tiglatpilejer hat jeine Macht nah dem Weiten 
und Norden ausgedehnt, und daß er im diefen Nichtungen Feldzüge unter- 
nehmen fonnte, zeigt, daß er die Babylonier wirkſam niedergeichlagen hat. 
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Wir haben die Kämpfe Negyptens mit den Cheta (Hethitern) fennen gelernt 
und gefehen, daß das Chetareich in verichiedene kleinere Königreiche zerfallen 
war, welche jedoch unter ſich und mit den verwandten Völkern des armenischen 
Hochlandes gemeinfame Sache machten, wenn es galt, das erobernde Aſſyrien 
zurüdzubalten. Als Tiglatpilefer feine Waffen gen Weiten trug, waren jeit 
Ramſes IH (S. 217) etwa 60 Jahre verflofien. Er berichtet, daß 20 000 
Moscher unter fünf Königen, weldhe 50 Jahre lang dag dem Gott Aſſur tribut- 
pflichtige Land Alzi und Buruschunzi (zwiſchen dem öjtlichen Euphratarm und 
den Tigrisquellen) in Befig genommen Hatten, und welche von feinem Könige 
vor ihm unterworfen worden waren, in das Land Kummuch (Kommagene) 
herabgeftiegen jeien. Ohne Zweifel fteht diefe Bewegung noch mit dem Vor— 
dringen der Mittelmeerftämme in Berbindung, welche Ramſes III bejiegt 
hatte. Außer dem Verfall der Macht der Hethiter erfolgte damals wahr- 
icheinlich die Niederlaffung der Philifter an ihren jpäteren Sitzen, und viel- 
leicht haben auch die Ebräer die Verwirrung benugt, um in das Wejtjordan- 
and vorzudringen. Ziglatpilefer verfammelte jeine Streitwagen und Krieger, 
durchzog das Gebirgsland Kafijar. (das nordweitliche Sophene) und lieferte 
den Moschern in Kummuch eine Schlacht, in welcher er diefe wie ein Gewitter 
niederjchmetterte, ihre Leichname in die Schluchten der Berge warf, ihre Köpfe 
abichlug; die Befejtigungen ihrer Städte habe er niedergelegt, Gefangene mit 
Hab und Gut entführt und die um Frieden Bittenden unterworfen. Da die 
Kummud) Freunde der Moscher find, wird auch ihr Yand verheert; fie werfen 
fih in die fejte Stadt Sirifi (Strabos Sarifa, die Stadt der Gordyäer), 
welche am Dftufer des Tigris lag, woraus hervorgeht, daß Kummuch auch 
das jpätere Gumathene zwiichen Euphrat und Tigris umfaßte, wie denn noch 
jpäter Affur-natfirchabal Kummud angreift, ohne den Euphrat zu überjchreiten. 
Die Feitung muß etwa zwiſchen Dijarbefr und Engil gelegen haben. Die 
Aſſyrer nahmen diejelbe, ichlugen auch die zu Hilfe geeilten Truppen aus Kurdi 
(weiter öjtlich) und fingen deren König Kilianteru, Sohn des Kalianteru, des 
Sohnes des Zampin Zihufun; in der Beute befanden jich fupferne und cherne 
Gefäße und Göhenbilder von Gold und Silber. Die Aſſyrer drangen nod) 
weiter in das Land Kurchi vor und eroberten die Hauptjtadt Urachinas (viel- 
leiht Warachan nördlich von Soört), und der hier wohnende Fürſt Saditeru, 
Sohn des Chattifni, unterwarf fih. Tiglatpilejer rühmt fi, Kummuch unter: 
tworfen zu haben, aber jpäter giebt er jelbjt den Euphrat als. Grenze an. 
Weiter heit es in der Anichrift, daß 4000 Krieger der Kaskaja (Kolder), 
welche damals in Kleinafien zwiichen dem oberen Halys und Euphrat ſaßen, 
und der Urumaja, die im Dienſt der Ehatti (Hethiter) das Land Subari 
(das von Aramäern beivohnte weſtliche Melopotamien) erobert, d. h. verteidigt 
hätten, bejiegt worden jeien. Der König wendet fich nochmals gegen Kummuch 
und verjichert, dasjelbe jeinem Reiche einverleibt zu Haben. Auch wurde der 
Zug gegen Kurchi, das weſtliche Kurdiſtan, erneut; die Berge erlaubten nicht 
mit den Kriegäwagen weiter zu kommen, jondern nad der Einnahme von 
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Itni und Aja im Gebirge wurde eine Schlacht in Azu (heute Hazuh?) geliefert 
und fünfundzwanzig Orte zerjtört. Ein Verſuch, die Stadt Milita in Chani— 
galmit (Malatia in der Nähe der Mündung des Tochma-ju in den Euphrat) 
zu nehmen, mißlang. Bei Gelegenheit eines Kriegszugs gegen die Aramäer 
im Land Suchi (auf dem öftlichen Ufer des Euphrat im oberen Mefopotamien; 
im Buch Hiob ift Bildad ein Schüchit) wird zuerjt die Stadt Karchemiſch 
im Land der Chatti erwähnt, und in dem Bericht über eine Jagd auf Nim- 
Ochſen wird die im Angeficht des Landes Chatti gelegene Stadt Araziq, 
aegypt. Arzakana, bei Ptolemäus Eraziga am Euphrat, etwas oberhalb 
Balis, genannt. ! 

Tiglatpilefer berichtet noch über verjchiedene 
Kriegsfahrten, welche den Charakter von Raubzügen 
haben, 3. 8. in das Land Murattas und Saradanit, 
wahrſcheinlich nach den Gebirgen öjtlih von Kerkuf 
hin, in das Land der Nairi in Arzanene, nördlich 
vom Tigris zwijchen Dijarbefr und Soört, wo er 
ſechzig Häuptlinge der Nairi und ihrer Verbündeten 
bom obern Meer bejiegt und ihre Städte ange- 
zündet und zerjtört, ihre Habe und ihr Vieh weg- 
geführt zu haben fi rühmt. Auf einem Zug in 
das Land Muzri, in der Gegend von Choriabad, 
wohin aud die Dumani zu Hilfe geeilt waren, 
griff er die Stadt Arini am Fuß des Berges 
Aiſa an, aber „fie ergriffen meine Kniee, ich fchonte 
die Stadt und legte ihnen Geijeln und Tribut auf“ ; 
wahrjcheinlih wurde er geichlagen, denn er muß : 
fi alsbald wieder gegen die Qumani wenden, die Tiglatyilefer. 
er befiegt und deren Stadt Chunutſa er anzündet. — — 
Ein Denkmal des Königs iſt an den Quellen des Supnat (Subene-ſu), der 
bei Egil in den Tigris fließt, an einer Stelle, welche Karkar genannt wird 
(armen. Anzit), gefunden worden, ſein Bild mit Inſchriften; daſelbſt ließen 
ſeine Nachfolger Tuklat-ninip und Salmanaſſar ebenfalls Stelen aufrichten. 
Dieſe Skulptur zeigt das älteſte aſſyriſche Königsbild. 

Unter den folgenden Königen ſcheint die aſſyriſche Macht abgenommen 
zu haben; ſchon das Fehlen von Prunkinſchriften läßt dies annehmen, und 
eine Inſchrift Salmanaſſars berichtet, er habe Pethor (Pitru) am Sagura 
(Sadjur) jenjeit3 des Euphrat, und Mutkina diesjeits wieder erobert, nachdem 
es Aflursrab-amar (etwa 1030) an den König von Aram (Syrien) abgetreten 
babe. Es wurde unter einem erjten Salmanajjar die Refidenz von Aſſur 
(Dalah Schergat) nad) Kalach verlegt. Der erjte, welcher wieder Eroberungen 
machte, it Ajjur-natjir-habal (s53— 859), Sohn des Tuflat-ninip, 
welcher nur ſechs Jahre regierte, und Enfel des Ramansnirari. Die 
Inichriften des Königs find umfangreid und wurden im Tempel zu Kalach 
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— hier fteht eine Inſchrift gleichlautend auf der obern und untern Seite 
einer 51/, Meter breiten Steinplatte, welche den Boden einer Niſche bededt —, 
und an feinem Bildnis aus Kalkſtein gefunden, welches ihn darjtellt mit 
einer Sichel oder Krummftab als Beihüter des Aderbaues in der rechten, 
und mit einer Keule, als Zerichmetterer der Feinde in der linfen Hand, die 
an der Bruft ruht. Sein Haupt ift ohne Diadem, der rechte Arm bloß, der 
finfe von dem Oberfleid bededt, welches reich befranjt über dem Unterfleid 
zweimal um den Körper gejchlagen ift.! Die große Inichrift, von Oppert, 
Meenant umd Rodwell? überfegt, ift in kurzer Faſſung auf einer Platte 
mit feinem Bildnis eingegraben, welches ihn darjtellt, wie er eine Libation 
mit einem Weinbecher vollzieht, und diefe ift über hundertmal wiederholt auf 
Steinen feines Palaſtes.“ Beſonders wichtig find die Kriege gegen die nörd— 
lihen Gebirgsvölfer, deren Gebiete nur felten zu ermitteln find. So iſt 
fogleih im Anfang der Infchrift das Gebirgsland Nummi (zwiſchen Arzanias 
und Wan -See) genannt, welches vorher fein Aſſyrer betreten habe. Bon 
Nummi jei er in das Land Kirruri hinabgejtiegen. Hier empfing er Tribut 
aus Kirzan, im Norden des Urmia-Sees, und aus Chubuskia, two heute 
die Heffari haufen, im obern Gebiete des Zab; alsdann zieht er über Kirchi 
und erobert neben andern Gebirgsorten eine Felfenburg Niftun, deren Kom— 
mandant gefangen nad) Arbela geführt wird, wo man ihm die Haut (bei 
lebendigem Leib) abzieht, um fie an der Stadtmauer auszjujpannen. Nach 
Syrien zog Nifursnatfir-habal von Nineveh aus durch die Städte am Fuß der 
Berge Nipur und Pazati (Tür "Abdin), um ettva in der Gegend von Dijarbefr 
den Tigris zu überschreiten und in Kummuch einzufallen, wahrjcheinlich der 
erjte Verjuch eines Angriffs auf die Chatti (Hethiter). Doch mußte er fogleich 
umkehren, da hinter feinem Rüden in Suri im Lande Bit-Chalubie am Chabur 
dei von Aſſyrien eingejegte Statthalter, ein Fremder aus Hamath, getötet und 
ftatt jeiner ein Mann aus Bit-Adini (dem Land zwiichen dem Euphrat und 
dem Belik, welches Afiyrien feindlich war) zum König ausgerufen worden war. 
An Kummuch war fein Erfolg erzielt, dafür mußten die Rebellen büßen: viele 
Männer wurden gefangen, unter ihnen der neue König; fie wurden jamt 
reicher Beute an Silber, Gold, Kupfer, Mlabaftervajen und Eijengerät, Weibern 
und Mädchen, Kriegswagen, Roſſen, twollenen und leinenen Kleidern, Möbeln 
von Zedernholz, Teppichen, Rindern, Schafen nad) Kalach abgeführt; hier wurde 
vor dem Thor ein Gemäuer errichtet, in welches einige der Rebellen lebendig 
eingemauert wurden, andere wurden auf demjelben an jpigen Pfählen auf- 
geipießt, andere, unter ihnen der Häuptling, geſchunden und ihre Haut über 
die Mauer geipannt, alles in Gegenwart des Königs. Weitere Kriegszüge 
führten die Aſſyrer in das Land Niribu, welches an das Gebiet der Nairi, 
zwiichen dem Tigris und dem obern Enphrat und Wan-See, und anderjeits 
an Kafijari, das ſüdweſtliche Sophene, ftieß; Hier hatten fich acht Städte ver: 
bündet und Jepitibria auf unzugänglicher Höhe befeftigt. Die Aſſyrer ſcheinen 
nichts ausgerichtet zu haben. An verichtedenen Punkten des Nairilandes richteten 
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fie Verwüſtungen an, töteten zahlloſe Menfchen, und doch waren nach einiger 
Zeit immer twieder neue Heerfahrten notwendig, denn von einer jchon jegt 
erreichten Unterwerfung jener mutigen Bergvölfer war nicht die Rede; erft 
die Tegten Könige haben durch Anlegung von Feitungswerfen fie wirklich im 
Zaum gehalten. So war aud mit einer Zeritörung von Pethor ebenjowenig 
ausgerichtet, wie mit der Überziehung des Landes Kummuch mit Krieg. Auch 
nad Südoften zog Affur-natfir-habal, ging über den untern Zab nad Babiti 
(etwa in der Gegend von Kerfuf), dann über den Radanı (den obern Adhem) 
und verfolgte den Armenier Amiku in die Berge nah der Richtung von 
Suleimanieh bin. Faſt wären die Aſſyrer mit der babylonischen Macht zu- 
fammengejtoßen. Der König rüdte am Hirmas, welder die Gewäfler des 
Tur Abdin dem Ghaboras zuführt, ſüdwärts; die Städte am Chaboras 
erfauften ſich durch Tribut Schonung, unter ihnen Bit-Chalubie; am Euphrat 
lag in diefer Richtung Ehindani, von wo das Heer nad Eharidi, Anat 
(Anatho) und Suri ging, wo der König Sandudu von Suchi ſich entgegen- 
jtellte. Es folgte eine zweitägige Schlacht, der Feind entfloh über den Euphrat 
und die Stadt wurde genommen. Auch ein babylonisches Heer unter Nabu- 
bal-idin und jeinem Bruder Zabdan war unter den Befiegten. Doc) wagte 
der Affyrer nicht, jeinen Sieg auf babylonisches Gebiet zu verfolgen, fondern 
fehrte nach Kalad) zurüd. Kaum angelangt erreichte ihm die Nachricht, daß 
die Heere von Sudi über den Euphrat zurüdgefcehrt feien. Nochmals rüdten 
die Aſſyrer heran, gingen aber nicht jo weit jtromabwärts wie vordem, fondern 
zerjtörten die Orte ftromanfwärts, jebten bei Charidi über den Euphrat 
und Schlugen die Heere der Aramäer, der Suchi und Lagai; es wurden zulebt 
nicht weit von Bit-Adini zwei Städte angelegt, Dur Alfurnatjirhabal auf dem 
nördlihen und Nibarti Aſſur (Furt Affurs) auf dem füdlichen Euphratufer. 
Auch dem Herricher von Bit-Adini, Achuni, Sohn des Adini, wurde Tribut 
abgenötigt; ebenjo rühmt fich der Aiiyrer, von Sangar, König der Ehatti in 
Karchemiſch 20 Talente Silber, Gold, Spangen und Schwertiheiden von Gold 
(vergoldeter Bronze), 100 Talente Kupfer, 250 Talente eiferner Geräte, das 
Inventar des Ralajtes, prachtvolle Möbel, koſtbare Hölzer, 200 Sflavinnen, 
Gewänder von Wolle und Leinen, fchtwarzwollene und Purpurdecken, Edelfteine, 
Bürfelhörner, Wagen mit Elfenbein, goldene Bilder ſamt ihren Teppichen, die 
Wagen und Kriegsmaſchinen des Feldhauptmanns von Karchemiſch empfangen 
zu haben. Weiter zogen die Afiyrer gegen das Land Labnana (Libanon) 
über die Gegenden Munzigan, Chamurga und Achanu, nach Chazaz (heute 
“Aziz; diefe Stadt iſt auf den Bronzethoren von Balawat abgebildet), der 
Stadt des Lubarna von Patin, von da über den Fluß Apri (Heute “Afrin, 
der in den See von Antiochien fließt) und an dejlen Ufer weiter vor die 
Hauptitadt des Lubarna, Kunulua (Sindaros, heute Djindaris); Lubarna bat 
um Gnade, ebenjo ein benachbarter Fürft Guzi von Jahan. Die Ajiyrer 
gingen. weiter über den Orontes und mehrere Orte nach der Stadt Aribua 
des Lubarna. Die Marken des Libanon wurden von hier aus erreicht und 
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am Meer des Landes Achari (des Weſtlandes Phönikien) den Göttern ein 
Opfer gebracht. Auf dem Rückweg wurden Zedern und andere Bauhölzer 
vom Amanus mitgenommen. Das hethitiſche Land Patin erſtreckte ſich hier— 
nach vom Golf von Alexandrette ziemlich weit ins innere Land und hatte im 
Süden Phönikien zur Grenze. Der Fürſt von Kummuch hieß damals Datazil; 
auch er joll Tribut gejendet haben. Auch diejer Kriegszug war mehr glänzend 
als erfolgreich und mütlich, von Eroberungen iſt feine Rede. 

Nach all diefen Kriegsabenteuern, welche dem aſſyriſchen Reiche Anjehen 
verichafften und feine Grenzen bejonders nah) Süden und Dften erweiterten, 
deren Erzählung aber eintönig und durch die Miſchung von Bigotterie und 
einem Behagen an empörender Grauſamkeit höchft unerfreulich ift, hört man 
den rauhen Krieggmann gern von feinen Bauten reden, wobei für ihn ja 
freilih der Ruhm mehr in Betracht fam als der Kunftfinn, denn die Wände 
des Palaſtes werden die Abbildungen feiner Heldenthaten und die Injchriften 
mit den Berichten über fie zeigen. Affur-natjir-habal baute die Stadt Kalach, die 
Gründung feines Vorfahren Salmanafjar, neu auf, ließ einen Kanal aus dem 
Zab leiten, welchen er „Strom der Fruchtbarkeit“ nannte, und bepflanzte jeine 
Ufer mit Bäumen und Neben: „ich begründete einen Palajt für meine könig— 
fihe Wohnung und zum ewigen Gedächtnis meiner Herrſchaft. Ih ſchmückte, 
verfchönerte ihn, erfüllte ihm mit einer Menge Bronze (als Wandbefleidung 
und an Möbeln). Große Pforten von Sandel (?) Holz ließ ich mit Bronze- 
ftiften zufammenfügen und an den Eingängen anbringen. Thronjejiel von 
Zedern und andern fojtbaren Holzarten, geihidt geichnigtes Elfenbein als 
Drnament, Haufen von Silber, Gold, Blei, Kupfer und Eiſen, die Beute der 
Völker, welche ich durch meine Stärke unterworfen habe, alle diefe Schäße 
legte ich darin nieder.“ Die Inſchrift ſchließt mit einem Segen für den, 
welcher den Palaſt und die Anfchriften in Stand Hält und mit einem Fluch 
für den, welcher jo gottlos ift, die Inſchriften zu verwiſchen. 

Der hier erwähnte Bau, im Nordweiten der Terrafje von Nimrud gelegen, 
ift der ältefte aſſyriſche Palajt, deiien Plan wir überjehen können und deſſen 
Bildwerfe erhalten find. Die Gebäude der Königsſtadt find, entiprechend ber 
Richtung der Stadtmauer, an deren ſüdweſtlicher Ede fie Liegen, jo angelegt, 
daß nicht ihre Kanten, fondern ihre Seiten nad) den Himmelsgegenden gerichtet 
find, weil die Faſſaden nach dem Tigris hinfchauen follten, der damals unter 
der Terraffe herfloß. In der Ferne ift der Ruinenberg an der fegelfürmigen 
Spite des Stufenturms zu erfennen.! Die Königsftadt enthält die Reſte 
von Gebäuden des Afjur-natjir-habal, des Salmanaflar (957), Samfi- raman 
(822), Raman=nirari (809), Tiglatpilefer (744), Cjarhaddon (680) und 
Affuridililani. Der Palaft des Affur-natfir-habal bildet ein Syftem von langen 
ſchmalen Gemächern, welche fi um einen Hof gruppieren. Die Hauptfafjade 
ift nach dem nördlich gelegenen Stufentempel gerichtet und öffnete fih mit 
zwei Thoren, die mit Cherubim in Geſtalt von geflügelten Löwen mit menjch- 
fihem Oberkörper verziert waren. Dieje Gejtalten find den griechiichen Ken— 
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tauren noch ähnlicher, wenn die Flügel wegfallen, wie auf einem Relief des— 
jelben Königs.! Die Thore, deren majfive Bronzeangeln noch vorhanden 
waren, führen in eine jehr lange Halle, an deren öftliher Schmaljeite Spuren 
von einer Ejtrade für den Thron bemerkbar find. Die Wände waren mit 
Kalkiteinplatten (im Britiſh Mufeum) verziert, welche in überfebensgroßen 
Reliefbildern den König opfernd oder als Triumphator oder als Erleger 
wilder Buckelochſen, umgeben von jeinem Hofitaat, und vorführen. 

Der König, auf dem Haupt die rote Tiara von gefilzter Wolle, das 
Urbild des Fez, mit breitem Band oder Shawl umwunden, ijt mit Obrgehängen, 
Urmringen und Spangen an den Handmwurzeln geſchmückt, trägt den wollenen 
Ehiton oder Rod mit dem Überwurf (Chlanidion) von feinfter Wolle, ähnlich 
dem Kaſchmirſhawl, um die Mitte mit einem breiten Shawl gegürtet, deſſen 
Enden feitwärts herabhängen, alle Säume mit Franſen bejeßt; auf dem Kleid 
des Königs find mannigfaltige Stidereien ausgeführt, namentlich) reich ijt das 
Bruſtſtück; hier gruppieren fih um ein Mittelbild — oft der heilige Baum 
unter der geflügelten Scheibe — zu beiden Seiten Genien, das Ganze umgeben 
von einem runden Band ftilifierter Pflanzen, und der Richtung der Arme 
folgend und unter dem Hals, zum Teil vom Bart verdedt, Streifen von 
mythologiichen Daritellungen, geflügelte Genien oder Tiere, Gazellen, geflügelte 
Rosie, Löwen neben dem heiligen Baum oder neben dem König jelbit.?2 Die 
Sandalen haben hohe Kappen um die Ferje; das kurze Schwert mit Griff 
ohne Parierjtange ftedt in einer Scheide, die mit Stoff überzogen und mit 
Bronze- oder Goldrofetten und andern Ornamenten beichlagen, unten aber 
gewöhnlich mit einer aus Löwen bejtehenden Zwinge verjehen ift; die Klinge 
der füniglihen Waffe war wohl taufchiert; im Beſitz des Colonel Hanbury 
befindet fi ein Schwert mit gebogener Bronzellinge, alſo ein Akinakes; auf 
der Klinge tft eine ruhende Gazelle unter dem Griff, und längs des Rückens 
eine Inſchrift mit Gold tauſchiert. Die Inſchrift zeigt den Namen des Puduil, 
Sohnes des Bel-nirari (gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts). ? Die Tau: 
ichierung findet fih auch auf zwei bronzenen Würfeln, die als Gewichte gedient 
zu haben fcheinen, doc) deutet der eingelegte Sfarabäus hier auf aegypttiche 
Herkunft.* Hinter dem König ſtehen der Schirmträger, der Fliegenwedler 
und andere Hofbeamte. Der Wefir ift wie der König gekleidet, das Haupt 
ijt nur von einem Diadem ummunden, nicht von der Tiara bededt; die Diener 
tragen nur das Unterffeid mit dem Shawl um die Hüfte Alle Anwejenden 
müſſen, ſobald fie nicht Gegenstände tragen oder auf Mufikinftrumenten jpielen, 
ihre Hände unter der Brujt ineinander legen, weil der Deſpot ficher jein 
muß, daß die Hände nichts Heimliches gegen ihn vorbereiten. Mit den gejchicht- 
lihen Darjtellungen meijt kriegeriſcher Altionen wechſeln häufig gefällige Frieſe 
und Wandjtreifen voll zierlicher Mufter, Gemfen, die auf Felſen oder Büſchen 
“ jtehen, geflügelte Stiere auf Rojetten u. dgl. Eine von Stieren gefchmücdte 
Pforte zwifchen der Mitte und der Dftwand des Thronfaales führte in einen 
äiveiten, weniger langen Raum. Der Reliefſchmuck wird gebildet durch Reihen 
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von geflügelten Genien mit Adlerföpfen, welche zu beiden Seiten des Lebens— 
baumes aus einem Körbchen Duftförner auf die Blätter jtreuen. Bon dieſem 
Saal fommt man auf den Hof und aus diefem wieder links in eine Reihe 
von Räumen, die von Nord nah Süd gejtredt find. Hier finden ſich Stulp- 
turen, welche jpäter nicht übertroffen worden find. Auch auf der Südſeite 
find die Räume ähnlich verteilt, die Weftfeite, durch Fluten zerjtört, iſt gewiß 
mit Treppen nad) dem Strom verjehen gewejen, wie Layard auf jeinem Plan! 
andentet. Diefer Palajt hat noch zahlreiche und höchſt geihmadvolle Defo- 
rationen teils auf Stuffo gemalt: in mehrere Streifen geteilte Friefe, mit 
fnieenden Stieren in blauer Farbe zwiſchen reizenden Rojetten in blau, weiß 
und rot auf weißem Grund, darunter auf gelbem Grund blau, weiß und 
Ihwarze Ornamente aus Kreiſen, chevronierten Blättern und nah innen 
geihweifter Einfafjung, ebenfalls mit Rojetten abwechjelnd, über beiden ein 
Binnenornament; teils aus glafierten Thonplatten bejtehend, worauf ein Fries 
von freien, deren Ränder miteinander verichlungen find, beiderfeit3 mit 
Reihen von Blumenfelchen, die dem Geisblatt oder der Nelfe gleichen, Pinien- 
zapfen und Glodenblumen umfäumt. Die Farben find mineraliih, namentlich 
das vorherrichende Blau von pulverifiertem Lajurftein bereitet, welchen man 
aus Hochafien auf dem Wege des Handels bezogen haben muß. Die Farben 
wurden aud zur Bemalung der Reliefe verwendet; Flandin fand in Chorſabad 
überall einen Überzug von Oder; in Nimrud waren Haare, Augen, Sandalen, 
Bogen, Zungen der adlertöpfigen Genien, die Diademe mit ihrem Rojetten- 
ſchmuck noch farbig, als man die Skulpturen ausgrub. In Chorjabad find 
die Farben beſſer erhalten an Kleidern, Kronen, Blumen, Rüftungen, Wagen, 
Bäumen, und die Flammen brennender Häufer und die Brandfadeln der 
Krieger find rot bemalt.? Unter dem Palaft, wie noch an andern Stellen 
der Terraffe fand Layard gemwölbte Stollen für den Abfluß des Waffers. 
Der obere Teil des Baues iſt wie überall zerjtört; doch erfennen wir an 
den im Schutt gefundenen Gewölbfragmenten, jowie an der fehr geringen 
Breite der Räume bei bedeutender Länge im Verein mit ungewöhnlicher 
Wandftärfe, daß viele Räume mit Tonnengewölben gefchlojien waren; daneben 
waren Bedernbalfen, von den Inſchriften häufig erwähnt, für das Tragen 
flacher Deden verwendet, die mit einer gewalzten Erdichicht überzogen waren. 
Außerdem wurde das Holz im Innern verwendet, denn über den Parterre- 
räumen erhoben fich, wie u. a. die Abbildung einer armenifchen Stadt auf einem 
Relief zeigt, noch niedrige Dachräume, eine Art Attifa, welche nach außen 
durch eine Arkadenöffnung fenntlich ift.? Das Hauptthor des Palaftes, jowie 
die Thüren der einzelnen Näume waren von Bogen überfpannt, die Ardjivolte 
mit glafierten Thonplatten verziert; ein jolches Balaftthor muß einen jehr 
prachtvollen Eindrud gemacht haben, bejonders da das übrige Äußere des 
Gebäudes nur glatte Flächen zeigte. Zu dem fchimmernden Halbrund und 
den geflügelten Koloſſen, deren Leib fich als hohes Relief an den Wandungen 
der Thür ausjtredte, während ihre WVorderfeite in ganzer Rundung aus der 
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Mauer hervorragte, famen noch die Thore von Zedernholz, die mit glänzenden 
Erz, jedenfalld jtellenweiie vergoldet, überzogen waren. Solche Bronze: 
thüren find von Hormuzd Raſſam 1578 in Balamwät gefunden worden, 
einer quadratiihen Terraſſe, auf deren öftlihem Teil eine Tempelruine des 
Affursnatfir-habal liegt. Hier lag am Eingang ein Kaſten von Alabafter, worin 





Glfenbeinfhnigerei in Nimrud gefunden. Yonden, brit. Muſ. (Nah Photographie.) 


drei Tafeln mit Injchriften, einer kürzeren Faſſung der großen Nimrudinichrift, 
eingeichlofjen waren, auch mit der Nachricht, dak der König ihren Namen in 
Imgur-Bel (Bel fegne) verwandelt und im Tempel das Bild des Gottes 
Machir aufgejtellt habe; das Dad habe er von Zedern des Libanon zimmern 
lafien, die Thore von Zedernholz jeien mit Platten von Kupfer beichlagen 
worden. Die Badjteine des Tempels habe er von der Ruine eines älteren 
Palajtes genommen. Auf der Wejtjeite des Hügels lagen die Steinplatten, 
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welche den großen Erzthüren des Palaſtes als Schwelle gedient hatten, die 
von Aſſur-natſir-habals Nachfolger Salmanaflar ftammen; wir dürfen aber 
annehmen, daß die Thüren nicht das erjte Werf diejer Art jind, weil die 
Technik der mit dem Bunzen gehämmerten und mit dem Grabftichel nach— 
gearbeiteten Platten bereits eine vorgejchrittene if. Das Holz war 3 Zoll 
did, die Höhe der Thore betrug 2%, die Breite zweimal 6 Fuß; beide Thüren 
ichloffen ſich an runde, I Fuß dide, mit Bronzefnöpfen gefrönte Pfoſten, 
welche dur einen Ring oben an der Mauer befejtigt waren und deren 
zapfenförmiges aufgenageltes Ende fih in dem entiprehend ausgetieften Stein 
der Schwelle drehte. Da wo die Flügel zuſammenſchloſſen, waren bronzene 
übergreifende Kanten aufgenagelt. Die ganze Fläche des Holzes ſamt den 
runden Pfoſten waren nun mit horizontalen Bronzejtreifen mit Darjtellungen 
von Striegsthaten benagelt; die Figuren find 6—S Gentimeter hoch; zwischen 
den Platten laufen Bronzebänder mit Nofetten ber, welche durch die Nagel- 
föpfe gebildet find. Hier iſt alſo das Urbild der Rojettenverzierung an den 
Steinthüren der FFeldgräber und den Umrahmungen von Anichrifttafeln zu 
erkennen. in ähnliches Fleineres Thor, wie das größere in London befind- 
fihe, zeigt Nagdizenen.! Außer dem Erzihmud hatte der Palaſt noch 
Elfenbeinzieraten, wie das elfenbeinerne Haus des Ahab (Amos 3, 15; 
1. Kön. 22, 39), die elfenbeinernen Paläſte (Bi. 45, 9 und die Halle des 
Menelaog, in welder Erz, Gold, Silber, Elektron und Elfenbein die Wände 
Ihmüdten (Odyſſ. 4, 73). Der Fund in Nimrud? veramichaulicht die Ver— 
wendung des Elfenbeins als Wandichmud: ein weiblicher Kopf, von vorn 
geliehen über einer von Säulen getragenen Brüjtung, ift von einem mehrfad) 
gegliederten Rahmen umgeben; aus dem mehrmaligen Vorkommen desjelben 
Kopfes darf man auf die Zulammenstellung einer Anzahl gleicher Kunftwerfe 
zu einem Fries jchließen. Auf afiyriichen Bildwerken werden Elefantenzähne 
als Tribut gebradht, ja Layard hat Fragmente von jolchen aufgefunden; eine 
Elfenbeinplatte aus Nimrud jcheint der Verſuch eines affyriichen Künſtlers zu 
fein, denn die Figur ift aſſyriſch gekleidet, doch ijt die Gebärde und auch der 
Lotusſtengel, der auf einer Doppelvolute jteht, aegyptiich; andere Stüde zeigen 
gute aſſyriſche Arbeit 3, allein der erwähnte Wandichmud, jowie die meiſten 
Elfenbeinjahen tragen unverkennbar den Stempel aegyptiicher Herkunft, wie 
denn auf einer befannten Glfenbeinplatte aus Nimrud fich die Kartuſche des 
Aubenura findet, eines Pharao der 13. Dynaitie*, aljo, wenn das Werf nicht 
eine Imitation it, aus dem vierten Jahrtauſend, demnach zur Zeit unjeres 
alfyriichen Königs ein wertvolles Altertum.? Man darf daher eine einheimtiche 
Elfenbeinfunit, deren Material aus Indien bezogen wurde, annehmen, während 
aeghptiich-phönififche Arbeiten daneben eingeführt wurden; die Aegypter bezogen 
das Elfenbein aus Äthiopien über den Hafen Adulis, jpäter über Ptolemais 
Theron am Noten Mer. Die Phöniker waren geihidte Elfenbeinjchniker; 
tyriiche Künstler inkruftierten den Thron des Salomo mit Elfenbein und Gold 
(I Kön. 10, 18; 2 Ehron. 9, 17); diefer „weiße Stuhl“ ift der Sit des 
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Bel» Merodad und der Drade ; Relief aus Nimrud. London, brit. Muf. (Nah Photographie.) 


2658 IV. Die ajl.-babyl. Herridaft. 1. Kap. Die älteften aſſ. Könige. 


Richters in der Apofalypje (20, 11). Die Phönifer legten jogar die Ruder— 
bänke ihrer Schiffe mit Elfenbein aus (Ezech. 27, 6); dieje gelehrigen Schüler 
der Aegypter haben auch das Elfenbein nad) Troja gebracht, wo es bereits 
in der erjten Stadt auftritt.! Layard fand neben Bronzeplatten in Gejtalt 
von Löwen auch Eflfenbeinornamente, welche wie jene von Thronjefleln her: 
rühren, indem fie an Hleinere Flächen zwiichen der Metallinfruftation befejtigt 
wurden. Wenn man Vermutungen Raum geben darf, jo wurden in den 
Sälen dort auf Geſimſen Metallgeräte aufbewahrt, wie brongene Teller und 
Schalen, von welchen pracdtvolle Eremplare mit acgyptijierender phönikiſcher 
Bildnerei in getriebener Arbeit im Britiid Mufeum aufbewahrt werden. Phö— 
nififsche Namen find auf folhen Bronzen geleſen worden. 

Nördlich vom Palaſt zu Nimrud liegt der Stufentempel. Etwa jieben Meter 
hoch vom Boden an ift er mit Steinplatten beffeidet; die oberen Stodwerfe, 
auf denen das Heiligtum gelegen haben muß, jind nicht mehr vorhanden. An 
dieſen Turmtempel jchließen ſich oitwärts zwei Heine Tempel an, zwiichen 
denen eine Treppe von der Terraiie in die Ebene lief. Die Räume 
bejtehen aus einer mit glafierten Ziegeln ausgelegten Cella und einem Heinen 
Heiligtum; dem einen Tempel, Bit: chira, ſchloß fih noch ein Neben- 
raum mit bejonderem Eingang an. Das Heiligtum hat als Ejtrih eine 
einzige Alabafterplatte, 21 Fuß lang, 16'/, Fuß breit, 1 Fuß did. Dieſe 
ift mit der großen hiftoriichen Anjchrift bededt, und zwar gleichlautend oben 
und unten. Das eine der beiden Thore an der Dftjeite des größeren Tempels 
war mit zwei geflügelten Löwen mit Menjchenföpfen, 161/, Fuß hoch und 
15 Fuß lang, verziert, der Rahmen der Thür neben den Koloffen mit je 
drei übereinander jtehenden geflügelten Genien geihmüdt. Beiderjeit3 ftanden 
Steinjodel, welche wohl freiitehende Säulen trugen. Die Schwelle zwiſchen 
den Eherubim war mit Keilichrift bededt. Die zweite Pforte zeigte an dem 
äußeren Gewände Priejtergeftalten, in dem inneren aber war Bel mit dem 
Donnerkeil, ein Schwert an der Seite, Dargejtellt, wie er den Drachen, das 
Chaos oder die Finſternis, das böje Prinzip, aus dem Tempel treibt; dieler 
Drade hat einen aufgejperrten Wolisrachen, jpige Ohren, Leib und Pranken 
des Löwen und Flügel. Im Inneren des Tempels wiederholten ſich die 
mythologiichen Figuren, u. a. der Fiſchgott, eine menjchliche Gejtalt mit einem 
Fifchleib als Überwurf und Kopfſchmuck (S. 152). Die Dede des Tempels 
war von Zedernbalfen, wie die Inſchrift Col. III, 3. 90 berichtet und wie 
von Zayard noch gefundene Nejte zeigten. In den Ruinen Tagen zahlreiche 
UAnticaglien, 3. B. ein Neliefbildchen der Jitar von blau glafiertem Thon, 
ein Auge von ſchwarzem Marmor mit elfenbeinernem Augapfel, und andere 
wohl an einem hölzernen Götterbild befindlih gewejene Dinge. Rechts vor 
dem Eingang befand fich ein dreifeitiger Altar mit runder Platte und Ver: 
tiefung zum Auffangen des Blutes; Hinter ihm eine Stele von Nalkjtein, auf 
welcher das Neliefbild des Königs gemeißelt war, dem hier als Gott geopfert 
wurde. Die Seitenflähen und die Sinterfeite find mit Inſchriften bededt. ? 





Koönigebild hinter dem Altar, Nimrud. Sonden, brit. Muf. (Mach Photographie.) 
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Der Eingang des Heineren Tempels war von ganz mit Jnichriften bededten 
Löwen flankiert, deren einer ind Britiih Mufeum wanderte. ! Auch in diefem 
fleineren Tempel bildete ein Monolith den Ejtrih des Heiligtums mit der 
Inſchrift auf beiden Seiten, und in dem Schutt lag die jchon genannte, etwas 
über drei Fuß bobe Statue des Königs mit einer Inſchrift auf der Bruft. 
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Lowe vom Portal des Tempele zu Nimrud. London, brit. Muf, (Nah Photographie.) 


An der Südoſtecke der Terrafje liegen Trümmer eines Gebäudes des 
Aſſur-edil-ilani aus den legten Jahren des Neiches, aber daneben die eines 
älteren Stufenturmes von Salmanafjar II (860), nebit einem Tempel des 
Nebo, von Raman-Nirari (812), vor dejjen Eingang zwei Statuen des Gottes 
gefunden wurden, deren eine ©. 140 abgebildet it. 

Unter dem Nachfolger des Aſſur-natſir-habal beginnen die Beziehungen 
Aſſyriens zu Paläftina, und wir müſſen daher unferen Blid auf die Gejchichte 
diejes Landes lenken. 


Zweites Kapitel. 
Fsrael bis zur Begründung des babidifchen Tieiches. 


Nach der jüdijchen Tradition war ein nomadiicher Stamm, nach biblijcher 
Gewohnheit ald Patriarch perjonifiziert, aus Mejopotamien ausgewandert und 
nad) und nad durch neuen Zuzug veritärkt worden, was in der epiſchen Er: 
zählung in der Heimführung von Weibern aus der alten Heimat jeinen Mus» 
drud findet. Eine Abteilung des Volkes ging in der Folge über den Jordan, 
um jich auf dem Gebiet des jpäteren Reiches Israel niederzulafjen, eine andere 
blieb diesjeit3 des Fluffes, wieder andere gelangten auf ihren Wanderungen 
bis nad Goſen, eine für Viehzüchter jehr günjtige Gegend Aegyptens, am 
Eingang des Wadi Tumilat, und die Aegypter hatten ihnen gleich den Leuten 
von Abſcha (S. 104) Bajtfreiheit gewährt. An der Folge ichufen die Aegypter 
dieje wüſte Gegend ihres Neiches durd die Anlage einer großen Waſſerſtraße 
und von Städten in fruchtbare Kulturland um und nötigten die Hirten, 
welche ſich ſtark vermehrt hatten, an der Arbeit teilzunehmen, welche auch 
ihre eigenen Unterthanen verrichten mußten; die Abneigung gegen die ihnen 
zugemutete Bejchäftigung trieb fie zur Auswanderung, die fich zunächit nach 
der Sinaihalbinjel, die von jeher von Nomaden durchzogen wurde, und ſodann 
nach PBaläftina richtete. Die Erzählungen, welche an die Perſon des Gejep- 
gebers Moſe angefnüpft find und jich über die Anfänge des ebräiſchen Volkes 
verbreiten, find jo jehr von mythiſchen Bejtandteilen durchiekt, daß es jchwierig, 
ja unmöglich ericheint, das geichichtlihe Bild des großen Mannes von diejen 
Dichtungen, wodurd ihn die Verehrung jeines Volkes zu erheben juchte, los— 
zulöfen, wozu noch fommt, daß man jpäte politische und refigiöje Verhältnifie 
fünftlich (litterariich) in jeine Zeit zurüdverlegt hat, um ihnen das Anjehen 
mojaijcher Urheberichaft zu verleihen. Es iſt längjt bemerkt, daß jeine wunder: 
bare Errettung aus dem Nil durch Zwiſchenkunft der acgpptiichen Prinzeſſin 
die augenfälligite Analogie mit den Sagen hat, welche die Kindheit großer 
Männer des Altertums mit ihren Wunderfäden umipinnen, beionders aber 
daß die babyloniihe Sage von Sargon, der gleichfalls den Fluten entriffen 
wird (S. 156) mit der ebräiſchen mehr als eine zufällige Verwandtichaft haben 
dürfte. Es it jo gut wie ficher, daß Moſe nicht aus Negypten jtammt; da 
der Verfaſſer der legendariichen Erzählung von Mojes erſten Thaten die 
beftimmte Thatiache vorfand, daß er als Befreier der Ebräer aus einer Gegend 
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außerhalb Aegyptens fam und es doch geeignet fand, daß Moſe felbit Zeuge 
der Unterdrüdung müſſe geweſen fein, jo ließ er ihn wegen einer Blut- 
ihuld aus Aegypten flüchtig werden und von Midian aus fein Unternehmen 
beginnen. Doch iſt dies gleichfalls nicht genau; nad) dem Zeugnis des Richter: 
buches (1, 16. 4, 11) iit Chobab der Schwäher Mojes, nicht Reguel oder Jethro; 
jener ijt ein Deniter, diefer ein Midianiter; diejer Widerſpruch wird 4. Mole 
10, 29 dadurd ausgeglichen, daß Chobab zu Reguels Sohn (aljo zum Schwager 
Moies) gemaht wird; aber die Deniter find ein von den Midianitern ver: 
ichiedener Stamm, und während letzere den Israeliten feind waren, haben 
fi die Deniter mit den Ebräern, namentlich mit Juda befreundet, und dieſe 
Thatjache ift deshalb von großer Wichtigkeit, weil die Verehrung des auf 
dem Sinai wohnenden Jahweh, welche in Gegenſatz zu dem kananäiſchen 
Gottesdienjt trat, von den Denitern ausgegangen und von den Propheten zur 
wahren Religion Israels erhoben worden ijt. Auch der Stamm des Moſe 
ift nicht bejtimmt angegeben; daraus daß feine Eltern, deren Namen nicht be- 
fannt find, und welche erſt in einer ſpäter verfertigten Genealogie (2 Mofe 6, 
18. 20) jolche erhalten, zum Stamm Levi gehörten (2. Moje 2, 1) könnte 
im Intereſſe der levitiſchen Priejterichaft erfunden jein. Daß der gar nicht 
hervorragende Stamm Ruben als erjtgeborner Sohn Jakobs, d. h. ala der 
twichtigite Stamm Israels auftritt und bei der Einnahme Gileads den Haupt- 
anteil erhält, hat die Vermutung veranlaft, daß aus ihm Moje hervorgegangen 
jei. Die Gefeggebung Mojes oder vielmehr den Empfang der GSteintafeln 
mit den zehn Geboten verjeßt die Sage an den Berg Horeb (den Serbal 
im Wejten der Sinaihalbinjel, in deſſen Nähe allein die Lagerung eines zahl- 
reihen Stammes gedacht werden könnte), die elohijtifche Prieſterſchrift aber 
an den Sinai (heute Djebel Muja). Jede diefer beiden Angaben verdankt 
nur der Dichtung ihre Entjtehung; der Stamm der Deniter, welchem Moſe 
wenigjtend durch feine Heirat angehörte, weidete feine Herden am Sinai und 
betete hier jeinen Gott Jahweh an und die dortige großartige Gebirgsizenerie 
war weit geeigneter für die Offenbarung des in der Wolfe herniederfahrenden 
und mit Blitz und Donner die Schroffen und Felsgipfel umtobenden Jahweh 
als die Ebenen von Moab, wo in Wirklichkeit das Geſetz gegeben und der 
Bund Gottes und des Volfes Israel aufgerichtet wurde. Wenn an den Stellen, 
wo dieje Thatjache berichtet wird (5 Mofe 1, 1. 4, 44. 29, 2), von einer 
Erneuerung des Bundes am Horeb die Rede ijt, jo giebt ſich diefer Ausdrud 
leicht als ein zwiſchen Sage und Geichichte vermittelnder zu erfennen, wie 
dergleichen Wendungen im Pentateuch häufig find, wo die Fugen zwiſchen den 
aus verichiedenen Quellen fompilierten Geichichten auszufüllen waren. 

Die ältefte Geichichte des Volkes Israel ift wie bei den meijten Völkern 
vergefjen gewejen, al® man begann, schriftliche Aufzeichnungen zu machen. 
Nur einige Vollsüberlieferungen gaben den Rahmen her für eine ausführliche 
Geichichtserzählung, von welcher nach Abzug aller Wunder, Widerjprüche und 
freier Erfindungen nicht mehr übrig bleibt als ein Aufenthalt eines Teils 
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der ebräiichen Stämme auf der Sinaihalbinjel, wohin auch zahlreiche Unzu— 
friedene, welche das nomadiſche Leben der jtrengen Herrichaft der Aegypter 
vorzogen, jich begeben hatten, die Verbindung mit den Denitern, jodann ein 
Verſuch, von Süden her das nördlich gelegene Land ſich anzueignen, der aber 
durch eine Niederlage bei Harma vereitelt wurde (4. Moje 14, 45), und die 
Einnahme der öftlih vom Jordan und fpäter auch der diesfeit3 gelegenen 
Landitrihe. Die Thätigfeit Moſes endete im DOftjordanland; der Stamm 
Ephraim, deſſen Held Jofua ift, drang über den Jordan vor. Über die Ein- 
wanderung in Baläftina jind wir nur unzuverläjlig berichtet, denn nicht allein 
zeigt die im achten Jahrhundert und teilweife noch jpäter verfaßte Erzählung 
im vierten Buch Moie und Joſua große innere Unmwahricheinlichkeiten, jondern 
die öfter nebeneinander jtehenden Berichte aus verjchiedenen Quellen wider: 
iprechen fih, oder gewiſſe Thatiachen werden durch ſpätere anderweitig ver- 
bürgte als irrig charakterifiert: kommt doch hinzu, daß einigemal Dichtungen 
als Quellen angeführt werden, in denen ſich zu gunſten der Juden große 
Runder ereignen. Eine der ältejten geichichtlihen Duellen ift das Lied der 
Deborah (Ridter 5). Es berichtet von einer Verbindung der Stämme 
Ephraim, Benjamin, Madir (ein Geichlecht des Stammes Manaffe), Zebulun, 
Naphtali, Iſſachar gegen die fananätichen Städte im Thal des Kiſchon, der 
am Karmel vorbei ins Meer fließt. Die Stämme Ruben, Gilead, Dan, Aicher 
werden getadelt, daß fie nicht teil genommen. Die fananätihe Bevölkerung 
jenes, Thales reichte bis zum Jordan, jie bildete aljo einen breiten Wall, 
welcher die israclitiichen Stämme des füdlichen Gebirgslandes von den nördlich 
mohnenden trennte und ihnen die Verkehrswege abichnitt: „in den Tagen 
Samgars des Sohnes Anath blieben leer die Wege, die Wanderer zogen auf 
Umwegen, Israel blieb ohne Führung, bis ich Deborah ihm als Mutter 
aufitand.“ Diefe Deborah (d. i. Biene, wie Pindar Pyth. 4, 106 eine 
delphiiche Priejterin Biene nennt umd im Epheſos der Oberprieſter Eſſen 
[männliche Biene], die Priejterinnen Bienen heißen) feuerte die Häupter ihres 
Stammes Iſſachar an, unter Führung des Baraq (d. i. Blis), Sohn des 
Abinvam aus Kadeih in Naphtali, der wie es jcheint zunächſt oder perjönlich 
von der Feindichaft der Kananäer betroffen war (8. 12) in den Kampf zu 
gehen. 40000 Mann ſtark rüdte der Landiturm in die Ebene gegen den 
kananäiſchen, vielleicht hethitiihen Sijera und andere Fürjten; „doch holten 
dieſe feine Beute an Silber bei Taanach an den Waffern von Megiddo; von 
Himmel her fämpften die Sterne, von ihren Pfaden aus kämpften fie gegen 
Silera. Kiſchons Wogen riffen die Feinde fort, Schall ertönte von den 
Hufen der fliehenden Roſſe.“ Der flühhtige und müde Sijera trat in das 
Zelt Hebers des Deniters, wo er durch eine wilde That fein Leben verlor: 
„Jael fei vor allen Weibern geprieien, das Weib Hebers des Deniters; Wafler 
begehrte er, Milch gab fie ihm, Rahm in edler Schale. Ihre Hand griff 
nach dem Zeltnagel, ihre Rechte faßte den Hammer. Sie hämmerte auf Sijera, 
zerichlug ihm das Haupt, zerjchmetterte jeine Schläfe; Siſera krümmte ſich zu 
Aug. Weitgeit. I. 18 
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ihren Füßen, fiel, jtredte fich aus, er krümmte fich zu ihren Füßen, fiel und 
blieb, wo er fiel, zerjchmettert liegen. Durch das Fenſter jchaut fie und ruft, 
die Mutter des Sijera, durch das Gitter: weshalb bleibt jein Wagen aus, 
weshalb verjpätet fi der Tritt jeines Gejpanns? Die flügjten ihrer Frauen 
boten Troſt, auch fie ſelbſt gab ſich Antwort: jollten fie nicht Beute teilen, 
ein Mädchen, zwei Mädchen für jeden Mann? Farbige Gewänder für Sijera, 
Beute an buntgewirften Kleidern, bunte Tücher für den Hals der Gattin?“ 

Diejes Lied wird nun von dem Deuteronomiften benußt zu einer zweiten 
Erzählung im vierten Kapitel des Richterbuchs, welche mehrfah dem Lied 
widerſpricht. Zunächſt iſt Sijera nicht einer der kananäiſchen Könige, jondern 





Berg Tabor. (Nah Photograpbie.) 


ein Feldherr des Königs Jabın von Chakör (nordöftlih vom See Merom); 
Siſera aber wohnte zu Hajchoret (jüdlich von dieſem See). Dieſer Jabin it 
höchſt wahrſcheinlich aus der elohijtiichen Erzählung des Buches Jojua (11, 1) 
entnommen, und es wäre jonderbar, wenn er von Chatzor weit im Norden 
bis zur Ebene von Megiddo Herabgezogen wäre, jtatt ſich gegen die Angreifer 
in jeinem eigenen Land zu verteidigen. Wenn ſich dann Baraq am Tabor 
aufitellt, jo hätte eine Schlacht zwijchen diejem Berg und Hafchoret, aljo 
nördlid vom Tabor jtattfinden müjjen, fie fand aber am Kiſchon ftatt, weil 
e3 jo im Lied jteht. Der Tabor ijt aljo irrig genannt. Ferner wird in 
diejem deuteronomiſtiſchen Stüd Deborah nicht, wie es richtig ijt, dem Stamm 
Iſſachar zugewieſen, jondern nad den Palmen Deborah zwiihen Rama und 
Beth-El verjegt. Sie jcheint daher mit der Deborah) verwechjelt zu fein, 
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welche als Amme der Nebeffa (1. Moje 35, 8) genannt wird und unter der 
Eiche bei Beth-El begraben lag; diefer Baum heißt auch die Eiche Tabor 
(1. Sant. 10, 3), woraus ſich der Ort der Schladht am Tabor erflärt. Endlich 
ericheint nach diejer Projabearbeitung die That der Jael noch abjcheulicher, 
infofern fie den flüchtigen König mit heuchleriicher Gaftfreundichaft empfängt, 
während fie im Lied lediglich als Feindin ihren Mord vollbringt. 

So liegen auch zwei verjchiedene Erzählungen vor über die Eroberung 
von Debir oder Dirjat-Stepher (die Stadt der Bücher); nad) der 
ephraimiichen Sage bei dem Elohiſten eroberte Joſua dieje eine Stunde von 
Hebron gelegene Stadt, fing ihren König und erichlug alles mit der Schärfe 
de3 Schwertes und verbannte alle Seelen und ließ niemand übrig bleiben, 
wie Jahweh, der Gott Israels, geboten hatte (Jo. 10, 38). Damit die Kinder 
Israel ein Recht hätten, alle Menjchen zu töten, verjtodte Jahweh deren 
Herzen, daß fie Israel feindlich entgegentraten, denn wenn jie fich mit Frieden 
ergeben hätten, jo würde Israel ihr Leben haben fchonen müſſen (Joſ. 11, 20), 
und nochmals wird der König von Debir in der Lifte der Bejiegten genannt 
(Zof. 12, 13). Im Buch der Richter (1, 11) wird nach älterer Überlieferung 
die Eroberung der Stadt dem Athniel, Sohn des Denaz, alfo edomitiicher 
Abkunft, einem jüngeren Bruder des Kaleb (die Genealogien widerjprechen ſich) 
zugeichrieben, welcher Kalebs Tochter Achſa zur Ehe und die Stadt jamt 
zwei nahegelegenen Brunnen als Eigentum erhielt; of. 15, 13 wird dagegen 
Hebron dem Kaleb gegeben. Die Stadt Tjephat oder Harma wird 4. Mofe 21, 1 
auf dem Zug dur die Wüſte von Mofe erobert; of. 12, 14 erjcheint der 
König von Harma unter den von Jojua befiegten, aber Richt. 1, 17 erobern 
Juda und Simeon die Stadt, was das richtige ift. 

Die Stelle, wo ein Teil der Israeliten zuerjt den Jordan überjcritt, 
hieß Gilgal und wurde durch eine kreisförmige Steinjegung bezeichnet 
(Fo. 4, 9); doch ift jehr unmwahrjcheintich, daß dieſes Cromlech, welches Richt. 
3, 19. 26 „die Göben“ heißt, ein Denkmal jenes Ereignifjes ijt; vielmehr 
war es ein altes Heiligtum, wie es deren mehrere mit Namen Gilgal giebt 
und wie auch die Erjheinung des „Fürſten über die Heere des Herrn“ zeigt 
(30). 5, 13); in Moab finden fich über taufend folder Steinmale des Baal. ? 

Die epiihe Erzählung ftellt die Ausbreitung der Israeliten jo dar, als 
ob das ganze Volk ein Heer von friegsgeübten Männern unter der einheit- 
Iichen Führung von Feldherren wie Jojua gebildet und die Kananiter bejiegt 
und vertrieben habe. War dies ſchon deshalb undenkbar, weil die Ernährung 
eines Volkes jamt zahlloien Herden unmöglich gewejen wäre, jo jicht man 
aud aus vielen Stellen, 3. B. aus der eben beiprochenen Erzählung von 
Sabin von Chatzor, dab vereinzelte Teile hie und da auf fananäijchem Ge— 
biete ſich niedergelaffen hatten und die grasreihen Hochebenen mit ihren Herden 
durdhitreiften. Weit entfernt, eine mit Siegen angefüllte Heldenzeit zu fein, 
war das Leben der Kinder Israel oft ein recht hartes und von allen Hilfe- 
quellen eines glüdlihen Dafeins entblößtes (ſ. z. B. Nicht. 6, 3); zuweilen 
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erlitten jie fchtvere Niederlagen, wie in der Doppelihlaht mit den Philiſtern 
bei Apheg nordweitlic von Jeruſalem, in welcher zuerjt vier, dann 30 000 
Juden gefallen fein jollen (fiher übertriebene Zahlen) und eine Heilige Lade 
verloren ging, worin wahrjcheinlich heilige Steine lagen und die man als 
Zalisınan des Sieges aus Siloh in die Schlacht geholt hatte. Die Lade 
wurde zu Asdod in den Tempel des Dagon geftell. Später fam fie 
zurüd, aber nicht nah Siloh, das wahrjcheinlich zerjtört war, jondern fie 
ſtand in verjchiedenen Orten, zulegt in Gibea. Die Philifter herrichten natur— 
gemäß jeit diefem Kampf über Israel, wenigjtens über die ihnen benachbarten 
jojephidiichen Stämme Ephraim und Manaffe, nebft Benjamin und wohl auch 
Juda; der angebliche Erfolg Samuels über die Philifter (1. Sam, 9, 2) ijt 
erſt von Deuteronomiften erfunden, denn bis auf Saul lag Israel in den 
Feſſeln der Philifter und war, wie eine allerdings ſpätere, aber doch glaub- 
hafte Bemerkung jagt, von ihnen entwafinet worden (I. Sam. 13, 19. 20). 
Der Stamm Juda wohnte im Gebirge, denn er konnte die Bewohner 
der Thäler, die zivilifierten in Städten wohnenden Kananäer nicht befämpfen, 
weil dieje eiferne Kriegswagen hatten (Richter 1, 19), der Stamm Benjamin 
wohnte unter den Jebufitern, Manaſſe im Gebiet von Bet- Sein, Taanadı, 
Dor, Ibleſam und Megidvdo, Ephraim in Gazer, Zebülum in Ditron 
und Nahalol, Aſcher im Gebiet von “Alto, Sidon (Tfidön), Achlab (wahr- 
ſcheinlich Giscala nordweitlich vom See Genezaret), Achzib am Meere, Chelbah, 
Aphef im nordweftlichen Libanon und Rechob, Naphtali in Bet: Schemeic 
(Haus des Sonnengottes) und Ber-Anat (Haus der Aitarte); auh Dan 
ließen die Amoriter nicht in die Ebenen hinabſteigen; überall verehrten die 
Israeliten die Götter des Landes und jchloffen Ehen mit den Kananitern. 
Weder der Stamm Simeon noch Levi werden bei diefer Einteilung 
erwähnt. Es war ihnen nicht gelungen, zu einer feften Einheit, wie bie 
anderen Stämme, zu kommen. Infolge eines Vertrags waren Israeliten in 
die alte, durch ihre Wohlhabenheit und günjtige Lage an der Straße von 
Gaza nad) Damascus wichtige fananäifhe Stadt Sichem aufgenommen worden, 
nad dem Sprachgebraud der Sage: Sichem, Sohn des Ehamor, hatte Dinah, 
die Tochter des Jakob und der Lea geheiratet (Töchter bezeichnen einen 
numeriſch jchwachen Bejtandteil eines Stammes). Auf den Beiltand dieſer 
israelitiſchen Stadtbevölferung rechnend, überfielen die Stämme Simeon und 
Levi (in der Eage die Brüder diejes Namens als Berionififation des Stammes) 
die Stadt, um fie in ihre Gewalt zu bringen. Die Sage, welde übrigens 
einen älteren Kern und jpätere Zuthaten, wozu namentlid; ein Vertrag über 
Beichneidung gehört, erfennen läßt, motiviert diefe That dadurch, daß fie 
die Dinah durch Sihem entehrt werden läßt, che er fie heiratet, und ſetzt 
Hinzu, daß die Brüder den Chamor und Sichem ermordet hätten. Jedoch 
jcheiterte das Unternehmen vollftändig, die Kananiter jchlugen und zerjprengten 
beide Stämme, die auch wegen ihrer ungeredhten Sade von den übrigen 
Stämmen im Stich gelaffen waren; in der Sage wird zwar die Eroberung 
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der Stadt übertreibend berichtet, allein Jakob ſagt 1. Moſe 34, 30 zu Simeon 
und Levi: „ihre habt mir ein Unglüd angerichtet, daß ich ftinfe vor den 
Bewohnern des Landes, den Kananitern und Pherezitern, ich bin ein geringer 
Haufe. Wenn fie fih über mich verfammeln, jo werden fie mich fchlagen 
und ich werde vertilgt mit meinem Hauſe;“ und er bricht aus der Gegend 
von Sihem auf, um nad Bethel zu ziehen. Der Stamm Simeon ver- 
fuchte zwar ſich wieder zu Fonfolidieren und ließ ſich jüdlih von Juda 
nieder; doch fand er hier feine aderbauende Bevölkerung und war zu ſchwach, 
um die dort haujenden edomitiichen und arabiſchen Nomaden zum anfäffigen 
Leben zu bringen. Später jchloß er fi) an den Stamm Juda an und wird 
in biftorifcher Zeit nicht mehr erwähnt. Noch weniger gelang e3 dem Stamm 
Levi, ein Territorium zu gewinnen, da aber aus ihm der Religionsjitifter 
hervorgegangen jein jollte, jo entnahm man aus ihm gerne Männer für 
priefterliche Funktionen, und die Leviten jelbjt, ohne Grundbefig, waren darauf 
angewiejen, an den SHeiligtümern Berwendung zu finden. Später wurde 
diejes durch geichichtliche Umftände entjtandene Verhältnis geſetzlich janktioniert 
und auf Moje zurückgeführt. Auf diefen Vorgang in Sichem bezieht fich, wie 
Stade! zeigt, die Stelle in einem poetiihen Stüd, dem Segen Jakobs 
(1. Moje 49, 5—7), wo e3 heißt: „Simeon und Levi find Brüder, Werkzeuge 
der Gewaltthat ihrer Mefjer (oder: Verträge); meine Seele fomme nicht in 
ihren Nat, und meine Ehre jei nicht in ihrer Verfammlung; dieweil fie in 
ihrem Zorn Männer erichlagen und in ihrem Gelüjte dem Stier die Sehnen 
zerfchnitten. Verflucht jei ihr Zorn, der heftige, ihr Grimm der fchonungs- 
loſe; ich will fie erteilen unter Jakob und zerjtreuen in Israel.“ 

Eine Stammgründungsjage wird im Buch der Richter (Kap. 18) erzählt. 
Der Stamm Dan, vielleiht nur ein Geichleht des Stammes Joſeph 
(Manaſſe und Ephraim), welcher zwilchen dem Gebirge Juda und dem 
Philifterland wohnte, vermochte nicht fi auszubreiten, aus Furcht vor den 
Bhiliftern, obwohl von feinem Richter Simfon viele Heldenthaten gegen die 
Philiſter erzählt werden, die zum Zeil mythiſchen Charakter zeigen, zum 
Teil Wortipielen mit Lokalnamen entiprungen find (Richter 13—16). Es 
wurden Leute ausgejandt, welche irgendwo einen Ort aufſuchen follten, den 
man mit leichter Mühe und ohne Gefahr an ſich nehmen könnte. Sie fanden 
am Jordan, unter dem Hermon gelegen, eine friedliche, vom Aderbau und 
Handel lebende phönifiihe Stadt Laiih. Eine Schar von 600 Mann machte 
fih auf, fam unterwegs auf das Gebirge Ephraim zum Haufe des Micha, welcher 
einen Ephod oder Drafelgögen mit einem Priefter beſaß. Dieſen ftahlen fie 
dem Manne, und in Laiſch angefommen, überfielen fie die wehrloje Stadt, 
plünderten fie und brachten die Bewohner um. Sie nannten die Stadt Dan 
und das Drafelbild blieb dort bis zur Zerftörung der Stadt durd den 
Syrer Ben:Hadad I. Jerobeam jehte hier noch einen Kultus des Jahweh 
unter der Form eines Stieres ein (1. Könige 12, 29. 15, 20). 

Hier und da gelang es einzelnen entichloffenen Häuptlingen, eine kurze 
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Herrichaft über das Gebiet einer Stadt an ſich zu bringen, wie die Ge— 
ichihte von Abimeleh, Sohn des Jerub-Baal oder Gideon aus dem 
Stamm Manaffe zeigt. Dieſer letztere hatte feinen Sit in Ophrah bei 
Eihem, hatte fih durch Kriegsthaten gegen die Midianiter einen Namen 
gemacht und durch einen wahrjagenden Ephod oder Bild des Jahmeh, welches 
er aus den goldenen Ringen, Orgehängen und Mondplättcdien vom Hals der 
Kameele der befiegten Ismaeliten angefertigt hatte, großen Reichtum erworben. 
E3 liegen über Jerub-Baal zwei Berichte vor (Richter 6 MM), die aber durch 
einen Überarbeiter vereinigt find. Er ift höchitwahricheinlicd; König eines 
größeren Gebietes im Djtjordanland, das aber auch diesjeits des Fluſſes 
ſich ausdehnte, geweſen, was jedoch abſichtlich verdunfelt ift, weil nach ſpätrer 
Anschauung vor der Errichtung des Königtums durh Samuel nur eine 
Herrſchaft Jahwehs durch das Organ der Richter beitanden hat. Jerub— 
Baals Hofhalt war nad königlichem Brauch eingerichtet; jein Harem brachte 
ihm 70 Söhne. Als er jtarb, unterwand ſich einer feiner Söhne, Abimelech, 
des Öffentlichen Schates, der im Tempel des Baal Berith (S. 164) auf- 
bewahrt wurde, ließ feine Brüder jämtlich töten und bemächtigte fich der 
Gewalt. Die Erpreffung von Steuern auf die Feldfrüchte rief bei Gelegen- 
heit des Feſtes der Weinlefe eine Empörung hervor; Abimelech eilte von 
feiner Burg Ophra herbei, ftürmte die Stadt Sichem, zeritörte fie und 
tötete ihre Bewohner; viele von ihnen, welche fich in das Aſyl des Tempels 
geflüchtet, Tieß er, da er fie an heiliger Stätte nicht niederjtoßen durfte, 
durch den Dualm von angezündetem grünen Holz, das er um den QTempel 
ichichtete, erjtiden. Bulegt wurde er bei der Belagerung von Thebets an 
der Straße nad Beth-Seän durch einen vom Turm geichleuderten Hand- 
mühljtein getötet (Richter 9. 2Sam. 11, 21). Dieſe Thaten des Jerub-Baal 
und Abimeleh hätten bei einem glüdlichen Fortgang der von ihnen begrün— 
beten Macht ſchon jett zu einem Königtum über Israel führen fünnen, doc 
trat dies erjt mit der Erhebung des Saul vom Stamme Benjamin ein. 
E3 wird erzählt, er fei auf Geheiß Gottes von Samuel zum König ge 
weiht und mit DI gejalbt worden. Die Gejchichte dieſes Propheten oder 
Sehers iſt ganz im theologischen Intereſſe dargeftellt, und feine Bedeutung 
ift iniofern weit übertrieben, al3 er eine Art Vorläufer des Königtums und 
geiftliches Oberhaupt von ganz Israel geweſen jei, während feine Thätigfeit 
als Richter und Hüter des Gottesdierites auf einen fleinen Bezirk in der 
Umgegend feiner Heimat Ramah (nördlih von Jeruſalem) beichräntt war 
(1. Sam. 7, 15—17), ſodaß feine Wichtigfeit für die Gefchichte des Volkes 
jehr gering ift, denn jelbit die von ihm volljogene Weihe des Saul iſt eine 
theologische Ausihmüdung, von welder die richtige Erzählung nichts weiß; 
ohnehin iſt Samuel nicht einmal in feinem Stamm überall befannt, und 
nad) der Geichichte von den verlorenen Ejelinnen des Dich ein Wahrjager 
ganz gewöhnlicher Art geweien, der durch die theofratiiche Bearbeitung zu 
einem Stellvertreter Gottes gejtempelt worden if. Damald war das von 
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Israeliten bewohnte Gebiet jehr unzujammenhängend, die Straßen waren 
von den Philiftern beherricht, Ruben und Gad waren mit der alten Be: 
völferung des Dftjordanlandes verichmolzen, Iſſachar, Zebulun, Naphtali und 
Aicher lebten in den nördlidhiten, von Kananäern beherrichten Gegenden, nur 
Ephraim und Manaffe, woran fi Benjamin anjchloß, bildeten eine zuſammen— 
bängende und über ein größeres Gebiet verbreitete Bevölkerung. Die Philiſter 
erhoben von ihr Abgaben und jicherten die von Wegelagerern gefährdeten 
Handelsitragen durch eine Reihe von Militärpoiten an wichtigen Übergangs: 
punften. Der Unabhängigfeitsiinn, jeit der Niederlage bei Aphek gewaltiam 
gedämpft, und die Überlegung, daß man dur eine Beſetzung der Handels: 
wege fich jelbjt den Vorteil der Hölle zuwenden und auch die militärische 
Gewalt brechen könnte, fanden den Zuſtand der Israeliten unerträglid, und 
der Heine Friegeriihe Stamm Benjamin verjuchte zuerjt eine Unabhängigkeit 
zu gewinnen. Hierfür war die natürliche Beichaffenheit des Territoriums 
günftig; dasielbe fteigt 2000 Meter über die Mittelmeerebene, 3000 über 
das Rordanthal empor und tft von fteilen und tiefen Furchen durchſchnitten 
und bejäct mit Hügeln, auf welche ſchon die Nomenklatur der Gegend hinweiſt: 
Gibea, Gaba (öftlih davon), Gibeon (mweitlich) bedeuten „Berg“; Ramah, 
Ramathaim {mwejtlih von erufalem) „Anhöhe“, Mitspah „Wactturm“, 
Bet-horon (Haus der Höhlen); Gibe'ah jelbjt, der Sit der Häuptlinge, lag 
in der Wildnis (midbar. Bevor jedoh Saul, der Sohn des Diſch aus 
Gibeah, die Waffen gegen die Philifter ergriff, Tegitimierte er ſich als 
Herriher durd einen fühnen und erfolgreihen Zug ins Oftjordanland 
(1. Sam. 11). Hier belagerten die Ammoniter unter König Nahaidh (d. i. 
Schlange) die Stadt Jabeſch in Gilead. Saul, der außer Kriegern feines 
Stammes wohl noch andere Israeliten auf dem Mariche mitzugehen über: 
redete — ſchon die Organilierung und Bewaffnung eines Heeres unter den 
Augen der Philiſter erheiichte großes Geſchick —, entiegte die bedrängte 
Stadt, und diefe That machte deshalb einen großen Eindrud, weil fie nach 
langer Unterdrüdung der erſte unerwartete Erfolg war, der Hoffnung auf 
weitere befreiende Thaten erwedte. Die Bürger von Jabeſch vergaßen dem 
Saul nit ihre Errettung; als die Philiiter nach feinem Ende jeine und 
jeiner Krieger Leichen der Köpfe beraubt und an der Mauer von Beth-jean 
aufgehängt hatten, nahmen jene fie hinweg und beitatteten fie bei Nabeich 
(1. Sam. 31, 8. 2. Sam. 1, 4), von wo ſie fpäter nach der Familiengruft 
zu Tield in Benjamin verbradht wurden (daj. 21, 12). Auch das Konnu— 
bium zwilchen Benjamin und Jabeſch, welches der durch ummwahricheinliche 
und efelerregende Einzelheiten entjtellten Gejchichte des Richterbuches K. 19 ft. 
21, 12) zu Grund Liegt, ſcheint feit der Beireiung der Stadt durch Saul 
eingeführt zu ſein. Dieſe That verichaftte Saul die Erhebung zum König 
in Gilgal. Es galt nun, das Philiſterjoch abzuihütteln und dadurch den 
Anſpruch auf die föniglihe Würde zu rechtfertigen. Saul und jein Sohn 
Jonathan an der Spike einer Schar von entichlojienen Männern begannen 
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damit, durch einen Handftreih den Poſten der Philiiter auf dem Paß von 
Mihmas, der die Berge de3 mittleren Landes mit der ordanebene bei 
Jericho verbindet und den Schlüfjel des Gebirges bildet, aufzuheben. Dieſer 
Heine aber wichtige Erfolg Iodte bald größere Scharen aus den Berjteden 
der Berge, um im Gefolge des tapferen Fürften Abenteuer zu erleben und 
Beute zu gewinnen (1. Sam. 14, 22). Unter diejen war auch ein junger 
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Mann des Stammes Juda, aus Betlehem, namen? David, welden jeine 
Erfolge als Anführer einer ihm von Saul gegebenen Schar bald populär 
machten; er ſchloß Freundihaft mit Jonathan und heiratete jogar Michal, 
die Tochter des Saul, deren Hand er durd die Ablieferung von 100 Gliedern, 
die er getöteten Philiftern abgejchnitten, erwarb (1. Sam. 18, 25). Doch 
erwedten diefe Erfolge in Sauls Seele Mißgunſt und den Gedanken, daß 
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David feiner Stellung gefährlih werden und fich ſelbſt an die Spike jtellen 
fünntee David mußte fliehen; fein Weib verjchaffte ihm einen Vorjprung 
auf der Flucht dadurch, daß fie feine Verfolger glauben machte, er Tiege 
franf darnieder; zur Täuſchung Hatte fie den Hausgötzen, Teraphim (die 
Benennung ijt pluraliich) ind Bett gelegt. Solche Teraphim wurden aud) 
von Rahel aus dem Haus ihres Vaters Laban mitgenommen, und fie dienten 
al3 Drafel, wurden von König Sofiah verboten, tauchen aber nod in den 
Beiten nad) dem Eril auf (Sad. 10, 2). Alsbald wurde es offenbar, daß 
David wirklich den Verdacht Sauls rechtfertigte, es wurden feindielige Be— 
wegungen desfelben befannt und es fchien fogar, dab Jonathan mit ihm im 
Bund ftehe. Saul wird in einer Erzählung I. Sam. 22, 6 vorgeführt, wie 
er nad Sitte der Könige Gericht hält bei Gibeah im Schatten der Tamarisfe, 
den Speer als Zepter in der Hand, und jeiner Umgebung Vorwürfe macht, 
daß fie die Nebellion durch Berjchweigung der Flucht Davids unterjtüßt 
hätten; fie würden ſich täujchen, wenn fie glaubten, David werde ihnen hohe 
Stellungen im Heer und reihen Anteil an eroberten Ländereien gewähren, 
und nicht vielmehr feinen eigenen Stammgenofjen. Hierauf ging Saul gegen 
die Priefter von Nob (auf einer Anhöhe gegenüber Schafat bei Jerufalem) 
vor, wo damals ſich ein Heiligtum befand. Diejelben hatten dem Vorgehen 
Davids durch Überreichen heiligen Brots und Verleihung des Schwert Go- 
fiaths, welches ald Trophäe dort verwahrt wurde, ihre prieſterliche Sanftion 
erteilt, was dem Saul dur einen edomitiichen Hirten in feinem Dienst 
hinterbraht worden war. Er ließ den Prieſter Achimeleh nebjt feiner 
Familie und anderen Priejtern al3 Verräter Hinrichten. Nur ein Sohn des 
Prieſters, Ebjathar, entfam, indem er das goldene Bild des Jahweh, welches 
die Drafel gab, aus Nob mitnahm, und war fortan ein treuer Gefährte 
Davids. Dieje Maßregel Ichüchterte David ein, und er jcheint den Tod de3 
Saul haben abwarten zu wollen, um alsdann an die Spite der Stämme zu 
treten, auch Saul hielt nicht für nötig, die Freibeuter, deren man doch nur 
ſchwer habhaft werden Fonnte, zu verfolgen. Die Bibel giebt und mehrere 
anfchaulihe Bilder vom Leben diefer Männer unter Davids Führung, wie 
die Geichichte von Nabal und Abigail (I. Sam. 25). Zuletzt begab id) 
David mit feinen Leuten in den Dienjt des Philiſterkönigs Achis von Gath, 
der ihn dazu auderjah, die jüdlichen Nomadenjtämme von Tfiglag aus im 
Baum zu halten, was auch mit gehörigem Nahdrud ausgeführt wurde 
(1. Sam. 27). Bon der Beute, die bei diejer Gelegenheit gemacht wurde, 
machte David Gejchenfe an die Deniziter, Deniter und Serahmeeliter, um 
dieje Stämme, welche in Gemeinschaft mit den Seraeliten die jüdlichen 
Gegenden Paläjtinas erobert hatten, ſich zu verpflichten und bei Fünftigen 
Eventualitäten auf fie vechnen zu fünnen. Es wird von Saul berichtet, daß 
er fiegreich gegen Moab, Ammon, Edom, Tſobah (in Syrien), Bhilifter und 
Amalegiter gelämpft habe (1. Sam. 14, 47. 48); obwohl dieſes übertrieben 
ericheint, jo läßt fih doch daraus entnehmen, daß man die Verdienite Sauls 
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um die politifhe Vereinigung der Stämme Israels anerkannt habe, zumal 
die Bücher Samuelis, welche diefe Berichte enthalten, in Juda zur Zeit ber 
davidifchen Dynaſtie und mit einer dem Saul feindfeligen Tendenz; verfaßt 
find. Der Zujammenhang der letten Schlaht Sauld und der Philifter wird 
nicht angedeutet; ihr Scauplag war zwiſchen Jezreel (Heute Zer ain am 
Norbweitfuß des Gebirges Gilbon) und Sunem (Sölam am Fuß des Diebel 
Dahi); ihre Veranlaffung ijt jedenfalls in der Abficht Saul zu juchen, nad) 
der Begründung jeiner Herrichaft über einen großen Zeil der israelitiſchen 
Stämme diesfeits des Jordan auch die am Nordrand des Gebiets herlaufende 
Handelsjtraße zwiſchen den Mittelmeerhäfen Philiftäas und Aegyptens und 
den Ländern des Euphratgebiets, bisher in der Hand der Philiſter, in feine 
Gewalt zu bringen und hiermit zugleich die weiter nördlich zeritreuten Israe— 
fiten der Stämme Afcher, Zebulun, Naphtali mit dem Kern des Reiches in 
Verbindung zu bringen. In der Nacht vor dem Kampf beſuchte Saul die 
Totenbeihwörerin zu Endor (Endür jüdöftlih von Nazaret), wo ihm jein 
Ende geweisjagt wurde. Der Plan mißlang volljtändig, denn „die Philiſter 
jtritten wider Israel, und die Männer Israel flohen vor den Philiſtern, 
und fielen erichlagen auf dem Gebirge Gilboa; und die Philiſter hingen fich 
an Saul und jeine Söhne, und jchlugen Konathan und Abinadab und Mal— 
hifua, die Söhne Sauls. Und der Streit ward hart wider Saul, und die 
Schützen trafen auf ihn mit dem Bogen, und ward jehr verwundet von den 
Schützen. Da ſprach Saul zu feinem Waffenträger: Zieh dein Schwert aus 
und erjtich mich damit, dab nicht diefe Unbejchnittenen fommen und mid er- 
ftehen und treiben Spott mit mir. Aber fein Waffenträger wollte nicht, 
denn er fürchtete ſich ſehr. Da nahm Saul das Schwert und fiel darein. 
Da nun jein Waffenträger ſah, daß Saul tot war, fiel er auch in jein 
Schwert und jtarb mit ihm” (1. Sam. 31, I—6). Eine dem David zu: 
geichriebene Elegie auf den Tod Sauls und Jonathans ijt uns als cin 
Stück aus dem „Buch des Redlichen“, einer Sammlung von Heldenliedern, 
welhe auch of. 10, 13 citiert wird, wo es heißt, die Sonne habe jtill- 
gejtanden, um die Verfolgung der Feinde zu geftatten, im erjten Kapitel des 
2. Buches Sam. erhalten, Diejer unzweifelhaft alsbald nach dem Ereignis 
gedichtete Klaggeſang fliht einen Kranz um die Stirn des erſten tragiichen 
Helden der Weltgejchichte, welchen die tendenziöfen Berichte über jeine Thaten 
nicht zerpflüden fünnen.') 

Der Feldberr des Saul, Abner, ein Sohn des Wer, des Oheims Sauls, 
war am Leben geblieben, ebenjo der jüngfte, doch jchon vierzig Jahre alte, von 
Sauls Söhnen, Eihbaal (oder wie er mit Vermeidung des Baal in der 
Schrift heißt, Iſchboſchet, d. i. Mann der Schande, vgl. 2. Sam. 2, 8; 
I. Chrom. 9, 33. 10, 39); dieſer wurde von Abner als Nachfolger des Saul 
proflamiert und war zwei Jahre König in Mahanaim am Jabboq. Er war 
der legitime und von allen Stämmen außer Juda anerkannte König (2. Sam. 
2, 9. 10), jedoch feitete Abner die Regierungsgeichäfte. David glaubte nad) 
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der Schädigung des Anfehens Israels dur die Niederlage und bei der ihm 
bekannten Schwäche des Nachfolgerd Sauls den Zeitpunkt gefommen, wo er 
auch jeinem zweiten Dienftherrn, dem Achis von Gath, entlaufen und die 
Herrichaft über Israel an fi bringen fünnte. Der Stamm Juda empfing 
ihn daher in der NAusfiht auf die Hegemonie über die anderen Stämme 
freudig, und David ſchlug zunächſt als Haupt oder König von Juda jeinen 
Sis in Hebron auf. Joab, Abiſai und Aſahel waren die Neffen Davids 
von jeiner Schweiter Tjerujah. Der mittlere war ſchon unter Davids Gejellen 
in der Wüjte Paran und es werden mehrere freilich nicht verbürgte Gejchichten 
von ihm erzählt, die feinen Charakter nicht gerade edel ericheinen laſſen. 
Joab tritt erſt jegt hervor, als der Kampf gegen das rechtmäßige Herricher- 
haus beginnt. Ein Heer wird nordwärts dirigiert, Abner eilt ihm entgegen 
und der Zuſammenſtoß findet am Teih von Gibeon (heute el-Djib weſtlich 
von Gibea und Rama) jtatt. Die mit einem Zweilampf von zwölf Paaren 
Benjaminiten und Juden eröffnete Schlacht war unglüdlich für die Israeliten, 
welche indeffen den Rüdzug in Ordnung ausführen fonnten, ohne dab Joab 
ſie verfolgte. Aſahel, welcher „von leichten Füßen war wie eine Gazelle in 
der Ebene“, lief Abner nad) und forderte ihn heraus. Abner, ein bejahrter 
Mann, warnte den Nüngling: „bebe dich entweder zur Rechten oder zur 
Linken und nimm für dich der Anaben einen und nimm ihm den Harniſch.“ 
' Aber Ajahel lieh nicht ab; Abner jprach nochmals: „hebe dich weg von mir; 
warum willſt du, daß ich dich niederichlage? und wie dürfte ich mein Antlig 
erheben vor deinem Bruder Joab?“ Aber er weigerte ji) zu weichen. Da 
ſtach ihn Abner mit feinem Speer in den Bauch, daß der Speer hinten heraus- 
ging, und er fiel dafelbit und jtarb (2. Sam. 2, 21). Die Streitigfeiten 
zwiichen dem König Eichbaal und David wurden durd einen Vorfall zwischen 
Abner und jeinem Herm zu Ende gebradt. Abner unterhielt ein Liebes- 
verhältnis mit einer Frau des königlichen Harems, und er wurde von Eſch— 
baal, der nicht allein perjönlich beleidigt war, jondern nach orientaliicher An— 
ſchauung eine Konfpiration gegen feine Herrichaft hierin vermuten durfte, zur 
Nede geitellt. Abner, feiner wichtigen Stellung bewußt, war gefränft, und 
beichloß, die Sache Eichbaals zu verlajien. Er bradte die dem Hauſe Sauls 
treuen Stämme zum Abjall und begab fich zu David, dem er die Michal 
wiederbrachte, weldye David bei feiner Flucht Hatte am Hof Saul zurüd- 
lajjen müffen und die man ihrem zweiten Manne, der noch am Leben war, 
ohne Umftände wegnahm (2 Sam. 3, 14). Die Nachfolge Davids auf dem 
Königsſtuhl jollte durch die Verbindung mit Sauls Tochter legitimiert werden, 
Zum Schaden Davids wurde Abner, der ſich von Hebron jogleich wieder nad) 
dem Norden begeben wollte, um weitere Maßregeln zu treffen, durch Joab, 
der gerade von einem Naubzug zurüdgefehrt war und nad) dem Geichehenen 
argwöhnte, er werde durch Abner aus jeiner Stellung verdrängt werden, 
meuchlings erjtochen. Joab war jeitdem David jehr verhaßt. Gleichwohl 
jtrafte er ihn nicht am Leben, weil er damit einen tüchtigen Kriegsmann und 
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eifrigen Verfechter jeiner Sade ſich jelbit geraubt haben würde. So blieb 
nur noch der König jelbjt übrig. Die Ausfiht auf ein Trinkgeld bejchleunigte 
auch hier die endgültige Regelung diefer Angelegenheit: Eſchbaal wurde von 
zweien feiner Offiziere während des Mittagsichlafs ermordet und fein Kopf 
dem David gebracht. Diefer ließ denjelben neben Abner zu Hebron bejtatten, 
die Übelthäter wurden Hingerichtet und ihre Hände und Füße am Teich zu 
Hebron den Bliden des Volkes ausgeſetzt. Ein letzter Sproß des Föniglichen 
Stammes war Jonathans Sohn Mephibojet (eigentlih Meribaal, mein 
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Herr ift Baal, genannt); er war nicht unter den fieben von David aus: 
gelieferten Mitgliedern der Familie Sauls, welche die Gibeoniten dem Jahweh 
auffnüpften, um eine Hungersnot abzuwenden und von deren Leichen die 
Mutter zweier von den Geopferten die Geier und Raben abwehrte. Die An- 
fprüche auf das Königtum, welde Mephibojet etwa hätte erheben fönnen, 
wurden durd ein förperliches Gebrechen unmöglich gemacht: er war an beiden 
Füßen lahm, denn als Kind hatte ihn die Magd Hinfallen laſſen, als die 
Zeitung von der Schlaht am Gilboa und dem Tod des Königs und feiner 
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Söhne anlangte. Er wurde durch einen Diener, welcher nad feinen Befib- 
tümern ftrebte, als Komplice des gegen feinen Vater in Aufruhr befindlichen 
Abſalom denunziert und ging, obwohl jeine Unſchuld an den Tag kam, dennoch 
der Hälfte feiner Güter verluftig, welche der Angeber behielt; er jcheint nicht 
lange darauf geitorben zu jein. 

Nachdem David nad jieben Jahren (2 Sam. 5, 5) die Anerkennung aller 
Stämme erlangt Hatte, gab er feinen Sitz in Hebron auf und verlegte ihn 
nad der jtarfen Feſtung der Jebufiter auf der Grenze von Juda und Ben— 
jamin, Nerujalem. Diefelbe liegt auf einem nah Süden fanft geneigten 
Plateau, welches auf drei Seiten von tiefen Schluchten umgeben ift. Die öft- 
liche derjelben ift das Thal Joſaphat, durch welches der Bach Didrön nad) dem 
Toten Meere fließt und welches die Stadt vom Olberg trennt. Nach Joel 3, 17 
wird hier Gott ein Gericht über die Völker halten, welche die Juden bedrüdten; 
da dieje Worte irrig auf das jüngſte Gericht bezogen wurden, jo finden fich 
hier zahllofe muhammedaniiche Gräber, welche ich zuerit öffnen werden, warın 
die Poſaune erihallen wird. Die weftliche und jüdliche heißt die Schlucht 
des Dinnom, deren tiefer Einjchnitt den hier 150 Fuß hohen Berg des böfen 
Rates und die Ebene der Rephaim trennt (Kol. 15, 8. 18, 16). Am Südrand 
errichtete Salomo eine Stätte für den ammonitischen Moloch, welchem Kinder 
verbrannt wurden; erſt Joſia jegte diefem jchredlichen Brauch ein Ziel, indem 
er die Stätte durch Beichütten mit Gebein und anderen Unreinigfeiten entweihte; 
es jollen auch dort die Leihen der Hingerichteten und gefallener Tiere verbrannt 
worden jein. Die jpätere Überlieferung verlegte daher an dieſe Stelle die 
Pforten der Hölle (Gehenna, aus Ge-hinnom), in welcher die Verdammten 
mit Feuer gepeinigt werden. Jeruſalem wurde von Joab erjtürmt, und David, 
der die unvergleichliche Lage diejer Fejtung, mit dem Stamm Juda im Rüden 
und mit leichtem Bugang hinab nad eriho und dem Hordanthal, von wo 
man weiter gegen die jenfeitigen Länder vorgehen fonnte, erkannte, ließ ſogleich 
die Mauern ausbeffern nnd den teilen Vorjprung des Zion zwijchen dem 
Tyropdon und dem Didronbad befejtigen nnd mit einem Palaft jchmüden. 
Die Philiſter, welche der Aufihwung des jüdiichen Reiches beſorgt machen 
mußte, gingen zu einem Angriff auf Jeruſalem vor, der aber ohne Erfolg 
war und jogar einen Angriff Davids auf die Grenze der Vhilifter von Eqron 
bis Gath hervorrief. Es werden große Heldenthaten berichtet, und in der 
That Hatten die Juden feinen Angriff mehr zu fürchten, das Innere des 
Landes, welches jie früher „unter dem Dienſtzaum“ der Philifter bewohnt 
hatten, war von letzteren befreit. David begann feine Eroberungen im Oſten 
des Kordan, Moab wurde zinspflichtig, und weiter im Norden Hadadezer, 
welcher zu Hilfe gefommen war, zurüdgeichlagen. Diejer Erfolg wird 
2 Sam. 5, 6 joweit vergrößert, daß David jelbit Damasfus, welches Hadad- 
ezer nebſt anderen Heinen Gebieten feinem Land ceinverleibt hatte, erobert 
haben ſoll. Damaskus war einer der widjtigiten Handelsplätze, da hier die 
Strafe von Babylonien ſich in zwei Wege, nah Phönikien und Aegypten 
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ipaltete; fein dauernder Beſitz würde den Juden die Oberherridaft über ganz 
Syrien verichafft haben; doch hat nie eim jüdischer Krieger dieſe paradifijche 
Dafe betreten. Während das Heer in Syrien weilte, fielen die Edomiter 
in Juda ein, doch wurden fie von Joab und Abijai zurüdgeichlagen, ihr 
König fiel im Kampf, und es wurden jogar jüdische Bejahungen nad) Elath 
und Esiongaber am Meerbujen von Aqaba verlegt. Freilihd war hiemit 
nicht eine dauernde Herrſchaft über dieſe weiten Landjtreden begründet; Die 
Ammoniter wußten die ſyriſchen Staaten zu gewinnen, und es hatte den 
Anſchein, als ob alles wieder verloren ginge. Doc wurden die Syrer aber- 
mals zeriprengt, Hadadezer unterwarf fih dem Joab, und Abijai jchlug die 
Ammoniter, deren Hauptjtadt Rabbat Ammon im folgenden Jahre von Joab 
belagert wurde. Nach längerer Belagerung (wobei auch Uriah umkam, ©. 179) 
wurde die Stadt erobert und ihre Bewohner unter Sägen und eijerne Dreſch— 





wagen und unter eijerne Beile und in die Ziegelöfen gelegt; man will in 
diefen Ausdrüden eine Verwendung derjelben als Sklaven auf den füniglichen 
Domänen und Baupläßen jeher, doch fommen eijerne Drejchwalzen, welche 
man über die auf Dornen gelegten Gefangenen hinmälzte, ald Marterwert: 
zeuge auch bei Amos (1, 3) vor, und mit einem ähnlichen Werkzeuge droht 
Gideon (Richt. 8, 7). Die jpäteren Jahre Davids wurden durch häusliches 
Unglüd getrübt; eine Empörung jeines Sohnes Abjalom, der feinen Stiefbruder 
Amnon umgebracht hatte, weil er jeine Schwejter entehrt, trieb David zur 
Flucht, doch wurde fie alsbald durch Joab erjtidt. Statt des rechtmäßigen 
Erben der Krone, Adonijah, wurde auf Betreiben der Bathjeba im Ver— 
ein mit dem Propheten Nathan und dem Wriejter Tjadög bei dem alters- 
ſchwachen König ihr Sohn Salomo als Nachfolger eingejeßt. Wie aljo 
David ein Ujurpator war, welcher das rechtmäßige Königshaus gejtürzt und 
die faum erreichte Vereinigung der Stämme wieder zerrifien bat, jo hatte 
jein Nachfolger fein Net auf den Thron und konnte ihn daher nur nad) 
Mord und Gewaltthat einnehmen. 


—  ———— —— — — — — — — — — 
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David hat das Berdienft, aufs neue das jüdische Volk zu einer politifchen 
Einheit zufammengefaßt zu haben, ja er hatte das Neich weit über die bis- 
herigen Grenzen ausgedehnt; fein Sohn Salomo trat in den Genuß der Macht 
ein und entjaltete nach Art der afiatiichen Deipoten einen glänzenden Hofhalt. 
Der berechtigte Thronerbe Adonijah wurde alsbald ſamt jeinem Anhang umge- 
bradt. Auch Joab, der zur Partei desjelben gehörte, wurde mit Verletzung 
des Aſylrechts am Altar der Stiftshütte auf Befehl Salomos niedergeftoßen, 
Diefen Mord des Bruders und des verdienten Feldherrn juchte man dadurch 
zu rechtfertigen, daß man dem David, der in jeiner lebten Hinfälligkeit kaum 
noch Rachegedanken hegte, jene berüchtigten Worte in den Mund legte, die 
dem Salomo bejahlen, die grauen Haare des Joab und des Simei, der dem 
David auf der Flucht vor Abjalom geflucht hatte, nicht in Frieden zur Hölle 
fahren zu laſſen (1. Kön. 2, 2—9). 

Das Land wurde in Steuerbezirke geteilt, und die Abgaben jowohl der 
Juden als der nunmehr unterworfenen ehemaligen Bejiter des Landes, der 
SJebujiter, Ammoniter, Heviter u. dgl. von Beamten eingejammelt, dazu kamen 
die Schäße, welche David durd feine Eroberungen angehäuft hatte, ſowie die 
jährlihen Tribute der umliegenden Länder, welche jeine Oberhoheit aner— 
fannten. Um die Hilfsquellen des Landes zu vermehren, ließ ſich Salomo 
die Förderung des Handels angelegen fein; er fnüpfte mit den Nachbarreichen 
friedliche Verbindungen zu dieſem Zwef an und war bejorgt, die Handels- 
ftraße von Aegypten und Phönikien nah Mejopotamien durch die Anlage 
von befeftigten Stationäorten in der Hand zu behalten. So wurden bejonders 
die Befejtigungen von Megiddo, Chatjor und Gezer (zwifchen den Bergen 
Ephraim und der Küſte bei Joppe) erneuert; die legtere Stadt, von Kananitern 
bevölkert, Hatte fich empört, jie wurde vom Pharao Paſebchanen (Pſuſennes, 
wahrjcheinlich 959975) erobert und feiner Tochter, welche Salomos Gattin 
wurde, ald Morgengabe geichenft. Die Stadt war nebjt dem oberen und 
unteren Bet-horon (Beit “ür) an der Straße von Gibeon nad) Azéqah, welche 
ein Teil der jchon erwähnten großen Heerſtraße aus Philiſtäa nad Jericho 
und weiter ijt, ein Stützpunkt für friegeriiche Aktionen gegen die Philiſter. 
Der Handel wurde nad; Anleitung der phönikiſchen Kaufleute und Seefahrer 
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betrieben, und bejonders hervorgehoben wird die Kauffahrtei auf dem Noten 
Meere, zu welcher phönikiſche Reeder Schiffe ftellten und mit Phönikern und 
Juden bemannten. Die Phöniker erhielten durch das nunmehr geordnete 
Staatöwejen der Juden ein willfommenes Abſatzgebiet und durften auch bei 
der Bereitelung einer etwaigen Ausdehnung der Philijter auf Koſten ihres 
Küftenlandes auf die Beihilfe von deren Erzfeinden rechnen; fie zogen alsbald 
aus den Unternehmungen Salomos große Vorteile, denn für ihre Lieferungen 
an Bauholz und Werkleuten erhielten jie einen jährlihen Tribut und zwanzig 
DOrtichaften, die freilich fo armfelig waren, daß fie Hiram zurüdgab (1 Kön. 
9, 12). Die Schiffe verkehrten in den jüdarabiichen Häfen und taujchten hier 
nicht allein die Produfte diefes Landes, jondern auch Waren ein, welche aus 
dem fernen Indien kamen, wie Gold, Silber, Elfenbein, auch Affen und 
Pfauen von der Küfte Malabar. 

Salomo ließ in der Umgebung feiner Refidenz die Landſtraßen mit 
Bajaltjteinen aus Baſan pflaitern und Jernſalem mit einer Maner umringen. 
In der Stadt wurde ein großer Palaſt mit dem daranjchließenden Tempel 
errichtet.! Der Bau des erjtern dauerte dreizehn, der des Tempels fieben Jahre. 
Der Palaft lag am füdlichen Rand der Terraffe, welcher etwas tiefer ald der 
Tempel lag, jodaß man aus der Burg zum Tempel hinaufging (er. 26, 10; 
2 Kön. 11, 19). Das hervorjtechendite Gebäude der Burg war eine Königs: 
halle von Zedernholz, 100 Ellen (150 Fuß oder 53 Meter) lang und halb 
jo breit. Die Beichreibung 1. Kön. 7, 2—5 ijt jo unvolljtändig, daß bie 
Anſichten der Architekten jchr voneinander abweichen. E3 dürfte nahe fiegen, 
aegyptiich = phönikiiche Vorbilder eher als affyriiche für die Halle anzunchmen, 
weil die Königin eine Tochter des Pharao war; ihr, welche an große Pradt 
gewöhnt war, verdankt neben Salomos eigenem Wunſch, ein großartigeres 
Schloß als die Heine Davidsburg zu errichten, der Palajtbau feine Entitehung. 
Dazu kommt, daß der Charakter der ſalomoniſchen Bauten der einer Säulen— 
architektur iſt und daher nicht auf Aſſyrien, jondern auf Aegypten hinweiſt. 
Die aegyptiihe Säulenhalle befteht aber aus einem hohen Hauptichiif umd 
zwei niedrigeren Seitenfchiffen; die Wände des erjteren, welche über die Dede 
der letzteren emporjteigen, jind von Steinkreuzen durhbroden (S. 229). Wir 
würden uns daher die Salomoniiche Halle als ringsum don Wänden geſchloſſen 
denken. In welcher Richtung die Längenachſe Tag, iſt nicht bemerkt. Da der 
Hauptzugang von der Stadt aus im Weiten, der Südecke nahe lag, jo wird 
die Gerichtshalle in der Nähe des Thores gelegen, das Zedernhaus aber wird 
ihr feine Faſſade, d. h. die weſtliche Langjeite zugefchrt haben, wie es bei 
den Propyläen und der großen Halle des Kerres in Perfepolis der Fall ift. 
Der Eingang des Zedernhanfes lag demnach in der Mitte der Weitfeite, unter 
dem Geſims mag die Wand von Fenjtern durchbrochen geweien fein. In der 
Mitte der Dftieite hat man den Si des Königs anzunehmen; an der nörd— 
Iihen Schmaljeite war das Gebäude von den übrigen nordiwärts gelegenen 
Teilen der Burg ber zugänglid. Im Innern ftanden drei Reihen zu fünfzehn 











a 
| a 
| 
ı 


























0 0 ‚0 20 30 p 50 Ellen 
— — ——— ——————— 4 
1) 3 i N) ıwMtr. 
Dordere Anſicht. 
\ N | | N N | 
ar NN FAT KANN NV Far ar, W/ uf 1 — 
an Et TEE 
vunpaeah 
I apa mn 
—— 
— WERE EEE. = — 











—— — — 
” u > - “My 
Test de — — — — — — — 
Seitenanficht. 


Der Tempel Salomos: Rekonſt 








ITTEITITLIIIITT 





BE, 0) 20 » “0 5 Ellen. 


o v Mtr 


Querdurchfchnitt. 





? * p r r r we Ellen 
il a —— st — F — | 


Kängenfdmitt. | 


uftion. Mach Stade und vo. Nitgen.) | 





Digitized by Google 


Salomos Palaſt. 289 


Säulen von Zedernholz. Über diejen lag die Zederndede, die natürlich auch 
jih bis über die Außenwände erjtredte. Die Säulen vergleicht Joſephus 
mit den forinthiichen, ihre Anäufe waren daher wohl mit gefchnigtem Blatt- 
werf deforiert. Es erbob ſich aber über den Säulenreihen noch ein oberes 
Stodwert, welhes durh drei den Säulenreihen des unteren Saales ent- 
jprechende Zedernwände und die zwei Wände der Schmaljeiten gebildet wurde; 
die mittlere der drei langen Wände teilte das Stodwerf in zwei 100 Ellen 
lange und etwa 12 Ellen weite Räume; dasjelbe mag fih 10 Ellen über dem 
20 Ellen hohen unteren Saal erhoben haben und lie aljo beiderfeits ein 
flaches Dach frei, die Dede über den beiden Seitenidhiffen oder den Räumen 
zwiichen den langen Außenwänden und den beiden äußeren Säulenreihen 
der Halle. Durch Treppen, vielleiht in den Eden des Gebäudes angebradıt, 
jtieg man hinauf. Beide lange Räume des Oberjtodes waren durch Quer: 
wände in eine Anzahl Zimmer geteilt, welche durch Thüren in beiden Yängs: 
achjen, ſowie durch Thüren in der Mittelwand in Verbindung ftanden. Man 
darf annehmen, dab die Zimmer zu beiden Seiten der Mittelwand jymmetrijch 
verteilt waren, ſodaß das nach Dit liegende Feniter des einen dem nach Weit 
gelegenen des anjtoßenden gegenüber lag, und daß man das eine vom anderen 
aus durch die Thür jehen konnte (1. Sam. 7, 4). Stade! erweiit aus zwei 
Stellen der Bibel, daß diejes Obergeſchoß eine Rüfttammer bildete. Indeſſen 
icheinen die goldenen Schilde (1. Kün. 10, 16. 17) eher die Wände der Halle 
geihmüdt zu haben, weil fie nicht als Rüftzeuge, jondern als Prunkſtücke 
angejehen werden müjjen. Etwas verichieden ift die Rekonstruktion Ferguſſons? 
und diejenige von Ritgens und Stades.? Das wahricheinlichjte ift, daß in der 
Bedernhafle, wo der König offenbar die größte Pracht entfaltete, der Thron 
gejtanden hat. Diejer war ein mit Elfenbein und Gold infruftierter Lehnſeſſel 
mit oben abgerundeter Rücklehne. An den Armlchnen befanden ſich Löwen. 
Diefe kurze Beichreibung ruft die Throne im Grab Ramjes IIL, den Steinſitz 
von Ummeel-awamid und die Bruchjtüde des armeniichen Thrones aus Wan 
ins Gedächtnis; ſechs Stufen führten auf den Stuhl, und zu beiden Seiten 
jeder Stufe bildete ein Löwe die Treppenwange.* Dem Zedernbau gegenüber 
in der Nähe des Thores mag die Gerichtshalle geftanden haben, die man ſich 
quadratiih als Thorbau wie in Perjepolis denken darf, mit einem Eingang 
für die Recht Sucenden und gegenüber mit einem folchen für den Künig. 
Die Nordjeite des Hofes bildete dann eine mit der Längenachſe von Weſt 
nah Djt gerichtete, 50 Ellen lange und 30 Ellen breite Säulenhalle mit 
Portifus, in welcher der König die gewöhnlichen Angelegenheiten zn erledigen 
pflegte, die feinen größeren Bomp erheiichten. Die Mauer, welche diejen Hof 
umgab, lief auch um die übrigen Gebäude herum, jodaß jie außer ihm zugleid) 
den Heineren Hof und den Tempelhof umgab. Die jüdliche Wand des Tempel: 
hofes bildete aber zugleich die nördliche der Wohngebäude, wie durch Ezech. 43,8 
angedeutet wird. Die Ausdehnung der legteren muß beträchtlich geweſen fein, 
da fie für einen großen Hofſtaat berechnet waren. Die aegyptiihe Gemahlin 
Allg. Weligeſch. 1. ıu 
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Salomos bewohnte ein eigenes Haus. Alle Gebäude außer den Hallen waren 
bis zu einer gewilfen Höhe von forgfältig behauenen Steinen errichtet, und 
das Holzwerf war durchweg von Zedern gezimmert; auch die äußeren Um— 
fafjungsmauern hatten oben eine Holzwehr. 

Der berühmte, wennſchon gegen acgyptiiche und aſſyriſche Bauten gering» 
fügige Tempel Salomos trat an die Stelle eines umzelteten Hofes (Danät), 
in welchem David eine fteinerne Lade aufftellte, die urſprünglich in Siloh, 
ipäter in Bet-ſemes, dann in Giben gejtanden hatte (1. Sam. 4, 4. 6, 12. 
7,1. 1. Kön. 6) und als Sig der Gottheit galt. David Hatte als Platz 
der Lade die Tenne Araunahs (Ornans) des Jebuſiters beftimmt; dieje beftand 
in einer aus dem Boden hervorragenden Felsbank, die nur wenig geneigt war, 
ſodaß die durch das darüber getriebene Vieh auszudrefchenden Garben nicht 
herabglitten, aber das Regenwaſſer jogleih abfloß, um in einer unter der 
Tenne befindlichen Zijterne aufgefangen zu werden. Diele Tenne de3 Araunah, 
auf welcher ſchon Abraham follte geopfert Haben und welche den großen Brand- 
opferaltar trug, hat hierdurch ein geheiligtes Anſehen erlangt, und der pracht— 
volle jcchsedige Ruppelbau der heutigen Mojchee des Omar (Ende des fiebenten 
Sahrhunderts erbaut) erhebt fich gerade wieder über diejem heiligen Stein, 
unter welchem die riefige Bifterne fich befindet, worin nach Jaqut IV, 598, 15 
neunhundertjechhzig Menjchen beten können, und heißt daher Qubbet es-sachra, 
Dom des Felſens (Gottes).! Der ſalomoniſche Tempel, wovon eine Refon- 
ftruftion von Ritgens und Stades hier beigegeben ijt, wird bejchrieben 1. Kön. 6. 
2. Chron. 3. Joſephus, Antig. jud. 7, 3, ferner mit dichteriichen Zuthaten 
Ezeh. 10; auch die Beſchreibung der Stiftshütte 2. Moje 26, 1—37 — 36, 
8— 38 (woraus Joſephus 3, 6) erläutert vielfah Bau und Ausſtattung des 
Tempels, denn diejelbe it nad) den Tempel mit Reduktion der Dimenfionen 
und mit Übertragung der Steinfonjtruftion dieſes Gebäudes in den Holzbau 
des Zeltes komponiert, welches jo wenig bejtanden hat, wie die gleichfalls 
vom theofratiihen Bearbeiter der älteften Gejchichte angenommene religiöfe 
und politiihe Zentralifation Israels unter Mojes Führung. Der Tempel 
war im phönififchen Stil erbaut, 40 Ellen (60 Fuß) lang, 30 Ellen (45 Fuß) 
hoch und 20 Ellen (30 Fuß) breit, das Allerheiligite war 30 Fuß lang und 
breit. Die Vorhalle war jo breit wie das übrige Gebäude und 10 Ellen 
(15 Fuß) tief. Die Maße hat man von den Dimenfionen im Lichten zu ver- 
jtehen, jodaß die Dide der Mauern nicht mitgerechnet ift. Da die Breite zu 
groß it, um von Balken überjpannt werden zu fönnen, jo hat man Säulen 
im Innern angenommen, da folde aber in den Beſchreibungen nicht genannt 
werden, jo ijt wohl eher anzunehmen, daß die Balken von der Wand aus 
durch verzahnte oder armierte Stüßen verjtärft waren. Das Allerheiligite 
bildete einen fubijchen Raum, ſodaß aljo über ihm ein flacher quadratiicher 
Raum von 15 Fuß Höhe freiblieb, wie ein folcher über dem aegyptiſchen 
Sanftuarium vorhanden ift (S. 235). Ein ausgezeichneter Kenner des jüdischen 
und phönikiichen Wltertums, Graf Melchior de Vogüé?, welcher mit Recht 
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aegyptiſche Verhältnilfe für die Rekonftruftion des Tempels heranzieht, giebt 
dem Allerheiligiten ein 10 Ellen niedrigeres Dad) als dem vorderen Tempel, 
was mit aegyptifchen Anordnungen übereinftimmen würde. Da jedoch 6, 16 
berichtet wird, daß eine Zedernwand bis an die Dede den Tempel vom Chor 
(Allerheiligiten) getrennt habe, jo würde bei de Vogüés Anordnung dieje 
Wand in ihrem oberen den Chor überragenden Zeile frei gelegen haben und 
der Witterung ausgejegt gewefen fein. Für den von de Vogüé angenommenen 
Nylon, in deſſen Mitte er den Eingang in die Vorhalle verlegt, und der den 
Tempel ſelbſt hoch überragen würde, dürfte fih in den Texten fein Anhalt 
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finden. Hoch oben zeigten die langen Wände Fenſter, deren Wandungen nad) 
innen abgejchrägt waren, ſodaß das Licht fich reichlich ausbreitete (1. Kön. 6, 4), 
wie bei dem im Amon-Ra-Tempel des Ptolemäos Philopator ſüdweſtlich vom 
Rameſſeum zu Theben befindlichen Fenfter, auf deſſen jchräger Bank die Sonne 
mit Strahlen abgebildet ift.! Vor dem Thore des Heiligen (Hefal) lag eine 
Borhalle, deren Bedahung von zwei 18 Ellen (27 Fuß) hohen Erzjäulen 
getragen wurde (oben S. 165); ihre runden Knäufe waren in der Mitte von 
einem oben und unten mit Granatäpfeln gejäumten Band, und an der übrigen 
Kugelflähe von fieben Reihen Fettenartig verflochtener Ringe umzogen. Runde 
Knäufe hatten aud) die Ajiyrer (S.320).? Der Tempel war auf drei Seiten von 
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Zimmern für die Priefter umgeben, welche entweder beftändig oder zeitweiſe 
bewohnt wurden. Es waren drei Fluchten von Räumen übereinander, die 
oberen jedesmal geräumiger als die unteren, da die Mauern nach oben durch 
Einziehung an Stärke abnahmen. Dieje Stodwerfe betrat man mittel3 einer 
im mittelften Raum angebrachten Treppe. Da fie niedriger als der Tempel 
waren, jo entitand aud hier, wie bei der Königshalle, der Eindrud der 
Baſilika, d. h. eines hohen Mittelichiffes (Tempel) und zweier Seitenzimmer 
(Priefterzimmer). Der ganze Tempel war mit Zedernbrettern bededt und an 
den Wänden verkleidet. Die geichnigten Knäufe, welche nebjt Blumenornamenten 
erwähnt werden, frönten wahricheinlich zierliche, den PBalmftämmen nachgebildete 
Wandpilajter, welche über den Fugen der Bretter angebradht waren, während 
die Blumen wohl einen Fries über den Pilaftern bildeten. Die gejchnigten 
Cherub (6, 29) waren vielleiht am Sodel des Wandgetäfels angebradt. 
Selbſt das foftbare Zedernholz war mit Gold inkruftiert. Die große Pracht 
der inneren Ausftattung, namentlich die Verwendung zahlreiher Goldbleche, 
entjtand erjt nadı und nach unter den Nachfolgern Salomos, denn die Stellen, 
wo hiervon geiprochen wird, find Zufäße, welche den Tempel in feiner jpäteren 
Ausstattung vor Augen haben. m Allerheiligiten (Debir), welches durch eine 
mit Cherubim, Palmen und Blumen gezierte Flügelthür von vergoldetem 
Olbaumholz verichloffen war, ließ Salomo zwei Cherub von demjelben Holz 
und übergoldet anfertigen, welche auf dem Gnadenjtuhl über der Lade jtanden. 
Ihre äußeren Flügel ftredten fich bis an die Wand aus, ihre inneren berührten 
fi) oben, ſodaß fie den Schrein überfchatteten. Der äußere Hof war von 
einer Mauer umgeben, die mit einem Aufbau von Zedernholz gefrönt war. 
Nah den Mafen der GStiftshütte, welche auf die Hälfte der Tempelmahe 
reduziert find, würde derjelbe 100 Ellen (150 Fuß) breit und 200 Ellen 
(300 Fuß) lang gewejen fein. Zu den heiligen Geräten in und außen vor 
dem Tempel gehört vor allem das eherne Meer, eine 7'/, Fuß hohe, 15 Fuß 
im Durchmeffer haltende Erzichale mit umgebogenem Rand und einem unter 
diefem herlaufenden doppelten Kranz von Früchten (Koloquinten); fie rubte 
auf zwölf Stieren, hatte aber wohl außerdem einen Fuß von Mauerwerf, 
durch welchen die Leitröhren gingen. Sie ftand jüdöftlih von dem Tempel. 
Das Erz zum Guß diejes Kunſtwerkes hatte David 
von jeinem ſyriſchen Feldzug aus Tibehath und Ehun 
in Tſobah (Eöleiyrien) mitgebradt (1. Chron. 18, 8), 
Vorbilder fand man woahricheinlih in phönikiſchen 
Tempeln, und nicht allein haben ſich im Palaft Affur- 
— natjir-habal3 große cherne Keſſel und Stier- und Löwen: 





Aſſoriſches Opfergefäf. füße, welche am Unterſatz derjelben angebracht waren, 
Nach einem Relief von gefunden, jondern man ſieht auch dieſe Keſſel vor 
— Tempeln ſtehend abgebildet.! Kleinere Keſſel ſtanden, 


zehn an Zahl, im Tempelhof; es durften deren nicht weniger ſein, weil 
das Opfern, d. h. das mit religiöſen Bräuchen verbundene Schächten von 
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Tieren naturgemäß tagtäglih vorfam. Dieje Keffel ruhten auf einem Fuß, 
deifen Beichreibung 1. Kön. 7, 27 leider feine fichere Vorjtellung erwedt; 
man fieht nur, daß die Keſſel auf dem runden Hals einer vieredfigen Kon- 
ftruftion ftanden, welche ein Gezimmer von Rahmen und Füllwerf, letzteres 
mit Eherubim, Löwen und Stieren geihmüdt, in Erzguß nachbildete, und daß 
das Ganze auf vier Rädern ging, wodurch das Verbringen der im Keſſel 
gereinigten, zum Opfer bejtimmten Fleifchjtüde zum Brandopferaltar, der, wie 
bemerkt, fih in einiger Entfernung vom Tempel auf dem Felſen Gottes, der 
Tenne des Araunah erhob, erleichtert wurde. Das Vorbild für diefe Kefjel- 
wagen bildete wohl der Wagen der Aitarte, wie er auf fidoniihen Münzen 
ericheint.! Das Meer und alle jonjtigen Erzgeräte waren von Huramabi, 
Sohn des Huram aus Tyrus und eines Weibes von Dan (2. Chron. 2, 13. 14), 
in Gruben am Jordan, zwiichen Suchoth und Zarthan, gegoffen worden. Der 
König Ahaz hob das Meer von den Stieren herab und ließ es auf einen 
Fuß von Stein ſetzen (2. Kön. 16, 17), zulegt wurde es jamt dem übrigen 
Erzichmud des Tempels und den goldenen Leuchtern und anderen Kojtbarkeiten 
von den Soldaten des Nebufadnezar zerichlagen und nad Babel entführt 
(2. Kön. 25, 13). Auch Gold ward vielfach für Gerät verwendet; von Gold 
(überzogen) war der Altar für die Raudopfer, der Schaubrottiih, zehn 
Leuchter vor dem Wllerheiligiten mit goldenen Blumen, Lampen, Lichticheren, 
DOpferichalen, Krüge und Pfannen oder Schüffeln und Räucherpfannen. Statt 
jener zehn mit goldener Kette verbundenen Leuchter, die Nebufadnezar weg: 
nahm (Ser. 52, 19), hatte der zweite nad) dem babylonijchen Eril erbaute 
Tempel nur einen Leuchter; dieſer wurde von Antiohus Epiphanes 168 v. Ehr. 
weggenonmen (1. Makk. 1, 23), ſpäter aber durch einen dem alten nach— 
gebildeten neuen erjeßt (da. 4, 49), deifen fieben Arme (nad) der Zahl der 
Planeten) mit jener Abwecjelung von Wulften, Ringen und Kelchen geziert 
find, welche wir häufig an aflyriichen und perfiichen Möbeln von Erz wieder: 
finden. Diejer goldene Leuchter ift derjenige, welcher nad der Zerftörung 
Serufalems nad) Rom fam und am Titusbogen abgebildet ift. Dieſe Abbildung 
blieb nad) dem Berluft des Driginald das ganze Mittelalter hindurch der 
Grundtypus kirchlicher Kandelaber.? Als der Tempel vollendet war, wurde 
ein großes Opfer dargebradjt und die heilige Lade an ihren Pla geitellt. 
Sie enthielt nichts als die Steintafeln, auf welche Gott jelbjt den Defalog 
geichrieben hatte. Später wurden von Manaſſe Gößenbilder im Tempel auf: 
geitellt und hierbei wahricheinlich die Lade entfernt, da berichtet wird, Joſia 
habe jie wieder an ihren Pla bringen laſſen (2. Ehron. 33, 7. 35, 3); 
Nebuladnezar entführte fie, und im zweiten Tempel trat ein Stein an 
ihre Stelle. 

Salomo verjtärkte auch die Stadtmauern Jerujalems durh Türme und 
errichtete die Befeftigungen des Millo, einer Eitadelle in der Schlucht zwiſchen 
der Stadt auf der weitlichen Anhöhe und dem Bezirk des Tempels und ber 
Burg, das Ophel zwifchen der alten Davidsburg und den neuen Gebäuden, 
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und führte noch viele andere Werfe aus, welche feine verichwenderiihe Hof- 
haltung nötig machte. 

Durch die Errichtung des Tempels in Jerufalem wurde für die Religion 
ein fefter Mittelpunkt geichaffen; zunächit jtand er als Heiligtum der Königs- 
burg neben andern Heiligtümern in Siloh, Bethel, Nob, Gibeon, Siem, 
Beerſeba u. ſ. w., doch konnte die Priefterihaft unter dem Schuß und durd) 
die Fürforge des Königs einen größern und glanzvollern Kultus entfalten 
al3 an jenen älteren Stätten möglid) war; die leßteren wurden, wenn ihr 
Anfehen feit begründet war, durch Erfindung von Legenden als alte Sie oder 
Erjcheinungsorte desjelben Jahweh Hingejtellt, der jegt allein auf dem Zion 
wohnte, oder es wurde ihnen die religiöje Bedeutung entzogen und ihnen eine 
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geichichtliche beigelegt. Die alten Aderbaufejte, das Frühlingsfeft im erjten 
Monat Nifan, mit der Darbringung der erjten Ähren, womit auch das Opfer 
eines Lammes jtatt der Gott darzubringenden Erjtgeburt verbunden war; das 
Feſt der Weizenernte oder der eriten von neuem Mehl bereiteten Brote, fieben 
Wochen nah dem Frühlingsfeit, und die Weinleje im Herbit, das Feit der 
Laubhütten im fiebenten Monat, an welchem fi das Volt Mahlzeiten, Tanz 
und Lujtbarfeiten anrichtete, wurden mit der Jahwehreligion in Verbindung 
gejeßt, indem das erjte Feit zugleih an den Auszug aus Aegypten, das Laub- 
hüttenfeft, dem ein großer Sühntag mit Reinigung und Übertragung aller 
Sünden auf den Sündenbod, der dem Azael in die Wüfte gejagt wird, 
vorangeht, jollte an das Wohnen unter Hütten (Zelten) während des Zuges 
ind gelobte Land erinnern (3. Moje 23). Der Erbauer ded Tempels hat 
freilich nicht geahnt, da einjt das Königtum untergehen und der Tempel die 


Die Prieſter. 295 


Herrſchaft über die Juden erhalten ſollte. Zunächſt war durch Salomos Werf 
durchaus nicht eine reinere Religion inauguriert; nicht allein an vielen andern 
Orten, fondern auch im Tempel jelbft wurben kananäiſche Götter verehrt. 
Joſia ließ noch drei Jahrhunderte nah der Errichtung des Tempels die 
Geräte des Baal und die heiligen Holzflöge oder Aicherah aus dem Tempel 
entfernen und verbrennen, jowie die unſaubern Buden der Kadeſch (Hiero- 
dufen) und ihrer Weiber, welche der Aſcherah Teppiche webten, abbrechen 
(2. Kön. 23, 4). Die Herftellung der reinern Religion gelang erſt nad) 
Jahrhunderte langer Thätigfeit der Priefter und Propheten, und erjt als die 
Nation als ſolche vernichtet und ihre Reſte von dem heimiſchen Boden los— 
gelöft, einzig auf den idealen Belit Heiliger Urkunden und der Erinnerung 
an die Thaten Gottes, welcher ihrer Not durch die Erweckung des Meſſias 
aufhelfen werde, angewiejen war. 

Die Priefterichaft, welche durch die Anfiedelung vieler vorher im Lande 
zerftreut wohnender Priejterfamilien jehr zahlreich wurde, gab fi im Laufe 
der Zeit eine feſte Organifation; diejenigen, welche fich für direfte Nahfommen 
des Aaron, des Bruders Mofes und erften Priejterd Jahwehs, hielten, ver- 
walteten das eigentliche Priejtertum, die Obliegenheiten des Opfers und der 
Sühnungen, fie hatten Eintritt zum Heiligtum, wo fie morgens und abends 
auf dem Altar räucherten, die Lampen mit Of verfahen und anzündeten, die 
heiligen Brote auf dem Schaubrottiiche allmwöchentlich erneuten und außerhalb 
des Tempels als Schriftgelehrte das Geſetz erklärten. Die niederen Geiftlichen 
oder Leviten verjahen den Dienjt des Tempels, den jie zu reinigen und zu 
bewachen hatten, und führten die Tempelmufif aus. Es ift zu bemerfen, daß 
die Zugehörigkeit der Tempeldiener zum Stamm Levi durchaus nicht not- 
wendig war; erjt die ſpätere Zeit hat dies verlangt und für eine ältere Zeit 
auch vorausgejegt und im die fchriftliche Tradition einzuführen geſucht. Das 
Syitem der priefterlihen Berrihtungen wurde immer komplizierter und ber 
Einfluß der heiligen Bräuche auf das Leben des Einzelnen immer jtärfer, 
und um demjenigen, was nad und nad den alten Redhtsvorfchriften und 
Opferbräuchen Hinzugefügt wurde, das Anſehen einer unmittelbaren Ber- 
ordnung Gottes zu geben, wurde die Einrichtung der Priefterfchaft und des 
bürgerlihen und WRitualgefepes auf Mofe und die Offenbarungen Jahwehs 
zurüdgeführt. 

Das Leben des Prieſters ift nach ftrengen Vorichriften für Kleidung umd 
Nahrung, für fein Verhalten bei Sterbefällen, bei der Wahl eines Weibes 
geregelt. Der Hohepriefter zeichnet ſich durch eine fojtbare Amtstracht aus; 
er trägt ein mit Quaften und Schellen (um feine Annäherung an das Aller: 
heiligfte der hier wohnenden Gottheit anzufündigen) bejebtes blaues Byſſos— 
fleid; über dieſem liegt der Ephod oder der mit Edeliteinipangen an den 
Schultern befeftigte Überwurf mit einer an goldenen Kettchen hängenden Taſche 
vor der Bruft, die mit zwölf, die Namen der zwölf Stämme zeigenden Edel- 
jteinen bejet ift, und im welcher die heiligen Loje Urim und Tummim Liegen, 
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mit denen auf unbefannte Weile Wahrjagungen gegeben wurden, wie früher 
mit dem Ephod genannten gegofienen Bilde, welches den Jahweh als Drafel- 
gott darftellte.! Das Haupt ift von einer Tiara mit einem Goldblech bedeckt, 
‘auf welchem eingraviert ftand: „die Heiligkeit des Hern“ (2. Moſe 28). 
Mit Salomos Tod war die Herrlichkeit des jüdiichen Reiches zu Ende. 
Verſchiedene Umstände erflären diefe kurze Dauer von etwa ſechzig Jahren. 
Vor allem war es unbeilvoll, daß David und Salomo das Volk in Bahnen 
drängten, welche deſſen Anlagen nicht entipraden. Die Juden find nicht 
befähigt, eine erobernde Macht zu bilden, weil das Stammesgefühl der Kern 
ihre Staat war umd ein jtarfes Königtum den Gewohnheiten der Stämme 
zumwiderlief, die permanente Autorität des Königs und die militärtiche Regierung 
ſchien unerträglich, zumal denjenigen Stämmen, welche nicht zum Stamm des 
Königs, zu Juda gehörten, und man war joweit davon entfernt auf die eigne 
Stellung zu verzichten, um nur dem faktisch zu Gewalt und Anjehen gelangten 
Stamme fih anzuichließen, daß man jelbjt die ärgjten Feinde herbeirief, um 
ih) mit ihm gegen die Bruderjtämme zu verbinden. Davids Eroberungen 
fallen in eine Zeit der Schwäche Aegyptens und Ajfyriens, der Zeriplitterung 
Syriens in Heine Königreiche; ſobald fie ji) erholten, wurden die Eroberungen 
wieder zunichte. Much die Glanzregierung Salomos hatte jtarfe Schatten. 
Durch günjtige Kriegsereignifje fam Edom wieder zu Kräften und ſchnitt die 
Hafenpläpe am Noten Meere ab, die Hilfsquellen des Landes wurden für die 
Bejtreitung der verihwenderiichen Unternehmungen Salomos über Gebühr in 
Anſpruch genommen; feine Toleranz für die Kulte der feindlichen Nationen 
entfremdete ihm die Strenggläubigen, welche durch ihre Organe, die Priejter 
und Propheten, im Fanatismus für die Jahwehreligion beitärft wurden, wie 
denn gerade ein ſolcher Prophet, Achijah von Siloh, als derjenige bezeichnet 
wird, der den Abfall Ephraims unter Jerobeam anzettelte (1. Kön. 11, 29). 
Auch für Handel und Industrie, für Baufunft und Seefahrt hatten die Juden 
damals feine Anlage, und Tempel und Paläſte, Opbirfahrten und Lupus in 
Purpurffeidern und fojtbaren Metallarbeiten wurden mit fremden Sräften 
beftritten. Die alte Eiferjucht der jüdischen Stämme, die jetzt durd die 
Konzentration-auf Juda durch den Königsfib und den Mittelpunkt des Gottes- 
dienjtes neu rege wurde, gab den letzten Stoß. Ephraim, vor Davids Zeiten 
und vor Judas Erhebung der leitende Stamm, konnte den Verluft feines 
Anjehens nicht verwinden. So fand fih denn in Jerobeam vom Stamm 
Ephraim ein Oberhaupt der Unzufriedenen, der zwar des Landes verwiejen 
wurde, aber nad Salomos Tod zurüdfehrte und dem Sohne Salomos, 
Rehabeam, die Beichwerden der Nation vorhielt. Kluge Ratgeber waren 
für Nachgiebigkeit, aber die jungen Männer am Hof hatten das Übergewicht, 
der König wies die Beichwerdeführer verletend ab, und alsbald erfolgte die 
Trennung der zehn Stämme. Das bisherige Neich behielt nur noch Juda 
mit der Hauptftadt und einige Städte in Benjamin, alles übrige fiel an bie 
von Jerobeam begründete Dynaftie des nördlichen Neiches Israel. Die bib: 
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liſchen Bücher bezeichnen dieſen Vorgang in ihrer Parteinahme für die davidiſche 
Dynaftie als Abfall, geſchichtlich betrachtet iſt die Gründung des neuen Reiches 
die Fortſetzung der rechtmäßigen von Saul begründeten Königsherrſchaft. 
Sichem wurde zur Hauptſtadt gemacht. Dieſe Stadt, heute Nablüs (ſeit 
Vespaſian Flavia Neapolis genannt), liegt im Süden der Ebene Jezreel, im 
Norden von Siloh, auf der Wallericheide des Mittelländifchen und Toten 
Meered, umgeben von einem Paradies herrlicher, durch zahlreihe Bäche 
befruchteter Felder, Gärten und Weinberge. Unmittelbar ſüdlich erhebt ſich 
der teile umd felfige Garizzim, auf welchem nad dem Eril die Samariter 





Berg Garizzim. (Nah Photographie.) 


einen Tempel und Kultus des Jahweh einrichteten, der erſt 129 v. Chr. 
zerftört wurde. Gegenüber, nördlich der Stadt, liegt der Berg Ebal, noch 
fteiler al3 der andere. Obwohl die alten Dienjte abgeſchafft find, jo blieben 
doch ihre Wurzeln lebendig: der Dienjt der Templer und Sarazenen auf dem 
Garizzim iſt verjchollen, aber das moſaiſche Geſetz hat gefiegt, die Samaritaner 
von Nablüs hafien zwar die Juden, aber fie bejigen ein altes Manujfript 
des Pentateuh und noch andere Bücher, halten fi für eine bevorzugte 
Menichenklaffe und verrichten noch Opfer auf dem Garizzim nad) mojaijchen 
Vorſchriften; der Meſſias wird von diefem Berg fommen und die Gerechten 
in fein Reich führen. In der Richterzeit wird in Sihem außer dem Tempel 
de3 Baal Berith eine Eiche mit einem heiligen Stein oder Kegel und die 
Baubereiche erwähnt (1. Moje 35, 4. Joſ. 24, 26. Richt. 9, 6. 37). 
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Jerobeam befejtigte Pnuel am Jabboq; hier war eine alte Heilige Stätte 
(1. Moje 32, 30), und man fonnte hier die Straße aus dem Diten nad) 
Sichem und die Zordanfurten beobachten. Zum Erjat für den Verluft des 
großen Heiligtums zu Jeruſalem richtete er zwei Nulte des Jahweh in Gejtalt 
eines Kalbes (Stieres) ein, zu Dan und Bethel; hier war ein Heiliger Stein, 
den man mit Ol und Wein jalbte, bereits in der Patriarchenzeit, d. h. vor 
der Einwanderung vorhanden (1. Moſe 12, 8. 25, 19. 35, 15). 

Schon die erjte Regierung des judäiſchen Teilfönigtums war von einem 
Unglück heimgeſucht. Der auswärtige Einfluß Aegyptens war durch innere 
Kämpfe während der Herrichaft der 21. Dynaſtie gelähmt. E3 hatte ſich 
nah und nad im Dften des Delta eine erheblihe Bevölkerung jemitifcher 
Abkunft niedergelaffen, im Weiten hatten libyiche Völker Fuß gefaßt und hatten 
bejonders al3 Söldner eine wichtige Stellung im Heere errungen. Das Delta 
war mit der Zeit vor Oberaegypten in den Vordergrund getreten, da fid) 
bier der Verkehr mit den Fremden auf den zahlreihen Waſſerſtraßen und 
durch die Nähe des Meeres Iebhaft entwidelt hatte. Die 22. Dynajtie ging 
von Bubaftis aus. Dieje Stadt, deren auf der Nilinfel gelegenen Tempel 
nebjt den alljährlich gefeierten ausgelaffenen Feiten Herodot (II, 137, 156) 
beichreibt, ift jegt ein formlofer Schutthügel; 1553 wurde die von demfelben 
Schriftiteller erwähnte Begräbnisjtätte der Naben, der heiligen Ziere der 
Göttin Pacht, aufgefunden. Die Borfahren der bubaftiichen Dynaftie werden 
als Fürften der Mä, d. h. Anführer der libyſchen Söldner vom Volk 
Maſchauaſch bezeichnet; auch ihr Ahnherr deutet mit feinem Namen Tehen- 
Buiwawa auf feine Herkunft von den Tehennu oder Libyern hin. Scheihhong, 
der Großvater des eriten Königs, heiratete die Prinzeſſin Meht-en-uſech, und 
auch jpäter find unter den rauen Töchter königlichen Geblüts. Scheichong I, 
Sohn des Nemart, verheiratete jeinen Sohn Oſorkon I mit Ramaga, der 
Tochter des letzten tanitiſchen Pharao Hor-pefiundha (Piſebchan, Piufennes IL 
Manethos’), jo daß Djorfon ein Schwager Salomos war. Als Pſuſennes 
gejtorben war, bemächtigte ſich Scheichong der Krone. Geſchichtlich wichtige 
Thaten hat diefe Dynaftie wenig zu verzeichnen; von ihren neun Herrichern 
bat Shejhong III nah Angaben auf Apisitelen 52 Jahre regiert. Nur 
Scheihong I (Siſaq) ift durch eine größere Unternehmung gegen Paläjtina 
befannt geworden, von welder wir in der Bibel und auf den Wänden der 
fogenannten Bubaftitenhalle zwiichen dem Hypoſtyl Setis und dem Tempel 
Ramies III zu Karnak Nachricht erhalten. Jerobeam hatte ſich wegen feiner 
rebelliſchen Abfichten flüchten müffen und war von Siſaq, deſſen Schwägerin 
Uno er geheiratet, aufgenommen tworden. Dem lebtern war dies ein will: 
fommener Anlaß, mit Benugung der Schwäche des jüdischen Reiches mit einem 
großen Heere gegen Rehabeam zu ziehen. Die aegyptiſche Tafel bildet den 
Siſaq ab, wie er die Schlachtkeule über einer Anzahl von Juden, die er an 
den Schöpfen hält, jchwingt, während Amon-Ra und die Göttin der Stadt 
Theben mit Bogen und Pfeil die Länder und Städte als Kartuſchen mit 
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Scheſchong (Sifag) führt der Göttin des Chebaniſchen Nomos die Namensſchilde der in Palaeftina eroberten Orte vor; 
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menjhlihen Oberkörpern an Striden zufammengereiht dem König vorführen.! 
Dieje Kartujchen enthalten über 130 Namen von Feitungen, Städten, Dörfern, 
Brunnen, welche das aegyptiiche Heer einnahm oder auf dem Marjche berührte, 
und welche Brugich und Blau mit bibliſchen Namen identifiziert haben.? Dieſe 
Foentifitationen ergeben, daß zahlreihe Orte des Reiches Israel in Mit- 
leidenfchaft gezogen waren und daß das aegpyptiihe Heer in fünf Heerjäulen 
aufgejtellt war, von welchen zwei Flankenmärſche vollzogen, während die drei 
mittleren fich vor Jeruſalem vereinigten und es einnahmen. Die Stadt und 
der Tempel wurden geplündert, namentlich wurden die goldenen Prunkſchilde 
Salomos geraubt. Der Raubzug wurde von Siſaqs Nachfolgern nicht weiter 
verfolgt, dafür müteten Kriege zwijchen beiden jüdischen Neichen, in welchen 
mehrere Könige ermordet wurden und die israelitiiche Dynaſtie mehrmals 
wechjelte. In diefen Wirren rief Nerael die Hilfe des mittlerweile durd) 
Eroberungen mächtig gewordenen Reiches von Damaskus an, und Benhadad I 
benugte die Gelegenheit, eine Anzahl israelitiicher Städte in jeine Gewalt zu 
bringen. Ein Bürgerkrieg wütete in Israel zwiſchen Omri, welchen das Heer 
zum König ausgerufen hatte, und einem Gegenfünig, der nach vier Jahren 
bejeitigt wurde. Omri verlegte die Refidenz nah Samaria, weldes er 
jelbjt in einem breiten und tiefen Thale an einer von Natur fejten Stelle 
anlegte. Dieje Stadt nahm einen raihen Aufihwung und wurde in der 
Folge das, was Jernſalem für Judäa war. In den affyriihen Inſchriften 
heißt das Reich Israel „Haus Omri*, obwohl die Dynajtie dieles Königs 
durchaus nicht bis zum Ende des Reiches Bejtand hatte. Inzwiſchen Hatte 
Aſſyrien, wie wir gejehen haben, feine Macht gejtärkt, und ehe noch Syrien 
dazu kam, das ganz zerrüttete israelitiiche Reich an fich zu reißen, erichien 
jene für Syrien und Paläjtina lange Beit Furcht und Schreden erregende 
Macht auf dem Schauplag. Omri juchte durch die Verbindung feines Sohnes 
Ahab mit der Jzebel, der Tochter des Königs Ithobaal von Tyrus, des 
achten Nachfolgers des Hiram, die Unterjtügung diefer Stadt zu gewinnen. 
Die Zuftände waren in Tyrus noch viel jchlimmer geweien als in Israel; 
erit Ithobaal regierte mit kräftiger Hand 32 Jahre lang. Mit Jzebel famen 
phönikiſche Kulte nah Israel, gegen welche der durd Legenden fait mythiſch 
gewordene Prophet Elias als großer Eiferer für die Sache Jahwehs auftrat. 
Ahab glüdte es, die Macht der Syrer zurüdzudrängen und er regierte im 
ganzen mit gutem Erfolg. 


Diertes Kapitel. 


Die Alinrer in Snrien und Palajtina. 


In Kalach wurde der im Britiſh Muſeum befindliche fünf Fuß hohe 
Dbelist des Salmanaſſar (5575823) von ſchwarzem Baſalt gefunden, 
auf welchen außer Reliefen in fünf Reihen 190 Zeilen Keilſchrift eingegraben 
find, die von Rawlinſon, Oppert, Ménant, Schrader, Sayce u. a. überſetzt 
worden find. Zahlreiche Stellen diefer Injchrift werden durch andere Den: 
mäler Salmanafjard ergänzt, namentlih durch die Stele von Kar (ſüdöſtlich 
von Dijarbefr, recht3 vom Tigris) und auf den Stieren des Palajtes dieſes 
Königs. Die NKriegsunternehmungen gegen Syrien wurden mehrere Jahre 
nacheinander wiederholt, denn da man nicht in Winterquartieren zu bleiben 
pflegte, mußte der unterbrochene Feldzug alljährlid von neuem unternommen 
und von dem verlafinen Punkt fortgejeßt werden. Zuerſt wurde dad Land 
des Achuni, des Sohnes Adini, welches fi längs des öftlihen Euphratufers 
hinzog (wohl dasjelbe, welches bei Jejaia 37, 12 — 2. Kön. 19, 12 „Kinder 
Eden“ heißt), durch Gefangennahme des Königs in Tul Barfip (Biredjif) 
zu ruhigem Verhalten genötigt; nach dem Übergang über den Euphrat wurde 
von Datazil von Kummuch Silber, Gold, Ochſen, Schafe und Wein erpreft, 
Dabig (auf dem Gebiet des Achuni wejtwärts vom Euphrat) und Birtu im 
Land der Ehatti, wahricheinlih Biredjif gegenüber, im folgenden Jahr auch 
Pethor an der Einmündung des Sadjur beſetzt. Die auf dem Gebiet des 
ehemaligen hethitiichen Neiches herrſchenden Fürften Mentalli von Gamgum, 
Chani von Samal, Sapalulmi von Patin wurden in einer großen Schlacht 
geichlagen, zu deren Andenken am Berg Amanus ein Denfmal errichtet wurde, 
und auch von der phönifiichen Küfte Tribut erhoben. Inzwiſchen hatte Sal: 
manafjar Kämpfe gegen die Völker in Kurdiftan auszufechten, dann aber ging 
er am Belich hinab bis Tul Habal-achi, welches wohl die Stadt jein wird, 
welche ſonſt Raqqah heißt. Hier fehte er über den Euphrat und kam auf 
die Straße nah) Syrien. Raman⸗-idri von Damaskus, in der Bibel Ben- 
hadad II, hatte Samaria angegriffen, war aber von Ahab bei Aphef (heute 
Fit öftlih vom See von Tiberias) geichlagen worden; bei dem Herannahen 
der Aſſyrer finden wir beide Fürſten, ſowie Irchulina von Hamath, Adonibaal 
von Byblos und die Könige der EChatti und der Seefüfte als Verbündete; 
fie wurden bei Dargar in der Nähe von Hamath in die Flucht geichlagen 
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Der Obelisk des Salmanaffar; ans fhwarzem Bafalt. 
€Eondon, brit, Mufeum. Mach Photographie.) 
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(854). Einige Zeit jpäter verfeindete fih Ahab mit Ben-hadad; er wurde 853 
vor Rama in Gilead, welches Benhadad ihm entriffen hatte, im Kampf getötet. 

Dmri und Ahab Hatten das Land Moab niedergehalten. Nach Ahabs 
Tod erhob fih Meiha von Moab, kündigte den Tribut umd focht gegen die 
verbündete Macht von Israel und Juda. Über feine Thaten berichtet der be- 
rühmte Stein des Meſcha mit Anschrift in moabitiiher Sprache, welcher in 
Dhibän nördlich vom Arnon von dem Miflionar Klein entdedt wurde.t Die In— 
Ichrift ijt von den in phönififchen (althebräiichen) Schriftzeichen eingegrabenen 
die ältejte und Hat, abgejehen von ihrer hiſtoriſchen und ſprachlichen Wichtig- 
feit auch für die Gejchichte der Schrift das höchſte Intereſſe, weil ihr Alphabet 
ja das Mutteralphabet des ältejten griehiichen (kadmeiſchen), des iberischen 
in Spanien, des himjariichen, indischen, ja im legten Grund aller heute ge- 
bräuchlichen Alphabete des Erbballs ift, wenn man einzig das chinefiiche mit 
den von ihm abgeleiteten Schriftſyſtemen ausnimmt. Die Inſchrift wurde 
in zahlreihen Abhandlungen der Fachzeitichriften und felbjtändigen Schriften 
überfegt und erläutert? Meiha erzählt, daß er feinem Gott Kamoſch zum 
Dank für die Errettung Moabs von feinen Feinden eine Bama (Höhe) 
errichtet habe, nachdem der Zorn des Gottes die vierzigjährige d. i. lange 
Bedrüdung des Landes Moab durh Omri und feinen Sohn (Ahab), die in 
Medeba gejeifen hätten, zugelafien habe. Er beichreibt aladann jeine Thaten 
gegen das Haus Omi. Meſcha jtürmte Ataroth (heute “Attärüs ſüdweſtlich 
von Main) nördlich vom Arnon, tötete die Beſatzung und weihte die Beute 
mit den Gefäßen des Jahweh dem Kamoſch, ebenſo wurde Jahaz zurüd- 
erobert, und die Horonaim oder Edomiter angegriffen, welche mit Joram 
von Israel und Jolaphat von Kuda fich verbündet Hatten. Meicha zählt die 
bon ihm wieder erbauten befejtigten Städte, wie Aroër, die Anlegung einer 
Straße über den Arnon und ſonſtige Verbefferungen des Landes auf. Es 
it von Üntereffe, die Anjchrift mit dem Bericht 2. Kön. 3, 4 ff. zu ver- 
gleichen; Leider fällt der Vergleich jehr zu ungunjten des biblischen Berichts 
aus, welcher einige Wunder erzählt, jodann dem Meſcha das Schladten feines 


"Sohnes aufbürdet, wovon der Stein ficher jprechen würde, da eine folche 


Handlung nur als wirffames Sühneopfer vollzogen und als religiöjes Ver— 
dienſt angejehen worden wäre, endlidy aber die Niederlage der Verbündeten 
nur jehr dünn zu verichleiern vermag. 

Salmanaffar unternahm einen Feldzug nad) dem obern Tigri®, wo er 
ein noch bei Egil vorhandenes Denkmal aufitellte; hierauf fepte er den von 
einem Halbbruder vom Thron geitoßenen babyloniihen König Marduf-fuma- 
iddin wieder in jeine Herrichaft ein. Dann wurde der ſyriſche Krieg fort- 
gejegt, und zwar erfjcheinen wieder bdiejelben SHeerführer und werden bei 
Hamath abermals geichlagen. An den folgenden Jahren ſehen wir Die 
affgrifchen Heere wieder im Djften, jenfeit3 des Zab im Lande der Namri 
(füdöftlich von Suleimania, in der Ebene von Schahrizür), wo ein babyloniicher 
Fürft Herrichte. Der Mörder und Nachfolger des Benhadad, Hazael, jcheint 
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gegen Aſſyrien nicht ohne Glück geftritten zu haben, doch wurde er bei einem 
erneuten Nampf zur Erlegung von Tribut gezwungen. In Israel war in- 
zwifchen mit Jehu jchon die fünfte Dynaſtie auf den Thron gefommen; da 
er ein Uſurpator war, hatte er nichts Eiligeres zu thun, al® das Haus des 





Zwei Neliefö von dem Obelisken de# Salmanaflar aus ſchwarzem Bafalt, darftellend den Tribut 
Jehus 842 v. Chr. London, brit. Muf. (Nah Photographie.) 


Ahab auszurotten, wobei der Eifer gegen den Götzendienſt des Baal unter 
der Leitung des Propheten Eliſa ald Dedmantel gebraucht wurde. Es 
dürfte faum ein Schriftjtüd geben, welches eine jo widerwärtige Miſchung 
von Heuchelei und Mordgier darböte, wie das 10. Kapitel des 2. Königs— 
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buchs. Als Hazael aufs neue FFeindjeligkeiten gegen Aſſyrien begann, 
rüdte Salmanafiar gegen Damasfus, eroberte es, vermwüftete feine Baum- 
pflanzungen und im Hauran, der Kornfammer Syriens, „zerjtörte er zahl- 
Ioje Städte, plünderte und verbrannte fie.” Der König von Tyrus, von 
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Zwei Aelieft von dem Obelisken des Salmanaſſar aus ſchwarzem Baſalt, darſtellend den Tribut 
Jehue 842 v. Chr. London, brit. Muſ. (Nah Photograpbie.) 


Sidon, und Kehu ſchickten Tribut (842), Ms Hazasl ſich erholt hatte, 
ließ er jeinen Zorn an Jehu aus: als Salmanafjar anderweit bejchäftigt 
war, überzog er Israel mit Krieg und eroberte das ganze öftliche Jordan— 
gebiet; auch griff er Juda an und die Rettung Jeruſalems wurde nur 
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dur Auslieferung der Schäge im Tempel und Palajt erfauft (2. Kön. 10, 
92:5 12,17) 

Salmanafjar vertrieb König Janzu von Namri und wandte fich gegen 
das Land der PBarjua, mweldes wir im Gebiet de3 Schirwanrud und 
Bamafan zu ſuchen haben, jtieg auf die Ebene des weitlihen Mediens hinab 
und errichtete eine Stele in Charchar, der Hauptſtadt des gleichnamigen 
Landes, die vielleicht an der Stelle des heutigen Kirmänjchähän gelegen hat. 
Das nächſte Jahr wurde Syrien heimgejudht, mit graufiger Eintönigfeit er- 
zählen die Injchriften immer aufs neue, daß die Krieger getötet, die Gefangenen 
fortgeführt, Städte (Orte) ohne Zahl zerjtört, verwititet und verbrannt wurden. 
Diesmal betraf das Unglüf den Kati von Düi (Küfte im Norden der Bai 
von Jjos), deffen Feſtung Timur nebſt vielen andern Orten verbrannt wurde. 
Im nächſten Jahr folgte die Stadt Tanakun, welche durch Tribut und Geijeln 
ber Berftörung vorbeugte. Dann wurden die Herden der Bergbewohner, der 
Kilikier, geraubt, und in Tarjos, das fi ebenfalls loskaufte, wurde 
ein Bruder des Kati als König eingejeßt.- Die nächte Expedition galt der 
Schlihtung eines Thronftreits; in Patin war der tributpflichtige König Yubarna 
ermordet und ein Ujurpator Surri auf den Thron gejegt, mwahrjcheinlich im 
Zufammenhang mit der Abichüttelung des aſſyriſchen Joches. Salmanafjar 
ließ wegen vorgerüdten Alters jtatt jeiner den Feldmarihall Dajan-Affur die 
Ordnung heritellen. Surri wurde in Kunulug (Gindarus) hingerichtet, feine 
Söhne auf Pfähle gejpießt. Ein Bild des Königs wurde im Tempel der 
Stadt aufgeftelt. Zuletzt richteten die Aſſyrer ihre Angriffe auf Armenien. 
Der Tartan Dajan-Aſſur rücdte über den Zab nad) dem Nairilande Chubuskia 
(der Gegend der Heffari in der Umgegend von Djulamerg), dann in das 
Land Madadhir und zulegt nach Mannai (in den Gebirgen zwilchen Armenien 
und Medien). Der König Udafi entfloh aus jeiner Hauptſtadt Zirtu. Der 
Tartan rüdte ſüdoſtwärts ab und fam über Parjua wieder nad Haufe. Bei 
einem zweiten Zug erreichten die Ajiyrer aber Muzatjir (Arfiffa, heute 
Ardjiic am Nordende des Wan-Sees) und Urartu (armen. Nirarat) in der 
Araresebene, wo fie angeblich fünfzig Städte zerftörten, ohne jedoch einem 
Deere gegenüberzutreten, dann wenden fie fich füdojtwärts und fommen auf 
einem großen Umweg durd Namri und bei Holwän über die Zagrospäjle 
in die Ebene zurüd. Die Gewalt Aſſyriens über jene entfernte Länder 
bejtand im Grunde mur in der augenblidlichen Übermacht des Heeres, nicht 
in einer dauernden Beſitznahme. Für ung find diefe Erpeditionen geographiſch 
von ntereffe, und fie find im diefer Hinficht mehrfah in gründlicher Weile 
erörtert worden. ! 

Zalmanafiar erbaute in der Mitte der Terraffe von Kalach einen Palaſt, 
der aber dur Ejarhaddon zwei Jahrhunderte jpäter zeritört wurde, um das 
Material für einen eigenen Bau zu verwenden, der im Südweſten der Terraſſe 
fiegt, aber nicht vollendet wurde, weil Ejarhaddon vorher zu regieren aufhörte. 
Unter den Trümmern des Salmanaflarpalajts fand ſich genannter Obelisk, 
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aus dejjen Anichriften wir joeben Auszüge gelefen haben. Unter den fünf 
Neliefbändern zeigt das oberjte den König mit dem Bogen in der linfen und 
Pfeilen in der rechten Hand, aljo wohl auf dem Kriegszug befindlich, Hinter 
ihm einen Eunucen als Bogenträger und einen Schildhalter; vor ihm küßt 


il 





Der Rürft von Muzti mit feinem Diener. Marmor. Relief aus dem Palaft von Nimrud. 
London, brit. Muf. (Nah Photographie.) 


der bejiegte König den Staub feiner Füße, und Hinter diejem ſtehen zwei 
affyrijche Beamte. In der Mitte oben jchwebt die geflügelte Sonnenſcheibe 
ald Symbol des Gottes Aſſur, daneben ein Kreis mit einem Stern, die 
Sonne. Unter den Tributgegenjtänden befindet ſich ein aufgefchirrtes Roß 


Gaogle 
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und zwei baftriihe Kamele; die Kleidung der Männer bejteht in Müben 
mit umgelegtem Zipfel, kurzen befranjten Röden und hohen, vorn aufgerollten 
Schuhen; die Beischrift jagt: „Tribut aufgelegt dem Aſau von Kirzan (zwijchen 
dem Arares- und Urmiafee), Silber, Gold, Blei, Bronzegerät, Stäbe für die 
Hand des Königs, Kamele mit zwei Höckern.“ In der Infchrift von Karch 
werden auch Pferde unter der Beute erwähnt. Die nächſte Figurenreibhe 
zeigt wiederum den König, diesmal ohne Waffen, aljo daheim in Kalach, hinter 
ihm den Schirmträger und den am Stab fenntlihen Marſchall; vor ihm küßt 
Jehu den Staub, es folgen einige Beamte und ſodann, angeführt von einem 
Mann mit flehend erhobenen Armen, die Tributbringer. Die Inſchrift diejes 
die Israeliten abbildenden Reliefs lautet: „Tribut dargebraht von Jehu, 
Sohn des Omri (d. 5. des Israeliten), Silberbarren, Goldbarren, eine goldene 
Scale, eine goldene Amphora (Schöpfgefäß), goldene Becher, goldene Krüge, 
Bleibarren, einen Stab für die Hand des Königs, Speerjchäfte.“ Die dritte 
Neihe der Beſiegten führt zweihöderige Kamele mit Führer und Treiber, 
einen Stier, ein Nashorn (unrichtig mit einem Stierförper gezeichnet), eine 
Kevel-Antilope aus Afghaniftan, einen Elefanten und zwei Männer mit 
einem Orangutang und zwei Hanuman (Simia Entellus), Die Männer 
tragen nur Diademe und kurze befranjte Röde; endlich folgt ein großer Affe 
mit menjchlichem Geficht, wohl der Bruh oder indiiche Affe (Simia Nemer- 
trinus) und ein zweiter, deſſen Geficht mit lodenartigem Haar umhängt ift, 
der Mähnenaffe oder Wanderu (Simia Silenus), beide an Ketten geführt. ! 
Die Infchrift jagt: „Tribut auferlegt dem Lande Muzri (nördlich von Chor: 
jabad), Kamele mit zwei Hödern, ein Ochje des Flufjes Sakia (ein indiicher 
Stier), Pferde (vielleicht: wilde Eſel), Pirati (Elefanten?), Affen, Udumu.“ 
Die Tracht der Muzri iſt genauer erjichtlih aus einem Nelief des Aſſur— 
natjir-habal, auf welchem wir ihren Fürſten mit einem Diener erbliden, ber 
zwei Affen führt.” Der Fürft trägt eine pie, von einem Shawl ummundene 
Tiara, welche ganz diefelbe ift, wie die der heutigen Miffuri-Rurden jener 
Gegend.’ Merkwürdig ift, dab der Fürjt in feinem Geficht einen ganz anderen 
Typus zeigt, wie fein femitifcher Diener; die Tracht desjelben ift wejentlich 
die hethitiſche. Das vierte Relief des Obelisfen zeigt vor einem Hintergrund 
von Palmen einen Löwen, einen Hirſch, den ein zweiter Löwe von hinten 
anfällt, ferner Männer mit Kopfbinden, verſchiedene Gegenftände darbringend ; 
die Beiſchrift jagt: „Tribut auferlegt dem Marduf-pal-ittjar von Sucht 
(S. 257): Silber, Gold, goldene Ringe, Büffelhörner, Stäbe, Antimon, bunte 
Wollitoffe, Leinen.“ Das fünfte Neliefband endlich zeigt Männer mit Kopf- 
binden, unter ihnen einen mit Schnabelihuben; fie bringen Schläuche, Becher, 
Krüge, Keſſel und andere Gegenftände: „Tribut auferlegt dem Garparunda 
von Patin, Silber, Gold, Blei, Bronze, Harz, Bronzegerät, Büffelhörner und 
feites Holz (Ebenholz).* 

Ein Sohn Salmanaffars empörte fih gegen den Bater, doch wurde er 
von einem jüngeren Bruder, Samas-Raman, noch vor des Vaters Tode 
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bejeitigt. Kriege gegen die Nairi und gegen Ginunbund (in der Gegend von 
Zendjan und nad Gilan hin), ſowie gegen einen Bund mehrerer Völker 
unter dem Babylonier Marduf-balat-irib jcheinen ohne nennenswerte 
Erfolge geführt worden zu fein. Eine mohlerhaltene Stele des Königs 
befindet fih im Britiid Muſeum.! 

Raman=nirari (809780) bejiegte den Maria von Damaskus; er 
giebt ala ihm unterworfene Länder an: Siluna im Dften, Kid, Illip (in Medien 
bei Hamadan), Charchar (Kirmanichahan), Arazias (wahricheinlicd in Ardelan 
in der Gegend von Sihna), Miſu (nördlicd; von letzterem, am Djagatu), Madai 
(Nordmedien), Ginunbund, Munna (wahricheinlich dasjelbe wie Manna, im 
Südojten an der medilchen Grenze), Parſua, Alabria und Abdadana (in Aber: 
beidjan), Nairi, Andiu (zwiichen Nairi und Manna), das Gebirgsland nad) 
der großen See (dem Perfiichen Meerbufen) hin, ferner Chatti, Phönikien mit 
Tyrus und Sidon, Israel, Edom, Rhiliftäa bis zum Mittelmeer, Es find 
lämtlich Länder, welche weit entfernt waren, von Aſſyrien beherricht zu werden, 
welche aber afiyriihe Heere gejehen oder aus Furcht vor einer Invaſion 
Geſchenke gejendet hatten und fich einjtweilen ruhig verhielten. Aus der Zeit 
diefes Königs ftammen die bereits erwähnten Statuen des Gottes Nebo 
(&.140 ..270), des Sohnes Merodachs (Zeus), dejjen Werke wunderbar find, 
des Gottes der Freundichaft, der Schreibkunſt und Erfinders der Thontäfelchen 
zum Schreiben. Auf zwei Eremplaren der Statue befindet ſich eine Weih- 
inichrift, welche nad Aufzählung jeiner göttlichen Eigenjchaften die Dedifation 
an Ramman-nirari und die Königin Sammuramat (Semiramis) enthält, 
von Seiten des Bel-haffi-ilum, des Stadthauptmanns von Kalach. Die Statuen 
wurden nah den Kronologiihen Lilten der Limmu oder Präfekten affyriicher 
Städte, welche ähnlich wie die atheniſchen Archonten dem bürgerlichen Nabre 
ihren Namen gaben, im Jahr 756 aufgeftellt. Da Nebo ein babyloniicher 
Gott ist, jo hat man vermutet, daß Sammuramat eine babyloniihe Prinzeſſin 
geweſen jei, welche Raman-nirari aus politiichen Nüdjichten geheiratet habe. 
Die Verfuche, fie mit der mythiihen Sentiramis des Ktefiad in Verbindung 
zu bringen, find mihlungen, dagegen ift fie wohl von Herodot 1, 184 gemeint, 
wenn er die Semiramis fünf Menjchenalter (zu 34 Jahren) vor Nitofris, die 
bei ihm jtatt Nebufadnezar ald Schöpferin des neuen Babels ericheint, leben läßt. 

An Juda übte die Geiftlichfeit politiichen Einfluß, aber vier Regierungen 
hintereinander hatten durch Mord geendet. Joas von Israel, Nachfolger des 
Joahaz, des Sohnes Jehu, befiegte den Amatsjah von Juda, und Ddiejer 
mußte, um fein Leben zu retten, Jeruſalem ausliefern. Der Tempel wurde 
geplündert, die Mauern geichleift. Jerobeam II benugte die Schwäche des 
ſyriſchen Reiches, in die es durch die Affyrer gebracht worden war, um Moab 
und Ammon, Coelejyrien und Hamath zu erobern. Diejes Glück war von 
furzer Dauer, denn jchon jein Sohn Zacharja wurde von Schallum 
ermordet, der jelbit aber nad einem Monat von Menahem gleichfalls 


getötet wurde, worauf diefer mit unmenjchlicher Graufamfeit jeine Anerkennung 
We 
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erzwang (2. Kön. 15, 16). Die Bibel berichtet von einem König Phul von 
Afiyrien, welher Menahem 1000 Talente Silber (faft fünf Millionen Marf) 
als Tribut auferlegte, welcher durch eine drüdende Steuer aufgebracht werden 
mußte (735). Da ein König Phul unter den affgriichen Königen, deren 
Reihe in diejer Zeit volljtändig vorliegt, nicht vorkommt, jo hat man vermutet, 
daß Phul der babyloniihe Name des Tiglatpilefer war, der jeit 731 den 
Titel König von Babel annahm, denn in dem Kanon des Ptolemäus beginnt 
Chinzirod und Poros 731 zu regieren. Dieje Vermutung wird dadurch 
wahricheinlih, da Menahem und “Uzziah von Juda Beitgenoffen des Phul 
nach der Bibel, des Tiglatpilejer nah den aſſyriſchen Inſchriften find, daß 
Phul als König von Babel mit Chinzir 731, der nächſte König aber 726 
zu herrichen beginnt, und auch Tiglatpilefer 731 die Huldigung des Chaldäers 
Mervdahbaladan empfängt und 726 jtirbt, jener Chinzir aber in der Inſchrift 
Tiglatpilefers aus Nimrud als durch den Affyrer befiegt genannt wird. Chinzir 
wurde daher wohl als Unterfönig von Babel dur Poros (Phul) eingeſetzt, 
und dieſer nahm nad) jeiner ufurpierten Thronbejteigung den affyriichen Königs— 
namen Tiglatpilejer an. ! 

Tiglatpileier (745—727) jchrieb feine Annalen auf die Frieſe feines 
Balaftes in Kalach; da diefer aber demoliert und das Material zu Ejarhaddons 
Balajt verwendet wurde, find diejelben nur vielfach beichädigt in letzterem 
erhalten. Am erjten Jahre ficherte er die Oberhoheit Affyriens über das 
nördliche Chaldäa. Während diefer Zeit Herrichte in Babel Nabonallar, 
in deffen Regierung der Beginn einer Ara fällt (26. Februar 747). Dieje 
Ara hängt mit feinem politiichen Ereignis zufammen, wie man wohl geglaubt 
hat, indem man mit Nabonaffar eine neue Dynaftie beginnen ließ (nad) 
DOppert ? wäre er mit Tiglatpilejer identiich), fondern fie ift nur berechnet 
durch die Anwendung der am 20. Juli 1322 beginnenden und am 20. Juli 139 
n. Chr. endenden Hundsiternperiode. Sie rührt von Hipparch und Ptolemäus 
ber, welche die Ara für ihre ajtronomijchen Berechnungen brauchten, weil fie 
geftattet, die Tage zwiſchen zwei Ereigniffen zu zählen. Im Jahr 747 aber 
fiel der erite Thot (aegyptiiche Neujahrstag) auf den 26. Zul. Man hatte 
747 den Kalender reformiert, indem bei der Mondredhnung die Schaltmonate 
reguliert wurden. 3 Nach Nabonnafjar nennt der Kanon des Ptolemäus den 
Nadios (733), der nur zwei Jahre regierte. Bon dem erwähnten Chinzir 
(Ulinzie 731— 727) jagt die Inichrift, er fei in der Stadt Sapi eingejchloffen 
und jein Land verwüjtet worden. Bon dem folgenden babyloniichen König 
Slulaeos (726— 722) willen die Anfchriften nichts, nur der Name iſt 
auf einer Privaturfunde gefunden worden.* Tiglatpilefer nahm nad) der 
Unterwerfung des Merodachbaladan (im Kanon Mardofenpados) den Titel 
König von Sumir und Akkad (Babylonien) an. Gleichwohl machte diejer 
Chaldäer no in der Folge den Aſſyrern viel zu ſchaffen. Inzwiſchen hatte 
Ziglatpilejer Händel mit Sardurri von Urartu (Armenien), der ſich mit 
einigen Ghattifürften, dem Matihil, der in der Gegend des Afrin (Nebenfluß 
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des Drontes) herrichte, mit Salumal von Milid, Tarchular von Gamgum 
und Kuſtaſpi von Kummuch verbündet hatte. Ihre Heere wurden in Kummuch 
geſchlagen, Sardurri wurde bi8 Turuspa (Wan) verfolgt; er bat um Frieden, 
und das Land wurde unter Statthalter geſetzt. Im Oſten dehnte Tiglat- 
pilefer jeine Eroberungen über Medien aus; zahlreiche geographiiche Namen 
find leider nicht ſicher nachzuweiſen, nur Zikrati, welches man nordöſtlich vom 
Urmiajee zu juchen Hat und in welchem die von Sargon zerjtörte Hauptſtadt 
Parda lag, fcheint das Aſagarta (Sagartien) der perfiichen Inſchriften zu 
fein; auch die Gleichſetzung von Bit-Barrua mit Wera oder Tadt-i Suleimar 
in Medien, der Matti mit den Matienern öftlih vom Urmiajee ift wahr— 
icheinlih. Nicht unwichtig ijt die Beobachtung, daß feiner diefer Namen mit 
Sicherheit als ariſch oder iranifch bezeichnet werben fanın. 

In PBaläftina dauerten die Wirren fort, welche Vorboten des Endes 
waren, Menahem! Sohn Pekahia wurde im erften Jahr feiner Regierung 
von Pekah ermordet. Dieſer jelbjt unterlag dem Retſin von Damaskus, 
und beide griffen Achaz von Juda an; nad zwei unglüdlichen Treffen 
jtürmten die Edomiter und Philifter gegen Judäa und es blieb Achaz nichts 
al3 der verhängnisvolle Schritt übrig, Aſſyrien um Hilfe zu bitten. Tiglat- 
pilejer überfiel 734 Israel, Pekah ſchloß ſich in Samaria ein und ließ ſich 
alles bis auf Ephraim wegnehmen; die Philifter zahlten in ihrer Angſt Tribut 
und ihr König Hannon Floh nad Aegypten. Retfin wurde zwei Jahre in 
Damaskus belagert, dann gefangen und getötet (732). Nochmals mußte eine 
Empörung de3 Mutton von Tyrus niedergefchlagen und der Mörder des 
Pekah, Hoſea zum König von Israel eingeſetzt werden, worauf die Herrichaft 
Aſſyriens über Syrien und Paläſtina begründet war. Tiglatpilejer nennt 
folgende ihm tributpflichtige Fürften: Kuftaipi von Kummuch, Netfin von 
Damaskus, Menahem von Samaria, Hiram von Tyrus, Sibittibel von Byblos, 
Uriffi von Qui, Pifiris von Karhemiih, Jniil von Hamath, Panammu von 
Samal, Tarchular von Gamgum, Sulumal von Milid, Dadila von Kaska 
(Kolchis, damals nördlich vom oberen Euphrat), Waſſurmi von Tabal, Uſchchitti 
von Tuna, Urballa von Tuchan, Tuhammi von Iſtunda, Urimmi von Urna, 
Zabibieh, Königin von Arabien, wozu eine andere Lifte fügt: Muthumbal von 
Arwad, Sanib von Ammon, Salman von Moab (vgl. Hoſea 10, 14), Mi- 
tinti von Astalon, Joachaz (Achaz) von Juda, Kosmalek von Edom, Muji .. ., 
Hannon von Gaza. ! 

Bon Salmanajjar, der nur furz regierte (727— 722), finden ſich 
nur einige verjtümmelte Notizen in den Lijten der Limmu? und die Berichte 
der Bibel, wonad er den Tribut des Hojea eintrieb, und daß diejer bald. 
darauf ein Bündnis mit Aegypten einging, worauf er gefangen und Samaria 
durch die Afiyrer belagert wurde. Durch Salmanafjars Tod blieb die Eroberung 
der Stadt feinem Nachfolger Sargon vorbehalten. 

Aegypten hatte zur Zeit des Nehabeam unter Scheichong einen Anlauf 
zur Herjtellung feines Anſehens in Alten gemacht, allein die Geichichte des 
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Landes beginnt unerquidlih zu werden. Die Macht der Priejter drängte die 
Pharaonen dazu, die einflußreichen Amter auf königliche Prinzen ftatt auf 
Prieſter zu übertragen; diejelben Hatten Truppen zunächſt für polizeiliche 
Bedürfniffe zur Verfügung; mit der Zeit entwidelten fi) dadurd mehr oder 
weniger jelbjtändige Fürftentümer, deren Empörungen bald die Pharaonen 
ganz in Anipruch nahmen; ja zur Zeit der etwa ein halbes Jahrhundert in 
Tanis regierenden 23. Dynaftie gab es zwanzig Souveräne und die Namen von 
vier derfelben find mit Königsichilden umgeben gefunden worden. Tafnecht 
aus Nuter bei Kanopus warf eine Reihe diejer Zeilfürjten, die mit Libyichen 
Söldnern auf ihren fejten Schlöffern jaßen, nieder, aber die übrigen riefen 
die Könige von Äthiopien zu Hilfe, welche in Napata am Berge Barkal refidierten 
und deren Herrichaft zur Zeit der 21. und 22, Dynastie mächtig geworden 
war. Die Bevölferung jener Gegenden bildeten teils jogenannte hamitiſche, 
teil3 Negervölfer, doch war das aegyptiiche Element das herrichende, bis nach 
und nad) das einheimische überhand nahm. Die Könige waren darauf bedacht, 
in die oberaegyptiichen Landichaften vorzudringen; jetzt gelang es bei der 
Beriplitterung der aegyptiſchen Herrichaft, dem Pianchi die Stadt Sejun 
(Hermopolis), wo fih ein Teilfünig Namens Nemart verfchanzt hatte, zur 
Übergabe zu zwingen und Memphis nach mehreren Treffen zu erobern. In 
Heliopolis brachte Piandi ein Opfer und ließ fih in Athribis Huldigen. 
Diefer Eroberungszug wird auf einer neuerdings am Berge Barfal entdedten 
Sranitjtele beſchrieben.! Äthiopien war aber entfernt, und die Unruhen beim 
Tod des Pianchi gaben den Aegyptern wieder Mut, namentlich als die äthio- 
piihen Truppen aus Aegypten zu vertreiben geglüdt war. Bafenranf 
(Bochoris), vielleicht der Sohn des Tafnecht, der einzige König der 24. Dynaftie, 
veritand es durch Kämpfe gegen die Teilfürften das Anſehen des ſaitiſchen 
Königshaufes zu wahren. Aber die Äthiopen nahten abermals, ihr König 
Schabak (Sabako) ſchlug Bakenranf, fing ihn und ließ ihn als Rebell in 
Sais verbrennen. Scabaf nahm die füniglihe Würde an und ftiftete die 
aus drei Herrichern beftehende 25. äthiopiiche Dynaſtie. Er hat die Fleinen 
Fürften als Statthalter belafjen und für die Wohlfahrt des Landes gejorgt, 
auch die Verichönerung der Städte, beſonders Bubaftis und Thebens ſich 
angelegen jein laſſen. Schabak (in der Bibel Spa) war e3, welchen Hojea 
um Hilfe bat, der aber Hug genug war, fich nicht auf die Seite eines ver: 
lorenen Mannes zu jchlagen. Nadydem diefe Dynaſtie Aegypten wieder hatte 
räumen müffen, dauerte ihr Neid in Napata fort; es wurde fpäter, zur Seit 
der Perjer der Sit jeiner Könige nah Meroe verlegt, bei dem heutigen 
Bedjerauieh in Där Schendi, wo zwei Gruppen von Pramiden und Weite 
eines Tempels ftehen. Die Priejterfchaft hatte in dieſem Staat, welcher durch 
ausgedehnten Handel und hohe Kultur eine bedeutende Macht in Dftafrifa 
erlangte, die Herrichaft, welche ihr erjt durch König Ergamenes zur Beit des 
Ptolemäos II Philadelphos entrijjen wurde. 
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Die Pyramiden von Merok. 


Fünftes Kapitel. 
Die Sargoniben. 


Salmanafjerd Nachfolger Sargon (Frühjahr 721 bis Sommer 705) 
war ein Ujurpator, aber vielleicht derjenige Herrſcher Aſſyriens, deſſen Kriegs— 
thaten die gewaltigiten, deſſen Bauten die glänzenditen find. Die Refiden; 
wurde nah Norden verlegt, in die Nähe des Choſr-ſu, der Moful gegen: 
über in den Tigris fließt, wo heute das Dorf Chorjäbäd Liegt. Die In— 
Iihriften Sargons find umfangreih; die „Annalen“ wurden in zwei Sälen 
des Palaſtes entdedt, fie find in Kolumnen wie die Bapyrus der Aegypter 
angeordnet.! Die „Falten“ in vier Terten des Palaſtes find von Oppert 
zuerjt behandelt worden 2; ebenjo überjegte Oppert zuerjt die Inſchriften 
auf den Stieren oder Sphinren der Palajtpforte ’, Heinere Inschriften haben 
ſich auf Eitrichplatten und an anderen Stellen des Walajtes, jowie auf 
Anticaglien, namentlich auf einem Thonprisma, jowie in Nimrud, wo Sargon 
anfangs refidierte, und in Kypros gefunden. Es verjteht fi) von felbit, 
daß Stellen der Inichriften in allen Werten über Afiyrien beſprochen jind. 

Die Annalen beginnen mit einer Überficht über die Großthaten Sar: 
gons und erwähnen, daß er von den Königen erwählt jei (er war ja nicht 
fünigliher Prinz), welche die Finſternis über Harran zu feinen Gunjten 
gedeutet und die betreffenden Abmachungen bejtätigt hätten. Bier ift auf 
die Mondfinfternis vom 19. März 721 angejpielt, welche der Almagejt 
erwähnt und auf welcher nebjt noc zwei andern Beitpunften die Berechnung 
der Ära Nabonafjard begründet if. Gleich zu Anfang der Regierung wurde 
die igraelitiiche Angelegenheit in Ordnung gebracht. Das von Salmanafjar 
belagerte Samaria wurde erobert, 27280 Leute der befieren Stände in die 
Sklaverei nach Affyrien abgeführt, nad 2. Kön. 17, 6 nad Ehalah, vielleicht 
im Gebiet des Belich oder Fluffes von Harran, nad Gozan am Chabür 
und nad Medien. Das Land wurde unter aſſyriſche Statthalter gejtellt und 
die Steuer wie in Aſſyrien eingeführt. Hiermit war eine wirflide Ein: 
verleibung des Reiches Israel in Aſſyrien vollzogen und die israelitische 
Nation vernichtet. Die Aſſyrer ſchickten Kolonijten ins Land, welche ihre 
Götterdienjte mitbrachten, Leute aus Babel, Kutha, Hamath und Sepharvaiın 
Sippara) mit ihren Gößen, den Suffoth Benoth oder Dienſt der Zarpanit, 
dem Nergal, Nibchaz und Tartaf, Aſchimah und Adrammeleh und Anam— 
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meleh, welchen Kinder verbrannt wurden. Auch Leute aus dem öjtlichen 
Medien, Aribi (vielleiht bei Nehawend) wurden nad Samarien verpflanzt. 
Sargon unterwarf nah und nach die Fürften und Könige, welde an den 
Grenzen jeines Reiches herrſchten; Hannon von Gaza wurde gefangen nad) 
Aſſyrien gebracht, eine Armee des Schabak wurde bei Raphia an der Grenze 
Aegyptens geichlagen, Azuri von Asdod wurde verjagt und jein Bruder 
Achimit als Vaſall eingejegt; da diefer aber vertrieben und die Regierung 
an Jaman abzutreten genötigt wurde, fo nahm Sargon die Stadt ein und 
machte durch Einjegung eines Statthalters dem dortigen Königthum ein 
Ende. Jaman, der nad Aegypten floh, wurde von Schabak ausgeliefert, 
womit die Botmäßigfeit Aeguptens Aſſyrien gegenüber ausgeiprochen iſt. 
An Babylonien wurde Merodahbaladan befiegt, der die Abſicht hatte, 
dur ein Bündnis mit Elam und Syrien — auch der Jude Hisfia wurde 
gewonnen — das aſſyriſche Neich anzugreifen. Babel und viele Städte 
gerieten in die Gewalt Sargons, und nad) einer nochmaligen Niederlage 
verihwand Merodachbaladan vom Schauplatz (709). Babylonien fam unter 
Statthalter, jpäter ernannte Sargon feinen Sohn Sanherib zum Unterfönig. 
Die Meder hatten die afiyriiche Herrichaft abgeichüttelt und fich in ihren 
Bergen verſchanzt. Sargon rühmt fih, 45 Städte unter feine Beamten 
geitellt zu haben, die mediſchen Bezirfe und Orte Erijtani, Uriakku, Rima- 
nuta, Upuria, Ujadane, Puſtis, Agazi, Ambanda (welches oſtwärts an Aribi 
grenzt, das etwa bei Nehawend und Burudjird zu fuchen ift, vielleicht per. 
Kampanda), Dananu, Rarnufiti, Utirna werden als erobert bezeichnet. Die 
Meder in Charhar (Kirmanichahan) hatten ſich unter Kibaba an den Dalta 
von Ellip angeichloffen, doch hatte Sargon die Stadt Charchar beſetzt und 
die Ausdehnung von Daltas Macht verhindert; er hatte fi) von mediichen 
Stämmen, worunter auch die Saparda (im ſüdweſtlichen Medien, in der 
Nähe Elams) Huldigen laſſen. Bei einer Empörung bejette Sargon die 
Städte Tul-Aditub, Chindan, Anzaria, Bit-Bagaja, befejtigte Ghardar, 
welches er Kar-Sarkin (Sargonsburg) nannte und legte eine Feitungsreihe 
an, um die Meder im Baume zu halten. Als Dalta gejtorben war, jtritten 
feine Söhne Nibie und Iſpabara um das PVatererbe, der ältere fand bei 
Sutrufsnahunte von Elam Unterjtügung, der andere rief Sargon um Hilfe. 
Dieſer ſchickte ein Heer, Nibie entfloh auf die Bergfeite Marabujti an der 
Grenze von Glam, wurde aber gefangen und nad) Aſſyrien abgeführt; 
fein Bruder blieb als Vajall in der Herrichaft. Wichtiger als dieje doch 
nicht dauernden Erfolge war die Unterwerfung des Weſtens. Hier wurde 
Gunzinan von Chammanı (Kappadokien) aus Milid (Malatijah) vertrieben 
und durch einen aſſyriſchen Statthalter erjegt; das Königreich des Tarchular 
von Gamgum mit der Stadt Margaſch wurde vernichtet und das Wolf 
nach Aſſyrien verpflanzt; „ich entführte,“ jagt Sargon, „die Schäße von Kaſka 
Kolchis am oberen Guphrat), Tabal (zwilchen Kappadokien und Kilikien) und 
Kilikien; ich vertrieb Mita, König der Moscher (zwiichen Kaſka und Tabal). 
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Im zweiten Jahre (720— 719) befejtigte fih lubid (oder Jahubid, wie 
diefer Name zeigt, von ebräiicher Abfunft), früher ein Waffenſchmied zu 
Hamath, in der Stadt Dargar und wiegelte Damaskus, Tzymira (jüdöftlich 
von Aradus, 1. Ehron. 1, 16. 1. Moje 10, 18), Arpad (nördlich von 
Aleppo) gegen mich auf. Ach eroberte und verbrannte die Stadt, fing Jahu— 
bid, ließ ihn martern, die Haut abziehen und fie wie ein wollnes Tuch aus: 
ſpannen. Piſiris von Karichemiich verbündete fi) 717 mit Mita von Maski 
(Moscher); ich erhob meine Hände zu Afjur meinem Herrn, ich trieb ihn 
ans der Stadt und legte Hand an jeinen Schaß; ich ließ ihn im eiferne 
Ketten legen und bemächtigte mich des Silber und Goldes in feinem Palaft ; 
ih verpflanzte ihn und die Bewohner von Karchemiſch nah Aſſyrien; ich 
nahm ihm 50 Kriegswagen, 200 Reiter, 3000 Mann zu Fuß und mehrte 
(durch jein Land) mein Königreih; ich that die Stadt unter meine Statt- 
halter.“ Zur Zeit Sanheribs heißt dieſer Statthalter Bel-fimi-ani (690). 
Der letzte Reit des alten hethitiſchen Reiches, welches jeit den Zeiten 
Ramjes III in Kleine jelbftändige Königreiche zerfallen war, ging hiermit in 
Aſſyrien auf. Der Moscher Mita muß jpäter freigefommen und als Vaſall 
wieder eingejeßt worden fein, denn 709 wird berichtet, daß der Statthalter 
von Qui den Mita angegriffen habe; er ſei über unmwegfame Pfade mit 
feinen Wagen und Soldaten hinaufgezogen (durch den Tauros), habe 2000 
Mann gefangen, zwei Feitungen auf unzugängliden Berghöhen erjtürmt und 
zeritört, und Mita habe feine Unterwerfung angeboten. 

Später jehen wir ihn im Bund mit Ambris von Tabal, den man durd) 
die Verbindung. mit einer aſſyriſchen Prinzeſſin und die Verleihung von 
Bit-Burutad, einem Teil Kilifiens, gewonnen zu haben glaubte, und Urſa 
von Armenien. Sargon fiegte über Tabal und ſetzte auch hier Statthalter 
ein; jedoch blieben Zeile diejes großen Landes unabhängig, wie Schinudta, 
deſſen König Kiaffu zwar gefangen genommen wurde, welches aber doch cinem 
andern hethitijchen Fürften, Matti von Tuna (wahricheinlih Tyana) verlichen 
wurde. Noh Ejarhaddon mußte den Mugali von Tabal, vielleicht jenes 
Bit-Burutas, in feiner Herrichaft beftätigen, nachdem er deilen Tochter in 
jein Harem aufgenommen hatte. Auch das hethitiiche Melitene, wie es fcheint 
ein Zeilfürjtentum von Kappadofien t fiel 712; hier wehrte jih Tarhunizi 
tapfer; er hatte fih in die Feitung Tul-Garimmi auf der Grenze von 
Milid und Tabal (wahrſcheinlich das bibliihe Togarmah und derjelbe Ort 
wie Gurun, S. 183) begeben, welches aber eingenommen wurde; 5000 Ge: 
fangene, unter ihnen der König mit feiner Familie, wurden nah Aſſyrien 
deportiert und die Feltung unter einen Statthalter mit einer Abteilung von 
Suti-Schützen vom Ditufer des Tigris geitellt. Zehn Kaſtelle wurden an 
den Grenzen von Milid erbaut. Später wurde QTul- Garimmi von San- 
berib zeritört. In Gamgum hatte ſich Mutallu gegen feinen Water Tarcjular 
empört; Sargon kam zu Hilfe und das Land wurde Aſſyrien einverleibt. 
Kummuch, defjen König Mutallu fih an Argiftis von Armenien angeichlofien 
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hatte, wurde mit Erhöhung des Tributs be- 
jtraft, doch behielt es noch jeine Selbjtän- 
digkeit. Nilifien behauptete am längſten 
unter den Ghattijtaaten jeine Freiheit; ob— 
wohl Sanherib und Ejarhaddon Siege er- 
fohten, jagt noch Ajjurbanipal, Sandajarmi 
von Kilifien, welcher feinen Vorfahren niht BES 1 | 
unterworfen geweien, habe ihm feine Tochter ME yP anna LE 
zur Gemahlin gegeben (666). Auch unter a. m) —7 — 
den Perſern behauptete Kilikien eine ange— — ei 
jehene, faſt fonveräne Stellung unter feinem Lempel des Haldia in Mupatfir. 
Syennefid. Dagegen war der Ausgangs: (Rad Botta u. Plandin.) 
punkt der hethitiichen Macht, Kappadofien, 

den Verwüſtungen der Kimmerier ausgejegt, aud der Schauplaß ihrer Ver— 
treibung oder Bertilgung gewejen, und es wurde jpäter in das zum Teil 
verödete Land eine perfiiche Kolonie eingeführt, die Katpatufa (Kappadoken), 
die einer achämeniſchen Dynaftie gehordhten, jo daß man in den Nach— 
richten der Alten viel perfiihes Weſen in dem Lande antrifft.! Mit 
Kififiern nahe verbunden und von ihnen noch vor den Phönifern mit einer 
hethitiichen Kolonie bejegt war Kypros (aſſyr. Jatnan). Selbſt dieſe Inſel 
hat Sargon erobert und perjönlich betreten (711). Un der Stelle des 
alten Kition (Zarnafa) wurde 1846 von Mas-Latrie eine Stele des Sargon 
entdedt (jet in Berlin) ?, in deren Inſchrift Sargon kurz über jeine Thaten 
und über den Tribut berichtet, welchen ihm jieben Könige der Anjel nad) 
Babel geiendet hätten. Am andern Ende des Reiches griff Chumbanigas 
von Elam die Aſſyrer an und muß einigen Erfolg gehabt haben, da 
Sargon nur berichtet, er habe ihm befiegt. Erſt Alfurbanipal eroberte 
das Land. Endlih nahm Armenien den Sargon in Anjprud. In Manna 
war JIranzu gejtorben und fein Sohn Aza juchte mit Aſſyrien auf gutem 
Fuß zu bleiben. Allein Urjä von Urartu (der Hratſchea der armenijchen 
Königsliften) 3 konfpirierte mit den Fürjten von Mildiih (in der Gegend 
von Bajazet und Maku), Zikirtu (Sagartien), Mifiandi und dem Adel in 
Manna, und vertrieb den Aza, um feinen Bruder Ulufjun gegen Über- 
lafjung einiger Feitungen einzufegen. Sargon behauptet, dieje Fejtungen 
gewonnen zu haben. Der Fürſt von Mildiich, Bagadatti, wurde gefangen und 
geihunden, Mitatti von Zilirtu entfam, aber jeine Stadt Parda (etwa in 
der Gegend von Marand) wurde verbrannt. Doch mußte er Uluffun in 
jeiner Herrichaft belaſſen. Selbſt die Häuptlinge von Karalla und Allabur 
(zwiſchen Dagheftan und Gilan) wurden der eine gejchunden, der andere nad) 
Hamath deportiert. Einen andern Berbündeten des Urjä, den Urzana ken 
Muzatjir, vertrieb Sargon, drang in die Stadt, fing jeine Familie, plünderte dei 
Palaſt — jein Siegeleylinder mit dem geflügelten Genius, der zwei Strauße 
am Hals padt, befindet ji im Haag (S. 145) — und den Tempel, aus 
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welchem er die Götter Haldis und Bagabarta und die heiligen Geräte raubte. 
Diefer Tempel ijt auf einer Relieftafel abgebildet und iſt intereffant durch 
jeine Dekoration mit runden Metallichilden, durch das vor ihm jtehende Bild 
einer Kuh mit ihrem Kalb und die großen Reinigungsgefäße (ehernen Meere), 
die vor ihm aufgejtellt jind. Urfa, durch die Befiegung jeiner Verbündeten 
entmutigt, jtieß jich in jeiner Burg den Dold in die Bruft. 

Der Palaſt, dejien Anjchriften die obigen Thatſachen entnommen find, 
wurde von Sargon am Fuß der Berge von Muzri in der Stadt Magga- 
nubbu errichtet und Dur Sarkin genannt. Nocd bei dem arabijchen Geo- 
graphen Nägüt (gejt. 1179) heißt die Ruine Sarghün. Er ijt durch jeinen 
Entdeder Botta, durch Place und Thomas unterjucht worden, und iſt wegen 
feines verhältnismäßig gut erhaltenen Zuftandes das wichtigite aſſyriſche Bau- 
wert. Nah der Inſchrift auf den Stierjphingen am Thor betrug der Umfang 
der Stadtmauer 3'1/, Ner (ein Ner find 7200 Spannen), 1 Stadium (720 
Spannen), 3 Stäbe (der Stab iſt 6 Spannen) und 2 Spannen (afiyr. U), 
alfo 24 740 Spannen. Vermutlih aus abergläubiichen Rückſichten vermied 
man das Quadrat bei joldhen Anlagen; die kürzeren Seiten hatten eine Länge, 
welche durch eine runde Zahl ausgedrüdt werden Fonnte, der Überſchuß der 
langen Seiten wurde in der Bauurkunde durch bejondere Zahlen angegeben. 
Nah Bottas Mefiungen betragen die nordweitliche und füdöjtliche Seite des 
Rechtecks je 6000, die längeren je 6370 Spannen, was alio wiederum 
24 740 Spannen ergiebt. In Metern ausgedbrüdt betragen die fürzeren 
Seiten 1645, die längeren 1750 Meter, alſo beträgt der Umfang 6790 Meter; 
hierdurch wird die Länge der afiyriihen Spanne oder halben Eile auf 
0,27425 Meter oder 10%/, Zoll beitimmt.! Die Stadtmauer iſt 24 Meter 
did und it auf einer Grundmauer von Kalkiteinen aus Ziegeln erbaut. Die 
Kalkjteinmauer ift mit zwei Wänden ohne Mörtel erbaut, deren Zwijchenraum 
von unbearbeiteten Bruchjteinen ausgefüllt it. Dede Seite hat zwei in 
unregelmäßigen Abjtänden liegende Thore, doc) bejigt die Nordweitieite, in 
welcher der Palaſt liegt, nur eines. Ein Thor auf jeder Seite iſt für Fuß— 
gänger, das andere für Wagen und Tiere bejtimmt; daher ijt der Weg durch 
das eine Thor eine janft anfteigende Fläche, während das andere durch elf 
Stufen betreten wird. Jedes Thor bejteht aus einem gemwölbten Gang von 
über 60 Meter Länge, der ſich aber zweimal zu einem langen Querſaal er- 
mweitert. Der vordere Eingang des Thorweges liegt zwiichen Türmen und 
iit an den Thoren für die Fußgänger mit geflügelten Stieren und geflügelten 
Genien in erhabener Arbeit auf Kalkiteinplatten geziert. Auch die Ardjivolte 
war mit einem Bogen von emaillierten IThonfliefen geſchmückt. Vor dem 
Thor lag endlich noch ein Vorhof von großer Ausdehnung. Nach Abbildungen 
von Stadtmauern auf NReliefen darf man annehmen, daß der obere jeßt zer: 
jtörte Teil der Mauer eine Brufimehr mit Zinnen und eine Anzahl Bajtions- 
türme mit Turmjtuben hatte? Der Ralajt jteht auf einer bis zur Höhe 
der Stadtmauer ſich erhebenden Terraffe von fait zehn Heltaren Flächenraum, 
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und dieſer fünftliche Berg ift lediglich mit Anwendung von Tragkörben auf- 
gefchüttet. Die Terraffe ift breiter, joweit fie innerhalb der Stadtmauer Tiegt, 
als außerhalb derjelben. Im Grund des Palaftes machte Place einen einzig 
daftehenden Fund; in einem Alabafterfäftchen, deſſen Dimenfion 1 Spanne, 
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1!/,; und 1'/, Spanne beträgt, befanden ſich infkribierte Tafeln von Gold, 
Silber, Kupfer, Blei, Zinn und Marmor. Drei von ihnen find im Tigris 
untergegangen. Das Ktäjtchen war in den Grundjtein verienft worden. Die 
Soldtafel berichtet, daß Sargon in der Stadt Tempel des Hea, des Erbauers 
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aller Gebäude, Sin, Samas, Raman und Ninip errichtet Habe, daß er im 
Palaſt Sandelholz, Ebenholz, Zedern, Tamarisken, Pinien, Eyprefien, Samal- 
cypreſſen und Piſtazienholz, ſowie Ka =amfi (vielleicht Seehundfelle für Tapeten 
und Baldadjine, wie die Dachs- oder Seehundfelle 2. Moje 26, 14) ver: 
wendet habe; er habe in den Pforten Wendeltreppen nach Urt der ſyriſchen 
(um auf die Mauern und oberen Stodwerke zu gelangen) angebracht und 
oben Balfen von Pinien und Eypreffen gelegt. Die Silbertafel erwähnt aud) 
Thorflügel von Zedern und Cypreſſen, Sandel- und Ebenholz. Die Boden: 
flähe des Palajtes betrug 10 Aruras oder 9,6 Heltaren. Wenn man Die 
von Place ermittelten Dimenfionen des Palajtes in aſſyriſche Ellen verwandelt, 
jo ergeben ſich lauter volle Zahlen (feine Brüche), und jämtliche Ellenmaße 
lafien fi durch zwölf, ſämtliche Fußmaße durch zwanzig teilen, und aud) 
ſonſt jtehen die Zahlen in abſichtlich geregeltem WBerhältnis.! Der Balajt 
enthält über zweihundert Räume und mehr als dreißig offene Höfe, und Die 
noch in den Trümmern erkennbare Pracht der Faſſaden und Zimmer, jowic 
die Zeichnung des Planes, deijen höchſte Zivedmäßigkeit ein genaues Studium 
erkennen läßt, endlich die Vollendung des ganzen Werfes noch bei Lebzeiten 
Sargons, nötigen uns, diefen Palaſt von Chorjabad zu den bewunderns— 
wertejten Denfmalen der Baukunſt zu rechnen. Wahricheinlih führte ein 
Treppenaufgang an der Siüdojtieite, und ein Fahrweg an der Nordojtjeite von 
der Stadt auf die Terraffe. Nach Erjteigung der Treppe bejand man fid) 
vor einem großartigen Portalbau, der zwar nur bis zur Höhe der Stein- 
platten mit den Stieriphingen erhalten it, der aber nah zahlreichen 
durh das Studium der Architeftur gewonnenen Anhaltspunften rejtauriert 
werden kann. Zu beiden Seiten der einſt von einem gewaltigen Bogen über- 
Ipannten Pforte jprangen turmartige Bajtionen vor, die mit Steinplatten 
beffeidet waren. Die mittlere Platte zeigt den aſſyriſchen Herafles oder Ninip 
in Relief, und von ihm aus jchreiten auf zwei anderen Platten geflügelte 
Stiere mit Menjchenhäuptern nad außen, während an der inneren Wandung 
der Türme nody größere Stiere geradeaus jchreiten, jo daß hier ſechs Cherubim 
und zwei Götter die Pforte zu bewachen jcheinen. Zu beiden Seiten befinden 
ſich noch Nebenportale, ebenfalls mit Stieren geſchmückt. Durd einen großen 
Thorraum gelangt man zu einem Hof A von 9373 Quadratmetern Flächen— 
raum, nad welchem jich vechts und links zahlreiche Räume öffnen; die rechts: 
liegenden waren Wirtichaftsräume für die zahllojen Erfordernijje der Hof— 
haltung; hier fanden ſich Thongefäße mit Reſten der Küche und Bäderei; 
bronzene Ringe in den Wänden deuten auf Maritälle, lange Galerien auf 
Schuppen für Wagen und Pferdegeſchirr. Hier lagen auch die Wohnungen 
der Dienerjchaft. Gegenüber liegen Magazine mit Wächterjtuben, mas man 
heute Chazneh oder Schaßhaus nennt. Ein zweiter Komplex von Räumen 
um einen Hof Q ijt durch einen Heinen Raum und einen langen jchmalen Gang 
von den föniglichen Räumen aus zugänglih; er iſt das ehemalige Harem. 
Über einen vorderen Hof U, von langen Sälen umgeben, gelangt man in ein 
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quer ſich erjtredendes Zimmer Y, von wo aus fich tief hinein ein zweiter Raum Z 
erjtreft, der oben offen war, aber nad hinten durch Bogen eingemwölbt eine 
Art Altoven bildet, wo auf einer Ejtrade das fünigliche Bett jtand. Da 
wo die Pforte zu dieſen intimen Räumen führt, iſt die Wand beiderjeit3 mit 
einer Banf verjehen, die mit einem Moſaik glafierter Ziegelplatten geziert ift. 
Der Grund ijt himmelblau und von einem Band von weißen Roſetten mit 
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gelben Augen eingefaßt. Auf dem Grund fchreitet ein Löwe, dejjen Mähne 
und Bauchhaare aus Heinen Locken mit blauen Spigen bejtehen, wie auch 
die Muskeln und das Auge blau find. Zähne und Krallen find weiß; es 
folgt ein Adler, deijen blaue Federn gelb gerändert find; dann ein Stier, 
ein Apfelbaum mit grünen Blättern und gelbem Stamm, Zweigen und Früchten, 
endlich eine gelbe Barke mit Maſtbaum, jpigem Kiel und Hoc aufgejtredtem 
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Schiffsſchnabel und Flügeln. In der Wand des Einganges ſetzt ſich dieſer 
Moſaikrahmen fort und zeigt den König und einen Mann mit einem Stab. 
Über der Bank ift der Wandpfeiler mit dem auch in Chaldäa verwendeten 
Rahmenwerf aus fieben Rundjtäben mit doppelter Seitenfuge dekoriert. Aus 
den Fragmenten von bronzenen Schuppen, welche man neben Weiten von 
Zedernballen und Goldpartifelhen fand, hat man geſchloſſen, daß zu den 
Seiten des Einganges in dad Schlafzimmer Balmbäume mit vergoldeter Bronze 
infruftiert aufgerichtet geweien jeien. Zur Seite der Pforte, vor den Eden 
der Bank fand man freiftehende 1?/, Meter hohe Statuen, einen Gott dar: 
ftellend mit der Tiara, die linke Hand am Bauch einer Flafche, die rechte 
um deren Hals gelegt; über der Tiara Tiegt ein Abakus, auf welchem man 
fih ein Gefäß oder Dreifuß, vielleicht für Blumen oder für Feuerpfannen 
denken darf.! Da die Wände diefer Räume des Harem jchmudlos find, fo 
hat man anzunehmen, daß fie mit Teppichen behängt waren, wie auch die 
Fußböden, die meift nur aus feitgejtampfter Erde bejtehen, mit Teppichen 
belegt waren, wie jchon daraus hervorgeht, dak da, wo der Fußboden mit 
jfulpierten Steinplatten bededt it, wie an den Schwellen, derjelbe ein in 
Stein übertragene Teppichmufter daritellt.”? Zwei Injchriften des Harem 
gingen mit dem elek, welches fie den Tigris hinabführen follte, unter, doch 
find Abgüffe derjelben von Oppert überjegt worden. ? ine dritte Gruppe von 
Zimmern grenzt an die Nordweitjeite der Wirtichaftsräume und enthält die 
Zimmer des Königs und der oberiten Beamten, mit Malereien auf Stuffo 
geihmüdt, und an fie ichließen fi) große Prunfjäle. Dieje find durch acht 
Eingänge miteinander verbunden, welche alle in einer Linie liegen und daher 
eine malerische Perjpeftive gewährt haben müſſen. Die Prunfräume find 
fämtlih mit jfulpierten Kalkiteinplatten und mit riefen von emaillierten 
Biegeln bedeckt. Der König befindet fi in der Umgebung feiner Offiziere 
und Beamten, jeiner Eunuchen, melde Seffel und Tiſchgerät zum Bankett 
bringen; er richtet Anbetung und Opfer an Götter und Genien; die Szenen 
von Belagerungen und Schlachten geben reichlich Aufihluß über das Ausjehen 
von Städten, Burgen, Tempelhen und Pavillons mit VBolutenjäulen, Gärten, 
aber auch über Mepeleien und gräßliche Hinrichtungen der Kriegsgefangenen. 
Selbit die Thürſchwellen find mit Anjchriften verjehen, doch hat man aud) 
herrliche Teppichmujter in Stein gehauen entdedt, u. a. ein folches, deſſen 
Mittelſtück aus verichlungenen Kreiſen beiteht, umgeben von einem Nojetten- 
band, und einer Bordüre von einer Reihe von Lotosblumen, offenbar der 
aegyptiichen Ornamentik entnommen.* Am Nordweiten der Terraiie liegt 
ein Gebäude, in welchem man die Wohnung des Thronfolgers vermutet. In 
der äußerjten Ede liegen”die wenigen Trümmer eines Heinen Tempels, defjen 
Sodel ein Gejims mit Plinthe, Hohlfehle und Dedplatte zeigt. In der Ede 
zwiichen dem Harem, den Eöniglichen Gemäcern und der Stadtmauer Tiegt 
der Stufentempel, deifen vier untere etwa je ſechs Meter hohe Stufen erhalten 
find.® An der Südweitede beginnt die Rampe, welde an den vier. Seiten 
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Schnedenartig herumlaufend die Oberfläche der Stufen bildet. Die Bemalung 
der vier erhaltenen Stufen war im Moment der Bloflegung noch ſichtbar: 
weiß, jchwarz, rot, blau, aljo genau wie Herodot die Farben der Mauern 
von Efbatana angiebt. Die Dekoration der Mauerwände bejteht aus einer 
Neihe ganz flacher Pilafter, welche wie auch die. dazwiichenliegenden Mauer: 
flächen mit eingetieftem Rahmenwerk verziert find, welches einen lebhaften 
Wechſel von Licht und vertifalen Schattenlinien hervorbringt. Merkwürdig 
iſt das Auffinden von Säulen, weldhe als ftruftive Beitandteile feine Ber: 
wendung gefunden haben. Sie jcheinen nur im Innern der Zimmer oder 
Höfe als Träger eines Gerätes, vielleicht al3 Gerüft für Teppiche gedient zu 
haben. Nur in der leichten Holzarditeftur von Baldadhinen und in den 
Fenfteröffnungen oberer Stodwerfe fieht man auf Skulpturen Säulen mit 
Volutenknäufen. Eine jener Säulen ijt vieredig, fanneliert und mit einer 
Balmette gekrönt, ganz wie auf dem altgriechiichen Terrakottarelief von Melos. ! 
Eine andere beitand aus einem runden Schaft und einem fugelrunden Kapitäl 
mit runder Dedplatte; der Körper desselben ijt von zwei ineinander grei— 
fenden Halbfreisleiften umzogen. Zuletzt mögen nicht unerwähnt bleiben dic 
für den Ablauf des Negen- und Spülwaſſers unter der Terrajfe angelegten 
Kanäle, in welche aus fait allen Näumen Heine Abzugsrinnen münden. Der 
Boden der Kanäle iſt forgfältig in Asphalt gebettet; die Wölbung ijt bei 
einem Kanal ſpitzbogig, bei einem andern tjt fie aus einem Nundbogen, bei 
einem dritten aus einem Eibogen bejchrieben. Unter dem Nundbogen ijt noch— 
mals ein Fleiner Kanal angebradht, wie bei den Thoren der heroiichen Zeit 
in Griechenland, in Thoriskos, Miffolunghi zc., ſodaß wir hier in Chorjabad 
alle möglichen Arten dev Wölbung vertreten finden. ? 

Dem Eroberer Sargon folgte jein Sohn Sanherib (Sin-adi-irib) 
im Juli 705. Seine Anichriiten find auf den Löwen und Stieren jeines 
Palajtes zu Nineveh (Kojundjik) eingegraben, auch die Neliefe der Wände 
enthalten oft Beilchriften. Ein IThonprisma mit einer Urkunde über jeine 
eriten acht Regierungsjahre wird nad) feinem erjten Bejiger Taylors Prisma 
genannt und befindet fi im Britiſh Mufeum. Ein anderer Gylinder, von 
den zwei erjten Jahren handelnd, wırrde 1520 von Bellino kopiert und von 
Groteiend in den Abhandlungen der Göttinger Akademie veröffentlicht. Aus 
dem Nebi-Junus-Hügel zu Nineveh jtammt eine jegt in Konjtantinopel be- 
findfiche Inſchrift. Auch an der Felsitulptur von Bavian wurden drei fait 
identische Tafeln gefunden, welche außer einigen hiſtoriſchen Notizen einen 
Bericht über die Anlegung von Wafferleitungen enthalten. Überjeßungen ver- 
danken wir Oppert, Menant, For Talbot, Rodwell, Smith, Schrader, Hörning, 
Budge, Pognon. 

Beroſos giebt in diefer Zeit als Herricher in Babel Senachéribos, einen 
Bruder desjelben, ferner Alifes und Marudaches - Baladanes an, während 
der Kanon des Ptolemäus vor Belibos ein nterregnum von zwei Jahren 
hat. Der bier genannte Merodahbaladan war vermutlich ein Sohn des früher 
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erwähnten, und er wurde von Sanherib abgejegt und Belibos als Unterfönig 
beitellt. Zahlreiche Siege über Araber, Aramäer und Ehaldäer werden ver: 
zeichnet; ein Zug gegen die Koſſäer brachte dieſes Bergvolf unter die Herr- 
ihaft des Statthalters von Arrapaditis (am oberen Zab). Auch der mediiche 
König Iſpabara von Ellip wurde befiegt und feine Städte Marjambifti und 
Akkudu zeritört. 

In Hegypten war Shabatafa auf Schabaf gefolgt. In Sidon fuchte 
Lulija (Eluläos), in Askalon Tſidqa das affyriihe Joch abzufchütteln; der 
von- Sargon in Egron eingefegte Padi wurde gefangen und dem Hisfia von 
Juda ausgeliefert, der auf aegyptiiche Hilfe rechnete. Sanherib nahte heran, 
der König von Sidon floh auf die Inſel (Kypros), Sarepta, Efvippa, Alko 
wurden erobert, nur Tyros wideritand; die Könige von Ammon, Moab und 
Edom, ebenjo Arwad, Byblos, Asdod und Gaza und der von Sanherib ein- 
gefegte Jthobaal von Sidon blieben auf aſſyriſcher Seite. Sanherib drang 
bis Lahiih (heute Umm Lägis zwiſchen Gaza und Bit-Djibrin oder Eleu- 
theropolis) vor, um bier die Aegypter zu erwarten. Hiöfia, der fein Land 
verwüjten jah und das aegyptiiche Heer noch fern glaubte, Tieß den Padi 
ausliefern und jandte dem Sanherib nad Lachiſch Geſchenke, 30 Talente Gold 
und 300 Silber, und die Gold: und Silberzieraten des Tempels und Palaſtes. 
Die Geſandtſchaft Hisfias ift auf dem hier abgebildeten Relief aus Nineveh 
zu jehen; über dem auf dem Throne jigenden König ſteht die Keilinjchrift: 
„Sin=adi=irib, König der Gefamtheit, König von Affur, figt auf dem Thron 
der Gerechtigkeit und empfängt den Tribut der Gefangenen der Stadt Lachiſch.“ 
Über dem Zelt ift zu leſen: „Zelt des Sanherib, Königs von Aſſur.“ Da 
die Stellung bei Lachiſch indeffen bedenklich war, weil Jerufalem und Eqron 
im Rüden lagen, zog ſich Sanherib bis Altagü (an der Grenze von Dan, 
Eltegeh, Joſua 19, 44) zurüd, im Südojten von “Egron. Hier kam es zu 
einer großen Sclaht, deren Ausgang zweifelhaft geweien zu jein jcheint, 
denn Sanherib, deſſen Heer durd eine Seuche dezimiert wurde, trat den 
Nüdzug an, und auch Serufalem, welches er ohne Zweifel zu erobern beab- 
fichtigt Hatte, blieb verihont.! Unter Hisfia wurde die heute jogenannte 
Marienquelle unter der Daviditadt auf dem Hügel jüdlih vom Tempelberg 
dur einen Tunnel, Siloah (die Leitung) zu dem Teich bei dem Dorſe 
Silwan geleitet, welcher in jener Zeit noch innerhalb der Stadtmauer lag, 
und diejes Werf hat durch die Auffindung einer Inſchrift innerhalb des Tunnels 
(1850) die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, denn die Injchrift ijt neben nod) 
drei andern die ältejte ebräiiche, die man fennt. ? 

Schabatafa wurde nad zwölfjähriger Herrichaft von Taharga, König 
von Äthiopien, befiegt und getötet. Sanherib erichien nicht wieder in Syrien. 
In Chaldäa trat Suzub feindlih auf; in Babel wurde Uparanadios 699 
zum König eingefeßt, der äftejte Sohn Sanheribs. Nach vergeblichen Ver: 
juchen ſich Elams zu bemädjtigen, welches eine Hauptitüge Suzubs war, fiegte 
Sanherib 692 nördlich von Babel am Tigris über die Elamiter und eroberte 
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das dem Suzub anhängende Babel, wo Negebelos, vielleiht mit Suzub 
identisch, berrichte, und zeritörte die Stadt vollitändig. Das Land fam unter 
einen Vizekönig Meſeſimordakos (Mufes-marduf), der indeſſen nur vier Jahre 
herrichte, indem 688 bis zu Sanheribs Tod wahricheinlich eine bloße Statt: 
halterei eintrat. Sanherib wurde 681 von zweien feiner Söhne, die wahr- 
icheinlich durd die Bevorzugung des jüngeren Ejarhaddon erbittert waren, 
ermordet. 

Sanherib ließ 690 den alten Palaſt von Nineveh abtragen und 
erbaute einen größeren auf einer fünftlihen Terraſſe. Die ebenfalls von 
Sanherib erbaute Stadtmauer läßt ſich noch heute verfolgen; fie iſt orientiert 
und bildet ein Rechteck, welches ſich aber in jeinem jüdlichen Teil verengt, 
weil oſtwärts Hügel berantreten. Die wejtlihe Mauer lag dem Tigris 
parallel; jenjeits der öjtlichen erheben ſich nochmals mächtige Befeitigungs- 
wälle, da hier die am meiſten gefährdete Stelle war. Die Breite der Schutt- 
haufen der Mauern variiert zwilchen 100 und 200 Fuß, man darf ihre 
urſprüngliche Stärke auf 50 Fuß ſchätzen. Ein Gebirgswafier, der Chauſer, 
der von Chorjabad kommt, durchitrömt die Stadt nach dem Tigris hin; 
unmittelbar über ihm an der weitlichen Stadtmauer liegt der Hügel Kojundjif 
in einem Umfang von 2400 Meter; er iſt etwa 18 Meter hoch und man 
ihäbt die Mafle der Badjteine, die ihn bilden, auf 141/, Millionen Tonnen. 
Die Unterfuchung desjelben, jeit 1845 von Layard begonnen, jpäter von 
Loftus, Raſſam und Smith fortgeieht, ergab das Vorhandenjein von zwei 
Paläjten. Der jüdlihe, von Sanherib erbaute, Hatte einen Eingang an der 
Stromjeite, wo man ſich Treppenanlagen zu denken bat, und einen andern 
nad der Stadt. Der letztere war ähnlich beichaffen wie in Chorſabad, ein 
Hauptportal mit riefigen Stierjphinren, und zwei Nebenpforten ebenfall3 von 
Stieren bewacht; zwijchen diejen und dem großen Portal war eine Figur des 
Ninip mit dem Löwen im Arm (SHerafles den Löwen würgend) gemeißelt; 
im ganzen waren es 6 von borm und 4 von den Seiten fichtbare Stiere. ! 
Ausgegraben find etwa 60 teils quadratifche teils Tanggejtredte Näume, die 
fih um drei Höfe gruppieren. Der größte Saal mißt 12 und 54 Meter, 
im ganzen find die Dimenſionen größer als in Chorjabad. 

An der Weitjeite wurde von Layard ein jchmaler, auffteigender Gang, 
ehemals ein oben offener Aufgang zum Palaſt, entdedt, an den ſich ein 
breiterer und längerer Gang anichloß. Der lettere enthielt die Darftellung 
des Transportes eines geflügelten Stieres, der jchmälere Gang aber war mit 
ichs Fuß hohen Reliefplatten befleidet: rechter Hand bemerft man eine lange 
Reihe von Dienern, welche Materialien für ein großes Gaftmahl tragen, 
Früchte, Wildbret, Datteln, Körbe mit Granatäpfeln, Äpfeln und Trauben; 
in der einen Hand halten fie Wedel zur Abwehrung der Inſekten, ferner 
tragen die Diener Hafen, Rebhühner und getrodnete Heufchreden an Stäben. 
Diefe Tiere werden noch jet in Arabien lebendig in fochendes Salzwaſſer 
gethan, in der Sonne getrodnet und in Butter geſchmälzt auf Brot gegeilen; 


Nineveh. 323 


weitere Diener tragen niedrige Eßtiſche mit Körben voll Kuchen und Früchten, 
andere Blumenvafen für den Schmud der Tafel. Die Wand gegenüber zeigt 
eine Neihe ausgezeichnet gearbeiteter Roſſe mit ihren Reitknechten. Dieje 
feurigen Tiere mit hochgetragenem Kopf und gerader Geſichtslinie find von 
derjelben Raſſe, wie die griehiihen am Parthenon und wie die arabijchen 
und die englijchen Vollblut: und Rennpferde. Die niſäiſchen Roſſe der per- 
fiichen Denfmäler haben eine gewölbte Naſe und find turfomaniicher Abkunft. ! 
An der nördlichen Ede des weftlihen Komplexes liegen die zwei Räume, 





Nomwenjagd des Ajfurnatfirbabal, Marmorrelief aus Nimrud. Yonden, brit. Mui, (Nah Pbotogr.) 


welche die Badjteinbibliothef des Aijurbanipal enthielten, die zum großen 
Teil in das Britiſh Mujeum gelangt ijt und einen unermeßlihen Schat 
hiſtoriſcher, religiöjer und wiſſenſchaftlicher, namentlich grammatiicher und 
lerifaliicher Inſchriften enthält. 

Die Wandjkulpturen untericheiden fich dadurd von den älteren, daß der 
Künjtler bejtrebt ijt, möglichjt viel darzuftellen. Die Schladhtitüde zeigen 
Hunderte von Figuren, und bereichern dadurch unjere Anſchauung und nähern 
ſich mehr der Wirklichkeit als die Werte von Nimrud, die jummariicher ge- 
halten jind; die künſtleriſche Wirkung ijt bei diefen älteren bedeutender und 
die Größe der Figuren ift monumental, während die Neliefe Sanheribs Heine 


dnu in mehreren Reihen übereinander angeordnete Figuren zeigen. Alle haben 
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Hintergründe, Landichaften mit Bergen, Städten, Bäumen und Waffern; diejes 
fehrreihe Detail trägt gleichwohl zur Überladung bei. 

Der nördliche Palaſt wurde von Affurbanipaf erbaut, iſt aber noch nicht 
in allen Teilen erforicht. Kunftgeichichtlih wertvoll ijt eine Kalkjteinplatte, 
welche die Schwelle eines Portals bededte; fie zeigt ein Mufter von quadra— 
tiichen Rahmen, in deren Mitte eine prachtvolle Rofette liegt, von welcher 
aus geichlofiene längliche Lotosknoſpen nad) den vier Eden gehen, während 
zwifchen ihnen eine entfaltete Blüte den Raum ausfüllt. Die jchmalen Stege 
zwilchen diefen Quadraten find mit Nofetten oder Margeriten bejät, und um 
das ganze geht eine Bordüre, auf welcher diejelben Knoſpen und Blüten in 
abwechielnder Reihe laufen. Diejes Lotosomament ift aegyptiih und findet 
fih) auch in Phönifien.!' Die Skulpturen der Wände find reich an Feſt- und 
Fagdizenen, und die naturwahre Wiedergabe der Roſſe, die wahrhaft groß- 
artige Auffafjung verwundeter NRaubtiere, die im Todesfampf brüllen und 
vom Pfeil durchbohrt die Hinterbeine nachjchleifen, während fie ſich auf den 
Vorderpranfen in die Höhe richten, die Jagdhunde, welche von den Treibern 
faum gehalten werden können, geben einen hohen Begriff von der Fähigkeit 
der Künſtler in dieſen legten Zeiten des aſſyriſchen Reiches. 

Bon den Kunſtwerken, welche Sanherib außerhalb Nineveh Hinterlaffen 
hat, iſt bejonders nennenswert die Sfulptur von Bavian? in einer 
Schlucht, aus welcher der mit dem Gomal vereinigte Ghazir (Baradus) in 
die Ebene tritt, um dem Zab zuzuſtrömen. Die in der Nähe gefundenen 
Inſchriften haben feinen Bezug auf die Skulptur, welche vier koloſſale Figuren 
in Relief in einer Niiche von über 9 Meter Höhe und S1/, Meter Breite zeigt. 
Leider find fie bejchädigt durch eingetriebene Felszellen chriftlicher Anachoreten. 
Das Bild zeigt zwei Gottheiten, die eine vielleicht eine Göttin (das Geficht 
ift zerjtört); beide ftehen fich gegenüber auf zwei Tieren, vielleiht Hunden, 
beide halten Ring und Stab in den Händen. Hinter beiden jteht Sanherib 
anbetend; nur einmal abgebildet, würde er fih nur an Eine Gottheit zu 
wenden jcheinen. Ähnliche Götter, auf Tieren ftehend, fieht man auch am 
oberen Rand eines anderen Bildwerfes Sanheribs, welches einen Reiter mit 
eingelegter Lanze darftellt.? Ein gewaltiger Blod mit einem geflügelten Stier 
und anderen Figuren liegt im Wafler des Gomal, wohl durch ein Natur: 
ereignis herabgejtürzt; auch eine Brunnenanlage entdedte Layard bei Bavian, 
welche aus einer Reihe übereinanderliegender Baſſins beſteht, deren eines ich 
durch eine Leitung im Felſen in das nächſt tiefere ausleert. Die unterjte 
Mündung ift mit zwei jpringenden Löwen geziert.! An einer Stelle, two 
der Weg nad den Furdiichen Bergen fteigt, bet Malthaijch, in nördlicher 
Richtung von Moful, findet fich in der Nähe einer nody nicht unterjuchten 
Balaftterrafie eine große Felsikulptur im ſehr flachem Relief und jehr ver: 
wittert; fie ſtammt vielleicht auch von Sanherib. Man bemerkt hier fünfmal 
den König anbeten? vor einer Verſammlung von drei Gruppen zu je fieben, 
alfo im ganzen einundzwanzig Göttern, welche ſämtlich auf Tieren jtehen: 


Felsfkulpturen von Bavian. (Nach Lavard.) 
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Löwen, Pferden, Luchlen(?), auch geflügelten Tieren. In jeder der drei 
Gruppen befindet ſich eine auf einem Thron figende Gottheit, wahrſcheinlich 
Göttinnen. Die Tiara der Götter trägt einen Stern und einen Diskus, ihre 
Linke hält Ring und Stab, nur eine Figur jcheint ein heiliges Zweigbündel 
gefaßt zu haben, und dieſe jteht auf einem Ungetüm mit dem Vorderteil eines 
Naubtieres und gehörntem Kopf, mit den Hinterbeinen eines Adler und mit 
Flügeln, aljo demjelben Tier, welches als Drache von Bel befiegt und vom 
König in Perſepolis durchbohrt wird, und welches auch auf einem Sanbitein- 
relief und als Höllentier auf einer Bronzeplatte aus Hamath, ſowie auf zahl- 
reihen Siegelfleinen erjcheint. Die Figur iſt der Pförtner der Unterwelt, wie 
eine Heine Terrakottatafel im Britiſh Mufeum zeigt, auf welcher die Höllen- 
fahrt der Iſtar dargeftellt ift. ! 

Der Nachfolger Sanheribs war deſſen vierter Sohn Ejarhaddon 
(Aſſur-achi-idin 661 — 668), der feine mörderiihen Brüder bei Malatija 
befiegte. Er zeichnete ſich durch verhältnismäßige Milde und durd Klugheit 
in politiichen Verhandlungen aus. Er errichtete einen Palaſt in Kalah am 
Südweftende der Zerrafie von Trümmern de3 Palajtes Tiglatpilefers IL 
Die wichtigſten Inichriften über feine Thaten befinden jich auf zwei Eylindern, 
deren einer jehr fragmentariich ijt.? Eſarhaddon richtete feine Waffen gegen 
Medien. Am Land PBatujarra, welches an Bilni ftöht. wo man den Lapis 
fazuli holt (wahricheinlih das Bergland Padaschwargar oder Tapuriitan), 
fing er die Häuptlinge Sitiöparnu und Iparnu (iraniſch Tichithrafrana und 
Wifrana) und brachte fie mit ihren Leuten, mit Pferden, Wagen, Ochjen und 
Schafen nad Aſſyrien; auch die mediſchen Fürften Uppis, Zanafana und 
Namatija Huldigten ihm mit Gejchenfen; felbjt das entfernte Gambul am 
Rerfiihen Golf und Bit-Daffuri, ein chaldäiihes Land am Rand der Wüſte 
wejtlih von Babel, und ebenjo Kilifien und Duha im Gebiet der Tabal 
gehorchten dem Aſſyrer. Ejarhaddon zog num gegen Baläftina und Aegypten. 
Der König von Sidon “Abdimilkut hatte fich mit Sandu-arri von Kundi und 
Sizu (Kilifien) verbündet; beide wurden befiegt und getötet, Sidon zerftört; 
acht arabiſche Schehs von Bazu jenjeits der Wüſte wurden getötet, Yailu, 
der Sohn des Araber Hazael, mußte Tribut erlegen. Der Üthiope Taharga, 
von welchem der große Felientempel am Berge Barfal und zahlreiche Bauten 
in Aegypten berrühren ?, hielt es für feine Aufgabe, Aegypten von der aſſyri— 
fchen Gefahr zu befreien. Er zog daher die Herricher der ſyriſchen Küſte 
und von Kypros in ein Bündnis, doc, gelang es Ejarhaddon nad Eroberung 
von Askalon nad) Aegypten vorzudringen und das Heer Tahargas vollitändig 
zu Ichlagen; der Pharao entfloh, die Afigrer eroberten Memphis und Theben, 
wo der Tempel geplündert wurde, und jegten zwanzig Heine Fürften, von 
denen einige bereit3 zur Zeit Pianchis genannt werden, über Aegypten, unter 
ihnen einen Neho von Sais. jarhaddon nennt auf dem einen Cylinder 
folgende tributäre Fürſten: Baal von Tyrus, Manafje von Juda, Kausgabri 
von Edon, Mutjuri von Moab, Tſilbil von Gaza, Mitinti von Askalon, 
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Aſſurbanipal mit der Königin in der Laube eines Luſtgartens, umgeben von 


Marmorrelief aus dem Palaft gu Kojundjif 
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Ikaſamſu von Amgarına (Migron, Zei. 10, 28, oder Egqron), Milkiaſap 
von Byblos, Matanbaal von Arwad, Abibaal von Ufjimurun(?), Puduil 
von Bet-Ammon, Achimilku von Asdod, zwölf Könige der Meeresküſte, 
Agifthos von Idalion, Pythagoras von Kitrufi (Chytros?), Kin von Sala- 
mis, Cteandros von Waphos, Arüfu von Soli, Damafos von Kurion, 
Admiſu (Girmifu?) von Tamaſus, Damafos von Amtichadaſt oder Qar— 
tihadaft (Ammochöftus oder Amathüs?), Unaſaguſu (Unaragaiys) von Li— 
menia, Putſuzu von Aphrodifion: zehn Könige von Kypros inmitten bes 
Meeres; im ganzen zweiundzwanzig Könige von Chatti (Syrien) am Ufer 
und inmitten des Meeres. 

Indeſſen regte fi) Taharga von neuem, die zwanzig Fürften mußten die 
Flucht ergreifen. Der Nachfolger Ejarhaddong, der ein Jahr vor jeinem Tode 
abdankte, Aſſurbanipal (668) !, ließ nicht lange auf ſich warten. Er zog 
unter den Huldigungen der Fürſten Syriend die Straße nach Aegypten und 
befiegte den Äthiopen, erbeutete auch die Götter, auf welche ſich diefer ver- 
fafjen Hatte. Die zwanzig Unterfönige wurden abermals injtalliert, und Die 
Tribute, welche fie einzutreiben hatten, erhöht. Nochmals verfuchte Taharaga, 
diesmal im Einvernehmen mit den Fürjten, den Feind zu vertreiben, doch die 
Heerführer der aſſyriſchen Beſatzungen famen der Verſchwörung auf die Spur, 
fingen einige Fürften und ließen das Land graufam vermwüjten. Alfurbanipal 
mochte einjehen, daß Aegypten jich als afiyriiche Provinz nicht halten liche, 
und er traf daher mit Necho ein Abkommen, der nad) Tahargas Tod als 
afigriicher Vaſall herrſchte. Indeſſen tritt jet Nut:-amon, in den afiy- 
riichen Inſchriften Urdamane, ein Sohn der Gattin Tahargas, als König auf. 
Er hatte bereits mit Taharga gemeinfam regiert, wie jein Name jpäter mit 
dem jeined Nachfolger Pſamtik auf einem Denkmal verbunden erjcheint. 
Er madte Miene, die Aſſyrer zu verjagen; ald man von der Befeftigung 
Thebens hörte, wurde der Verſuch von Aſſurbanipal jelbit durch die Eroberung 
Thebens vereitelt. Zum Glück für Aegypten nahmen die ajiatijchen Angelegen- 
heiten die Aſſyrer jo in Anſpruch, daß das Land fich jelbjt überlaffen war, 
jih von den Drangjalen des Krieges erholen und eine erfreuliche Blüte ent: 
falten fonnte. 

Die größte Anftre gung machte Affurbanipal zur Unterwerfung von Elam 
oder Sufiana (Anzan, byl. Anfan). Die Herricher diejes Landes haben von 
jeher in die Geſchicke Wrjopotamiend eingegriffen und ihre Deere haben die 
wiederholten Verſuche Sufiana zu erobern vereitelt. Die babylonijchen Empörer 
gegen Afiyrien fanden in Elam jtet3 einen Rüdhalt. Der Anlaß zu einem 
fegten Kampfe, aus welchem Aſſyrien ſieghaft hervorging, war ein Thronjtreit. 
Urtafi war gejtorben (657) und fein Schwager oder Bruder (die Beiichrift 
eines Reliefs und die Inschrift eines Eylinders aus Kojundjik, Kol. 3, 3. 102 
differieren) Te-summan beftieg den Thron mit Übergehung der Söhne Urtafis, 
Ummanigad, Ummanippa und Tamarrit. Da der neue König alsbald das 
föniglihe Haus auszurotten bejchloß, flohen die Prinzen zu Affurbanipal, der 
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ihre Angelegenheit in die Hand nahm. Der Ujurpator ward geichlagen, ge= 
fangen und geföpft, feine Zuhalter in Gambul und Babylonien gefangen und 
zu Tode gemartert. Ummanigas zettelte bald darauf eine weitverziweigte Ver— 
Ihwörung an, welcher u. a. der Vizefönig von Babel und Bruder des Ajiyrers, 
Samul-fumultin (Sammuges oder Saosdüdinos bei Berojus und Ptolemäus) 
angehörte. Zum Unglüd für Elam traten wieder Thronftreitigfeiten ein, 
indem Tamarrit feinen Bruder umbrachte, aber von einem gewijjen Indabigas 
zur Flucht gezwungen wurde. Anzwijchen wurde Babel zum Gehorjam zurüd- 
gebradht und fortan durch Beamte de3 Königs regiert (jeit 647). Auch 
Indabigas und ein anderer Ujurpator Tahe wurde durch Ummanaldas 
gejtürzt. Der entthronte Tamarrit wurde in Elam reftituwiert, aber dann 
gefänglich eingezogen, als er feindjelige Maßregeln zu treffen jchien. So fam 
Ummanaldas zum zweitenmal auf den Thron. Auch er erregte Unzufrieden- 
heit, und der Krieg brach aus, welcher das Land an Aſſyrien brachte. Es 
ift ein Wunder, daß bei diefer inneren Zerrüttung doch den Ajiyrern ihr Sieg 
recht ſchwer gemacht wurde. Suſa und einige andere Städte werden als 
königliche bezeichnet, wohl weil fie einen Balaft enthielten, als Refidenz er- 
ſcheint Madakut, das jpätere Badaka (am Dawäridj nordweitlid von Süs). 
In Sufa erbeuteten die Aſſyrer im Palaſt Möbel und Waffen, zerjtörten den 
Hauptturm der Fejtung, welcher von Kalkſtein errichtet und oben mit einer 
ehernen Bruſtwehr verjehen war; die Götterbilder des Orakelgottes Sufinat 
(S. 129), des Sumud, Lagamar, Partikira und anderer, ebenjo zweiunddreißig 
Königsftatuen von Silber, Gold, Erz und Marmor, worunter die des Umma— 
nigas, eines Sohnes des Imbadara, und des Tamarrit, wurden nad) Aſſyrien 
„in die Gefangenſchaft geführt”, die Löwen und Sphinxe vor den Tempeln 
und Paläſten zerbrochen, die Bewohner herdenweile nah Aſſyrien deportiert, 
die Brunnen verſchüttet, das ganze Land während eines Monats und fünf: 
undzwanzig Tagen vermwüjtet und dem Hunger preisgegeben. Eine 1635 
Sahre früher (2283 v. Chr.) von Kudurnahunte aus Warfa geraubte Statue 
der Göttin Nana wurde in diefe Stadt zurüdgebradt. Ummanaldad wurde 
begnabigt und als Vaſall auf den Ruinen feines Neiches belafjen. Vor der 
Eroberung durch die Achämeniden nennen noch die Infchriften von Mal-amir 
einen Suturfit, Sohn des Channifit, und einen Undasarman (S. 128). 

Die Basreliefs, welde die Eroberung Elams darftellen, find mit Bei- 
ichriften verjehen; über zwei Figuren, deren eine von einem Pfeil getroffen 
ift, während die andere den Bogen jpannt, fteht: „Zeumman jagt zu jeinem 
Cohn: fchnelle den Pfeil ab.” Über einem Wagen, in welhem ein Mann 
einen abgejchlagenen Kopf trägt, ſagt die Beilchrift: „der Kopf Teummans, 
Königs von Elam, wurde in der Schlacht abgeichlagen und von mir als 
gute Botſchaft nah Aſſyrien geſendet.“ Auf der beigegebenen Abbildung 
aus dem Palaſt des Aſſurbanipal in Nineveh hält der König auf jeinem 
Wagen vor der Stadt Madakut (derem Name zwiſchen den Häujern fteht), 
und läßt die FFeldherren des Teumman, Nabudamig und Umbadara, vor- 
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führen. Es wurde ihnen das abgeichnittene Haupt ihres Fürſten gezeigt, 
worauf jich eriterer mit dem Schwert durdhbohrte, der andere fich den 
Bart abſchnitt. Die Keilinfchrift über der Darftellung Tautet: „Ach (bin) 
Allurbanipal, König von Affur; | im Dienſt des Aſſur und der Sitar, 
meiner Herren, babe ich meine ‘Feinde | gefangen, ich habe (dadurch) 
mein Herz erfreut. Rufa | König von Urartu (Armenien) hat von der 
Macht Afjurs meines Herrn gehört, | die Furcht vor meinem Königtum über- 
wältigte ihn und er hat feine großen Männer (Generale), | meine Freund» 
ichaft zu erbitten, nah Arba-il (Arbela) gefandt. | Nabudamig und Um— 
badara, große Männer von Elam, | für ihren Troß ich in Feſſeln fchlagen 
ließ vor ihnen.“ ! 

Im Norden des Reiches wurde ein Krieg gegen die Manna (Minnt, 
Jerem. 51, 27) füdweftlih von Urmiafee geführt. Der König Achſchiri ver: 
ließ feine Hauptjtadt Yzirtu, und die Manna, die ihr Land nicht vom Krieg 
verwiüjtet jehen wollten, ergriffen den Fürjten und bradten ihn um. Ein 
Sohn desjelben Wali unterwarf fih und ftellte feinen Sohn Erifinni als 
Geifel nad Nineveh. Der entfernte König Sarduri von Ararat jandte Ge- 
Ichenfe al3 Zeichen der Freundidaft. 

Wir befigen eine Reihe armeniſcher Inſchriften, welche in afiy- 
riſcher Keilfchrift, aber in einer und noch fehr wenig befannten Sprache ver: 
faßt jind. Dank den zahlreichen Fdeogrammen, deren Bedeutung man aus 
der aſſyriſchen Schrift fennt, fann man auch einen Zeil dieſer armenijchen 
Inſchriften verjtehen, obwohl man die Aussprache der betreffenden Worte nicht 
fennt. Der nördlichſte Fundort armenisher Inschriften ift Chalindja am 
Arpastichai, acht Werſt von Alerandropol, dann folgt Armawir, Nowo-Bajazet 
am Göktſchaſee, Haſan-Qaleh bei Erzerüm, weiter öjtlih Daghar an einem 
Paß der Straße von Bajazet nah Erzerüm über einem Nebenfluffe des 
öjtlichen Euphrat (60° 2), Palu und Salahana im Quellgebiet des öftlichen 
Tigrid. Die meisten Infchriften finden fih in Wan (armen. Tuspas, aſſyr. 
Zuruspa), nämlich einige vierzig; fie wurden von Fr. Ed. Schulz von einer 
Minaret der Stadt mit dem Fernrohr fopiert, und Deyrolle nahm, auf Leitern 
und Striden über dem Abgrund jchwebend Papierabdrüde von ihnen. Die 
ſüdlichſte Inſchrift entdedte von Mühlbah in Kümür-chan bei Rzoghlu am 
Euphrat, nicht weit von Malatija. Auch die Inſchrift des Kel-i jchin, einer 
Stele auf der Paßhöhe von Rowandiz, jcheint armeniſch, ift jedoch noch nicht 
veröffentliht.? Die Anfchriften find in der noch unbekannten Sprade der 
Alarodier oder Araratier verfaßt, einer Bevölkerung, welche mit den Kaufajus- 
völfern und den Hethitern verwandt war und jpäter durch die phrygiſchen 
Armenier verdrängt wurde. Herodot fennt die letzteren am obern Euphrat, 
die Alarodier aber als Nachbarn der Iberer (older und Saspeiren) und 
Matiener (Kurden) in Atropatene. Während die Ularodier ein hochgebildetes 
Volf waren und nad) den afigriihen Neliefen zahlreihe Städte mit hohen 
Burgen, Tempeln und Gärten beſaßen und koſtbares Gerät verfertigten, 
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febten die Armenier noch zu Xenophons ! Zeit in ziemlich fümmerlichen Ber- 
hältniffen.? Die Mlarodier beteten einen oberjten Gott Haldis an, der 
wie der babylonishe Marduf die Toten ermwedt?; ein anderer Gott it 
Teisbad3, der Gott der Atmojphäre, Ardinis der Sonnengott, Selardis 
der Mondgott. Sie waren dem Traum- und Drafelweien zugethan, wie 
man noch aus den jpäteren Berichten armeniicher Geichichtichreiber erkennt, 
bei welchen man drei verjchiedene Elemente der alten Religion, ein durch 
die arſakidiſche Dynaftie eingeführtes zoroaftriihes, ein aſſyriſches und ein 
alteinheimisches unterſcheiden kann. Der Gott Tir injpiriert Träume, welche 
von den Prieſtern ausgelegt werden; in Artaſchat hieß ein Ort mit 
Altären der Anahid Erazamoin (Traumauslegung). Zahlreiche Geifter und 
Dämonen, Kultus der Ahnen und Bäume find wohl Überrejte der alaro- 
difchen Religion, die vor den fremden Elementen der ausgebildeteren Reli— 
gionen jchr zurüdtraten. ® 

Der erſte König von Urartu (der Alarodier), welcher genannt wird, tt 
Arami (der Name kommt auch unter den Ghattifürjten am Amanus vor), 
wohl der Aram de3 Mar Abas Katina bei Moje von EChorni; ihn nennt 
Salmanaffar 842 als Herrſcher im Quellgebiet des Euphrat. Sein Nach— 
folger Siduris kämpfte 833 mit den Afigrern am Fluß Arzanias, der bei 
Samojata in den Euphrat fließt. Diefer Herrſcher ift offenbar derjelbe, wie 
der Sarduris der alarodiichen Inſchriften, welcher eine neue Dynajtie beginnt, 
da er feinen Vater Lutipri nicht den Königstitel giebt; er führte die alaro- 
diſche Schrift ein, denn zwei Infchriften von ihm in Wan find noch aſſyriſch 
verfaßt. Da in einer Inſchrift des Aflurbanipal der Name Sarduris mit 
Ideogrammen Iſtar-dur gejchrieben wird, fo ijt Sar oder Saris (man erinnere 
fih der Stadt Sarifa der Gordyäer, ©. 256) ein Name der Iſtar bei den 
Alarodiern. Es folgte Jspuimis, ſodann Minuas, unter deffen Sohn Argiitis I 
zur Beit Salmanafjars III (780— 770) das Reich die größte Macht erlangte. 
Er erbaute die in den Inschriften Chorhor genannte Burg von Wan, deren 
tiefer liegende Befejtigungen jein Sohn vollendete. Diefelbe erhebt ſich auf 
einem zum Teil ſenkrechten Kalkfelſen, deſſen höchſte Spite faſt 100 Meter 
über der von einer doppelten Mauer umringten Stadt liegt. Er befteht aus 
drei Hauptteilen, wovon jeder mit Feldgrotten, Galerien und Treppen und 
zahlreichen alarodiichen, affyriihen und perfiihen Inſchriften verſehen iſt. 
Auf Argiftis folgte Sarduris II (743), fodann Urfä, von welchem bereits 
(S. 314) die Rede war. Es folgte Argiftis II, Erimenas, zu deffen Zeit 
Sanherib ermordet wurde, Ruſa (Urjä) zur Zeit Affurbanipald, und Sar- 
duris III. In Wan fanden fi armenijche Bronzen, welde Layard an das 
Britiid Mufeum ſandte. Sie find in afiyriihem Stil, aber in Armenien 
verfertigt: ein Stier mit Menfchenhaupt und Urmen, die über der Bruft 
liegen, von 61/, Zoll Höhe; das Geficht ift verloren und war wohl von 
Edelmetall angejegt, auch an den Seiten find Spuren von Gold; die Flügel 
waren mit Elfenbein und Lazurjtein ausgelegt; Schüffeln mit dem Namen 





Anficht der Burg und Stadt Wan. (Nah Terier.) 
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Argiftis, eine Tiegende Kuh, ebenfalls ohne Geficht; ferner der Löwenfuß 
eined Stuhles mit einem Band oben, weldes mit Gold und Lazuritein 
infrustiert ift; vorn befindet fich die geflügelte Scheibe, der ſpäteren perfiichen 
Gejtaltung ähnlih; ein Bronzegitter mit Geihblattornament, endlich eine 
Platte mit dem Relief eines armenischen Palaſtes mit gewölbtem Thor und 
Staffelzinnen. ' 


SHE En, = "So u 


Sechstes Kapitel. 


Afien nad) dem Sturz des affnrifchen Heiches. 


Die aſſyriſchen Herrſcher hatten ein großes mejentlich jemitisches Reich 
begründet; die benachbarten Nationen, die Megypter, Elamiter, Araber, Arme: 
nier waren bejiegt, und wenn auch nicht unterworfen, jo wagten fie doch 
feinen Angriff mehr. Der Weltverfehr und Austaufch der Nationen auf den 
Gebieten der Religion, der Künfte und müßlichen Kenntniffe und Fertigkeiten 
war weit lebhafter, als man bei der Schwierigkeit und Langſamkeit, womit 
man die Länder durchmeifen mußte, vorauszuſetzen geneigt ift. Aber es müßte 
mit einem Wunder zugehen, wenn der größte Teil der Länder, melde jo 
oft den Kriegsihauplat gebildet hatten, nicht einer Erjchöpfung erlegen wäre. 
Wenn man in den afiyriichen Kriegsberichten beftändig von der Einäfcherung 
einer Unzahl Orte, von der Verwüftung der Saaten, Weinberge und Baum- 
pflanzungen, vom Hinjchlachten der Menjchen und von der Deportation ganzer 
Volksſtämme lieft, jo wird die Bewunderung der friegeriichen Tüchtigfeit dieſes 
reifigen Volkes zurüdgedrängt durch die Vorftellung, wie unjägliches Elend 
e3 über blühende Länder gebradht hat. Am wenigiten gelitten hatten wohl 
die Phönikier, denn obwohl auch fie wiederholt heimgejucht wurden und auch 
im Innern ihrer Städte manche Bwiftigkeiten auszufechten hatten, jo konnte 
doch ihr Wohlitand wegen des außerhalb der aliyriihen Macht Tiegenden 
Verkehrs mit den Kolonien über der See feine mwejentlihe Einbuße erleiden. 
Doch auch Aſſyrien ſelbſt war erſchöpft, bejonders jeit dem Krieg mit Elam, 
welder offenbar ungeheure Anftvengungen gefoftet hatte. Aſſurbanipal hatte 
noch einige Nachfolger, von denen man jedod nicht viel mehr weiß als die 
Namen: Belzifirisfun, der einige Zeilen Inſchriften Hinterlafien, und 
Aſſuredililani, der den Nebotempel in Kaladı wieder erbaut hat.! Der 
legte König wird beim Abydenos, welcher den Berojos itberarbeitete, Sarakos 
genannt; diejer iſt mwahricheinlih der Aſſurachiidin (Ejarhaddon II) eines 
merkwürdigen Fragmentes, welches Sayce veröffentlicht und beiprocden hat. ? 
Hier ijt die Nede von einem Kaſtarit von Kar-kaſſi und Mamitiarju von 
Medien, welche unter Aſſur-achi-idin mit medijchen, fimmeriichen und mannät- 
ihen Truppen und mit Belagerungsmajcinen die Städte Chartam und Kiſaſſu, 
wahricheinfih an der Nordgrenze Aſſyriens angriffen. Sayce jieht in dem 
Kaftaritu den Eroberer Ninevehs Kyaxares, eine Annahme, welche der Schwierig- 
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feit begegnet, dal Siyararces von den Babyloniern Uwafiitar, von den Sufiern 
Bakiftarra genannt wird, während Kaftaritu das juliihe Wort ritu, das 
auch in Tamarritu vorfommt, enthält, und eher derjelbe Name wie Chjathrita 
(in den perfiichen Infchriften) jein dürfte; doch ift die Annahme der Identität 
de3 Sarakos und Ejarhaddons II, und daher auch des Zujammenhanges diejes 
Ereignifies mit dem Angriff der Meder auf Afiyrien im höchſten Grad wahr: 
ſcheinlich. 

Abydenos ſagt, unter Sarakos habe ſich der Statthalter von Babylonien 
Buſaloſſor (Nabopalaffar), deſſen Vorgänger Kiniladanos (Kandalanu) 
zweiundzwanzig Jahre in Babel geherrſcht habe, empört. Er ſtiftete eine 
ſelbſtändige Dynaſtie und das neubabyloniſche Reich, ohne daß die 
Aſſyrer es hindern fonnten, und dieſer Vorgang hat gewiß das Anſehen der— 
letzteren untergraben und andern Mut gemacht, ebenfalls das aſſyriſche Joch 
abzuwerfen. Inzwiſchen hatten ſich überaus wichtige Völkerbewegungen voll— 
zogen, gegen deren Anſturm das Werk der aſſyriſchen Eroberer nicht Stand 
hielt. Vor allen Dingen traten jetzt ariſche Nationen im Oſten des Reiches 
und jenſeits der hohen Gebirgsketten des Zagros auf den Schauplag.! Man 
weiß nicht, was in der Zeit, als Aegypten und die Völker Vorderaſiens die 
Weltgefchichte machten, hinter den djtlichen Bergen vor fich gegangen ijt; erit 
in den legten Seiten des Neiches von Nineveh drangen aſſyriſche Heere tiefer 
in Medien ein, ohne natürlich feiten Fuß zu fallen. Merkwürdig iſt hierbei, 
daß wir weder im den geographiichen noch in den Perfonennamen ariſchen 
(tranifchen) Wörtern begegnen; erſt unter Sargon treten unleugbar iranische 
Namen in Medien auf. Ein Verzeichnis mediſcher Häuptlinge aus dem Jahr 
713, weldies Smith entdedt hat, enthält eine Reihe von Namen, welche 
leicht als iranisch zu erkennen find, wie Parna (Pharnos, ein Meder Pharnos 
wurde nad) Kteſias von Ninos gefreuzigt), Aspabara, Arija, Vaſtakku, Arbaku, 
und andere, welche ſich mit einigem Scharflinn aus dem Jraniſchen erläutern 
laſſen, während die Ortänamen einheimische, nicht ariiche zu fein jcheinen. 
Sitelifu und Avariparnu find iranische Häuptlinge von Kattanı, und diejer 
Ländername wird don Stephan von Byzanz einem Volt am Kaſpiſchen Meere 
beigelegt, aber Strabo nennt auch in Pifidien eine Völferichaft Katennes, und 
der Name erinnert an die mit den Cheta verbundenen Dedi oder Kataonier. 
Zwiſchen den Aſſyrern und ariihen Medern wohnen in den älteren Seiten 
mediich-Infische Wölfer, und die Meder werden als weit entfernte Nation an— 
geführt, hinter welcher jogleich die Anwohner des Meeres des Aufganges (des 
Kaſpiſchen Meeres) folgen, wie in den Inſchriften des Naman-nirari und 
Tiglatpilefer IT (+ 727). In größerer Nähe und mit den Feinden der 
Aſſyrer verbunden tritt der Meder Dajankku (Dejofes) in der Gegend von 
Hamadan auf; bei der Sprengung des von Urja geftifteten Bündnifjes durch 
Sargon wurde der König der Manna Dajauffu gefangen und nad) Hamath 
in Syrien verbannt (715), ebenjo entrichteten die oben erwähnten und noch 
mehrere andere mediſche Fürften Huldigungsgeichenfe.. Noch zur Zeit der 
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Griechen und Römer, als Medien längjt perfifch geworden war, gab es in 
gewiffen Teilen diejes Landes nicht-ariiche Völker, welche, wie man vermuten 
darf, mit den ſuſiſch-mediſchen und mit den alarodiich = armeniichen verwandt 
waren und wahricheinlich die Ginunbund des Eamjisraman und Ramansnirari 
find, welcher einen König Birifati (PBarifades ?) erwähnt (Obelisf vom Sübdojt- 
palaft zu Nimrud, Kol. 3, Zeile 14); es gehören zu ihnen die Kadujier, 
welche noch im Mittelalter unabhängig in ihren Bergen, im heutigen Dailem 
und Tarom, dem Gebirgsland über Gilan, wohnten; die Gelen, ein Zweig 
der Kadufier, in Gilan, die Amarden, redite von dem nad ihnen benannten 
Fluß Amardus (Sefid-rüd); ihr Name ift derjelbe wie der der Habardi in 
Sufiana (S. 129); die Uitier zwilchen dem Araxes ımd Kur; bei den 
Anariaken, die über den Amarden wohnten, gab es Traumorafel wie bei 
den Alarodiern; die Tapuren in Zabariitan.! Die perfiiche Heldenjage 
bezeichnet die Gegenden am Kaſpiſchen Meer ald Land der Diws, d. i. feind- 
licher und fremdartiger Völker, und auch das Aweſta, das heilige Buch der 
Zoroaſtrier, betrachtet Mazanderan als Sig der mazaniichen Daiwas. Gegen: 
wärtig werden hier überall perſiſche Mundarten geiprochen. 

Die ariihen Meder? müſſen von Oſten gekommen fein und zwar auf 
dem einzig möglihen Weg am Südrand des Gebirges, welches über dem 
Kafpiichen Meer lagert und welches unweit Ragha (Rai bei Teheran) auf 
einem Paß, den faspiichen Pforten, heute Sirdarra bei Aiwanek, überftiegen 
werden muß. Mit den Medern find die Parſa (Perſer) aus dem Diten 
gefommen und find über das Bergland Paraitafene (heute Faridün) nad) 
Süden gezogen, um der Landichaft Perfis den Namen zu geben, in deren 
weitlihen Teilen juliihe Stämme, wie die Marden (Amarden) wohnten, 
während fih an der Seefüjte ſchwarze Menjchen vorfanden, die noch in 
jpäterer Zeit als Äthiopen, d. h. als indiiches Volt aufgeführt werden (Heute 
Brahui); bereit vor der arabiichen Eroberung waren Küſten des Perſiſchen 
Golfes von Arabern beiebt. Meder und Perjer mit den Karmaniern find 
durch die Salzwüfte von den Öjtlihen Jraniern getrennt, welche das 
ariiche Weſen reiner erhalten haben, als die wejtlichen, die unter dem Einfluß 
der alten Kulturftaaten von Sufiana und Aſſyrien ftanden. Bu diejen öftlichen 
Stämmen gehörten die Hyrkanier (Warfäna) am Gurgän und Atrek, die 
Barther in Ehorajan, die Areier (Haraiwa) im Thal des Heri-rüd, die 
Drangen am Djtrand der Wüſte, die Satagyden (Thatagus) in der 
Gegend von Ghazna, die Arachoſier, in deren Gebiet Dandahär Tiegt; 
an fie Schließen fi die Paktyer oder Afghanen im Dften, die Gadrofier 
oder Balutichen im Süden an; zwiichen den Drangen und Arachoten hatte 
jih ein Zweig der iranischen Sfythen oder Saken (ein Name, weldjen die 
Perſer für die Wanderftämme gebrauchen) niedergelafjen, und ihr Land wurde 
Satajtän (heute Sıjtan) genannt. Ihre Brüder, die amyrgiihen Safen 
(Safa Haumamarka) blieben Hoch im Nordojten am oberen Lauf des Jarartes 
und Barafihän. Im Thal des Marghäb mohnten in einer großen Oaſe 
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die Margen, in deren Gebiet die Stadt Marw liegt, weiter nad dem 
Oxus hin die Baftrer, und am Zarafihan die Sogden; die Iehte ſeß— 
bafte Bevölkerung waren die Chorasmier im heutigen Chima, vielleicht 
Kangha des Aweita, jenfeits aber weideten nomadijche Arier, die Majjageten 
und andere ihre Herden auf der Steppe, im Aweſta werden Türa, Sarima, 
Säna, Dänu, Daha genannt. Dieje Verteilung der Arier zeigt, daß fie durch 
die Uralpforte gezogen find und teil® im Oſten des Kajpiihen Meeres, wo 
in alten Beiten reichlichere Bewäſſerung war als heute, ſüdwärts gemandert, 
teils am Oxus hinaufgerüdt find und die Thäler des Marghab und Tedjen 
befiedelt haben, von wo fie durch den Pak zwiſchen Sarachs und Herät, 
welcher fehr geringe Erhebung hat, die Paropamijosfette überjchritten. Die 
in Europa zurüdgebliebenen Arier ergofjen fi in die ſüdruſſiſchen Steppen, 
wo die Sarmaten, die Skythen und die Skoloten am Don und an der nörd— 
lihen Küfte des Pontos wohnten; hier haben fie die ihnen nahe verwandten, 
ebenfalls jatiihen Rimmerier verdrängt, deren Name — die Babylonier 
nennen die Saken Gimirrai — noch in dem der rim fortlebt; diejelben 
wendeten ſich ſüdweſtwärts und kamen nach Thrafien; hier jchloffen fich 
ihnen die Treren an, und mit ihnen zogen fie über den Sellespont nad) 
Kleinajien, wo wir ihnen noch begegnen werden. 

Wir haben feine Nachricht, in welcher Zeit die Arier von den aſiatiſchen 
Steppen in die Hocthäler von Iran und Kabul einrüdten, noch weniger 
fönnen wir die Zeit angeben, wanıt fie ihre jfythiichen Brüder in Europa 
und dieſen Weltteil ſelbſt verlafien haben, auc nicht, wann die indijchen Arier, 
welche, nad) der Ähnlichkeit ihrer älteften Sprache mit der altperfifchen zu 
ichließen, in grauer Urzeit eine gemeinfame Nation mit ihnen ausmadhten, 
dur das Thal des Kabul und Indus in das Fünfſtromland eingewandert 
find. Man darf annehmen, daß die Arier, welche jih dauernd in den Ebenen 
des Orus niederließen, früher eine Kultur entwidelt haben, da fie ihre Daien 
dur Wafjeranlagen und Schugbauten bewohnbar machen und die Sorge für 
deren Erhaltung in die Hand einer ftarfen Obrigfeit legen mußten, als die 
übrigen, welche in den gebirgigen Teilen der neu bejegten Länder eine 
primitive Lebensweife fortführen, die alte Stammverfaffung mit Häuptlingen 
an der Spige von Dorfälteften und Familienhäuptern bewahren und neben 
der Bejtellung der Äcker und der Viehzucht dem Waidwerf und Fehden ob- 
liegen konnten. Das Aweſta, weldes zwar erjt jpät in jeine jegige Gejtalt 
gebracht worden iſt, verſetzt und vielfach in ſolche höchſt primitive Zuftände, 
und auch die Schilderung der Entjtehung des mediſchen Reiches, welche wir 
bei Herodot leſen, ftimmt hiermit genau überein. Die Kriege, welche die 
Aſſyrer gegen die Meder führten, ließen eine Bentralijation wie in Aſſyrien 
wünjchenswert erjcheinen, und die Fürften von Bit: Dajauffu in der Gegend 
des heutigen Hamadan haben dieje Vereinigung der mediichen Stämme zu 
einem Neiche zu ftande gebracht, welches fich ſtark genug fühlte, dem affyriichen 
Reiche die Spite zu bieten. Der erjte Großfönig diefer Dynajtie, welche bei 
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Herodot in dem Namen Dejofes zujammengefaßt jcheint, war Phraortes 
(Framwartis), der nad) Herodot auch die Perjer unter jeine Herrichaft gebracht 
hat; jein Verfuch, das aſſyriſche Reich zu vernichten, mißlang, er wurde befiegt 
und getötet (625). Inzwiſchen fand ein Einbruch der Skythen (Saken) ftatt, 
welche faſt ein Menjchenalter hindurch Medien brandichagten und fogar, Die 
Erihöpfung Affyriens benugend, in Syrien eindrangen, wie wiederum Herodot 
berichtet und auch biblische Stellen betätigen (Zeph. 1, 2. Jerem. 1, 14. 4, 6). 
Herodot bringt in feiner pragmatiichen Darftellung dieſe Invafion mit den 
Kimmeriern zufammen, denen die Skythen nachgejagt feien; indeffen find die 
fegteren jedenfall® von Oſten ber gefommen, während die Kimmerier in Klein- 
aſien haujten; möglich ift, daß die Ießteren, durch die Lyder gedrängt, gleich- 
falls nad) Syrien auswichen, und fi den Skythen anſchloſſen. Endlich 
unterlagen die wilden Neiterfcharen der geordneten Heeresmaht der Meder 
unter Kyaräres, nad der Sage wurde ihr Fürft Madyas nebjt anderen An- 
führern zu einem Gajtmahl geladen und in der Trunkenheit niedergemacht 
(596). Die allgemeine Verwirrung führte eine völlige Umgeſtaltung des 
Länderbefiges mit fih. Nachdem das mediſche Reich Affyrien überwunden 
hatte, finden wir die Ularodier, die Moscher und Tibarener (Tabal), einft 
mächtige Völker im Oſten Kfeinafiens, zerjprengt und nach Norden getrieben, 
und ihre alten Sie von den phrygiſchen Armeniern eingenommen; es trafen 
alfo zwei von verichiedenen Seiten kommende arijche Völferzüge hier im Norden 
Aſſyriens zufammen, und allgemeine Anarchie begünftigte die Befejtigung der 
Meder, welche eine unumfchränfte Königsherrichaft mit einer Hauptftadt Hag- 
matana (Efbatana) begründeten, und hier den befeftigten Palaſt inmitten 
einer Königsſtadt mit fiebenfacher 
Ringmauer erbauten, innerhalb deren 
ih ein weitläufiger Hofſtaat mit 
Wachen, Dienern und Harem nad) 
aſſyriſchem Muſter inftallierte. Won 
den altmediihen Bauten iſt gar : . 
nichts, bon den achãmeniſchen nur  göwe von Ekbatana. Gach Flandin und Gofte.) 
wenig übrig geblieben: einige Säulen— 

fragmente und ein Löwe, durch die Zeit zu einem unförmlichen Block zer— 
rieben, der beim Anſchlagen hell klingt und vom Aberglauben als Talisman 
gegen Kälte und Hunger betrachtet wird. Im ſüdöſtlichen Teil der Stadt, 
die in einem fruchtbaren Thale am Fuß des Alwand (Orontes) ſich ausbreitet, 
fiegt auf einer Terrafje der Ark, welcher jebt ein Gebetsort ift und an der 
Stelle der medijchen Burg jteht. Eine Beichreibung derjelben aus jpäterer Zeit 
ijt bei Polybios (F um 122 v. Chr.) erhalten, worin es heißt, daß das Schloß 
unterhalb der Burg liege; der Palaft habe jieben Stadien Umfang; fämtliches 
Holzwerf von Zedern und Eyprefien, Balken, Getäfel und Säulen jei mit 
goldenen und filbernen Platten bededt, alle Ziegel von Silber; im Tempel 
jeien die Säulen mit Gold überzogen, das Dach und ſelbſt die Mauern mit 
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Biegeln beffeidet, die mit Gold- und Silberblechen überzogen jeien, jo da 
jih der Wert auf 6000 Talente (18 Millionen Marf) belaufe. 

Zu der Berftörung des affyrijchen Neiches hatte Kyarares auch den baby: 
loniichen Nabopalaffar als Verbündeten herangezogen, was ihm um jo leichter 
fiel, als die Babylonier niemals die Zwingherrichaft der Afiyrer verwunden 
hatten. Zur Befiegelung des Bundes wurde die mediſche Prinzeifin Ampyitis 
mit dem babylonischen Kronprinzen Nebufadnezar verlobt. Herodot jchreibt 
indeffen die Vernichtung der aſſyriſchen Macht einzig den Medern zu. Die 
Einzelheiten des Greignifjes find unbefannt. Gewiß würde es nicht ein- 
getreten jein, wenn Aſſyrien noch die Kraft bejeffen hätte, wie unter Eſar— 
haddon und Affurbanipal. Das Reich Hatte, troß feiner Entjtehung durch 
unerhörte Gewaltfamfeit, doch der Kultur der damaligen Menjchheit eine Stüße 
gegeben, denn indem es von allen Seiten die Gewalt an fi) brachte, wagte 
es fein außenjtehendes barbariiches Volk, in die Gebiete der zivilifierten und 
jeßhaften Nationen, bei denen fich gejeßliche Ordnungen und religiöje Kulte 
ausgebildet hatten, einzubrechen. Die verichiedenen mehr oder weniger von 
Affgrien abhängigen Nationen waren indeſſen nur teilweije unterdrüdt oder 
duch Deportation vernichtet worden; andere erhoben fich bei jedem Thron= 
wechjel wieder zur Selbftändigfeit. So gelangten in der lebten Zeit der 
Aſſyrer, als deren Kraft nicht mehr ausreichte, die Einbrüche der Kimmerier 
und Skythen abzuwehren, dies vielmehr den Medern und Lydern überlichen, 
diefe leßteren zu Unjehen und traten als Perteidiger der Kultur an die 
Spite.! Nach der griehiichen Erzählung war Sardanapal (ein Name, in 
welchem Affurbanipal und feine Nachfolger begriffen find) ein weichlicher 
Depot, der fi in der Verzweiflung in die Flammen feines Palajtes ſtürzte. 
Der Haß gegen die Affyrer, welche Jahrhunderte lang Not und Schreden 
über die umliegenden Länder verbreitet hatten, fpricht fi aus in der gründ- 
lichen Zerftörung nicht nur Ninevehs, jondern der aſſyriſchen Königsjtädte 
überhaupt, Chorſabad, Nimrud, Balawat u. a., welche ſämtlich demoliert und 
eingeäjchert worden find. Der Umjtand, daß fie nicht wieder aufgebant wurden, 
läßt vermuten, daß man die Bewohner umgebradht oder ald Sklaven fort- 
geführt, auch wohl durch eine Verfluchung der Stätte eine neue Anfiedelung 
verhindert hat. So ſpricht Herodot zwei Jahrhunderte jpäter mir "vom 
Tigris, an welchem einſt Ninos geitanden habe; Xenophon, der 401 nad 
der Schlacht bei Kunaxa hier vorbeifam, fand bei der Stadt Meſpila bloß 
eine große Mauer, deren 50 Fuß breiter und hoher Sodel aus geglättetem 
Muſchelkalk beitand, während die obere aus Ziegeln erbaute Mauer noch 
100 Fuß höher aufitieg; der Umfang der Mauer betrug 6 Parafangen 
(33 Kilometer); die Schriftiteller Aleranders nennen den Namen Ninos nicht 
mehr. Die Perfer errichteten jpäter einen feſten Pla über der Ruinenſtätte, 
der von den Römern beſetzt und unter Naijer Claudius zur Kolonie erhoben 
wurde; fie erhielt den alten Namen Ninus, der fortab an der Stelle haften 
bfieb. Römiſche Bronzen, Terrafotten und Münzen jind als Überbleibfet 
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jener Seit auf den Ruinen gefunden worden. — Da die Zerftörung noch 
vor der Thronbejteigung Nebufadnezars jtattgefunden hat, jo darf man jie 
in das Jahr 606 jegen. Kyaxares regierte bis 555. Ihm fiel außer der 
Landſchaft Aſſyrien auch ein Teil des nördlichen Mejopotamien zu, und im 
Oſten reichte feine Macht wenigſtens bis an die Salzwüjte, vielleicht wurden 
auch ojtiraniiche Reiche jegt oder im Verlauf der mediichen Herrichaft umter- 
worfen; die Perſer ſtanden im WBajallenverhältnis und find nach dem all 
des Affyrerreihs auch nad) Sufiana vorgedrungen, denn Kyros wird von den 
Babyloniern zunächſt König von Anjan genannt; die Eroberung diejes Landes 
durch Affurbanipal war daher den Periern zu gute gefommen. Die Meder 
famen im Weften des Reichs bald mit den Lydern in Konflikt, denn durch 
diefe war nad Befiegung und Vertreibung der Kimmerier, die einen großen 
Teil Kleinaſiens überſchwemmt hatten, teilweile die Herrichaft der Hethiter 
wieder aufgerichtet worden. 

Lydien iſt uriprünglich das Land am unteren Hermos und oberen 
Kayjtros; die vulkaniſche Landihaft Mäonia am oberen Hermos nannten die 
Griechen Katakekaumené (die verbrannte).! Die Küſtenſtriche, wo in ältejten 
Zeiten ein Indisches Reich beitanden hatte, wurden jchon früh von Holiern 
befett, welche ihre Freiheit gegen Lydien behaupteten, während die griechijche 
Stadt Magneſia häufig zu Lydien gerechnet wird. Wir erfuhren ſchon (S. 195), 
da eine Überlieferung der Karer diefe ſelbſt als ſprachlich mit Lydern und 
Myſern verwandt Hinjtellt, eine fretifche Überlieferung läßt die Karer aus 
Kreta fommen, was ſich wohl auf die Ausdehnung der Seemadt Kretas auf 
die kariſche Küste bezieht (Herod. 1, 171). Wenn die Sprache ala Beweis 
gemeinjamer Abkunft gelten dürfte, jo würden die Karer und mit ihnen 
die Lyder nicht-ariiche Nationen jein, wie man aus dem einen fariichen 
Stadtnamen Suangela (wahrjcheinfich der Inſel Kos gegenüber) erfennt, der 
„Grab (suan) des Königs Kar)“ bedeutet; gela findet fid) auch in Pygela 
an der tonischen Küſte. Im Arifchen müßte hier gela voranitehen.? Merk: 
würdig find viele Städtenamen Sleinafiens, die eine gemeinsame Endung 
zeigen, wodurch fie entweder auf eine ſprachliche Verwandtſchaft der betreffenden 
Völker oder auf ihre Gründung durh eine die Halbinjel einft beherrichende 
Nation hindeuten. Aus der großen Menge jolcher Namen führen wir nur 
wenige an: in Narien Kal-ynda, Kary-anda, Pig-inda, in Lykien Thrysanda, 
in Lykaonien Yar-anda, in Bilidien Lalid-anda, Is-indos, in Kilifien Ky-inda, 
in Kappadofien So-andos; ferner in Karien Myl-aſa, Harp:aja (am Fluſſe 
Harpafo3, der auch in Armenien vorkommt, heute Arpatichai), Bad-eſſos, 
Halifarn-afjos, Them:iffos, in Lykien Lyrn-éeſſos, Kar-aſſos, in Troas Ped-aſos 
(Stadt der Leleger), in Phrygien Sy-aſſos, Merm-éſſos, in Piſidien Selg— 
eſſos oder Sagal-aſſos (neben Selge), Kyrm-aſa (kariſch Kyrbaſa), in Pam— 
phylien Petyel-iffos, in Lykaonien Adop-iſſos, Karop-aſſos, in Kappadokien 
Muk:ifjos, Néro-aſſos (ſpäterer Name der Stadt Nöra, Strabo 537 754, 11)), 
in Bontus Amm-ifos (Heute Samſun), Timol:ifa, Hermön-aſa, in Kilikien 
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Pinden-iffus (wo die Tibarani in römifcher Zeit wohnten), Coc-uſſus (Gökſun 
wejtlih von Albiftan); auch in Thrakien finden ſich ſolche Namen: Aig—iſſos 
(Stadt der Geten), Paraf-iffum (der Daken). Noch merfwürdiger find die 
Namen einiger Fürften; der Iydiiche Name Sady-atte3 enthält den Namen 
des Gottes Attes ober Atys !; Tiglatpilefer (um 1130) nennt auf feinem Zug 
gegen Kummuch die Könige Sadi-anteru, Kilisanteru und Kalisanteru, von 
denen der erjte vorn mit dem Indiichen identiſch ift; in der Inſchrift von 
Mäl-amir wird ein Gott Teru oder Anteru genannt, und möglich ift, daB 
auch die Indischen Flußnamen Stamandros, Mäandros nad) einem Gott 
Andros genannt find.? Karifche Infchriften (einige dreißig) find in Bubaſtis, 
wo kariſche Söldner des Pſamtik I dienten, und Abydos, je eine auch in 
Memphis, Ipſambul und in Karien gefunden worden, fie find aber troß ihrer 
griehifhen Schriftzeichen nocd nicht entziffert.? Bon kariſchen Göttern werben 
Diogös (phönif. Uſoos?), Nembenodos, Narafos (Zeus), Marjares (Dionyjos), 
Imbramos (Hermes) genannt. Die Indische Religion ift ſyriſch; im Mittel- 
punft jteht wie in Kappadokien eine Göttermutter Ma, welche auf Berggipfeln 
oder unter der Geftalt von Heiligen Steinen verehrt wird; ihre Bilder zeigen 
fie mit der Mauerfrone und von Löwen getragen, wie die hethitiiche Göttin. 
Neben ihr fteht der Frühlingsgott, bei den Phrygiern Sabazios, bei den 
Lydern Atys, welcher mit der Natur ftirbt und wieder auflebt, und hieran 
fnüpfen ſich raufchende Teftlichkeiten und die von den Semiten ausgehenden 
geichlechtlihen Ausjchweifungen. Auch die Drafel weiskıgender Frauen in 
ekſtatiſchem Zuftand, die Pflege der Mufif, die Bearbeitung der Metalle find 
Ingredienzien der Heinafiatifchen Götterdienjte. Da eine Verbindung Lydiens 
mit Phönikien und Syrien in ältejter Zeit nicht nachzuweiſen ift, fo wird man 
nicht fehl gehn, wenn man die Verbreitung der ſyriſchen Dienfte den Hethitern 
zufchreibt. Dieje letzteren werden unter dem Namen NKöteer (Cheta, wie 
Gladſtone bemerkte) in der Odyſſee (11, 521) als Volk des Eurypylos genannt, 
während bei anderen Schriftftellern, wie Bindar (Olymp. 9, 73) und Apollodor, 
deſſen Vater Telephos, ein Sohn des Herakles, der Adoptivfohn und Nach— 
folger des Teuthras in Myſien, d. 5. Herriher von Teuthranien im Nord- 
weiten von Lydien iſt. Daher folgt auf die Atyaden, gleichfam die Götter- 
dynaftie, zu welcher der Landesheros Lydos gehörte, die Dynaftie der Herafliden, 
die Diener der Iydilchen Göttin Omphale; fie beginnt mit Agron, dem Sohn 
des Ninos, ded Sohnes Bels, und endet mit Handaules, dem Sohn des 
Myrjos. Derjelbe wurde von Gyges, der aus einem Gejchlecht des Feudal— 
adels ftammte, ermordet, und es folgte das Haus der Mermnaden. Gyges 
ließ feine Herrihaft durch das delphiiche Orakel beftätigen und bejchenkte die 
willfährige Priefterichaft mit ſechs goldenen Mijchkrügen von 30 Talenten, 
welche Herodot (1, 14) im fogenannten korinthiſchen Schatzhauſe oder Schaf 
des Kypſelos jah, nebſt zahlreichen anderen goldenen und filbernen Koſtbar— 
keiten. Gyges juchte an Aſſyrien eine Stütze gegen die Anhänger der gejtürzten 
Dynaftie und gegen die fimmeriiche Landplage zu finden und fendete zwei 
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eingefangene Kimmerier in Ketten an Affurbanipal, wie diejer in zwei In— 
ſchriften berichtet. ! Die Kimmerier treten bereits unter Ejarhaddon als Beſitzer 
des öſtlichen Kappadokiens auf, wo fie die Tabal verdrängt hatten; ihr König 
Tiuspa (Teispes) war ein jo gefährliher Nachbar, daß Eſarhaddon feinen 
Angriff auf ihn wagte, jondern nur die Grenze zu jchügen ſuchte. Sinöpe 
wird als ein Hauptjtügpunft ihrer Herrichaft genannt. Das Ende des phry: 
giſchen Reiches hing mit ihren Angriffen auf Lydien zufammen; der leßte 
einer langen Reihe frieblicher Fürften in Phrygien, Midas, entleibte fich 
jelbft durch Trinken von Stierblut.? Lydien war als mächtigftes Reich der 
Halbinjel den Angriffen der Kimmerier befonders ausgeſetzt. Gyges fiel in 
einer Schlacht (652), und unter Ardys wurde fogar Sardes genommen und 
verwüftet; nur die Burg widerftand. Auch die Griechenftädte an der Küſte 
wurden arg mitgenommen, namentlih Magnefia am Mäander von den Treren 
zerjtört und der Artemistempel vor den Mauern von Ephejos verbrannt. ® 
In den Kämpfen gegen die Kimmerier erjtarkte Lydien unter Ardys’ Sohn 
Sadyattes, bis es dem Ulyattes gelang, dieſelben ganz unjchädlich zu 
machen. Das untergegangene phrygiſche Reich und die von den KRimmeriern 
beſetzt geweſenen Zandesteile dienten zur Vergrößerung der lydiſchen Herr: 
ichaft, und es fonnte nicht ausbleiben, daß die Meder in ihrem Drang nad) 
Ausbreitung mit ihr im Krieg famen. Das Hauptereignis desfelben war bie 
Schlaht am Tage der Sonnenfinfternis vom 28. Mai 585. Die Soldaten 
jahen in dieſem Phänomen einen Wink der Götter, und die Fürften benugten 
die Gelegenheit, Frieden zu ftiften. Der Syennefis von Rilifien und Nebu- 
fabnezar, welche eine allzugroße Ausdehnung der mediſchen Macht verhindern 
mußten, famen mit Ryarares und Alyattes überein, daß der Halys die Grenze 
Lydiens und Mediens bilden follte; die Tochter Alyattes’, Aryenis, heiratete 
den mebilchen Prinzen Aftyages, welcher bald nachher die Regierung antrat. 
Lydien dehnte jeitden feine Macht nad Weften aus, wo es bejonders Die 
griechiichen Städte in feine Gewalt zu bringen ſuchte, um den Seehandel in 
die Hände zu befommen. Doc wurde von den größeren Städten nur Smyrna 
von Alyattes und Epheſos von Kroijos erobert; mit Milet wurde nad 
langen Rämpfen ein Bündnis gefchloffen; die Lyder legten auch Pflanzjtädte 
an der Küfte an, wo noch feine Griechen wohnten, wie Adramyttion am Ada 
und Daskylion an der Propontis; auch die Troas war fon in uralter Zeit 
lydiſch. Der Berfehr der Lyder und Griechen war lebhaft und friedlich, und 
beruhte auf gegenfeitigen kommerziellen und geiftigen Intereſſen.“ Den Lydern 
verdankt die Welt die Erfindung des Geldes, d. h. eines im Bruttogewicht und 
Feingehalt nach einem bejtimmten Fuß normierten Metalljtüdes, für deſſen 
Echtheit der Staat mit Aufprägung feines Stempeld Gewähr Teijtet. Die 
alten Kulturvölker hatten bereits längft die urfprüngliche Art des Austanfches 
von Waren bejeitigt und Metalljtüde als fojtbaren Gegenftand zum allgemeinen 
Taufhgut gemacht, welches den Vorteil vor den Taujchivaren voraus hatte, 
daß e3 den Umtauſch mit größerer Leichtigkeit bewerkitelligen lich. Der 
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Einzelne hatte jedoch nicht die Gewißheit, daß das Metallitüd volles Gewicht 
und Feingehalt hatte, bevor er nicht jelbft durch Wage und Unterjuchung fich 
diefelbe verjchafft hatte. 

Während alfo eine Ware durd die Willfür der wirtichaftlichen Kräfte 
zum Taufchgut werden fann, vermag nur der Staat eine Münze mit Zwangs— 
furs zu Schaffen. Da die Edelmetalle fich leicht abnugen, jo wurde ihnen 
ein Quantum unedlen Metalle, meiſt Kupfer, zugeſetzt. Die Babylonier 
hatten ein Gewichtsſyſtem ausgebildet, wonach das Edelmetall zum allgemeinen 
Wertmefjer gemacht werden fonnte, die Lyder aber prägten zuerft Münzen 
von Elektron, einer Miſchung von Gold und Silber (75°, Gold), und 
zwar wurde als Münzfuß die hethitiihe Mine von Karchemiſch (5656 Gran, 
561 Gramm) zu Grunde gelegt, welche längſt vor Erfindung der Münze zum 
Wiegen des Barrenfilbers benußt wurde; ſolche Silberbarren hat Schliemann 
in Troja gefunden, welche etwa 157 Gramm oder 2885,4 Gran Marfgewicht 
haben, alfo genau den dritten Teil der hethitiichen Mine ausmachen. Der 
Stempel der Münzen zeigt das VBorderteil eines Löwen und Stiere3, der 
Nevers ift das Quadratum ineusum, der Eindrudf des vieredigen Prägſtockes 
mit freuzweilen Vertiefungen. Die griehifchen Städte machten ſich die Erfin- 
dung alsbald zu eigen, und Kroiſos führte die Verbefferung ein, daß er 
Goldſtücke vom halben Wert der früheren Statere und daneben eine Silber- 
münze mit des Wertes der eriteren prägte; 50 Statere des Kroiſos, 
jeder zu 173 Gran (11,2 Gramm), machen eine hethitiiche oder babylonische 
Silbermine aus. Dadurch, daß nun in den griehiichen Handelsjtädten und 
in Lydien außer den Silber- und Eleftronmünzen auch Goldmünzen von dem- 
jelben Werte wie lettere geprägt, auch verjchiedene Münzigiteme angewendet 
wurden, fam eine Verwirrung in die Münze, welche erit jpäter durch Dareios 
bejeitigt wurde. 

Die Hauptjtadt der Lyder, Sardes, liegt am Paktölos, welcher vom 
Imölos herabfommt und unterhalb der Stadt, die jegt nur ein Dörfchen ift, 
in den Hermos fließt. Die Trümmer des Erofionsgefteins, weldhe das Wajler 
herabſchwemmt, enthielten das Indische Gold. Der Burgfelien erhebt ich jteil 
über der Stadt, deren antike Nefte nur aus dem ganz zerjtörten römiſchen 
Theater und Stadium, ſowie aus zwei jonischen Säulen von einem in male- 
doniſcher Zeit errichteten Tempel bejtehen. Die Stümpfe der übrigen Säulen 
fiegen von der Erde bededt, welche von den Gebirgswaflern über die Stelle 
von Sardes geſchwemmt worden ijt; im Jahre 1699 ſah Chishull noch ein 
Stüd Cella des Tempels mit der Vorhalle von acht Säulen und Architraven. ! 
Im Norden der Ebene, nicht weit vom Gygäiſchen See (Mermereh), den man 
für einen Finftlichen hält (Strabo 627 (877, 2) und in welchem jich Refte 
von Piahlbauten finden, erheben fi die „1001 Hügel“, die Nefropole von 
Sardes mit etwa 60 Grabhügeln von verjchiedener Höhe und Ausdehnung; 
der größte, der des Alyattes, hat einen Umfang von 1100 Meter. Er iit 
auf einer Felsplatte aufgeichüttet, welche an der Südjeite, two fie fich beträchtlich 
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jenkt, durch eine an der äußerften Stelle 43 Meter hohe Mauer von Kalkjtein 
erhöht ijt, in welcher auch die Grabfammer Tiegt, deren Dede mit der Höhe 
der Felsplatte in einer Ebene liegt. Der 69,12 Meter aufjteigende Hügel 
bildet einen flahen Dom, dejfen oberer Teil aus Steinlagen, die nad) der 
Höhenachſe geneigt liegen, alſo einen flachen Trichter bilden, befteht. In der 
oberften Schicht befindet fich ein Lager von Baditeinen, auf welchem fid ein 
großer Kegel mit einer Kugel, 10 Fuß im Durchmefjer, von vier Heinen um: 
geben, erhob, der im einiger Entfernung herabgeftürzt lieg. Die Kammer, 
längit von Grabräubern geplündert, Tiegt nicht weit von dem ſüdweſtlichen 
Zeil der Rundung und ift aus polierten Marmorquadern erbaut; im Hinter- 
grund ift eine Blendthüre angebradit und unter der Dede läuft ein rauh 
behauener Fries her, der wahrideinlich Stukko oder Metallbefleidung trug. 
Einige Thonjcherben und zwei Alabafterfrüge, jowie ein Wirbel und ein Hand- 
fnochen des Alyattes waren das einzige, was man vorfand. Die Kammern 
der übrigen Gräber haben diejelben Raumverhältniffe, die Eingänge von der 
Südſeite find durch Steinplatten veriperrt und die Korridore vor ihnen ver: 
lieren fih in dem aufgejchütteten Erdreich des Hügels, der nirgend einen 
Eingang hat. In einigen Gräbern fanden fi Steinbetten für den Toten. 
E3 find lange Bänke mit ganz flachen Kopf: und Fußlehnen mit rundlichen 
Eintiefungen (Nahahmung von Kiffen); an der Stirn der Unterjäße oder 
Füße find umgekehrte Palmetten altgriehiichen Stil3 ausgehauen; der Rand 
der Bänfe zeigt grün und rote Sterne und rot geränderte Schilddhen, grün 
gezeichnete Voluten, die einmal ausgemeihelt find, mit rotem Auge; Dieje 
Totenbetten, welche ſich ganz ebenjo in Gtrurien wiederfinden, deuten wie 
vieled andere auf einen Zulammenhang Etruriens und Lydiens hin.! In 
einem Grab am Tmolos fand man ein altlydiiches Halsband (Hormos) von 
Elektronſtücken mit Tier: und Menjchenktöpfen, in der Mitte mit dem Bild 
der aſiatiſchen Göttin, aegyptifierend; derartige Halsketten jind für die älteften 
Beiten der Mittelmeerländer charakteriftiich. 

Der Sohn des Alyattes, Kroiſos, verjtand es, das von jeinem Bater 
vergrößerte Neich zufammenzuhalten. Herodot (1, 28) nennt als zu legterem 
gehörig die Luder, Phryger, Myſier, Mariandyner, Chalyber, Paphlagonen, 
Thrafen, d. 5. Thyner und Bithyner, Karer, Jonier, Dorer, Äoler und 
Pamphylier. Die Myſer, auch Mäonen genannt, haujten als räuberiſcher 
Iydiicher Stamm in den Gebirgen zu beiden Seiten des Makeſtos (Simaul-fu), 
welcher jich mit dem phrygiſchen Rhyndakos verbindet, nachdem diejer aus dem 
Artynia-Sce bei Apollonia herausgetreten tft, um fich weitlih von Daskylion 
in die Propontis zu ergießen (S. 194). Die Mariandyner, nah Strabos 
Vermutung thratiicher Abfunft, ſaßen über Heraklea (Bender - Eregli), einer 
von Megarern im jechsten Jahrhundert angelegten Pflanzitadt. Die Chalyber, 
berühmt durch ihre Kunſt, Eifen und Stahl (griechiſch chalyps) zu bereiten, 
wohnten zwijchen Kerafus und dem Kris, an dem Flüßchen Puleman-ticai; 
nad) Herodot waren fie Nachbarn der Mariandyner, nach andern wohnten fie 
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am Tanais und Boryithenes; ihr Name bezeichnet daher die metallurgijchen 
Völker des Kaufafus; am Pulemanztichai findet fi) das Eifenerz dicht unter 
dem Boden in nierenförmigen Stüden; die dortigen Bergleute arbeiten noch 
heute wie im Altertum. ! Die Baphlagonen weftlih vom Halys und ihre 
Nachbarn, Thyner und Bithyner, follen aus Thrakien gefommen, aljo Ber: 
wandte der Phryger und Treren geweſen jein, wie denn noch zu Strabos 
Zeit Bithyner in Thralien wohnten, und die Küfte zwiichen Apollonia und 
Salmydeſſos am Schwarzen Meere Thynias hieß; ſelbſt die Myſer dürften 
nad Strabo Abkömmlinge der Möfier in Thrafien, auch die Bebryken, welche 
früher als die Bithyner eingewandert waren, ebenfall® Thrafen gewejen jein. 
Hiermit ftimmt auch die Notiz des Servius überein, daß die von Lucullus 
befiegten Myfer diejelben wie die Geten feien.? Die Fürften der Paphlagonen 
wohnten, als fie im römischen Zeitalter geſchichtlich hervortraten, in Gangra 
(heute Kankari an einem Nebenfluß des Halys), während fie am Devrifian- 
tſchai (ſüdwärts vom Kap Ineboli) im Gebirge eine Begräbnisftätte hatten, 
wo auch Strabo viele Tempel in das Gebirge Olympos verjegt. Sie galten 
wie die Phryger für bäuerifh und ihre Sprache für mißtönend. Die Pam: 
phylier endlich find eine alte griechiiche Kolonie zwiſchen Lyfien und Kilifien. 

Man jieht, das Iydiiche Neich beherrichte Kleinafien diesfeits des Halys, 
mit Ausnahme der Griechenftädte und Lykiens. Die Lyfier, ein tapferes 
und gebildetes Volk, hatten die Küften und die Thäler der Heinen ing Meer 
ftrömenden Flüßchen befegt, während die Hochebene Milyas von Solymern 
eingenommen war, die augenfcheinlid von den Küften verdrängt worden find. 
Demnad find die Lyfier von der See her gefommen, wie auch die Sage 
andeutet, welche fie unter Führung des Sarpedon, eine Bruders des 
Minos (Phöniker), aus Kreta auswandern läht (©. 196). Nach Herodot 
trugen die Lykier Federn ald Kopfihmud, wie die Tiekkar (Teufrer, die bei 
Homer mit den Lyfiern verwandt find), Burfata und Danauna (Danaer) auf 
aegyptiichen Denkmälern. Die Herrfchaft Lykiens lag in der Hand von brei- 
undzwanzig Städten, welche ebenjoviel Feine von Natur gefonderte Kantone 
beherrichten, und deren Geſandte in einer derjelben zujammentraten, die der 
größten, Ranthos, PBatara, Pinara, Olympo3, Myra und Tlos mit drei, der 
mittleren mit zwei Stimmen, der übrigen mit einer Stimme; fie berieten 
befonders die Verteilung der Steuern, wählten den Lykiarch und andere 
Beamte, beftellten Gerichtshöfe und entjchieden über Krieg und Frieden; und 
diefe Berfaffung ließen die Perjer beitehen, und auch die Römer erklärten 
den Städtebund für frei, indem fie fih nur die Beftätigung jeiner Beſchlüſſe 
in der Politik vorbehielten. Die Lykier hatten das Erbredt von Mutterjeite, 
und die Kinder hießen nach der Mutter, nicht nach dem Bater, eine Sitte, 
welche aus Zeiten ftammt, in denen bei nicht Hinlänglich geregelten ehelichen 
Berhältniffen über die Vaterſchaft Zweifel beitehen konnten, und welche aud) 
bei den Aegyptern, Etrusfern und vielen jogen. Naturvöltern vorkommt.* 
Die Ditküfte des Pandes wird von einer Abzweigung des Tauros von Nord 
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nah Süd durchzogen, welche fih in kurzer Entfernung vom Meere bis zu 
fajt 2400 Meter erhebt, bei den Alten Solyma (d. i. phönikiſch Treppe, Klimax), 
heute Taftalu. Am jüdlichen Hang brennt die Ehimära, eine Fenerquelle 
in einem tiefen Spalt, über welchem jich ein Tempel erhebt; die Hirten kochen 
ihre Speiſen an der Flamme und erzählen, wie man oft unterirdiihe Donner 
vernehme. Im Weften ftreicht die Bergfette des Kragos durchs Land, an 
deſſen Wejtende der Sirbis oder Kanthos (wie auch der Skamander in der 
Götterſprache hieß) fließt. Hier liegen Patara mit einem aus dem Fels 
gearbeiteten griedhiichen Theater mit dem Blick übers Meer, weiter hinauf 
Xanthos (fyf. Arna; jo hieß auch eine Stadt in Syrien, Kilifien und eine 
Injel bei Ätolien, Arini in Muzri (S. 257)), und noch nördlicher Tlos 
(wahrjcheinlich derielbe Name wie Troja). Gegenüber jteigt der Antifragos 
empor, an welchem Sidyma, Pinara an einem von Hunderten von Frelsgräbern 
durhmwühlten, einige hundert Meter Hohen, in einen turmähnlichen, von Adlern 
umfchwebten Gipfel endigenden Berge, und Telmifjos (Mafri) liegen, wo ein 
berühmtes Orakel war, ebenfalld mit zahlreichen lykiſchen Felsgräbern mit 
Tempelfajfaden in den Bergwänden. Auf der Südfüfte liegt Phellos und 
die Hafenjtadt Anthiphellos und Myra, in defien Nähe ſich noch im Gebirge 
bei Gölbäfchi eine Infiiche Burg mit einem Heroengrab findet, an defien 
inneren Mauern fich Reliefdarjtellungen 
des 5.—4. Jahrhunderts aus der Jlias 
und Odyſſee, der Amazonenſchlachten, der 
Jagd des Meleagros über hundert Meter 
ausdehnen. ! Weiter folgt Limyra und 
mitten in den Bergen Aryfanda. 

Die Religion der Lyfier lernen wir 
nur im griechiichem Gewande fennen; jie 
beteten einen Lichtgott an, welchen die 
Hellenen den Iykiichen Apollo nennen und 
der in Patara ein Orakel hatte; die Leto 
war ursprünglich die lykiſche Rache und 
Todesgöttin; der Kampf des Bellerophon 
gegen die Chimära und die Fabel von 
den Töchtern des Pandareos aus Milet, 
welche von den Harpyien gevaubt und 
den Erinyen zu Dienerinnen gegeben 
wurden, find Mythen, deren Schauplag 
Lykien war. Die Harppien find auf 
dem Harpyiengrab zu Zanthos geflügelte Harpyie. (Nach Fellowe.) 

Weſen mit dem Oberkörper einer Frau, 

aber mit Vogelleib und Krallen, die Iykijchen Todesgenien, welche die Seelen 
in Geftalt von Kindern nach oben tragen und an ihre Bruft legen, um ihnen 
den Nektar zu geben, durch welchen fie zu göttlicher Geftalt emporwachſen und 
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unjterblic werden. In der uriprünglichen Naturſymbolik find dieje Iykiichen 
Walküren Göttinnen des Sturmes oder der verderblichen Windſtöße, daher 
eine derjelben Aöllo (der Wirbelwind), eine andere Podarge (die ſchnellfüßige, 
welde mit Zephyros die Roſſe des Achilleus erzeugte), eine andere Ofypete 
(die Tchnellfliegende) hieß. Won gleichem Uriprung find die Sirenen, Die 
Töchter der Erde und Begleiterinnen der PRerjephone ; fie werden auf Gräbern 
und funerären Lampen abgebildet, wie man u. a. aus den Verſen der Erinna 
erkennt; am Grabmal des Hephäjtion waren Sirenen angebradht, hinter welchen 
man Berjonen verftedte, die Totenflagen anitimmen mußten, jo daß dieje von 
den Sirenen auszugehen jchienen.! Die Gejtalt der Harpnien geht ohne Zweifel 
von den aegyptiichen Abbildungen der Seele in Gejtalt eines Wogels mit 
Menſchenhaupt aus, wie dies noch ein Bildiwerf im Britiſh Muſeum deutlich 
zeigt.? Die Ruinen der lykiſchen Städte beitehen aus griechiichen und römi- 
ihen Bauten, oft gut erhalten, und aus lykiſchen, unter denen neben alten 
kyklopiſchen Stadtmauern und Burgmwällen ganz bejonders die Gräber hervor- 
treten, deren höchſt jorgfältige Herjtellung den Glauben der Lykier an die 
Fortdauer nah dem Tode befundet. Diefelben jind mehrfaher Art; am 
merfwürdigiten find Diejenigen, welche einen gezimmerten Katafalf gleihlam 
in Stein überjegt darftellen. Auf dem Sodel erhebt ſich ein Holzgerüft in 
Stein ausgeführt, zwiichen deſſen Balken lebhaft bemalte Relieftafeln eingefügt 
find; auf ihm jteht als Oberſtock oder Aufſatz ein gleichfalls ffulpierter mit 
ausladenden Hödern (meift als Löwenköpfe behandelt) und einem fpigbogigen 
Dache mit Frönender Criſta verjehener Behälter, die Nachbildung der gezim— 
merten Lade unter der fie bededenden Kapſel (KKalypter). Die Skulpturen, 
heitere Feſte, Kriegs- und Jagdizenen, ländliche Arbeiten, aber niemals hölliſche 
Qualen darftellend, find im beften griechifchen Stil ausgeführt und mit In— 
ihriften in lykiſcher Sprache verjehen, welche man hie und da verfteht, wenn 
griechifche Überfegungen daneben ſtehen. Man lernt dadurch zahlreiche lykiſche 
Eigennamen fennen.? Die andere Art der Gräber find Felsgrüfte, welche 
ih in Fenitern öffnen, den Holzbau der Häufer nahahmend mit allen Ele- 
menten der Holzfonjtruftion, Querbalfen, Riegeln und cylindrifchen Dedbalten. 
Auch freiftehende Gräber find bisweilen nicht aufgebaut, fondern durch Ent- 
fernung des Geſteins ringsum aus dem Felfen heraus gearbeitet. Über den 
Felsgrüften erhebt ſich bisweilen ein jchlanfer Grabturm über einigen Stufen. 
Das Harpyiengrab von Kanthos zeigt einen jolchen fiebzehn Fuß hoben 
Turm von Kalkjtein, unter deſſen Gefims die jebt im Britifb' Muſeum 
befindlichen, noch nicht ficher erklärten Neliefe auf Platten weißen Marmors, 
deſſen Grund blau bemalt war, an einzelnen Stellen aud) vote Farbe zeigt, 
angebraht waren. Auf der Weitfeite liegt die Offnung des Grabes, über 
welcher eine Kuh mit einem faugenden Kalb abgebildet ift, ein von Aegypten 
ausgehendes Symbol, weldes, über ganz Vorderafien und Griechenland ver- 
breitet, fi auf Münzen von Kerkyra, Apollonia, Kyzikos, Karyſtos (Euböa), 
Dyrrhachion, auf etruriichen Bronzejchalen (z.B. aus Gaere), phönifiichen und 
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perſiſchen Siegeln, vor dem Thor des Tempels von Muzatſir und auf den 
Elfenbeinfahen aus Nimrud wiederfindet; die Kuh (aegyptiich Ehe, d. i. Jo) 
der Hathor wird auf dem Mameifi in Edfu die große Erzeugerin des Sonnen- 
gottes genannt, der alltäglich verjüngt aus dem Erdenihoß emporjteigt, und 
auf der Hathorftele Thotmes III (im Louvre) fleht der Stifter der Stele, Die 
Göttin möge ein gutes Begräbnis nach dem Greifenalter verleihen. Das 
Bild ift daher gleichjam ein Troftipruch, eine Verheißung ewigen Lebens 
jenjeit3 der dunklen Pforte des Hades. Meben der Grabpforte fit eine 
mütterliche Gottheit, eine Schale in der rechten, Demeter (?), ihr gegenüber 
ein Götterweib (Kora?), welchem drei Jungfrauen eine Granatblüte und ein 
Ei darbringen, welche Gegenstände fie felbit in Händen hält, d. h. wohl von 
der erjten der Jungfrauen angenommen hat. Auch die etruriſche Proſerpina 
hält ein Ei in der Hand. Der Granatapfel ift das Symbol der Ehe, durch 
welche der Menſch in jeinen Nachkommen fortdauert, das Ei der Behälter 
des Lebens; aus einem in den Euphrat gefallenen Ei brüteten Tauben die 
Aphrodite oder Iſtar aus, welche der Fortpflanzung vorjtcht.! Auf der Dit- 
jeite zeigt die Platte einen bärtigen Gott, der eine Frucht (Gurke?) in der 
Hand hält, ein Knabe bringt einen Hahn dar, den Vogel des Asklepios, der 
auf den Altären erjcheint, über die man das Dankopfer für überjtandene 
Krankheit ausgießt, und der durch jeinen Ruf die Nachtgeijter vertreibt und 
den auferjtehenden Sonnengott anfündigt.”? Dem Totengeleiter Anubis (Her: 
manubis) wurde ein weißer oder gelber Hahn geopfert. Auf der Nord» und 
Südfeite befindet ſich eine ähnliche Darftellung, ein ſitzender Gott, an dejjen 
Thron ein Eber fichtbar ijt; er überreicht einem Jüngling einen Helm. Beide 
Symbole könnten einen Ares vermuten lafjen; doch erinnert der Helm aud 
an den unfichtbar machenden Helm des Pluton, welcher aus der Krone Atef 
des Dfiris entjtand?; ein Schwein beim Totenopfer zeigt cin phönikiſches 
Nelief zu Irepta bei Byblos.“ Die Südſeite zeigt eine Figur, welche einem 
Gott eine Taube, den Vogel der Aphrodite darbringt, wie Seti I in Abydos 
dem Amon eine Taube opfert. An der Nord- und Südſeite ſchweben die 
Harpyien mit der Seele, und nur an der Nordieite ſieht man unten eine 
trauernde weibliche Gejtalt. Die Neliefe haben eine fortlaufende Darjtellung 
gebildet, und auch der erwähnte Knabe, Jüngling, und die Geitalt im mittleren 
Lebensalter deuten auf einen beftimmten Gedanfengang, welchen Brunn auf 
den Kreislauf des Lebens beziehen möchte, deſſen Hauptbeitimmung in der 
ehelihen Werbindung und Forterhaltung des Gefchlechtes beſteht. Der Stil 
des Denkmals, welches wahricheinlich von lykiſchen, in Athen gebildeten Künjtlern 
verfertigt twurde, ift derjelbe, wie der des Leufothearelief3 der Villa Albani, 
welches vielleicht aus Lykien ftammt, des Thaſos-Reliefs (Apollo und Nymphen) 
und der wagenbefteigenden Fran zu Athen; es dürfte daher in die Zeit nad) 
der Mitte des 6. Jahrhunderts fallen.’ 

In der Nähe des Harpyiengrabes jtand ein Pfeiler (jegt im Britijh 
Mujeum), der Obelisf von Xanthos, welcher eine große lykiſche Anschrift auf 
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jeinen vier Eeiten trägt, zu welcher eine Inſchrift in griechiſchen Herametern 
mit einer lykiſchen Paraphrafe gefügt iſt. Die legtere beginnt mit einem Vers 
des Simonides auf die Schlaht am Eurymedon (466) und nennt einen Datis, 
Sohn des Harpagos, einen perfiichen Statthalter in Lyfien, in welchem man den— 
jenigen vermutet, welcher 386 den Euagoras 
von Kypros ſchlug. Die lykiſche Inſchrift iſt 
noch unentziffert. Sonſtige Denkmäler ſind 
durchaus griechiſche Werke mit Anſchluß an 
lykiſche Architekturformen; ein ſchönes Beiſpiel 
dieſer Gattung iſt das im Britiſh Muſeum auf— 
geſtellte Grab des Harpagos (4. Jahrh.) mit 
herrlichen Nereiden in fliegenden Gewändern. 

Neben dem mediſchen und lydiſchen Reiche 
ſtand als ebenbürtige Macht das babylo— 
niſche, welches weſentlich ſemitiſche Völker 
beherrſchte. Hier war auf Nabopalaſſar ſein 
Sohn Nebukadnezar (Nabuskuburrisutjur), 
einer der größten Herricher des Altertums, 
gefolgt. Noch vor dem Antritt der Regierung 
bewährte er fih als fiegreicher Feldherr. 
Aegypten nämlich erfannte die Gefahr, welche 
durch das emporjtrebende Reich von Babel 
feinem Einfluß in Syrien drohte, und machte 
einen legten Verſuch, ihn zu retten. Es war 
nah dem Ausiterben der 25. Donaftie ein 
neues Königsgeſchlecht zur Herrichaft gelangt, 
dejjen erjter Fürft, Pjamtif I (664— 610) 
von Nut:amon zum Mitregenten angenommen 
worden war, und als diefer ſich nach Äthio— 
pien zuriüdzog, ganz in den Beſitz Aegyp— 
tens fam; die Angabe einer Apisitele zeigt, 
daß zwilchen Tahargas und Pſamtiks Herr: 
Ihaft nicht ein Jahr vergangen iſt.! Pſamtik 
war einer der Teilfürjten oder Stadtkönige, 
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deren Herrichaft die Griechen die Dodekarchie 
nannten. Seine Thronbefteigung machte er dadurd) legitim, daß er ſich mit der 
Tochter der ſchönen Ameniritis, der Gemahlin eines Königs Pianchi und 
Schweiter des Schabaf, vermählte. Bon dieſer Amen-ar-tu-s befigen wir außer 
verjchiedenen religiöfen Bauten und Fleineren Altertümern eine Alabajterjtatue 
auf einem Granitjodel (in Bulaq), welde am Beginn einer Nachblüte der 
aegyptiſchen Kunſt fteht, die fich durch Feinheit und Anmut von der älteren 
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freien und fräftigen Kunſt unterjcheidet, denn da die Mfiaten zuerft von den 
Stythen gedrangjalt, jpäter mit der Verteilung des afiyrifchen Raubes zu 
thun hatten, konnte ſich das zerrüttete Aegypten unter Pſamtik, der die Skythen 
durch Geld von dem Lande zurüdgehalten hatte, erholen. Unter jeiner Herr: 
ichaft trat die Dreiheit der Götter von Said in den Vordergrund, Dfiris, 
Neith (Athene) und Horus. Dfiris, der König der Unterwelt, wurde feit 
diefer Zeit der höchſte Gott, und Horus wurde mit Ra nahezu identisch, wie 
auch Neith, in früheren Zeiten höchft jelten auftretend, jegt die Königin des 
Himmel! wurde. Pſamtik hatte das PVerdienft, dad Land dem freien Verkehr 
der fremden, bejonderd der Griechen eröffnet zu haben, womit er jeinem 
Heere tüchtige Söldner und dem Handel neue Gebiete und friichen Antrieb 
verschaffte. Zunächſt waren den Fremden, befonders fariihen, aber aud) 
joniſchen Söldnern einige Städte angewiejen, Said, Bubaſtis, Memphis, und 
aus ihrer Verbindung mit Töchtern des Landes entiprangen viele beider 
Spraden ihrer Eltern mächtige Dolmetiche und Fremdenführer, welche den 
Neifenden neben manchen fchäßbaren Dingen auch weidlih Märchen und 
Küfterlegenden erzählt haben. 

Diefe Richtung auf den Verkehr mit dem Ausland verfolgte auch 
Necho (610—594), indem er beionders die Seefahrt zu heben ſuchte. So 
jtellte er eine jhon von Ramſes IT geplante Verbindung des Mittelmeeres 
und des Arabiſchen Meerbufens durch einen Kanal her, welcher an den alten 
durh das Wadi Tumilat anknüpfte und bei den Krofodiljeen ſich ſüdwärts 
wendete. Das Werk fam nicht zur Vollendung, wurde aber von Dareios 
beendet. Die Umfegelung Afrifas und die Erbauung großer Seeichiffe hatte 
bei dem Verfall Aegyptens nicht die beabfichtigten Vorteile für Handel und 
Seemadt. Nechos Blide richteten fih auf Ajien, wo feine Vorgänger den 
aegyptiichen Einfluß erfolgreich geltend gemacht hatten. Das Königreih Juda 
haben wir bei feiner Begegnung mit Siſaq erwähnt. Auf den befiegten 
Nehabeam waren fein Sohn Abiam und jein Bruder Afja gefolgt, welcher 
mit Äyriicher Hilfe den Baäja von Israel geichlagen hatte. Sein Sohn 
Kojaphat Tegte die Streitigkeiten mit dem nördlichen Reiche bei, indem er 
feinen Sohn Joram mit Athalja, der Tochter des Ahab und der zebel, 
vermählte. Ahr Sohn Ahasja wurde von Jehu ermordet, und fie übernahm 
die Negierung und fuchte wie ihre Mutter die phönikiſchen Gottesdienfte zu 
heben, was ihr den Haß der Batrioten zuzog, welche jie in einer vom Prieſter 
Kojada angeftifteten Verſchwörung umbracdten. Ahr Enkel Joas kam als 
fiebenjähriger Knabe zur vormundichaftlichen Regierung, doch auch er wurde 
nah einem unglüdlichen Handel mit Syrien umgebradit, nachdem er lange 
regiert hatte. Much fein Sohn Amazia, unter welchem Jeruſalem von 
Israel erobert wurde, fiel durch Mord. Unter Ufia blühte das Land für 
furze Zeit wieder auf, um unter Jotham und Ahas durh Kämpfe mit 
Damaskus, Israel und Affyrien wieder in Verfall zu geraten. Dem Hisfia 
find wir zur Zeit des Sanberib begegnet. Sein Sohn Manaſſe begünſtigte 
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den einheimilchen Götzendienſt, regierte aber im ganzen fraftvoll über eim 
halbes Jahrhundert. Auf Amon folgte Joſia, unter weldem eine religiöfe 
Reform jtattfand, die fih an die Geſetzgebung des Deuteronomion fmüpfte, 
wie bei der Beiprehung der ebräiichen Litteratur erwähnt werden wird. Als 
Necho heranzog, um Babylonien anzugreifen, verweigerte Jofia ihm den 
Durdzug bei Megiddo, aber che es zur Schladht fam, wurde Joſia bei der 
Mufterung des Heeres von einem aegyptiihen Schügen getötet. Necho drang 
bis zum Euphrat vor, er wagte aber nicht in Mejopotamien einzurüden und 
fehrte ohne Erfolg um. Die Juden hatten Joachaz zum König gemacht, 
jedody wurde er nach drei Monaten von Neo gefangen und jtatt jeiner 
Eljägım (Schojagim), fein Bruder, eingefegt, der einen Tribut erlegen mußte. 
Die Babylonier rüfteten fih num, um das Übergewicht Aegyptens in Syrien 
zu brechen. Necho eilte abermals an den Euphrat mit einem jehr großen 
Deere, er wurde aber bei Karchemiih von dem Prinzen Nebufadnezar gänzlich 
geichlagen und bi8 an die Grenze Megyptens verfolgt, von wo der Sieger 
zum Heil Aegyptens durch den Tod jeines Vaters nad) Babel zurüdgernfen 
wurde, um etwaige Thronbewerber abzuweijen. Nebenbei wurde Eljaqims 
Sohn Jchojafin (Jechonja) und andere Heine Fürften zur Unterwerfung unter 
Babel genötigt. Necho verlor den Mut nicht, er rüjtete aufs neue und hoffte, 
durch) den unruhigen Sinn der Juden und andrer ſyriſcher Wölfer eine 
Gelegenheit und Unterjtügung für einen neuen Kampf zu finden. Nechos 
Aufreizungen führten Juda zum Aufftand gegen die Chaldäer. Ein Feldherr 
des Nebufadnezar zog zur Belagerung Jerufalems herbei. Das Erſcheinen 
des Nebukadnezar hatte die Übergabe der Stadt und die Abführung Jechonjas 
nah Babel zur Folge. Der Tempel wurde jeiner Schäge beraubt, Die 
arbeitende Bevölkerung weggeführt und ein Sohn des Joſia und Oheim des 
abgejegten, Mattanjah, der jih Zedegia (Tfidgijjah) nannte, eingejegt. Necho 
itarb 594, doch verleitete die Ausficht auf aegyptiiche Hilfe den Zedegia zu 
einer Empörung in Gemeinſchaft mit Tyrus, Sidon, Moab und Ammon gegen 
die Chaldäer. Nechos Sohn Pſamtik II regierte nur bis 559, und es 
folgte Hophra (Apries, acgyptiih Uah-ab:ra), von dem man wußte, daß 
er Krieg im Schild führe. Nebufadnezar entdedte das Komplott; er lich 
ein Heer gegen Phönikien rüden und Tyrus blodieren, das Hauptheer ver- 
wijtete Judäa, und Serufalem wurde mittels eines Belagerungswalles ein- 
geichloffen. Ein Heer des Hophra wurde zurüdgewiefen. Der Prophet 
Jeremiah viet zur Übergabe, aber der König und feine Ratgeber wollten das 
äußerfte verjuchen. Der Hunger jtellte fih in der Stadt ein, Säuglinge und 
Unmiündige verjchmachteten auf der Gaffe, unter Bitten um Brot ftarben fie 
in den Armen der Mütter, Weiber jchlachteten und verzehrten ihre Kinder 
iStlagelieder 2, 11.4, 10). Nah achtzehn Monaten am neunten Tage des 
vierten Monats (Tammuz), im elften Jahre des Zedeqia (Juli 586) wurde 
gegen Mitternacht eine Brejche in die Mauer gelegt; die Nacht war finiter, 
da der Mond erjt neun Tage alt war; die babylonischen Heerführer begaben 
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fih in den mittleren Tempelhof. Zedeqgia entjloh mit einem Haufen Krieger 
durch das ſüdliche Thor (in der Nähe des heutigen Bäb el-mugharibeh) und 
entfam in das Kordanthal. Die Chaldäer merkten bei Tagesanbruch die Flucht, 
ereilten den König bei Jericho und führten ihn nach Riblah (jüdlich von 
Kadeih am Drontes), wo fich Nebufadnezar befand, um den Erfolg jeiner 
Unternehmungen abzuwarten, Das lebte, was Zedegia jah, war die Hinrichtung 
von 72 Priejtern und Beamten und feiner eigenen Söhne; dann wurde er 
jelbjt geblendet und in Ketten nad) Babel abgeführt. Nebufadnezar leitete 
die Zerjtörung Jeruſalems. Die Kriegsleute, Priefter und die höheren Klaffen 
wurden jämtlich in die Gefangenschaft nad) Babylonien geichidt, nur das arme 
Volk ließ man im Lande und verteilte ihm die Beſitzungen der Gefangenen. 
Der Tempel, der Palaft und alle Häujer wurden verbrannt, die Mauern 
geichleiftt, das eherne Meer vor dem Tempel und alle fonftigen Erzgeräte 
wurden zerichlagen und zum Umgießen nad) Babel geihafft, die Gold- und 
Silbergefäße als Trophäen entführt, Ein Statthalter Gedalja wurde eingefept, 
aber ſchon nad) fieben Monaten ermordet, worauf ein großer Teil der Übrig- 
gebliebenen, mit ihnen der Prophet. Jeremiah, aus Angſt nad) Aegypten 
entjlohen. Der Reit des Volkes verjuchte 581 im Heer der Moabiter einen 
legten Kampf und erlitt eine lebte Niederlage. Man muß die Schilderungen 
der Propheten Jeremiah und Ezechiel leſen, um jich einen Begriff von ber 
Wirkung zu bilden, welche die Siege des Nebukadnezar ausübten. 

So lebten die Auden im Lande ihrer verhaßten Feinde, ihre Heimat 
war verwüftet, ihr König jtarb als armer blinder Mann in Babel, der 
Anbetung ihres Gottes gebrady es an einer heiligen Stätte, die Erulanten 
fanden einzig in dem Geſetzbuch des Joſia und in der übrigen religiöfen 
Litteratur eine Nichtichnur für ihr Leben und eine Quelle der Tröftungen. 
Doch auch die Religion Jahwehs, kaum durch die Propheten aus den lebten 
Zeiten der Könige von den Elementen des ſyriſchen Naturdienftes gereinigt, 
jollte auf Bahnen geführt werden, welche fie von einer wahren Gottesverehrung 
weit ablentte. Die Propheten hatten im Gegenſatz zu den finnlichen Kulten 
des Landes ihren Nationalgott aller materiellen Elemente entkleidet und ihn 
als einzige übernatürliche Macht Hingeftellt, vor welcher alle andern Götter, 
Berjonifitationen finnliher Ericheinungen, verichwinden, als das höchite fittliche 
Weien, welchem nicht mit dem Geruch der Opfer gedient iſt, das vielmehr 
ein reines Leben und ein jchuldlojes Gewiſſen als wohlgefälligen Dienit 
anfieht. Zwar lebte noch der Geilt der älteren Propheten in den Drafeln 
vom leidenden Knecht Gottes, welche man fäljchlich dem Jeſaja zuichrieb, und 
in den Bijionen des Ezechiel, der bereits 597 nach Babylonien gefommen 
war, fort, allein bereits diefer große Prophet war ein Vorläufer des Priejter: 
gejeßes, welches im Gegenſatz zu den großartigen und univerjalijtiichen Idealen 
der früheren Propheten vom zukünftigen Gottesftaat einen Prieſterſtaat ins 
Leben rief, welcher durch taufenderlei gefegliche Beitimmungen das Leben des 
Frommen regeln wollte, aber die Werkheiligfeit in die Welt brachte und den 
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Prieftern, die bei der ihnen gegönnten Muße und ohne Störung durch die 
weltliche Gewalt, allein alle Spißfindigfeiten der veligiöjen Bejtimmungen 
erlernen fonnten, die aus verjchiedenen Elementen zuſammengeſetzte Bevölferung 
Judäas nad) der Rückkehr aus dem Eril in die Hände Tieferte. Schon wurde 
im Geift der Tempel wieder aufgebaut und der Gottesdienjt, von Leviten 
geleitet, bis in die winzigiten Einzelheiten ausgemalt. Kein Wunder, wenn 
auch Schon in dem Gedanken gejchwelgt wurde, die Feinde Israels bald 
zerjchmettert, im günftigften Falle durch die Beſchneidung in die heilige Gemeinde 
aufgenommen zu jehen. Die heiligen und profanen Überlieferungen hatten 
schon mehrfach Umgeitaltungen nah) Maßgabe der veränderten religiöjen 
Anſchauungen und ftaatlichen Verhältniffe erfahren, doch wurde jegt, um dem 
armfeligen Erzeugnis der Gefangenschaft Ansehen zu verleihen, die Fälſchung 
der alten Überlieferungen in ausgedehnterem Maße als früher vorgenommen. 
Man febte die Fiktion ins Werf, daß das Prieftergeieß bereit3 von Moſe 
dem Wolfe gebracht worden jei entweder al3 unmittelbar zu befolgendes Geſetz 
oder als eventuell zur Geltung kommende Norm für neue Verhältniffe, welche 
Moje kraft feiner Eigenschaft ala Prophet vorausfehen mußte. Eine groß- 
artige Geichihtsfälihung wurde vorgenommen, indem Die ganze Überlieferung 
in dieſem theotratifchen Sinne und in der Abficht, den Priejterftand und das 
Brieftertum Levis bereit3 vor der Königszeit, ja während der Wüſtenwanderung 
beitehen zu laffen, überarbeitet, auch die Urgeichichte, welche voll von mythiſchen 
(polgtheiftiichen) Erinnerungen ift, im Sinne des neuen Gejehes umgedeutet 
und benubt wurde, ebenfall® die Präexiſtenz desjelben zu erhärten. Die 
Fälſchung iſt ohme jede Ehrfurcht vor geichichtlicher Wahrheit und unbefümmert 
um die Verunglimpfung des Andentens vieler Männer, welche der Nation 
zur Bierde gereichten, aber mit Berherrlihung von Deipoten und Schwadh- 
föpfen, welche die Priefter fchalten ließen, vorgenommen. Sie ift nicht raffiniert 
genug, um dem Scharffinn der Kritik verborgen zu bleiben (3. B. Moje 36, 31), 
aber doch jo gut durchgeführt, daß die Welt Jahrhunderte lang irre geleitet 
worden ift und für göttliche Anordnung gehalten hat, was jüdiſche Rabbiner 
des jechöten und folgender Jahrhunderte zur Befeftigung ihres Einfluffes 
erfonnen haben, bis erſt in neuerer Zeit durch proteftantiiche Theologen mie 
Ewald, Hupfeld, Vatke, de Wette, Bleek, Kuenen, Graf, Reuß, Nöldeke, 
Wellhaufen und viele andere der wahre Sachverhalt aufgededt wurde, welchem 
ſich nur Beſchränktheit und ein irriges Standesintereffe verichließen können. 

Die älteften Litterarifchen Denkfmale des Alten Teftamentes, welde im 
Pentateuch erhalten find, bilden einige poetifche Stüde, wie das Lied der 
Deborah (Richt. 5), der Segen Jakobs (1. Moſe 49), Eitate aus dem Bud) 
der Kriege Jahwehs (4. Moje 21, 14, 15, 27—30, Verſe über Erfolge Israels 
in Moab und die Einnahme von Hesbon) und dem Buch des Reblichen 
(Joſ. 10, 13. 2. Sam. 1, 18, die Geichichte vom Stillftehen der Sonne bei 
Joſuas Sieg, die Elegie Davids auf Saul); die Citate fcheinen fi erſt auf 
jüngere Creigniffe zu beziehen, denn da das Buch des Nedlichen in Juda 
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entjtand, hat es nicht den ephraimiichen Helden Joſua befungen. Nach der 
Überjegung der Siebzig ftammt auch der Spruch Salomos bei der Tempel- 
weihe (1. Kön. 8, 12. 13) aus diefer Sammlung, fie ift daher früheftens 
unter Salomo zujammengejtellt worden. Auch die Eitate aus den Sriegen 
Jahwehs bezogen ſich wahrſcheinlich auf Ereigniſſe aus der Zeit des Omri, 
nicht des Mojes. Ein weiteres Lied über Jahwehs Wohlthaten, Strafen und 
Gnade (5. Moje 21) ift nicht viel älter al3 das Buch, worin es Aufnahme 
fand. Hieran reihen fich alte geschichtliche Aufzeichnungen über Jerubbaal und 
Abimeleh (S. 278), über Saul und David und andere ältere Beitandbteile des 
Nichterbuh und der Bücher Samuel und der Könige. Sodann folgt das 
fürzere Gejegbuch oder Bundesbuch (2. Moje 20, 23 bis 23, 33. 24,3—8), 
welches gegen die Zdolatrie, über die Einrichtung des Altars, über Sklaven, 
Totichlag und andere Verbrechen, über Feldbau und die drei Jahresfeſte Vor: 
ihriften enthält. Es folgt dann ein erſtes zuſammenfaſſendes Geſchichtsbuch, 
welches ein Maun aus Juda, den man den Jahwiſten nennt, weil er Gott, 
den er jehr menjchenähnlich darjtellt, Jahtve Elohim nennt, in der Mitte des 
neunten Jahrhunderts nach den fagenhaften Überlieferungen in einer trefffichen 
Erzählung bearbeitete. Diejes Werf, worin man drei hronologifch verjchiedene 
Teile unterjcheiden fann, beginnt mit 1. Moje 2, 4 bis 3, 24 und umfaßt 
noch andere Stüde, worin die vorprophetiiche Verehrung Jahwehs verherr- 
licht wird, ferner die Kaintafel oder die Kulturentwidelung der Menjchheit, 
durd die Gejchichte vom Brudermord mit der Sethtafel verbunden, die Ver: 
bindung der Söhne der Elohim mit den Menjchentöchtern, die Sintflut und 
anderes. Im achten Jahrhundert folgte eine Bearbeitung desjelben Sagenſtoffs 
durh einen Mann aus dem Reiche Israel, den fjogenannten jüngern oder 
zweiten Elohiſten (obwohl er älter ift als ein jpäter zu nennender Elohift); 
er nennt Gott Elohim, erſt 2. Moje 6, 2 läßt er den Namen Jahweh (Herr) 
dem Moje offenbart werden; er ift bereit3 von priefterlichen Anschauungen 
beeinflußt. Von ihm rühren die Erzählungen von Abraham (1. Moje 20—23), 
die zehn Gebote (2. Moſe 20) und anderes her; namentlich wird Joſeph, der 
Ahnherr der Hauptjtämme Israels, Ephraim und Manafje, mit Vorliebe 
behandelt. Beide Werke find nun nicht in der uriprünglichen Faſſung erhalten, 
jondern fie wurden von einem dritten Schriftjteller des fiebenten Jahrhunderts, 
dem fogenannten Jehowiſten oder erjten Redaktor, der fi) auf das, was die 
allgemeine Meinung war, ftügt und daher volfstümlichen Charakter hat, im 
Gegenſatz zu dem priejterlichen Urfprung anderer Teile, in eine einzige Urkunde 
vereinigt, jo daß manche Gejchichten doppelt erzählt werden, wie die Schöpfungs- 
geihidhte (der Elohijt jagt Adam, der Jahwiſt Ha-adam der Menich), die 
Sintflut, welche in der jahwiſtiſchen Faſſung genauer mit der babylonischen 
Flutſage übereinftimmt, die Wanderung Jakobs nad Mejopotamien, die 
doppelte Geichichte vom Brunnen von Beerjeba, welche er durch eine erfundene 
Zwiſchenkunft der Philiſter vereinigt (1. Moſe 26, 15), die aegyptiichen Wunder 
(2. Moje 4, 2. 7, $), die Batriarchenreihen (die jahwiſtiſche I. Moje 4, die 
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elohiftiihe 5). Es iſt möglich, das aud das Bundesbuc, bereits von dieſem 
Nedaktor aufgenommen worden iſt. Für die weitere Gejchichte des Pentateuchs 
nebjt dem Buch Fofua ift num der lern des fünften Buches Moje von großer 
Wichtigkeit. Die Napitel 12—26, welchen bei der jpäteren Einfügung in das 
Ganze der Gejchichtsbiiher als Einfleidung eine doppelte Borrede und ein 
doppeltes Nachwort (das letzte Kapitel ijt vom Jahwiften) hinzugefügt worden 
ift, enthalten nämlich die religiöfen und bürgerlichen Gejeße, wie fie im Gegen- 
jage zu früheren, auf unentwidelte Zuftände berechneten, den Verhältniffen des 
Königreichs angemeffen gegeben werden mußten. Als zweites Geſetz und Er- 
gänzung des mojaischen heißt das Buch, worin es enthalten, Deuteronomion 
und jein Verfaffer Deuteronomifer. Es wurde 621 unter Joſia zum Zweck 
der Reform des Kultus, hauptſächlich darin beftehend, daß nur Leviten ein 
Priefteramt befleiden und nur der Tempel Salomos ald Si der Gottheit 
angejehen werden jolle, von der Priefterichaft unter dem Hohenpriefter Chilqiah 
promulgiert oder, wie es in der kirchlichen Ausdrudsweije heißt, im Tempel 
gefunden (S. 47), wo es jeit Moſes Zeiten unbemerkt gelegen hatte, denn 
jelbjtverjtändlihh hatte Moſe diejes Geſetz in prophetiicher Ahnung ſpäterer 
Beitverhältniffe und der Errichtung eines Nationaltempels noch vor jeinem 
Tode gegeben (2. Kön. 22), und dasielbe war aud nach der Darjtellung des 
Erzählers jeit der Vollendung des Tempels in Geltung. Weit jpäter, im 
Eril, richteten fih die Blide auf ein zukünftiges Neih, in welchem Gott als 
König thronen werde, nachdem er die Feinde jeined Sohnes (Nsraeld) ver: 
nichtet habe. Das Königtum, durch feine Sünden gejtürzt, war nad) diejer 
Anſchauung ein Abfall von der gottgeftiiteten Einrichtung, ein Zurüdgehen auf 
die moſaiſche, unter der Herrichaft Gottes lebende Gemeinde daher das erjehnte 
Biel. In diefem Sinne wurde das Geſetz abermals umgearbeitet und durch 
Zuthaten vervollftändigt, wie die Beichreibung der Stiftshütte, des herrlichen, 
mit allen fojtbaren Dingen ausgerüjteten Zelttempels des Herrn vor den 
Zeiten der Könige, und das äußerſt detaillierte Yeremonial-, Opfer- und 
Speijegejeg, welches den unbedingten Einfluß der Priejterichaft auf das Leben 
des Einzelnen zum Zwede hatte, weil jeine Erfüllung, daher auch zeitliches 
Wohlergehen, ohne Bermittelung des Prieſters undenkbar war. Die jo ent- 
itandene Schrift nennt man die Priejterichrift; fie unterbricht mit den Kultus: 
vorihriften die Erzählungen vom Auszug, und liegt in 2. Moje 25—31. 
35 bis Schluß, 3. Moje, 4. Moſe 1—10, 15—19 jowie mit anderen Stüden 
verbunden Kap. 26 bis Schluß vor. Diejer Priejterfoder iſt nach der Anficht 
einiger Forfcher mit dem Buch gemeint, welches der Prieſter Ezra um das 
Jahr 440 unter der Regierung des Artarerres I veröffentlicht hat (Nehemia 8, 2), 
nach anderen wäre an dieſer Stelle der ganze Pentateuh, in welchen die 
Prieſterſchrift zulegt eintrat, gemeint. Beide Gelege, das Deuteronomion und 
das der Priejterfchrift, haben num neben fi je ein geichichtliches Werk; das 
Geſchichtswerk des Deuternomiſten, d. h. des Schriftitellers, der nicht das 
Deuteronomion verfaßt, jondern in deſſen Sinne die Gejchichte bearbeitet hat, 
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umfaßt mit Zugrundlegung des jehomijtiichen Werkes die fünf Bücher Moſe 
und Joſua (abgejehen von den jpäteren Stüden des Priejterfoder), ſowie einen 
Teil des Richterbuches (2, 10 bis 16, 31), die beiden Samuelis und der 
Könige (aufer 2. Sam. 21 bis Schluß). Die Überlieferung ftimmte mit den 
Ideen des Deuteronomions nicht überein, und fie wurde daher umgearbeitet, 
natürlich wurde auch das Deuteronomion jelbjt in die umgearbeitete Erzählung 
aufgenommen. Die Quellen ind diejelben wie die der früheren Bearbeitungen, 
jedoch hat ſie der Deuteronomijt durch ein von ihm erfundenes hronologijches 
Syſtem verbunden, das jo geichitt und mwahrjcheinlich angelegt it, daß man 
ih bis in die neuejte Zeit über jeinen Wert im Irrtum befunden hat. Es 
werden nämlich vom Auszug aus Aegypten bis zum Ende des Erils 960 Jahre 
angejeßt, in deren Mitte als größtes Ereignis der Weltgejchichte die Erbauung 
des Tempels gelegt wird. Jede diefer Hälften von 450 Jahren zerfällt in 
zwölf Generationen zu vierzig Nahren.! Die Teile des Prieiterfoder endlich, 
weiche man die Grundichrift oder das Werf des „ältern“ Elohiſten nennt, iſt 
vom deuteronomiftiichen Gejchichtswert abhängig, und die Abweichungen von 
ihm haben ihren Grund in einer beftimmten Tendenz. Es enthält dieje bündige 
Erzählung den ehrwiürdigen Anfang des Alten Teftamentes, die Schöpfung von 
Himmel und Erde und des Menichen (1. Moſ. 1), die Lifte der Patriarchen 
bi3 Noah (Kap. 5), die Wölfertafel (K. 10, mit Ausnahme von Vers 9— 12, 
welches Stüd der jahmwijtiichen Urkunde angehört) und andere Stücke; auch 
hier wird die Geſetzgebung am Sinai in den Erodus eingelegt; die Erzählung 
ihließt mit der Errichtung der Theofratie durch Joſua. 

Beide Geichichtswerfe find von einem Redaktor zujammengearbeitet und 
zwar jo, daß die Priejterichrift in das deuteronomiftiiche Werk eingefügt wurde, 
meist in jo naiver Weile, daß ein mit dielen Forſchungen Vertrauter unjchwer 
eine Sonderung vornehmen kann. Das Nefultat diefer redigierenden Thätig- 
feit find unfere fünf Bücher Moſe (die Thora) und Joſua, oder der Herateuch. 
Der Redaktor hat jedoch auch die übrigen geichichtlichen Bücher im Sinne der 
Priefterichrift umgearbeitet. Die Verfaſſerſchaft Moſes wird zuerft Nehemia 13,1 
behauptet, doch nahm man fie wohl jchon an, ala das Deuteronomion entjtand. 
Das Buch Joſua enthält wenig Stüde des judäiſchen Jahwiſten, denn da 
es die fjagenhafte Geichichte von der Ausbreitung Benjamins unter jeinem 
Heros Joſua enthält, jo war das Werf des Elohijten, der aus dem nördlichen 
Neich ftanımt, ergiebiger. Auch hier find durch deuteronomiftiiche Überarbeitung 
die geihichtlihen Verhältniſſe entjtellt. Auch der Kern des Richterbuches 
(2, 6—16, 31) ift der Überarbeitung unterworfen worden, ja unier jeiges 
Richterbuch, deſſen Entjtehungsgeichichte jehr kompliziert ift, wurde auf Grund 
einer deuteronomijtischen Arbeit in nacherilijcher Zeit redigiert. Wor dem Buche 
befindet fich eine Einleitung, welche an das Buch Joſua anknüpfen joll, aber 
itatt deifen mit Veränderung der Namen Geichichten desjelben nochmals erzählt. 
Anhänge an jenen Kern des Buches find die Anfiedelung Dans in Laiſch und 
die unfaubere Gefchichte der Benjaminiten, ſowie das jelbjtändig dajtehende, 
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übrigens ganz ungeſchichtliche Idyll von Ruth, welche aus Moab jtammt, 
aber das Geſetz Jahwehs annimmt und die Stammmutter Davids wird. Die 
Bücher Samuel (in der Bulgata und Septuaginta das 1. u. 2. Buch der Könige) 
enthalten wertvolle Überlieferungen von Saul und David. Die deuterono- 
miftiiche Überarbeitung ift namentlich in der Figur des Samuel zu erkennen, 
welcher vom Redaktor als Träger der theofratiihen Ideen benugt wird. Die 
Bücher der Könige geben von Kap. 2 an Auszüge aus der Chronif der 
Könige von Israel und derer von Juda, welche bis ans Eril reichte (2. Kön. 
24, 5); man glaubt, daß Jeremia 52, von der Zerjtörung Jeruſalems, melde 
2. Kön. 24, 18 umvollitändiger erzählt wird, ein Stüd aus diefer Chronik jei; 
doch find die Schriften Jeremias ſelbſt ſchon in der Ehronif benugt. Es 
lafjen ſich zwei verjchiedene Bearbeitungen erkennen, eine ältere (1. Kön. 11 
bis 2. Kön. 23, 29) und eine im einer jpäteren Zeit des Erils verfertigte. 
So iſt z. B. die Rede, welche Salomo bei der Tempelweihe hält (1. Kön. 8, 46 
— 2. Chron. 6, 36), erit im Eril gemadt, da fie diefes vorausfegt. Die 
älteren Stüde find mittelmäßig erzählt, die jpäteren beifer und ausführlicher, 
beide aber im deuteronomiftiichen Sinne redigiert. Die Bücher der Chronifa 
find erjt nad) unjeren Königsbüchern ausgearbeitet worden; jte bilden mit 
Ezra und Nehemia ein Buch; in der griechischen Überjegung ift Nehemia 
das 2. oder 3. Buch Ezra, indem das apokryphe griechiich verfaßte Ezrabuch, 
welches aus dem Schlußteil der Chronit und aus Stüden von Ezra umd 
Nehemia zuſammengeſetzt iſt und die Geichichte des Tempels jeit feiner Zer— 
jtörung erzählt, als erſtes Buch Ezra galt. Die Bücher der Chronika jind von 
einem nod) eraltierteren Standpunfte verfaßt ala ihre Vorlage, fie erdichten ſelbſt 
Thatjahen, wie die Gefangenſchaft Manaſſes (2. Chron. 33, 11), bloß um ihre 
Bergeltungstheorie aufrecht zu halten. Für Ezra und Nehemia treten nun Auf: 
zeihmungen der Verfaſſer während des Erils als Quelle ein, Daneben giebt e3 eine 
jehr jpäte aramäiiche Duelle über den Neubau der Mauern und des Tempels, die 
aber unzuverläflig ift; fie läßt auf Khyros den Dareios II und feinen Sohn 
Artarerres jtatt Dareios I und Xerres folgen (Ezra 6, 14), und fälicht Urkunden. 

Das Buch Eſther ift etwa im dritten Kahrhundert verfertigt, um Die 
Einjegung des Purimfeſtes zu erflären, und iſt geichichtlich wertlos; es ent— 
hält mehrere griechiſche Zuſätze mit einer Polemif gegen die Mafedonier. 
Hieronymus hat dieje Zuſätze, welche dem rachgierigen Buch einen frömmeren 
Anftrih geben jollten, als Stüde in Ejther abgeiondert. 

Das Bud Hiob (8. Jahrhundert) ift wohl das großartigjte Werf der 
ebräijchen XLitteratur. Es bekämpft die Anjicht, daß alle Schuld fih auf 
Erden rächt und dag die Leiden des Menjchen eine Strafe jeiner Vergeben 
jeien. Gott verhängt aud Leiden über den Gerechten, aber diejer erträgt 
fie mit Geduld, weil Gottes Weisheit und Gerechtigkeit alles herrlich hinaus: 
führen wird. Obwohl der Anhalt des Buches nicht hiftorifch üft, jo wird es 
dod in eminentem Sinne geschichtlich, es wird die Geſchichte aller leidenden 
Serechten auf Erden. Das Gedicht ift in dialogiicher Form mit dramatijcher 
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Entwidelung angelegt, aber zugleich Epopöe, und Gott ſelbſt ericheint, um 
die Weisheit und Gerechtigkeit feiner Weltregierung dem Furzfichtigen Blick 
der Sterblichen in einer Nede darzulegen. Hiob bezeugt, daß er durd fein 
früheres Verhalten fein hartes Leiden nicht verdiene; er verteidigt jeine Un— 
ichuld mit ſolchem Feuer, daß ihm nur der Wunjch bleibt, ſich vor Gott 
jelbit rechtfertigen zu können. Dies hat ein alter Dichter anſtößig gefunden 
und daher noch eine Rede, welche eine milde Vergeltungslehre, das Leiden 
als erziehendes Läuterungsmittel verteidigt, zwiſchen die legte Nede Hiobs und 
die Erjcheinung Jahwes im Gewitterfturm eingeichoben. Auch dieſes Stüd 
fommt dem urjprünglichen Gedicht an poetiicher Kraft nahe. Der Prolog, die 
Unterredung Gottes mit dem Satan, ſowie der Schluß ift in Proſa verfaßt, 
während fich das Gedicht jelbit in Diftichen von jambifchen Trimetern bewegt. 

Die lyriſche Dichtung ift vorzugsweile religiös, weil Erzeugnifie 
weltlicher Lyrik in die heiligen Schriften nicht aufgenommen wurden. Amos 6, 5 
erwähnt Weinlieder, wie jie David gedichte. Da man diefem König Die 
meijten Pſalmen zujchreibt, auch ſolche, welche erjt zur Zeit der Maffabäer 
gedichtet worden jind, jo kann man feinen Pſalm als davidijch betrachten, 
bevor das Gegenteil erwieien ift. Bei vielen läht fich zeigen, dai man aus 
irgend einer Stelle Davids Berfafferichaft willtürlich gefolgert hat, wie z. B. 
Pſalm 63, 2 aus dem Ausdrud „trodenes und dürres Land“ geichlofien 
wurde, das Lied ſei in der Wüſte Juda von David verfaßt. Ein anderer 
Pialm (127) wird Salomo zugeichrieben, weil vom Bau eines Haufes die 
Nede ift, welches doch das Haus Gottes, der Tempel fein müſſe. Dagegen 
it 2. Sam. 1, 17 ein Gedicht Davids, ebemjo der kurze Spruch auf Abners 
Tod (2. Sam. 3, 33. 34) und das Lied auf jeine Errettung von den Feinden, 
welches aus 2. Sam. 22 in den Pſalter (18) aufgenommen ift. Die älteren 
Pialmen aus der Königszeit find poetifch wertvoller als die jpäteren, welche 
häufig aus Neminiszenzen aus den alten zujammengejegt find. Nach dem 
Eril veranftaltete man Sammlungen religiöfer Lyrik, wie unjere Gejangbücher 
zum gottesdienftlichen Gebrauch, weshalb die Lieder mit Überichriften verjehen 
find, weldıe die Melodie angeben. So waren vielleicht die Pſalmen der 
Sängerfamilie Dora (Korab) ein bejondered® Bud. Die Sammlung der 
hundertfünfzig Pſalmen (Pſalm 14 und 53 find identiich) wurde im 2. Jahr: 
hundert abgeichlofien; man teilt fie in fünf Teile, deren jeder mit einer Doro: 
logie jchließt. Die Palmen find für die Erfenntnis des religiöfen Lebens 
unſchätzbar und zum Teil Kunſtwerke von unvergänglider Schönheit. 

Die Lehrgedichte find in Form von Spruchjammlungen abgefaft. 
Noh vor das Gril fällt der erjte Teil der Sprüde Salomos, die 
eigentlihe Sammlung (10 bis 22, 16) ſcheint aus der früheren Königszeit 
zu ſtammen, während der dritte Teil, welcher die „Worte des Weifen“ heißt, 
den anderen nachgebildet iſt. Zum Schluß folgt ein Nadıtrag (24, 23— 34). 
Dann kommt ein neuer Beitandteil, aus deſſen bejonderer Überjchrift man 
erfennt, daß bereit zur Zeit des Hisgia die Sammlung dem Salomo zu- 
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geichrieben wurde. Endlich find noch Sprüche des Agur (Kap. 30) und des 
Königs Lamuel (31) mit dem herrlihen Lobpreis des tugendfamen Weibes 
angefügt, die ſpäter als das Eril find. Der Prediger Salomos 
(Oohelet, Efflefiaftes) geht von ähnlichen Betrachtungen wie Hiob aus; der 
Widerjpruch zwifchen den Leiden des Gerechten und der Gerechtigkeit Gottes 
führt ihn aber zu einer Rejignation, welche alles eitel findet. Hieran ſchließen 
ſich die beiden apofryphen griehiich erhaltenen Bücher der Weisheit 
Salomos und Jeſus Siradh an. Das erjtere, im erften Jahrhundert 
in Megypten verfaßt, tritt der Moral des Dohelet entgegen und zeigt außer 
jtoifchen Ideen auch den Unjterblichkeitsglauben, welcher den alten Ebräern 
fremd iſt. Das andere wurde nad) der Vorrede der griechiſchen Überjegung 
von Ben-Sirä, der 132 nad Wegypten gefommen jei, aus den Meichalim 
(Sprüchen) feines Großvaters überjegt. Die Unfterblichfeitslehre ift unbefannt, 
es gilt die altebräiihe Lehre von Lohn und Strafe auf Erden. 

Zur lyriſchen Litteratur gehört auch das dramatisch gehaltene Lied ber 
Lieder oder Hohelied; wenn man die Erwähnung von Tirtfa (heute Talüja 
nördlih von Samaria) neben Jerujfalem (6, 3) darauf beziehen will, daß 
hier unter Jerobeam bis Zimri Nefidenz der Könige von Israel war, jo 
dürfte das Lied im jener Zeit entjtanden fein. Diejes einzige Gedicht feiert die 
Liebestreue eines Hirtenmädchens aus Sulem (ſüdlich von Nazaret, daher die 
Sulamith genannt), welches an den Hof Salomos fommt und hier den Nach— 
jtellungen des Königs ausgejegt ift; aber das üppige Leben, jelbjt die ver- 
führerische Pracht der Vermählungsfeier des Königs, deren Zeuge fie ift, vermag 
jie nicht wanfend zu machen, und ſie kehrt rein zurüd zu ihrem geliebten Hirten. 

Einige geſchichtliche Erzählungen gelten nicht als kanoniſch; es find 
ähnliche Werke wie das Buch Eſther, nämlich das griehiihe Buh Judith, 
deſſen ebräifcher oder aramäifcher Grundtert verloren ift. Es beichreibt die 
Befreiung der Stadt Bethulia (im Libanon, oſtwärts von Sidon, nörblicd 
von Djezzin) von Nebufadnezars Feldern Holophernes (jo hieß ein Anführer 
der Perſer unter Artarerres Ochus gegen die Juden), welden Judith ermorbete. 
Das Buch wurde nah Renan in Bether, welches dem Bar Kochba 132— 135 
als Feitung diente, verfaßt. Das Buch Tobit wurde Anfang des zweiten 
Jahrhunderts dv. Chr. in griechiicher Sprache verfaßt.! Eine ſyriſche Über: 
jegung repräfentiert die urfprüngliche Faffung, während unſerem Tert ſowohl 
wie einer anderen ſyriſchen und einer lateiniſchen Überfegung eine Überarbeitung 
zu Grunde liegt. Hierher gehört aud die Prophetenlegende von Jonas 
(fünftes Jahrhundert), welche lehrt, daß man fi) Gottes Befehlen nicht ent- 
ziehen darf, daß man durch Gebet aus Not befreit und wenn man fich befehrt, 
der göttlihen Gnade teilhaftig wird. Die beiden griehiichen Bücher ber 
Maftabäer, welche den Heldentampf dieſes Hauſes gegen die Seleufiden 
ſchildern, find hiſtoriſch zuverläffiger, als alle jonftigen Gejchichtsbücher. Der 
Berfailer des erften Buches lebte zwiichen 105 und 63; das zweite, weniger 
wertvoll, ijt ein Auszug aus dem Werk des Jaſon von Kyrene (erites Jahr: 
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hundert) und erzählt die Geſchichte von Paläſtina in den jechziger Jahren des 
zweiten Jahrhunderts. Die übrigen apofryphen Bücher find zum Teil geichmad: 
(oje Anefdoten, die teild an Jeremia (Buch Baruch), teils an Daniel anknüpfen. 

Der ebräifchen Litteratur eigentümlich find die Schriften der Propheten. 
Es werden viele Propheten genannt, deren Schriften wir nicht bejiten; Die 
in den Geichichtsbüchern eingeflochtenen Reden von Propheten, 3. B. die des 
Micha 1. Kön. 22, 19, find wegen der Überarbeitungen von fraglicher Echtheit, 
während die Anführungen prophetiſcher Ausiprüche in den Schriften der Pro— 
pheten authentiich find; Amos (1, 2) citiert einen Sat aus Joel (3, 21); 
Jeſaja (2, 2) und Micha (4, 1) den Spruch eines Ungenannten; auch find 
längere Stüde älterer Zeit eingefügt, welche zur Zeit des Schriftjtellers bereits 
gegenstandlos geworden waren, wie die Prophezeiung über Moab (Ze. 15. 16). 
Es giebt vier Prophetenbücer, Jeſaja, Jeremia, Ezechiel und die zwölf Heinen 
Propheten (von denen man Jona ausicheiden muß). Ezechiel und die fleinen 
Propheten jind faſt durchaus echt, dagegen haben die beiden eriten Zuſätze 
von jpäterer Hand, welche man daran erfennt, daß jie auf geſchichtliche That- 
jachen anjpielen, welche erſt fpäter eingetreten find, wie bei Jeſaja die Weis— 
jagungen von Koreich Kyros, Jeſ. 13. 14. 21, I—10. 44, 28. 45, 1). Ein 
großer Teil der Schriften Jeſajas, der zuerjt 735 auftrat, iſt erjt im Eril 
verfaßt, wie bereits Eichhorn erfannt hat (13. 14. 21—27. 34. 35. 40—66). 
Viele Stüde der prophetiichen Bücher find in dichteriichem Gewande über- 
liefert, nicht allein in der häufigen Diftihenform, jondern mit funjtvollen 
Strophenbildungen; fo iſt Jelaja 9, 8 bis 10, 4 ein Lied von vier Strophen, 
deren Schluß durch einen Nefrain (9, 12. 17. 21. 10, 4) bezeichnet ift, und 
welche je drei Diftichen mit acht Silben in der erſten, und ſechs Silben in 
der zweiten Zeile, dann drei Diftihen mit acht und acht, zehn und acht, acht 
und jehs Silben enthalten. Der Prophet Nahum Hat ein Lieb (1, 2—10), 
welches afroftichiich angeordnet ift. Das Lied zerlegt fi in acht Strophen zu 
je zwei Diftichen; Strophe 1 bis 5 entiprechen unferen Verſen 2 bis 6, Die 
jechste Strophe ift Vers 7 und Sa, die fiebente Sb und 9b, die achte 9a 
und 10, Das erfte und dritte diejer jechzehn Diſtichen beginnt mit a, die 
übrigen beginnen mit den zwölf folgenden Buchſtaben des Alphabets b g d 
hwzchtjk1 m, nur das jechzehnte hat feinen alphabetischen Buchftaben ; 
dann beginnt das zweite Diftihon mit dem nächitfolgenden Buchſtaben n, der 
fünfzehnte und jechzehnte Buchjtabe s und p folgen unmittelbar auf das b, 
der jechzehnte, "ain, auf das g, der acdhtzehnte und neunzehnte ts und q auf 
das d, der zwanzigite r auf h, der einundzwanzigfte und zweiundzwanzigite 
8, t auf w, fo daß aljo die Zeichen des Alphabets jih jo folgen: an ab 
sepge'dtsahrwstzchtjk1lm.! Andere Stellen der Pro— 
pheten jind profaifch, nehmen aber Häufig einen an die poetijche Form ftrei- 
fenden Rhythmus an. Die Prophetien des Jeremia, der zuerft 627 unter 
Joſia auftrat und in den jchweren, den Untergang Jerujalems begleitenden 
Schidjalen jelbit Einkerferung und Verbannung zu leiden hatte, find von jeinem 
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Schreiber Baruch aufgezeichnet. Nur die lebten Kapitel find uneht. Dem 
Jeremia werden mit Unrecht zugejchrieben die fünf Elegien auf die Berjtörung 
des Tempels, das Aufhören des Jahwehkultus und den traurigen Zuftand Des 
Volkes. Dieje Klagelieder find kunſtvoll fomponiert; die beiden erften beitehen 
aus 22 dreizeiligen Strophen, in welchen die je erſten Beilen mit den Buchſtaben 
des Alphabetes beginnen. Das dritte, jpätejte Lied bejteht ebenfalls aus 22 
Triftichen, und alle drei Zeilen beginnen mit demjelben Buchitaben. Das vierte 
Lied beiteht aus Diſtichen, die wieder nad) den Budjitaben des Alphabetes 
geordnet find, endlich das fünfte hat zwar feine alphabetiichen Buchftaben zur 
Anfang der Beilen, aber die Anzahl der Diftichen ift die der Alphabetzeichen. 

Unter den Heinen Propheten, von denen ſich beionders Joel, Amos und 
vor allen Habakuk durch die Kühnheit ihrer Bilder und großartige Diktion 
auszeichnen, gehören als älteite Hojea, Joel, Amos, Micha, Nahum neben 
Jeſaja den Zeiten bis zur Mitte des fiebenten Jahrhunderts an; es folgen 
neben Jeremia und Ezechiel Obadjah, Habafuf, Zephanjah kurz vor und in 
dem Exil; nach demjelben fchrieben Haggai, Zacharja (bei ihm finden fich 
zwei ältere Anhänge) und Maleachi. 

Nach den großen Propheten hat unfere Bibel das Bud Daniel, 
welches urjprünglich zu den Hagiographen oder Ketubim, d. h. den Büchern 
außer den geichichtlichen und prophetiichen gehörte. Das Buch ift in halb 
aramätfchem Ebräifch unmittelbar vor dem Makkabäeraufſtand, unter Antiochus 
Epiphanes 167 gejchrieben, und ift das hervorragendfte Werk der Apofalyptifer 
oder Schriftjteller, welche nad dem Erlöjchen des Prophetentums das Wolf 
während feiner Religionsnot unter den ſyriſchen Fürſten tröften wollen. Es 
geichieht dies im der Weiſe, daß man die Ereigniffe der Geſchichte bis zur 
Gegenwart von einem alten Propheten vorherjagen läßt, dieſelben als göttliche 
Fügung nachweift, und als frohe Ausficht nach der Trübfal ein phantajtiich 
geichildertes Gottesreich verheißt. Das Buch Daniel ift geichichtlih nur für die 
nächite Vergangenheit verläflig, weiter zurüd hört feine Kenntnis in dem Grade 
auf, daß es felbjt nicht weiß, unter welchem König Jerufalem erobert worden ift. 
Mertwürdig iſt das Buch u. a. dadurch, daß es die Lehre von der Auferjtehung, 
welche aus der perfiichen Religion ftammt, kennt. Es ſchließt fich eine Reihe 
apofalyptiiher Schriften an, die zum großen Teil erſt in die Zeit nah Ehrijti 
Geburt fallen. Eine derjelben, das Bud) Henoch, ift nur in äthiopiicher Über- 
ſetzung vollftändig erhalten; dasjelbe wurde in der erjten Hälfte des erſten Jahr- 
hunderts v. Chr. gejchrieben und wird im Brief des Judas Vers 14 citiert. 

Mit der Zujammenjtellung der heiligen Bücher zu einem Kanon waren 
diejelben nicht vor Veränderungen gejichert, wie man aus folgendem Umſtand 
erfieht. Im dritten Jahrhundert wurde in Alerandrien für die griechiſch 
redenden Juden die Überfegung der Siebzig (Septuaginta, von der angeblichen 
Anzahl der Überjeger) angefertigt. In ihre fehlen zahlreihe Stellen des 
ebräiichen Tertes. Mit den Anjchauungen von der Genauigkeit der Über— 
jeßungen heiliger Bücher ift es ganz unvereinbar, daß der Überjeper Stellen 
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auslaflen dürfte; es müſſen daher die fehlenden Stellen erjt nach der Entſtehung 
der Septuaginta in den Urtert gebracht worden fein. Diefe Überfegung, von 
unfhägbaren Wert für die Kritik, erhärtet noch eine wichtige Thatſache. Die 
alte ebräifhe Schrift wird ohne Vokale gefchrieben; man jchreibt 3. B. den 
Berg, wo Moje das gelobte Land jah (5. Moſe 34, 1.) psgh; der ebrätiche 
Tert hat pisgah, die Septuaginta phasga; das Beichen p lautet ph und 
wird erft durch einen eingejebten Punkt (Dageich) zu p; dieler Punkt war in 
der ebräiichen Vorlage ebenjowenig geichrieben, wie der Punkt unter demfelben 
Beiden p (ph), welcher den Vokal i bedeutet. Hätte die Punftation vorher 
beitanden, jo würde die Septuaginta nicht phasga haben. So hat der 
ebräiſche Text Jeſ. 9, 7 dbr; die Vokalifierung unteres Textes punktierte 
däbär (Wort), die Septuaginta lad deber (Tod). Die Bofalijierung tft 
demnach erjt jpät vorgenommen. Selbſt die Schriftart war urjprünglich die 
ältere, welche nod in der Mafkabäerzeit auf Münzen erjcheint. Erſt jpät 
wurde die heutige aramätfche Duadratichrift eingeführt; das Neue Tejtament 
legt Teßtere voraus, da es das Jota als kleinſten Buchitaben nennt, der dies 
in der aramätjchen, aber nicht in der alten Schrift ift. Noch im zweiten Jahr: 
hundert n. Ehr. fehlten die Vokale. Die Sebung der PVofalpunfte, jpäter 
noch anderer Lejezeihen über und unter die Konſonanten, mit welcher man 
einem nur fonjonantiich gejchriebenen Worte ſehr verichiedenen Sinn geben 
fann, ijt in vielen Fällen von bejtimmten Abfichten geleitet worden, jo daß 
auch hier wie bei der Unterfuchung der Quellen ein reiches Feld Fritiicher 
Forihung ſich öffnet. Die Bibelhandichriften bewahren die von den Talmud- 
ichulen gejammelten Barianten der Lesart, von denen fih mande in der 
griechiſchen oder famaritanischen Überjegung wirklich im Tert zeigen, umd 
haben dafür vier Bemerkungen, nämlich 1) Lesart der Schreiber, 2) das vom 
Schreiber Verworfene, 3) das zu Lejende, aber nicht Gejchriebene, 4) das 
Geichriebene, aber nicht zu Leſende. Was beide letztere Bemerkungen betrifit, 
jo finden fie fi) auch in unferen gedrudten Ausgaben, 3. B. ftehen im Texte 
Jerem. 42, 6 die Konfonanten nv, was ’anü (mir) zu leſen ift; da dies 
eine jeltene Form ift, jo wird vorgejchrieben zu lefen "anah'nü (die gewöhnliche 
Form für „wir“); um dies anzudeuten, wird an den Rand gejegt: q'ri 
’anah'nü d. i. zu leſen iſt anahnu, und das Wort ’nv wird nicht ’anü 
vofalifiert, jondern "’anav* d. h. mit den Xofalen der Lesart Qri; Die 
andere Lesart heißt Ktib (das Gejchriebene). Oder Jerem. 51,3 ijt das 
Wort jidroch aus Verſehen zweimal gejchrieben, es joll aber nur einmal 
gelejen werden; daher ijt am Rand bemerkt: gejchrieben aber nicht gelejen 
(K'tib we-lo gqg’ri). Diefe kritiich-eregetiihe Thätigkeit, welche erjt mit 
dem achten Jahrhundert zum Abſchluß gefommen ift, nennt man Majjorah 
oder Überlieferung. Wichtig ift nun die Thatſache, daß alle jüdiichen Hand» 
ichriften des Alten Tejtaments, ſowohl Synagogenrollen, welche ohne Punktation 
jind, wie Privateremplare auf ein einziges Eremplar des Kanons zurüdgehen, 
welches die Phariſäer nach Tempelhandichriften unter Befeitigung von Varianten 
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als Normaltert im erjten oder zweiten Jahrhundert n. Chr. hergeſtellt haben. 
Das ältejte Manuffript in Europa ift vom Jahr 916 und fam aus Odeſſa nad) 
St. Petersburg. Es ijt auf Pergament gejchrieben und enthält die Propheten. 
Die hier beigefügte Nachbildung einer Seite mit dem Texte von Hojea 14, 3 
bis Xoel I, 6 zeigt eine von der gewöhnlichen abweichende Bofalijation, indem 
alle Vokalpunkte über den Konjonanten ftehen, währendfie gewöhnlich teilweiſe 
noch unter denjelben fich befinden. Unten am Rand fteht die Maſſorah. Der 
Tert des Joel beginnt: d’bar-jahweh ascher häajäh el-jo@l ben- 
prtuel (Wort Jahwehs, welches geichehen ift dem Joel, Sohn des Betuel). 
Die erjten gedrudten Ausgaben von Bologna (1477, Pſalter, 1482, Pentateuch 
und Eoncino bei Eremona (1486, Propheten) enthielten nur Teile des Alten 
Tejtaments, das ganze erichien zu Soncino wenig jpäter, jodann zu Brescia 
(1494), und dieje letztere Ausgabe ift diejenige, welche Luther bei der Über- 
jegung vorlag. Die jetzt gebräuchlichen Ausgaben gehen auf die des Joſeph 
Athias, eines gelehrten Rabbi und Buchdruders zu Amjterdam, zurüd (1661). 

Nachdem wir die Juden in die Gefangenschaft begleitet haben, fehren 
wir zu den Ereigniffen in Syrien zurüd. Länger als Serufalem hielt Tyrus 
die Belagerung aus. Das Meer gewährte diefer Injelftadt dreizehn Jahre lang 
Schub gegen die Chaldäer; dann wurde 573 mit König Ithobaal II ein Vertrag 
geihhloffen, wonad die Stadt ſich der Oberhoheit Nebufadnezars unterwarf, 
ohne ihre Selbjtändigkeit zu verlieren. Den Chaldäern war es jetzt möglich, 
ohne Feind im Nüden gegen Aegypten vorzugehen. Bier war auf Hophrab 
der mit deſſen Schweiter vermählte Amajis 564 gefolgt, nachdem er jechs 
Jahre (jeit 570) mit ihm gemeinjam regiert hatte. In die Zeit diefer Doppel- 
herrichaft Fällt der Einbruch des Nebufadnezar ins Land. Der Sieger drang 
bis Syene vor, ohne daß er das Yand wirklich erobert hätte. Nach Hophras 
Tod regierte Amaſis achtunddreißig Jahre und verfolgte die Politik feiner 
Dynaftie, die Beziehungen mit den Griechen aufrecht zu halten, bei denen er jehr 
populär war. Die Einwanderung derjelben in Aegypten begünftigte er durch 
die Gründung einer griedischen Stadt Naufratis (Dejüg am Nilarm von 
Roſette) wo er die von Pſamtik I am pelufiichen Nilarm angefiedelten Karer 
und Jonier zu wohnen veranlaßte. Die Griechen genofjen hier volle Freiheit, 
hatten ihre eigene Berfaffung und Kultus, und errichteten von hier aus 
Dandelsniederlaffungen in verichiedenen Teilen Aegyptend. Am Jahre 526 
rief der Tod den Amafis ab, furz che das Pharaonenreih in die Gewalt 
der Fremden fiel, aus welcher es nur für kürzere Zeiträume eine ftet3 bedrohte 
Selbftändigfeit befreite. Sein Nachfolger regierte nur wenige Monate. 

Der Aufſchwung des Landes unter der 26. Dynaftie von Sais rief, wie 
ſchon angedeutet, eine Nahblüte der Kunſt hervor, welche auch über die Zeit 
der perjiihen Herrichaft bis in die der Ptolemäer und römiſchen Kaijer 
herabreicht. Es find indeffen weniger große Tempel als Sphinre und Statuen, 
welche ung erhalten geblieben find, denn in Unteraegypten hat der Weltverfehr 
mehr zerftört als im oberen Nilthal, welches von den Ereigniffen weniger 
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berührt wurde. Die Porträte der Könige zeigen weniger Charakteriſtik als 
weiche und elegante Behandlung, deren Verdienſt dadurch erhöht werden ſollte, 
daß man ſehr hartes Material auswählte. In der Folgezeit wurden die 
ſaitiſchen Vorbilder weiter kopiert, und in den Werkſtätten erhielt ſich durch 
Übung und Unterricht die künſtleriſche Fertigkeit, welche es verſchmäht, die 
Natur nachzubilden, weil längſt alle Maße und Stellungen konventionell 
geworden waren und blieben. Zuweilen glaubt man ein gewiſſes Streben 
nach Naturwahrheit zu bemerken, vielleicht durch den Einfluß griechiſcher Kunſt, 
wie bei dem Fopflojen Horus von ſchwarzem Granit im Louvre, deſſen 
Ertremitäten volllommen naturwahr find; die wirkliche Vermählung griehiicher 
und aegyptiicher Kunſt fand unter den Ptolemäern ftatt, fie führte jedoch zu 
einem unerquidlihen Mifchjtil, der den Reiz des echt aegyptiichen naiven Stils 
verloren hat und doch auch wegen feines Feſthaltens an eingewurzelten 
Mängeln dem griehiichen Kunſtwerk nicht gleichlommt. Nah den Berichten 
der Alten befanden fid) die Gräber der ſaitiſchen Könige innerhalb des 
Tempelbezirtes der Neith. Dieſe Abweichung von der Tradition, die Mumien 
in die Felſen oder in Pyramiden beizujegen, entiprang dem Wunfche, in der 
Refidenz felbjt bejtattet zu werden, in deren Nähe fich keine Felfen befanden, 
aud) Pyramiden, die ohnehin jeit Jahrhunderten nicht mehr erbaut wurden, 
wegen des beweglichen und von der Flut zeitweile bededten Bodens feinen 
fejten Grund gefunden hätten. Es entitand daher die dee des Grabes, 
welches die Mohammedaner Turbat nennen, eines aufgebauten Maujoleums, 
wahrjcheinfich mit Gitter und Vorhang verfehen, in welchem ein Schrein mit 
der Mumie aufgejtellt war. Die Sicherheit war durch Die Heiligkeit des 
Tempels gewährleiftet, freilich nur jolange Aegypten von feinem Feind heim» 
gefucht wurde. Auch Privatgräber find über Badjteinterraffen von riejigen 
Dimenfionen bei Said gefunden worden.! Indeſſen giebt e8 auch Gräber in 
der alten Totenjtadt von Memphis, wie das Grab des Bel-en-ranf (Nr. 24) 
in Saqgara, welches, in feinem Farbenfchmud erhalten, für die Verwendung 
afiatiicher Ornamente jehr lehrreich ijt.? 

Die Erfolge Nebukadnezars erweiterten die Grenzen feines Reiches und 
brachten viel Reichtum in die Haupftabt, denn die Afiyrer und ihre Nachfolger 
fehrten jtet3 wohlbepadt heim. Wir wiffen, daß Babel von Sanherib zerftört, 
aber von Eſarhaddon wieder aufgebaut worden war. Nebufadnezar beichlof 
die Stadt in einem ganz anderen Maßftabe umzuſchaffen. Durd ihn erhielt 
fie jene ungeheure Ausdehnung, durch welche fie mehr einer zur Feſtung 
eingerichteten Provinz als einer Stadt glih. Die von Nabopalaflar begonnenen 
und von Nebufadnezar vollendeten doppelten Mauern Babel, Imgur-Bel 
(Bel jegnet) und Nivitti-Bel (Schug Bels) in den Infchriften genannt, umgaben 
das ganze Weichbild der Stadt, indem fie ein Duadrat bildeten, welches der 
Euphrat in diagonaler Richtung durchfloß. Der Strom war beiderjeits mit 
Uferbrüftungen verjehen, welde noch Nabunid vollendete, und Thore gingen 
durch fie nad) dem Wafler. Die großen Mauern find bis auf wenige geringe 
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Schutthügel verichwunden, denn bei ihrer allmäblichen Niederlegung wurden 
die Gräben, deren ausgehobene Erde einit zu Baditeinen für ihre Errichtung 
vertwendet worden war, wieder ausgefüllt, auch wurden mehrere Städte von 
ihrem Material gebaut und noch heute wird das Ausbreden der Baditeine 
in den Ruinen ſchwungvoll als Erportgeichäft betrieben. Die Königsitadt 
hatte noch ihre bejonderen Mauern, deren Oftede und an fie jtoßende Schenfel 
noch vorhanden find. Herodot, welcher nach feiner nicht zu bezweifelnden 
Berfiherung Babel bejucht hat (1, 183), giebt der äußerſten Mauer, welche 
zu jeiner Zeit bereit3 dur die Perſer an mehreren Stellen zerjtört war, 
um Die unruhige Stadt bejjer im Zaum zu halten, 4850 Stadien oder 12 Meilen 
im Umfang, 250 Türme und 100 Thore mit chernen (erzbeichlagenen) 
Flügeln; der Euphrat Habe fie diagonal durdjichnitten (eine gerade Diagonale 
würde 170 Stadien lang fein), jo daß zwei Hälften (fongruente Treiede) 
entjtanden; in der einen habe die Königsburg, in der anderen der acht Türme 
(Stufen) bildende und auf einer Schnedenrampe zu erjteigende Tempel mit 
der Kapelle und dem Gottesbilde des Bel in einem heiligen Bezirke von 
zwei Stadien Umfang geitanden. Auch jeien beide Teile durch eine Holzbrüde 
auf Steinpfeilern verbunden geweien. Kteſias (bei Diodor 2, 7), welcher neben 
Herodot der einzige griechiiche Schriftiteller war, der das alte Babel geliehen 
hat (die anderen Nachrichten jtammen erjt aus beiden Autoren ab) giebt den 
Mauern nur 360 Stadien (neun Meilen) Umfang, vielleicht find bei den 
480 Stadien Herodot3 die Mauern der Uferbrüftungen mitgerechnet.! Die 
Brüde habe zwei Paläſte verbunden, von denen der öjtliche pracdhtvoller geweien 
jei als der weſtliche. Diefer Balaft hatte drei Mauern, 60, 40 und 20 Stadien 
lang. Die mitteljte jei rund (?) und 300 Fuß hoch geweien, die Tiirme 
420 Fuß (?). Der weitliche Balaft hatte eine Umfaffungsmauer von 30 Stadien. 
Kteſias befchreibt auch die hängenden Gärten, doch ift das von Diodor Überlieferte 
unverjtändlich; es jcheint, daß fie 400 Fuß lang und breit waren und fich 
in Terraſſen aufbauten, deren oberjte mit großen Bäumen bepflanzt war. 
Sonftige Schriftjteller haben die Zahlen für die Höhe der Mauern übertrieben 
gefunden und fie vermindert, indem fie Ellen in Fuß, oder Faden in Ellen 
verwandelten. Daß der Umfang des Bezirk! Babel (dev Name der Stadt 
hat in der Keilfchrift nicht das Determinativ „Stadt, jondern „Gegend“ ) 
wirflih zum wenigiten neun Meilen betrug, ijt nicht zu bezweifeln. Die 
Beilpiele für die Erbauung ungeheurer Terrajfen und Wälle find noch jonit 
im Lande zu finden, wie die Mauer von Chorjabad, welche 24 Meter did 
it, und wenn wir weiter umbliden, jo finden wir ähnliche Werte in der 
Mauer von Derbent, welche von diejer Stadt aus meilenmweit nach dem Gebirge 
bin ſich eritredte, oder die chinefiiche Mauer, welche 3000 Kilometer lang fich 
über Thäler und Berge ausdehnt, teilweije jogar von Granit erbaut ift, und 
auch die Erwägung, welche Mauer: und Erdmafien unfere Eifenbahbndämme 
bilden, läßt und die Angaben über die babyloniſche Mauer nicht übertrieben 
erjcheinen. Die alten Uferbrüftungen find im nördlichen Teile der Ruinen 
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noch jihtbar ; ein ijolierter Trümmerhaufen in der Richtung derjelben markiert 
die Stelle eines Brüdenpfeilers im früheren, jegt trodenen Bette des Euphrat. 
Ditlih davon Liegt eine mächtige Ruine, deren Plan noch nicht feſtgeſtellt 
werden fonnte; dies ijt der Palaſt des Nebufadnezar, jetzt el-Dasr genannt. 
Ein Teil desjelben hart am Strom, wo fich Pfeiler und Mauerblöde von 
feinen gelben Badjteinen finden, muß die hängenden Gärten enthalten haben; 
hier will Raſſam Trümmer von hydrauliſchen Werken zur Bewäſſerung der 
Gärten gefunden haben.! Südlich davon liegt ein gewaltiger Schutthügel, 
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der wahricheinlich den älteren Palaſt gebildet hat, welcher in Anichriften des 
Nebufadnezar erwähnt wird, da feine Baditeine niemals den Stempel diejes 
Königs zeigen, während man Namen älterer Könige z. B. Ejarhaddons gefunden 
hat. Der Hügel Heißt Tell Amran ibn Ali. ſtlich von beiden ftreichen 
zwei lange Mauern, welche wahrjcheinlich das große Waſſerbaſſin Japur-ſchapu 
einfaßten. Zu beiden Seiten des jeßigen Flußbettes, chemald aber nur auf 
dem mejtlichen Ufer gelegen, jcheinen mehrere Schutthaufen den Palaft des 
Nerigliffor anzudenten. Endlich liegt eine Strede weiter nördlich von diejen 
Palaftruinen an der chemaligen Nordede der äußeren Mauer die Ruine 
Babil, eine rechtedige, mit ihren Seiten (nicht Eden) orientierte Maffe von 
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Ziegeln, mit Badfteinen in vorzüglihem Mörtel umkleidet, noch jebt 140 Fu 
hoch. Die Ruine enthält Kammern und Galerien und war einjt der Stufen- 
tempel des Bel, in den Inſchriften ideographiih Bit-Saggatu geichrieben, 
vielleicht Bit Zabul oder Haus der Höhe oder des Glanzes zu Iprechen. ! 
Er wurde jpäter zu Verteidigungszwecken benutzt. Das Bit-Zida (das feite 
Haus), welches immer neben Bit-Saggatu genannt wird, iſt der jogleih zu 
nennende Tempel von Borjippa.? Zwölf Kilometer ſüdweſtlich von Hillah 
(an der Stelle der eigentlichen Stadt) liegt Bird Nimrud, ebenfalls ein 
Stufenturm, noch jet ein pyramidaler Berg von 153 Fuß Höhe und 2000 Fu 
Umfang. Dies ift der weltberühmte Sprachenturm, auf dejjen mit verſchiedenen 
Farben bemalten jieben Stufen ein Heiligtum ftand. In den Eden des 
Gebäudes fand Rawlinfon Inſchriften des Nebufadnezar auf Thonchlindern, 
welche bejagen, daß das Gebäude, ein Tempel der jieben Planeten, von einem 
früheren Könige erbaut, doch nicht vollendet, mit der Zeit verfallen und erit 
von ihm hergejtellt und vollendet ſei? Trümmerhügel in der Nähe des Turmes 
rühren von der Stadt Borfippa und ihren Mauern her, welche Nebufadnezar 
in das große Mauerviered von Babel mit eingeichloffen hatte. 

Diejer Herricher hat zahlreihe Inſchriften hinterlaffen, welche ſich ſämtlich 
auf Bauten beziehen und große Devotion gegen die Götter atmen. Selbit 
die Anjchrift, welche Pognon im Wadi Brifja im Libanon gefunden hat (zwei 
Stunden von Harmel, wo ein mit Sagdjkulpturen geziertes Monuntent, 
Damüat Harmel, steht), nicht weit entfernt von Nebukadnezars Standlager 
in Nibla, bezieht fich nicht etwa auf die Belagerung von Tyros, jondern ent- 
hält Säte, welche auch auf den Badjteinen Babels jtehen. Die Größe des 
Königs tritt uns nicht nur in feinen Bauwerken, bei denen er ganze Bölfer 
als Arbeiter muß verwendet haben, und in jeinen Nriegsthaten, die von einem 
bejtimmten politiichen Gedanken geleitet waren, jondern auch in den Map: 
regeln entgegen, weldye er für die Wohlfahrt und Befejtigung jeined Landes 
ergriff; dasjelbe war nod) in den legten Zeiten von den Afiyrern Heimgejucht 
worden, die das Sengen und Morden gründlich verjtanden. Da die Frucht: 
barkeit in Babylonien von der Bewäſſerung der Länder abhängt, fo Hat er 
mit großer Sorgfalt die in den Kriegszeiten verwüfteten Wafleranlagen rejtau- 
riert und das ganze babyloniiche Kanalſyſtem durch eine Mauer, welche 20 Fuß 
breit, 100 Fuß hoch und angeblid 20 Parajangen lang nördlih vom Saqla— 
wijafanal vom Euphrat zum Tigris lief, geſchützt. Überreſte find nicht mehr 
vorhanden; der Sidd Nimrud, welcher eine Strede oberhalb der Einmündung 
des Adhem Liegt und den man für den Endpunft der Mauer hält, iſt eine 
vereinzelte Befeftigung. Nach den Angaben des Xenophon (Anabajis 1, 7, 15. 
II, 4, 12) müßte die mediiche Mauer etwa bei dem Auinenhügel Sifeira an 
der Mündung des Saglawija begonnen und bei Scheriiat el-baidha am Tigris 
geendet haben, denn die 10000 Griechen haben die Mauer auf ihrem Marjche 
von Kunaxa nad Sittate ("Agbara) und Opis (Tell Dhahab) durdjichritten. 
Wie der aegyptiihe Amenemha hat er ein Baſſin von mehr ald zehn Meilen 
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Umfang in der Nähe von Sippara angelegt, durch deſſen Verſchließung oder 
Eröffnung die Flut des Euphrat reguliert werden konnte; in Anfchriften wird 
die Wiederherjtellung eines großen Euphratfanals öjtlidh von Babel, genannt 
Libil-higal, erwähnt, der Naharmalfä wurde nad) Berofus von ihm gegraben ; 
die Hüfte wurde durch Deiche vor der Meerflut beſchützt und ein großer Hafen 
ZTeredon angelegt (Djebel Sanam, ſüdlich von Altbasra, heute weit vom Meer 
abliegend), der zugleih eine Feitung gegen die nomadiichen Araber bildete. 
Der Euphrat war bededt mit Handelsichiffen, welche die Produkte ferner 
Länder brachten, die Erzeugniffe der babyloniihen Induftrie und den Über- 
fluß an Getreide in die Nachbarländer einführten; aud der Tranfithandel zu 
Land ging über Babel, und der Einficht des Königs ift es zu danken, daß 





Birs Nimrud, der Turm von Babel. (Nah Oppert, Eredition.) 


Babel bis tief ins Mittelalter die Haupthandelsjtadt Aſiens geblieben ift. 
Unter den Taujenden von Handelsurfunden auf Badjteintäfelchen, welche ſchon 
in jehr alter Zeit beginnen und außer dem Fulturgejchichtlichen Intereſſe uns 
eine Menge Zeitangaben und babyloniſche und aſſyriſche Eigennamen ge— 
währen !, jind diejenigen de3 babyloniſchen Hauſes Egibi bejonders merf- 
würdig, weil fie das Vorhandenjein von Banfen erweijen. Der Stifter der 
Firma Egibi wird zu Aſſurbanipals Zeit genannt, jein Sohn war Nabu— 
zir-ufin, fein Entel Sula; diejer hat das Geichäft nad) Ausweis der gefundenen 
Tafeln bis zum 23. Jahre des Nebufadnezar geführt; jein Sohn Nabu:adi- 
iddin trat im 15. Jahr des Königs in das Geſchäft ein und führte es 
jelbjtändig bis zum 12. Jahr des Nabunid. Im 8. Jahr des legtern nimmt 
er feinen Sohn Sttismarduf-balat als Kompagnon an, der dann weiter bis 
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in die Zeit des Pſendoſmerdis dem Geſchäft vorjteht; auch die Negierung des 
Empörers Nidintabel (von welchem jpäter die Rede fein wird) fommt auf einer 
Tafel vor; im 2. Jahr des Dareios ericheint der Sohn Marduf-natjir:pal bis 
zum Ende diejer Regierung. Vom 33. Jahr des Nebufadnezar bis zum 3. Jahr 
des Kambyſes nennt fih Fodin-Marduf, und vom 3. bis 20. des erjtern Kudur, 
beides Söhne des Baſa, des Sohnes Nur-fin, der ein Sohn Egibis war. Beide 
Brüder waren demnach ebenfall® am Gejchäft beteiligt. Die Egibitafeln 
geben eine Reihenfolge jährlicher Geichäfte von Nebufadnezar bis Artarerres. 

Dieje babylonishen Bankurfunden find deshalb für die Chronologie noch 
wichtiger al3 die jonftigen Kontrakttafeln, weil die altbabylonifchen Kontrafte 
nur nad irgend einem Ereignis, deſſen Seit wir nicht fennen, die aſſyriſchen 
ihon jehr genau nad) den Eponymen (S. 154. 156) datieren, die Banf- 
tafeln aber nach dem Regierungdantritt des Königs rechnen; es wird hiebei 
das erjte Regierungsjahr vom 1. Niſan (Nenjahr) an, und die Zeit von der 
Thronbefteigung bis dahin, welche „Jahr des Anfangs des Königtums“ heißt, 
beionders gerechnet; wir bejigen eine Tafel vom 22. Ab (Juli- Auguft), im 
9. Jahr des Kyros, in welchem diejer das Königreich von Babel an Kambyies 
abtrat, und die nächite vom 16. Elul (Auguft =» September) im Acceſſionsjahr 
des Kambyſes, jo daß zwiſchen beiden Daten nur vierthalb Woche Liegt. Viele 
diefer Tafeln find mit den Siegelabdrüden der Kontrahenten und Zeugen 
verjehen. Die Banfurfunden ergeben, daß man einfache ſogleich zahlbare Schuld- 
ſcheine und Obligationen auf zweiundfiebzig Tage mit Straffanftion kannte, ferner 
Obligationen mit Übertragung auf eine dritte Perſon, andere, die einer anderen 
Perſon zahlbar waren, Wechjel von einem Platz auf den andern, mit und 
ohne den Namen des Inhabers. Da die Thontafeln nur einmal bejchrieben 
werden konnten (weil fie ja gebrannt wurden), jo fommen Wechſel mit In— 
dofjament nicht vor. Das Bankweſen wurde von Babylonien nach Phönikien 
verpflanzt, und hier lernten es die Griechen, welche jowohl im alten Athen 
wie im Mittelalter durch ihre Banfen großen Einfluß auf die Politif übten 
und dasjelbe nach Jtalien verpflanzten, von wo e8 ins übrige Europa gelangte.! 

Nebukadnezar Hinterließ nad) einer glanzvollen Regierung von 42 Jahren 
und fat 7 Monaten das Neih 561 feinem Sohn Evilmerodad (Moil- 
marduf), der jchon nah kurzer ruhmlojer Herrihaft von feinem Schwager 
Nerigliffar (Nergal-far-eger), Sohn eines Bel-fuma-iifun, 559 ermordet 
wurde, der bei der Eroberung Jeruſalems als Rab:mag (Rubu-emga oder 
Haupt der Beamten) genannt wird (erem. 39, 3. 13), und von welchem wir 
eine architektonische Inſchrift befigen. Der Sohn des Ujurpators, Yaborojo- 
arhod (Labaji-marduf) fam noch als Anabe durch Mord um (555). Der 
legte König war Nabunid (Nabu:naid, 554), welder durch eine Heirat mit 
dem königlichen Gejchlecht verwandt war. Wir fennen jchon die Sorgfalt, 
mit der er fih die Herjtellung der Städte und Heiligtümer angelegen jein 
lieh, und ebenſo feine antiquarische Liebhaberei, welche uns manches hiſtoriſche 
Denfmal gerettet hat. 


Fünfter Abfchnitt. 


Die Herrſchaft ver Perſer. 


Erites Kapitel. 


Die Achameniden. 


Mir haben gejehen, daß die Parſa oder Perſer der am meiteften nad) 
Südweſt vorgerüdte arifch-iraniihe Stamm waren. Es murde ihnen nicht 
ichwer, das von Bürgerfriegen und von den Aſſyrern gänzlich zerrüttete 
Sufiana unter der Anführung ihrer Häuptlinge oder Könige aus dem Geſchlecht 
des Hahämanis (Uhämenes), welches zum Stamm der Pajargaden gehörte, 
einzunehmen. Es herrichten hier etwa feit dem Jahre 600 Tſchaispis 
(Teispes), Sohn de3 Hachämanis, deifen Sohn Kurus (Kyros) und fein Enkel 
Kambuzija (Kambyſes) der Vater Kyros des Großen, welcher 558, drei Jahre 
vor Nabunids Thronbefteigung, zu regieren begann. Acht Jahre fpäter unter: 
warf Kyros das mediſche Reid. Eine Inſchrift, welche Raſſam in Sippara 
entdedte ', berichtet, daß der babylonishe König den Mondtempel von Harran, 
welcher von Salmanafjar (857— 829) erbaut, von Affurbanipal reftauriert, 
aber von den Barbaren (tsab manda, Medern) zerjtört worden war, hergeftellt 
habe, womit angedeutet ijt, daß Babylonien nah) dem Sturz des mediichen 
Reichs fich des oberen Mejopotamiens bemächtigt hatte, welches mit Aſſyrien 
an die Meder gefallen war. Über die Eroberung des medijchen Reiches ſelbſt 
jagt die Inichrift, daß Kyros, König von Anzan (Sujiana), die Barbaren 
befiegt, den König Iſtuvegu (Aftyages), den feine eigenen Leute auslieferten, 
gefangen, ihn in des Kyros Land fortgeführt und jeine Schäge in Agamtanu 
(Efbatana) erbeutet habe. Sodann verfolgte Kyros den Sieg und ging über 
Urbela und den Tigris. Nac Andeutungen der Inſchrift weilte Nabunid in 
Teva (zwiichen Tell Ibrahim oder Kutha und Babel, wo eine Ruine Bird 
Nimrud Liegt) ?, jein Sohn war in Sippara, wo aud die Mutter des Königs 
fih befand, die Hier jtarb (547). Kyros griff einen Vajallenfürjten an, fcheint 
aber den entjcheidenden Schlag nicht gewagt zu haben, bei Sippara hatten 
die Babylonier wahricheinlid eine durch die Wafferanlagen des Nebuladnezar 
jehr feite Stellung. Die Gefahr veranlaßte Babylonien und Lydien einen 
Bund zu ſchließen, welchem auch Sparta und der Pharao Amafis beitraten, 
legterer jedoch, ohne fich militärisch zu beteiligen. Kroiſos von Lydien griff 
zuerit an, ging über den Grenzfluß des ehemaligen medijchen Reichs, den 
Halys, und eroberte die Feſtung Pteria. Durch das jchnelle Vorgehen des 
Kyros wurde eine Vereinigung der verbündeten Truppen vereitelt; es kam zu 
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einer Schlacht, deren Erfolg zweifelhaft geweien zu fein fcheint. Kroiſos 
wenigitens glaubte, daß die Perfer nicht jogleich einen zweiten Angriff wagen 
dürften und zog fich nad) Sardes zurüd. Allein Kyros ging jogleich über 
den Halys, ſchlug die Inder in der Hermosebene an einer Stelle, welche die 
Griehen Korupedion (Kyrosebene) nannten, und eroberte nad zwei Wochen 
die Burg von Sardes (Herbit 546). Kroifos wurde gefangen und befam 
einen Sitz in der Stadt Barene bei Efbatana angewiejen. Kyros wandte 
fih nad Aſien zurüd, und feine Feldherren vollendeten die Eroberung Klein: 
afiend. Ein Aufitand des Paktyes, eines lydiſchen Lehnsfürften, wurde von 
Mazared niedergeichlagen, die Griechen der Küfte und die Lyfier, letztere nad 
hartem Kampf, wurden von dem Meder Harpagos, der als perſönlicher Feind 
des Aityages einen Teil der mediihen Truppen bewogen hatte, zu den Berjern 
überzugehen, unterworfen. Der Syennefis ließ es nicht zum Kampf fommen 
und wurde daher in feiner erblichen Würde betätigt. Auch die Paphlagonen 
behielten ihre eigenen Fürften, welche fie noch in hellenischer Zeit beherrichten. 

Es blieb nunmehr das babylonische Neich zu erobern. Hierüber giebt 
und die Kyrosinſchrift Aufichluß, welche 1879 entdedt und von Sir H. Raw: 
linſon zuerſt überjegt wurde. ! Der Angriff erfolgte von Sufiana aus ?; im 
Tammuz (Auni— Juli) 538 wurde Nabunid bei Ratu in Piqudn gejchlagen; 
diefe Stadt ift Nata des Ptolemaeus, heute Abu-ſchahrein (S. 133), und 
Piqudu iſt Pegöd (Jerem. 50, 21. Ezech. 23, 23); dann fiel Sippara am 
14. Tammuz und zwei Tage fpäter zog Ugbaru (Gobryas), Statthalter von 
Gutium (Kurdijtan) ohne Kampf in Babel ein; nur eine Schar von Leuten 
aus Gutium hatte ih im Bit-faggatu (Babil) verjchanzt, konnte aber aus 
Mangel an Waffen nicht? ausrichten; hierauf hielt Kyros am 3. Marcheswan 
(Oftober— November) jeinen Einzug. Nabunid wurde gefangen und ftarb am 
elften Tage desjelben Monats; er wurde jechs Tage betrauert, dann nahm 
Kyros die Huldigung entgegen und fette Gobryas zum Statthalter ein, jpäter 
ernannte er jeinen Sohn Kambyſes zum Unterkönig von Babel. Die mühe- 
oje Eroberung der Stadt mag zum Teil der Schwäche des antiquarijchen 
Königs zuzuschreiben jein, zum Teil jcheint Kyros die Stimmung der Be 
völferung vorher für fich gewonnen zu haben. In diefer Beziehung jagt die 
Inschrift, Kyros Habe die Götter von Sumir und Akkad, melde Nabunid, 
wohl in der Abficht, den Kultus zu zentralifieren, zum Kummer des Herm 
der Götter (Merodach) nad) Babel gejchleppt habe, in Frieden in ihren Tempeln 
wieder Wohnung nehmen laſſen. Man hatte demnach die von den Prieſtern 
geichürte Unzufriedenheit mit der Überführung der Götterbilder nach Babel 
benugt, um den Nabunid als Neligionsneuerer verhaßt zu machen; Kyros 
erihien als Beſchützer der Götterdienjte, wie er denn ſelbſt den Göttern Bel, 
Nebo und Merodah für feine Erfolge dankt. So erjcheint er auch bei den 
Juden als Gejalbter des Jahweh, mweil er ihnen erlaubte, aus dem Eril 
zurüdzufehren und den Tempel zu Jeruſalem wieder aufzurichten, überzeugt, 
daß die Juden wegen diejer Handlung ihm ergeben bleiben würden. 
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Nah den Nachrichten des Berofus und der Griechen kämpfte Kyros 
zulegt mit den Nomaden an der Norbdoftgrenze von Fran; es werden Maſſa— 
geten, zwilchen dem Saspifee und dem Jaxartes, die Derbiffer, im Oſten 
von Hyrfanien, in der Nähe der Inder, im Sanskrit Drbhika!, und die 
Daher, öftlich vom Kaspifchen Meer, genannt. In einer Schlacht wurde Kyros 
verwundet und jtarb bald darauf, 529. Die Begründung des perjiischen Welt- 
reiches it ihm durch große Umficht und Thatkraft, aber auch durch die Gunſt 
der Umjtände gelungen. In den zu erobernden Ländern waren vielfach 
unfichere Zuſtände eingetreten, welche einem Groberer den Erfolg jicherten, 
und dazu kam, daß alle vorderafiatijchen Völker bereits fich gewöhnt hatten, 
nad Nineveh und jpäter nad) Babel, als dem Sitz der Gewalt, Hinzubliden, 
auch in Aegypten wurde jpäter von Kambyſes die babylonijche Herrichaft nur 
aufs neue geltend gemacht, und twenn der neue Gewalthaber wie Kyros gerecht 
regierte, konnte es im Grunde gleichgültig fein, ob er aus Mejopotamien oder 
einer noch öftlicher gelegenen Provinz jtammte. Dagegen hat Kyros das 
von Babylonien und Medien überfommene NReih nad Oſten über zahlreiche 
ariiche Völferftämme bis Indien hin ausgedehnt, was vorher nicht der Fall 
gewejen war. Erſt als die Erbfolge in der Dynajtie des Kyros durch den 
finderlojen Tod des Kambyjes in Frage gejtellt war, geriet das ganze Reich 
in Aufruhr, indem einheimifche Fürften, bisher durch die Gewalt der Waffen 
niedergehalten, die verlorene Macht zurüdzugewinnen trachteten, und erſt dur 
die Überwindung diejer Rebellen ift das Reich des Kyros neu und auf die 
Dauer begründet worden. ? 

Kyros wurde zu Paſargada beigefegt. Dieje Stadt joll der König an 
der Stelle erbaut haben, wo Aityages gefangen wurde. ?° Sit diefe Nachricht 
richtig, jo muß Pafargada im Norden der Perſis gejucht werden, wo man 
ih der mediſchen Grenze nähert; ijt fie erfunden, jo wäre die Erfindung 
undenkbar, wenn die geographiiche Lage nicht Anlaß zu ihr gegeben hätte. 
Die auf eine ganz unzuverläjlige Notiz des Piloten der maledonijchen Flotte 
Onefifritos (bei Plinius 6, 26, nad) Juba) und auf die irrige Gleichſetzung 
von Paſargada mit dem perfiichen Baijijäuvada begründete Verjegung von 
Paſargada nad Faſa oder Däräbgird, welche von mehreren Forſchern ver: 
teidigt worden ijt, erjcheint gegenüber den weit zuverläjfigeren Nadrichten 
von der ganz nahen Lage Paſargadas bei Perjepolis und namentlich dem 
Vorhandenſein achämeniſcher Denkmäler aus der Zeit vor Dareios im Norden 
von Perjepolis ganz unhaltbar.* Den politiihen und religiöjen Mittelpunkt 
der Perfis bildete im Ultertum das Thal, welches der Arares oder Kyros 
und der Medus durchitrömen. Der erftere fließt durch die Gaue von Main, 
Käm-Firüz, Kallar, nimmt vor der Fürjtenbrüde (Pul-i hän) den anderen, 
der zwar einen langen Lauf, aber weniger Waſſer als der Kur bat, auf, und 
das vereinigte Waſſer ftrömt durch den Gau Kur-bal in den See von Nairi;z. 
Der Medus, heute Pulwär, kommt wie der Kur aus den weitlichen Bergen 
und wendet fich erjt Furz oberhalb Murghäab jüdweitlih. Sein Wafjer macht 
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die Ebene, welche durch den Pak von Siwend in zwei Hälften geteilt ijt, zu 
einer jehr fruchtbaren. Die nördliche diejer Hälften enthält die Ruinen von 
Gebäuden des Kyros, die füdliche jolhe des Dareios und jeiner Nachfolger. 
Das befanntefte Dentmal von Pajargada ift das Grab des Kyros!, ein von 
großen, griechiich bearbeiteten Marmorblöden auf jehs quadratiihen Stufen, 
deren unterfte aus zwei Steinlagen beftehende am Fuß mit einem Gefims 
geziert ift, errichtetes und mit einem griechischen Giebeldach bedecktes Gemach 
mit einem ebenfalls griechiſchen Kranzgefims und griechiſch profilierter Thür— 
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verffeidung. Das Gemach, welches mit lykiſchen und pamphyliſchen Grab- 
gebäuden die größte Ähnlichkeit hat, ift 5,55 Meter hoch, die Dede im Innern 
liegt nur 2,10 Meter über dem Boden; ebenjoviel beträgt die Breite, 
3,16 Meter die Länge des Innern, die Wände find 1,58 Meter did. Der 
Eingang durch dieje jtarfe Mauer hatte zwei Thüren von Stein; die vordere 
derjelben drehte ich in einem Zapfen rechts, die innere in einem folchen Links, 
jo daß die eine gejchloffen werden mußte, bevor man die andere öffnen Fonnte. 
Neben dem Thürgefims fieht man die Löcher, in welche einjt die Klammern 
zur Befejtigung einer metallenen Inichrifttafel eingetrieben waren; die übrigen 
am Gebäude fichtbaren Löcher rühren von den Schwalbenfchwänzen her, welche 
die Ummohner aus den Steinfugen ausgebrochen haben. Die unterjte Stufe 
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it die höchſte (1,67 Meter) und breitefte (0,72 Meter), die drei oberften 
Stufen find niedrig (zujammen ‘1,71 Meter hoch), aber die dritte von unten 
ift die ſchmalſte. An der Vorderſeite Tiegt eine Treppe von fieben Stufen 
über einem Bogen angelehnt, welche erſt jpäter Hier angebracht zu fein jcheint. 
Die gelamte Höhe der Stufen und des Gemachs beträgt demnach elf Meter. 
In einiger Entfernung wird das Grab auf drei Seiten von Säulen um- 
ichloffen; Diejelben find joniſcher Herkunft, indem die Sodel einer der drei 
Neihen wie die einfachen Vorbilder der entwidelteren Baſen am Heraion 
von Samos und am Grechtheion ericheinen !; die Sodel der beiden anderen 
Reihen haben nur flache runde Unterjäge, wie die des bald zu erwähnenden 
Palaſtes. Da das Denfmal nicht im Mittelpunkt der Säulenreihen liegt und 
die legteren ungleiche Abitände zeigen, fo hat man mit Recht gefolgert, daß 
fie erſt in jpäter Zeit, als bier ein Begräbnispfaß angelegt wurde, zu einer 
Umfriedigung aus einem anderen Gebäude, wahrfcheinlich dem Balaft, hierher 
verfegt worden find. Wir erfahren, daß Alerander das Grab öffnen ließ. 
Die Heine Thür (fie mißt nur 1,32 Meter in der Höhe und 0,50 in der 
Breite) und die jchöne Baumpflanzung, welche das Grab überjchattete, werden 
dabei hervorgehoben (Strabo 730, ed. Meinefe 1017, 18). In dem Grabe 
fanden fi nah Arrian und Strabo ein Ruhebett mit goldenen Füßen, von 
einem babylonifchen Teppich, Burpurfleidern und Pelzen bedeckt und ein Tiſch 
mit Bechern, ſowie ein goldener Sarg und fteinbejegter Hals- und Ohrſchmuck. 
Das Ruhebett mag den Iydiichen und jenem affyrijchen geglihen haben, welches 
auf einer von Elermont-Ganneau veröffentlichten Bronze mit Unterweltfzenen 
erjcheint.? Nach Eurtius (welcher dem Klitarch, der in Aleranders Nähe war, 
folgt) fand man nur einen Schild, zwei fythiiche Bogen und ein Schwert. 
Beide widerſprechende Nachrichten hat man dadurch zu vereinigen geſucht, daß 
man zwei Unterjuhungen des Grabe annimmt, zwilchen welchen eine Be- 
raubung desſelben ftattgefunden habe. Bon dem Magierhaus neben dem 
Grab, worin die Wächter besjelben wohnten, jind noch die Mauern bis zu. 
einer gewifjen Höhe vorhanden.? Der Balaft des Kyro3', heute Hof 
der Diws genannt, ift bis auf wenig Reſte zeritört. Dieulafoy hat nad) 
ihnen ein Gebäude refonftruiert, welches aus einem Mittelfaal mit vier Säulen- 
paaren nebſt einem Portikus auf allen vier Seiten bejteht; an den Eden haben 
Heinere Räume gelegen, von welchen fi nod aus gewaltigen Marmorblöden 
beftehende Edpfojten erhalten haben; diefelben haben auf einer Seite eine tiefe 
und breite Fuge für den Verband mit der Badjteinmauer; an der Außenjeite 
zeigen fie die Inſchrift des Erbauers in perfiicher, fufifch-mediicher und baby- 
lonifher Sprache: „Ich Kurus der König, der Achämenide (habe dies gebaut).“ 
Dben find die Pfeiler derartig eingefchnitten, daß man fich die Lage der Holz- 
baffen vergegenwärtigen fann, welche ganz ebenjo wie an Iyfifchen Gräbern, 
die den Holzbau nahahmen, beſchaffen it. Zu unterjt liegt ein Balfen, über 
diefem zwei nebeneinander, jo daß der Architrav in eimen unteren und vor: 
ipringenden oberen Streifen zerfällt; die Köpfe der dicht gelegten Duerbalfen 
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tagen über den Architrav fo vor, daß fie den gezahnten Fries bilden, welcher 
für die lykiſchen Grabbauten charakteriftiich ift; über diefen Querbalfen ift das 
flache Holzdach ausgebreitet, welches mit einer feften Lehmdede überzogen war. 
Diefe Beichaffenheit des Gebälks hat bereits Coſte am Pfeiler des Dareios- 
palaftes nachgewiefen. Eine einzige Säule des Mittelfaales fteht aufrecht; fie 
ruht wie die am Kyrosgrab auf einem flachen Sodel, ift glatt, 11 Meter 
hoch, unten 1,05 Meter did, der Knauf ift nicht mehr vorhanden. Won nod) 
ſechs Säulen diefes Saales, fo wie von einer einzigen des hinteren Portikus 
find die Bafen vorhanden. Vom Portal find die ımterjten Zeile erhalten, 
welche einerjeit3 menfchliche Füße und Krallen eines Vogels, der hinter dem 
Menſchen Herging, anderjeits ſechs nadte menfchliche Füße zeigen, die offenbar 
einer Reliefdarjtellung des Kyros und zweier Diener angehört haben.! Oſt— 
fih nahe bei diefen Ruinen fteht der Pfeiler mit dem Relief eines geflügelten 
Genius,? eine Nachbildung afiyrifcher Bildwerfe (S. 148. 150); der Helm, 
welchen die Figur trägt, erinnert an den des Nebukadnezar (S. 146), die Krone 
über den Widderhörnern ift die ägyptiſche Ateflrone des Chnum (S. 37), die 
auh Maluli in Philä, Ofiris und der jugendliche Horus gelegentlich tragen; 
ihre Geftalt und Bedeutung war dem Bildhauer wohl aus Phönikien her 
befannt. Es iſt faum denkbar, daß Kyros fich ſelbſt oder feine Fravaſchi, 
jein Unjterblihes, habe darftellen laſſen, denn eine folche Idee würde, jo» 
lange er leibhaftig in Bajargada wandelte, abjurd geweſen fein; die mit der 
vorher erwähnten identiſche Inſchrift über dem Bilde, welche nicht mehr vor: 
handen tft, weil der betreffende Block herabgeftürzt und als Grabftein ver: 
wendet worden ijt, läßt feine andere Deutung zu, ald daß Kyros den Pfeiler 
hat errichten laſſen. 

Weiter oftwärts befindet fi) die Ruine eines quadratiihen Turmes’, 
genannt Zindan (Gefängnis), mit 2,11 Meter ftarfen Wänden. Das Geſims, 
von welchem nur nod ein Block oben liegt, ift mit Zahnſchnitt verziert, wie 
an den Iyfiich-griehifchen Feldgrüften. In beträchtlicher Höhe ift eine nur 
0,65 Meter breite Öffnung angebracht, zu welcher eine Treppe führte. Einem 
ganz ähnlichen Gebäude werden wir bei Perjepolisg begegnen. Näher nad 
Meihhed Murghab Hin liegt an der Seite eines 50—60 Fuß Hohen Hügels 
eine gewaltige S0 Meter breite Marmorterrafie, Tacht-i Mäder-i Suleimän 
(Thron der Mutter Salomos) genannt, bekleidet von rauh behauenen, ohne 
Mörtel aneinandergefügten Blöden; ihre Ränder find in glatter Politur ein- 
gezogen, jo daß zwiichen den Blöden eine zwiefahe, bei manchen nur eine 
einfache Rinne entjteht, in welcher die Fuge liegt. Die Schwalbenſchwänze 
find herausgebrocdhen, wahrjcheinlich um das Blei für Kugeln zu verwenden, 
fo daß über die ganze Ruine Löcher bemerft werden. Auf den Steinen be- 
finden ſich Steinmeßzeihen, Schlüfjel, Stecheifen, Hafen u. dgl. Auch dieie 
Terraſſe iſt das Werk griechiicher Baumeifter, welche Kyros wohl aus Lydien 
mit fih genommen hatte. Da die Terraffe feine Spur von einem Palaſt 
zeigt, jo iſt wahricheinlih, daß fie beim Tode de3 Kambyſes in dem Zuſtand 
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war, in welchem wir fie noch jehen, und daß fie durch die Verlegung des 
Herricherjiges nach Perjepolis nicht zur Vollendung gelangt ift. ! 

Die Inſchriften an den Pfeilern feines Palajtes beweijen, daß Kyros 
eine für die altperfifche Sprache geeignete Schrift herftellen ließ. Diefelbe 
wurde aus der babylonischen Silbenjchrift nadı der Eroberung Babels (535) 





f un um z N! en — N \ —9, il ! In) — * 
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Kpros-MNelief zu Palargada. (Nach Her Porter.) 


als Buchſtabenſchrift abgeleitet, und trägt noch injofern Spuren der 
Silbenſchrift an fi, als gewiſſe Konjonanten ein verjchiedenes Zeichen haben, 
je nachdem fie vor a, i oder u jtehen. Für die 36 Zeichen des Alphabets 
wählte man 36 babylonijche Jdeogramme aus und gab diejen Fdeogrammen 
denjenigen Laut, mit welchem das perjiiche Wort, womit das Fdeogramm 
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ausgefprochen wurde, anfing, 5. B. wurde das Ideogramm, welches im Baby- 
loniſchen „herrſchen“ (sa) bedeutet, für a verwendet, weil im Berfiichen der 
„Herr“ ahura heißt. Hierbei wurden die Ideogramme vereinfacht; die 
babylonischen beftehen zumeilen aus 8, 9 Keilen, im perfiichen Alphabet 
wurden nur 3—5 Seile verwendet. So entitand aus dem babylonijchen 


Ideogramme — (Werk) das perſ. k — ‚ weil dad Wort für „Werk“ 
. — — 

(kartam) mit k beginnt; aus >T-T (Edikt) entitand 7 d, weil das 

„Beleg“ däta heißt, aus it (Zert) entjtand = di, weil der Tert 


— 
perſ. dipi heißt, aus el (Wolke) d", weil die „Wolke“ duma heißt. 


Der Name Kuru (Kyros) bedeutet „Sonne“ umd ijt vielleicht ein jujiicher 
Name (Kuras), da der perfiiche Name des Kyros Agradates geweſen fein joll; 
für das Leichen ku wurde daher das babylonijche Zdeogramm für Sonne 


9 gewählt, perſiſch 49 ; das perſiſche Wort für „groß, breit“ iſt uru, 
‘ j ? Denen 1. 2. 
und das babylonische Ideogramm für diejen Begriff Ar T diente als 
’ —— ” ” 
Vorbild für das per. Zeihen u < II ‚ endlih für ru diente das Ideo— 


gramm für „Wort“ nr ‚ welches zu -«& wurde (ruta im Sans— 


frit), jo daß der Name des Kyros die Begriffe von „Sonne“ und „großes 
Wort“ in einer Art Beichenigmbolif involvierte. Eine geringe Anzahl Ideo— 
gramme für häufig gebrauchte Wörter, wie König, Land, Name, Sohn u. dgl. 
ging vereinfacht auch in die perfische Schrift über, doc werden diefe Wörter 
ſämtlich auch mit Buchſtaben gejchrieben.! 

Kambyfes (Kambuzija), der ältere Sohn des Kyros und der Kajjan- 
dane, trat (April 529) in den Beſitz des ungeheuern Reiches, dem nur noch 
Aegypten fehlte, um alle damaligen Kulturländer des Orients zu umfaſſen. 
Alle Mittel wurden daher für eine Invafion in das Pharaonenland aufgeboten. 
Die Phöniker und Kyprier follten dem Angriff durch ihre Kriegsflotten Nach— 
drud geben, die Araber auf dem Weg durch die Wüſte Kamele mit Waſſer— 
ichläuchen bereit Halten. Als Führer diente ein aus Aegypten entlaufener 
Söldner Phanes von Halifarnaffos. In Aegypten war Pſamtik III 526 
auf Amajis gefolgt, der alsbald ſich genötigt ſah, ins Feld zu ziehen. Bei 
Peluſion fiegten die Perjer vollftändig über die Negypter, die ohne Ordnung 
nad Memphis flohen. Kambyſes ſandte ein Schiff von Mytilene mit einem 
Herold mit der Aufforderung zur Übergabe vor die Stadt; gegen das Völfer- 


Kambyſes. 379 


recht wurde das Schiff von den Aegyptern zerſtört und die Bemannung ge— 
tötet. Die weiße Burg (Het-sebt) von Memphis, wo der Nomarch und die 
Stadtgötter ihren Sitz hatten, wurde von den Perſern erſtürmt, für jeden 
gemordeten Mann wurden nach dem Urteil des Kriegsgerichts zehn Aegypter, 
unter ihnen ein Sohn des Pharao hingerichtet, Pſamtik wurde gefangen, und 
Kambyſes ſcheint ihn als Statthalter des Landes haben einſetzen wollen, doch ließ 
er ſich zu einer Verſchwörung verleiten und endete durch Trinken von Stierblut 
(S. 341). Erſchreckt ſendeten die Libyer und Kyrenäer Tribut an die Perſer 
(Frühjahr 525). Der Perſer Aryandes wurde als Statthalter eingeſetzt. Es 
iſt die Statue eines hohen Beamten in Sais, Hor-ut'a-ſuten-net (Ut'a-hor-ſun) 
im Vatikan (leider als Frau reſtauriert) erhalfen, welche ſchon von Winckel— 
mann veröffentlicht wurde und eine jogenannte naophore oder Tempeltragende 
it, weil die aufrechtitehende Statue einen Schrein hält, in deffen Mitte Oſiris 
als Mumie fichtbar ift.! Die Inſchrift, überfegt von de Rouge, Brugſch, 
Le Page Renouf, Nevillout und Wiedemann, erzählt uns, daß der König 
KRambathet (Rambyies) den Vornamen Meſut-Ra (Kind des Ra) angenommen 
habe und von ihm in die Myſterien der Neith eingeführt,worden jei. Er 
fei zum Oberarzt des Königs ernannt worden. Derjelbe habe befohlen, den 
Tempel der Göttin von den Soldaten und fremden, welche fich bier ein- 
quartiert hatten, zu ſäubern und ihre Buden abzubrehen, worauf er den 
Dienjt der Göttin nach alter Ordnung hergeftellt habe. Der König felbit 
vollzog die den Pharaonen obliegenden religiöfen Zeremonien. Hor-ut/a-juten- 
net trat für feine Landsleute ein und half den Übergang in die neuen Ver— 
hältnifje erleichtern. Auch unter Dareios jtand derjelbe no im Amt, wie 
die Fortjegung der Anfchrift zeigt. Über Kambyfes günftiger zu reden, als 
die Wahrheit erlaubte, war feine Veranlaffung, da die Inſchrift Tängft nad 
dem Tode desjelben verfaßt wurde. 

Im Befig Aegyptens beſchloß Kambyjes fein Neid über andere Länder 
Afrikas auszudehnen. Die Eroberung Karthagos jcheiterte an der Weigerung 
der Phönifer, gegen ihre eigene Pflanzftadt Krieg zu führen; durch die Be- 
herrihung Phönikiens war ja ohnehin der Schein einer Oberhoheit über 
Karthago gegeben. Die Truppen, welche gegen die Amon-Daje Siwah zogen, 
wurden zwifchen den Oaſen Dadileh und Farafrah durch einen Sanditurm 
der Sahara verfchütte. Die Unternehmung gegen die Äthiopen hatte Erfolg, 
die Hauptitadt Meros oder Napata am Berge Barfal wurde erobert, einige 
Negerjtämme wurden bejiegt und follten alle drei Jahre einen Tribut von 
Gold, Elfenbein, Ebenholz und Knaben abliefern. Die äthiopifchen Könige 
verlegten infolge der perfiichen Eroberung ihren Sig nad) dem füdlichen 
Meroö (S. 310). In der Nähe des dritten Kataraftes wurde auf dem weft: 
fihen Ufer Kambyju Tamieia (Magazine des R.) gegründet, welchen Ort noch 
Ptolemäus nennt, unter Dareios erjcheinen Kufchija (Üthiopien) und Putija 
(Somali) als tributpflichtiges Land, und Üthiopen dienten im Heer des Terxes 
gegen Hellas. Der Rüdzug der Perſer wurde, um die große Biegung des 
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Nils bei Dongola abzufürzen, direkt dur die Wüfte von Abu Hamed nadı 
Korosto geleitet und es ging ein großer Teil des Heeres durch Mangel an Pro: 
viant zu Grunde. Die Aegypter erzählten von Kambyſes verſchiedene unfinnige 
Thaten (welche von Strabo berichtet werden), die jedodh dadurh an Wahr: 
icheinlichkeit verlieren, daß unter ihnen nachweisliche Unrichtigfeiten vorfommen, 
wie die in einer griedhifchen, am Bein des nördlihen Memnonstolojjes in 
Theben eingegrabenen poetiichen Inſchrift erwähnte Berftörung dieſes Bild- 
werfes, denn dasjelbe wurde nicht von Kambyſes, jondern durch ein Erdbeben 
im Jahr 27 vor Chr. beichädigt. Der Raub von Götterbildern durch die 
Perſer, welche das Dekret von Kanopus vom Jahr 238 (in Bulag) erwähnt, 
fand wohl erjt jpäter unter Ochus ftatt. Auch die Geichichte von der Tötung 
de3 Apis bei der Rückkehr aus Äthiopien fcheint eine Fabel zu fein, denn 
der unter Kambyſes zu Anfang des Jahres 523 geftorbene Apis war nicht 
erjt joeben nad) jeiner Geburt inthronifiert (Herod. 3, 27), jondern ift wahr- 
icheinfich der Nachfolger de3 unter Amaſis 541 verftorbenen Stieres, er war 
demnadh bei jeinem Tode 18 Jahr alt. Sein Nachfolger, der 517 jtarb, 
war fur; vorher, im November 524 geboren; derſelbe hätte doch nicht der 
Nachfolger des erſt einige Monate jpäter geborenen und ſogleich von Kambyſes 
erftochenen werden fünnen, fondern müßte ſelbſt der ermordete geweſen jeit. 
Gegen die Tötung durch Kambyſes ſpricht wohl eine Stele, auf welcher der 
König anbetend vor dem gejtorbenen Apis dargejtellt ift, und deren Anjchrift 
befagt, daß der tote Gott nad der Nefropolis gezogen worden jei im bie 
Gruft, welche ihm Seine Majejtät habe herrichten Lafjen. Die Erzählung von 
der Entweihung der Gruft des Amafis (Herod. 3, 16) iſt deshalb verdächtig, 
weil fie vor den Ausbruch der angeblichen Raferei des Kambyſes fallen würde. 
Sie beruht wahrſcheinlich auf einem Mißverſtändniſſe. In den Ruinen des 
Sfistempels zu Rom wurde 1883 unter andern aegyptiichen Kunſtwerken aud 
ein Sphinx des Amafis ausgegraben, deſſen Naje und Uräusſchlange (Königs: 
infigne) abgejchlagen und dejfen Namensihild weggemeißelt war. Man muß 
annehmen, daß Naſe und Uräus bei der Aufftellung zu Rom ergänzt worden 
waren. Mit Recht wird die Verjtümmelung in die Zeit der Eroberung 
Vegyptens verlegt. Daß nun gerade das Königsſchild und das Zeichen 
der Königswürde entfernt worden find, beweilt, daß die Berjtümmelung 
nicht durch einen rohen Alt momentaner Aufregung erfolgt, jondern daß 
fie jorgfältig von Aegyptern jelbjt vorgenommen worden ift, wie nod 
weiter daraus hervorgeht, daß die Hieroglyphe für die Gottheiten Ra und 
Neith im Namen des Königs (Ra-chnum-het Aah-mes ja-Nit) vom Meißel 
verihont find. Auch an der Amafisitatue der Billa Albani und auf dem 
Obelisfen des Hophra im Iſeum ift der Königsname ausgemeißelt. Die 
Beihädigung ift aljo durch aegyptijche Priejter ausgeführt, und Schiaparelli ? 
nimmt daher an, daß Amaſis wegen der Begünftigung der Fremden den 
Batrioten und Prieſtern verhaßt gewejen jei, melde bei der Ehrfurdt, die 
Kambyſes nah dem Beilpiel feines Vaters gegen die Götter der Befiegten 
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zur Schau trug, ihn als Retter der Geſellſchaft und des Altars begrüßen 
mochten. 

Kambyſes hatte bei ſeinem Abzug nach Aegypten aus Furcht vor einer 
Empörung feinen Bruder Bardija umbringen laffen. Während feiner fangen 
Abwejenheit benugte Gaumäta, ein Magier aus Medien, die Geheimhaltung 
des Mordes, um fih für Bardija (Smerdis) auszugeben und die Perjer zum 
Abfall von Kambyjes zu bewegen (März 522). Der Meder war in der That 
König, denn zwei babylonische Kontrafttäfelchen find vom 20. Elul und 1. Tisri 
des eriten Jahres des Barzija (dies iſt die medilche Form des Namen?) 
datiert.! Kambyſes eilte ans Wegypten herbei, aber in Efbatana in Syrien 
(Hamath) tötete er fich ſelbſt, wahricheinlich in einem Anfall von Verzweiflung 
über die Ermordung des Bruders, welche gerade der Anlaß zu der Empörung 
geworden war, die er verhindern wollte (Ende Juli 522). Mit Kambyſes 
Tod war dad Haus des Kyros erlofhen, denn es lebte von deijen Kindern 
nur noch Atoffa und eine Enkelin Parmys. Dagegen blühte noch eine Seiten- 
linie in Perfis. Von den beiden Söhnen des Teispes, des Sohnes Achä— 
menes, nämlich Kyros und Ariaramnes, hatte der erjtere, wie wir jahen, nad) 
der Zerſtörung des Reiches von Elam fi der Herrfchaft über diejes Land 
bemächtigt. Dem Kyros folgte der ältere Kambyjes in Sufa, dem Ariaramnes 
deffen Sohn Arfames in Perſis; Kyros der Große vereinigte die Perfis mit 
dem übrigen Reiche, jo daß aljo Arjames nur als Vaſall fortregierte, während 
fein Sohn Hyſtaſpes (Vistaſſpa) nicht auf den Thron fam, fondern mit der 
Satrapie Hyrfanien betraut wurde. Es hatten jomit acht achämeniſche Könige 
geherricht, als Kambyſes jtarb, fo daß fich Dareios mit Übergehung des 
Uſurpators Bardija als neunten bezeichnen fonnte (Inſchrift von Behiftän). ? 
Dies veranfchauliht der hier ftehende Stammbaum, in welchem die Könige 
numeriert find: 

1. Ahämenes 

2. Teispes 
3. Kyros d. Ariaramnes 
5. Kambyſes 6. Arfames 


| | 
7. Kyros der Große Hyſtaspes 
ee. I 


8, Kambyſes. Smerdid 9. Dareios. 

Dareios (Därajavahus), entichloffener als fein Vater Hyitajpes, rettete 
feiner Familie dad Königtum. Gaumäta, der Pieudo-Smerdis, war ein 
Meder, und dur ihn würde den Perjern die Herrichaft entriffen worden jein. 
Der Magier hatte die Tempel zerjtört, die Orte des Berfehrs genommen 
(vielleicht die Thingftätten, wo die Stämme über ihre inneren Angelegenheiten 
berieten) und Güter und Häuſer Eonfigziert.? Die Angabe über die Tempel 
ift von großer Bedeutung, denn da bereits Kyros höchſt wahricheinlid, Dareios 
aber zweifellos die zoroajtriiche Religion befannte, deren höchſter Gott Ahura- 
mazda genannt wurde, jo muß der Magier oder Meder diefer Religion der 
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Achämeniden feindlich gewejen jein. Wir wiflen aber, daß das Aweſtä, die 
heilige Schrift der Perfer, welche wir heute befigen, in Medien verfaßt 
worden ift, wir müffen demnach zwiſchen der medischen Form des Boroaftris- 
mus und der altperfiichen weſentliche Differenzen vorausfegen, von welden 
eben die Inſchrift eine, die Verwerfung der Tempel bei den Medern, welche 
nur Feueraltäre hatten, und die Eriftenz von Tempeln (die babylonijche Über: 
jeßung giebt den Ausdrud äjadana Anbetungsorte, durch „Häuſer der 
Götter“ wieder) bei den Perſern namhaft macht. Cine andere Verichiedenheit 
beider Religionsformen zeigt die Behandlung der Berjtorbenen: die Perſer 
beftatteten ihre mit Wachs überzogenen Leichen in Feldgrüften, die Meder, 
twie auch ihre Nachbarn, die Kaſpier und die von ihnen abjtammenden Zireh: 
geran bei Derbent, zum Teil auch die PBarther, jegten die Toten den Hunden 
und Raubvögeln zum Fraß vor.! Hiermit ift zugleich gegeben, daß die Perſer 
wie die Semiten und Wegypter an eine jchattenhafte Fortdauer der Ab— 
gejchiedenen glaubten, die Meder aber eine Unjterblichkeit der Seele, neben 
welcher die Erhaltung des Körpers feinen Wert hatte, annahmen. Die Ein- 
führung des medilchen Brauches auch bei den Perjern zur Zeit der Sajaniden 
wurde mwahricheinlid durch die Lehre erleichtert, daß die Erde durch die Be 
ftattung entweiht werde, geradejo wie das Feuer durch die Verbrennung der 
Leichen, welche letztere Anſchauung die Perjer jchon zur Zeit des Kyros hatten, 
während 3. B. die Parther nad) Herodian in fpäteren Zeiten Leichen ver: 
brannten (wie man noch aus Wendidad 1, 66 erkennt). Es jcheint auch, daß 
der Dualismus, einer der wejentlichiten Züge des Mazdaismus, den Perſern 
unbefannt war. Ahuramazda ift in den Inſchriften der höchſte Gott, neben 
welchem fein feindlicher Gott Gewalt ausübt; fie nennen niemals den Ahriman; 
die Empörer gegen die Obrigkeit find nicht von Ahriman und den Diws ver 
führt, fondern fie find Lügner; der Dualismus ftellt zwei ebenbürtige Geiſter 
auf, den heiligen und den fchlagenden (zerftörenden), wie die Slawen ihren 
weißen und jchwarzen Geijt; jchon in der Achämenidenzeit, im 4. Jahr: 
Hundert, jcheint der heilige Geift mit Ahuramazda identifiziert, der Dualismus 
der Meder mit dem Monotheismus der Perfer verbunden worden zu jein, 
doch rief die Spekulation über den Zwieipalt der Welt noch in der Safaniden- 
zeit mehrfach Sekten ind Leben.? Der mediſche Glaube, welchen Gaumäta 
einzuführen gedachte, gewann erjt acht Jahrhunderte ſpäter die Oberhand, als 
das Aweſtä, welches wir befigen, unter den Sajaniden als Koder der Staats 
religion eingeführt wurde. Gewiß fanden fich in der mediſchen Sekte zahl- 
reihe Elemente, welche Beftandteile des alten fufifsch-mediichen Glaubens waren 
und mit demjenigen der arifchen Arizantoi Mediens verjchmolzen wurden, 
während die Perjer die aus dem Oſten mitgebrachte und aus der alten 
arifchen Naturreligion hervorgewachjene zoroaftriiche Lehre in großer Urjprüng- 
lichkeit bewahrt Hatten. Dareios, welcher gegen den Ujurpator auftrat, jab 
jih daher einer religiöfen, politifhen und gejellichaftlichen Reaktion gegenüber, 
welde die alte mediſche Herrichaft zurüdzuführen gedachte. Durch feinen Sieg 
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wurde er der zweite Begründer des perjiichen Reiche. Der Magier befand 
fih auf der medishen Burg Sichjahuvati in der Ebene Nifäja, welche nord: 
öftlih von Hamadan zu fuchen ijt.! Dareios begab fich mit folgenden ſechs 
adligen Perjern dorthin: Windafranä, Sohn des Wajaj’pära, Utäna, Sohn 
des Thuchra, Gaubaruma, Sohn des Mardunija, Widarna, Sohn des Baga- 
bigna, Bagabudhja, Sohn des Däaduhja, Ardumanis, Sohn des Wahauka; 
Herodot 3, TO nennt Intapheınes, Dtanes, Gobryas, Hydarnes, Megabyzos 
und Ajpathines; es ijt demnach nur der letzte Name unrichtig, doch ift Aſpa— 
thines (Aſpatſchana) in einer Inſchrift als Pfeil: oder Köcherträger des Dareios 
bezeichnet. Der Magier wurde niedergejtoßen (2. April 521), aber hiermit 
war das Neih noch nicht in der Gewalt des Dareios, fondern die Meder 
verjuchten noch einmal in einer gefährlichen Empörung ihre frühere Suprematie 
wiederzugewinnen, und auch die übrigen Länder des durch Eroberungen 
nur loſe zufammengefügten Reiches, Perſien, Sufiana, Affyrien, Wegypten, 
Parthien, Margiana, Sattagydien und die Safen erhoben die Fahne des Auf- 
ruhrs. Der König und jeine Getreuen mußten neunzehn Schlachten ſchlagen 
Inſchrift von Behiftän 4, 5) che das Neich zur Ruhe kam.“ Im Mai 521 
empörte fih Sufiana unter Athrina, nad) dem Namen feines Vaters Humba= 
daranma zu fchließen ein Mann aus dem alten ſuſiſchen Königsgeſchlecht. 
Gleichzeitig gab fi in Babel Nidintabel, Sohn des Ainira (Eneru heißt ein 
Babylonier auf einer Kontrafttafel aus dem 1. Zahr des Nebufadnezar), für 
Nebufadnezar, Sohn des letzten Königs von Babel aus. Athrina wurde ge- 
fangen und getötet. Dareiod z0g mit einem Heer gegen Babylonien; im 
Dezember 521 fam e3 am Tigris zur Schlaht, fünf bis fehs Tage jpäter 
erfolgte ein zweites Treffen, und Nidintabel warf fih in die Stadt Babel, 
welche Dareios einfchloß und bald darauf einnahm. Der falfche Nebukadnezar 
wurde hingerichtet. Eine Kontrafttafel zeigt den Namen des Dareios bereits 
am 14. Mar (Anfang März) 520. Während der Belagerung jendete Dareios 
feine Feldherren zur Bekämpfung der anderen Nebellen aus. Ein zweiter 
Aufrührer in Sufiana, aus Kuganafa in Perfis (Gannafän bei Käzerün, 
Iſtachri 109, 5), Martija, Sohn des Tichintfhichris (Iſſainſakris), erklärte 
fich für Imanis (ſuſiſch Umman ijt ein Gott); Dareios gelang es, die Suſier 
von ihm abwendig zu machen, wahrjcheinlich nach der Bejiegung des Frawartis. 
In Medien gab fi Frawartis (Phraortes) für Sattarritu (perſiſch Chfathrita), 
einen Nachkommen des Wakiſtara (perſiſch Huwachſatara, Kyaxares) aus und 
ſtellte das mediſche Reich her, worauf auch die ehemals den Medern ge— 
horchenden Völker ſich ihm anſchloſſen. Dareios ordnete von Babel aus den 
Perſer Widarna (Hydarnes) ab, der mit den Medern bei Marus zuſammen— 
ſtieß (Januar 520). Ein Ort Marg (ſcheinbar das arabiſche marg‘, Wieſe) 
lag 10 Farſangen von Holwan, nach Kermanſchahan hin; die Perſer richteten 
nichts aus und verſchanzten ſich in Kampanda (ſpäter Tihamäbatän), der Ebene 
von Kangiwar und Sahna. Ein zweiter General, Dadarſis, ein Armenier, 
wurde nad) Armenien geſchickt, wahrſcheinlich wegen ſeiner Kenntnis des 
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Terraind; er traf die Aufrührer bei Zuza, wahrfcheinlih im Quellgebiet des 
Chabur in Kurdiſtan (Mai 520), wurde gefchlagen, und zwölf Tage jpäter 
fam es zur zweiten Schlacht bei Tigra in Armenien, und noch eine dritte 
wurde drei Wochen fpäter bein: Kaftell Uhjäma geſchlagen. Dädarſis hatte 
fich menigjtens auf armeniichem Gebiet behauptet, doch war der Aufitand nicht 
bewältigt, jondern das perftiche Heer verichanzte fich bis zur Ankunft weiterer 
Hilfe. Ein dritter gleichzeitig abgeordneter Feldherr, Wahumifa, wurde von 
den Rebellen bei Iſſidu in Armenien (wohl Aſchitha im Tijarigebiet in Kur: 
diitan; ajchit Heißt im Kurdifchen die Lawine), Januar 520, und im 
Mai in dem Gau Autijära (Tijari, im Syriſchen „Gehäft“) nochmals an- 
gegriffen. Auch Wahumiſa bfieb bier ftehen und erwartete den Dareios. 
Kurz vor diefem Beitpunft (März; 520) unternahm der Bater des Dareios, 
Wiltaf'pa, die Niederwerfung des Aufftandes in Parthien und Hyrkanien, wo 
gleichfalls Framwartis als König von Medien anerkannt worden war. Eine 
Schlacht bei Wil’pahuzatis in Parthien Hatte nicht den gewünſchten Erfolg, 
und jo war an verfchiedenen Punkten des Kyrosreiches die Herrihaft der 
Rerjer im höchſten Grade gefährdet. Dareios eilte nach der Heritellung der 
Drdnung in Babel feinen Feldherren zu Hilfe. Er traf im Juli 520 den 
Frawartis bei der Stadt Kundurus (in der Nähe von Qazwin nordweitlic 
von Teheran) und jchlug ihn in die Flucht: auf dem Wege nad Raga (Rai) 
wurde er gefangen, Dareios ließ ihm Naſe, Ohren und Zunge abjchneiden 
und die Augen ausftechen, vor den Bliden des Volfes ausftellen und dann 
in der mediſchen Hauptſtadt Efbatana Freuzigen; feine Gejellen wurden dajelbit 
eingeferfert. In Sagartien, am Weftrand von Choralan, wo die Städte 
Tabbas‘ und Birdjän liegen, erhob ſich jetzt Tichithrantachma (Thritantaichmes) 
und gab jich für einen Nachkommen der mediichen Könige aus. Doc teilte 
er das Schidfal des Frawartis, der Feldherr Tachmafpäda, ein Meder, fing 
ihn, und er wurde in Arbela gefreuzigt. Auch Wiftäf’pa wurde jegt durch 
die Unterftügung eines von Raga abgeichidten Heeres und einen Sieg bei 
Patigrabana in Parthien Herr über den parthiichen Aufftand (Ende Juli 520). 
Die entferntere mediihe Provinz Margiana wurde von Dadarſis, Satrapen 
von Baltrien, dur die Befiegung des Empörers Fräda dem Reich wieder: 
gewonnen. Hieran wird fi auch die Beruhigung der Sattagyden (Thatagus) 
und der amyrgifchen Safen (Saka haumavarka) geſchloſſen haben, welche in ber 
Inſchrift (II, 7, 9) als aufjtändiich genannt werden, und zwar erjt No: 
vember 519, denn die Figur des Empörers fteht auf dem Relief hinter der- 
jenigen des babylonifchen zweiten Nebellen Araha. Während die Perjer in 
Armenien kämpften, brach eine Rebellion in der Perfis aus, wo fih Wahjaz- 
däta in Tärawa (Tarim in der öjtlihen Perfis), der Hauptitabt des Gaus 
Jutija, für den Bruder des Kambyſes, Bardija, ausgab, Dareiod war im 
Begriff, fih von Babel nad) Medien zu begeben, und er jandte den Arta- 
wardija nach der Perſis ab; ein erjtes Treffen fand an der Grenze bei Racha 
(an der Stelle des jpätern Arghän, arab. ar-Radjan, bei welchem eine Brüde 
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über den Thäb beide Länder verbindet) ftatt, Mai 520. Der Nebell wich 
nad Paiſijahuwada zurüd; diefe Burg am Berg Arafadris lag wie Tärama 
im öftlihen Perfis und war der Ort, wo auch Gaumäta fi empörte, weil 
wahrjcheinlich der ermordete Smerdis hier al3 Statthalter wohnte; der Stamm 
der Pajargaden, aus weldem die Achämeniden entiprangen, joll an der 
Grenze von Kerman gewohnt haben. Der Rebell hatte hier die aufſtändiſche 
Bevölkerung hinter fid), denn der Aufjtand erjtredte ji) über das Gebiet der 
Balutjchen bis nad) Arachoſien hin. Artawardija rüdte ihm nad), ſchlug ihn 
Ende Juli am Berge Paraga (wohl bei dem heutigen Forg), fing ihn, und 
er wurde mit feinen Gejellen in Humwadaitichaja gefreuzigt. Arachofien war 
an diejer Rebellion beteiligt, und der dortige Satrap Wiwäna mußte zwei 
Schlachten fchlagen, bei Kapiſakanis und bei Gandumamwa (Anfang Januar 
und Ende Februar 519); zulegt bedrohten die Rebellen die Feite Urjada, wo, 
wie es jcheint, der Sig des Satrapen war; letzterer wurde durch die Ge- 
fangennahme und Hinrichtung des Gegners Herr des Aufjtandes. In dem- 
jelben Jahre brach aufs neue in Babel ein Aufitand aus. Ein Armenier 
Araha, Sohn de3 Haldita, empörte ſich in Dubala (heute Debleh unmeit 
Hillah) innerhalb der ehemaligen großen Ringmauern, und gab fich für Nebu- 
fadnezar, Sohn des Nabunid aus. Man hat 
Kontrafttafeln mit jeinem Namen in Babel ge: 
funden. Der mediſche General Windafranä eroberte 
im November die Stadt und ließ auf Befehl des 
Königd den Empörer freuzigen. 

Dareios begab fi 517 nad) Aegypten, wo 
gleichfalls jeine Gegenwart notwendig erjchien. Der 
König Arkefilaos von Kyrene war von Leuten aus 
Barka ermordet worden; da er bereit3 dem Kam— 
byſes Tribut erlegt hatte, jo glaubte fich der Satrap 
Aryandes verpflichtet, die Mutter des Ermordeten, 
Pheretime, gegen Barfa mit perjiicher Hilfe unter: 
ftügen zu müffen. Als dieje Stadt erobert war 
und Pheretime Rache genommen hatte, zog Aryandes 
die Truppen zurüd und gedachte Aegypten von 
Berfien loszulöjen umd jelbjtändig zu herrichen. Da 
er Münzen mit einer jeine Abficht verratenden Prä— 
gung fchlagen ließ, wurde fein Plan entdedt und 
durch feine Hinrichtung vereitelt. Dareios benußte as 
die Gelegenheit des Verſcheidens eines Apis, der ge u 
aegyptiſchen Religion feine Ehrerbietung zu bezeigen: 
er jeßte einen Preis aus für die Auffindung eines neuen Apis, welcher bis zu 
jeinem 36. Regierungsjahre lebte; er hatte jchon vorher den Hor-ut/a-jutennet 
mit gemeinnüßigen Einrichtungen betraut, welche dem Dareios die Ehre ein- 
brachten, unter die jechs großen Gejeßgeber Aegyptens gerechnet zu werden; ja 
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er errichtete in Hib in der Dafe Chargeh einen Tempel des thebanischen Amon, 
deffen Skulpturen feinen und den Namen Dareio II, jowie des Necht-hor-heb 
zeigen; in dem großen Mitteljaal iſt ein pantheiftiicher Hymnus an den Sonnen: 
gott eingraviert.! Dareios lieh ferner den Verbindungsfanal des Roten Meeres 
mit dem Nil, welchen Necho begonnen hatte, vollenden. Es ſtand dies in 
Zufammenhang mit der Fürjorge, welche Darcios der Belebung des Handels 
widmete; durch die Vollendung des Kanals war Indien mit dem Mittelmeer 
verbunden. An drei Bunften des Kanals, joweit er norbjüblich verläuft, be 
finden ſich Hügel mit Fragmenten von Denkſteinen des Dareios, welche mit 
aegyptifchen, perſiſchen, mediſchen und babylonifchen Inſchriften verfehen waren 
und fein Bildnis zeigen. Unter Btolemäos II Philadelphos wurde der Kanal 
ausgebaggert und er war nach einer Münze des Trajan, welche ihn den 
Trajanus amnis nennt, noch unter diefem Kaiſer im Gang. ? | 

Die Anfchriften berichten noch von einem Aufftand in Sufiana im 12. 
Kahre, welchen Ummaima in HurZana (wahrſcheinlich Ahwäz) anzettelte; der— 
felbe wurde von Gobryas geichlagen und gefreuzigt. Endlich berichtet der 
König, daß er gegen die Safen (Skythen), welche ſpitze Tiaren trugen und 
am Meere (am Kafpiihen oder Araljee) wohnten, gezogen fei. Sie wurden 
befiegt und ihr König Skunka gefangen und getötet. 

Die mitgeteilten Ereigniffe find von Dareios an dem Berge Behiftäu 
(Bifutün) in Keilfchrift eingegraben. Wenn man von der Tigrigebene bei 
Bagdad nad) Hamadän reifen will, jo führt der Weg am Dijäla (Gyndes) 
hinauf, an deſſen beiden Ufern zahlreiche Ruinen liegen. Auf dem öftlichen 
Ufer etwas Tandeinwärts Liegt Esfi- Bagdad, eine große ſaſaniſche Stadt, 
welche ehemals Daſtagerd hieß, und welche der Kaiſer Heraflius 627 eroberte, 
Siüdlih von den Ruinen ziehen ſich zwei parallele Mauern mit zahlreichen 
Bajtionen von Baditein mit eingelagertem Scilfrohr Hin, und an ihrem Süd- 
ende befindet ji) der Zindän (Gefängnis), von Duadern und Badjteinen er: 
richtet, ebenfall3 mit zwölf runden Baftionstürmen an der Dftjeite, welchen 
auf der Weſtſeite Niſchen entſprechen. Bei Chanigin ſpannt fi eine Brüde 
über den Fluß, welcher von Holwan her zum Dizfül eilt; bald darauf erreidt 
man Dası Schirin, das Jagdſchloß des Chofrau Parweẽz, einen Bau von 
Kiejeln in Mörtel gebettet, mit einem großen rundbogigen Portal. Alsdann 
folgt Holwan, eine uralte, bereit3 von den Affyrern heimgefuchte Stadt. In 
der Schlucht von Sirpul Zohab, welche auf Holwan hinführt, ift eine Fels— 
wand 50 Fuß hoch geglättet, oben fieht man ein achämenifches Nelief, einen 
Sieger darjtellend, der den Fuß auf den Naden des Befiegten ſetzt, daneben 
einen zweiten Gefangenen und mehrere andere Figuren; unten ift ein an: 
ſcheinend parthiiches Reiterbild mit Pahlawi-Inſchrift. In einiger Entfernung 
in einer andern Schlucht Tiegt ein Felsgrab ähnlich den perfepolitanifchen, 
70 Fuß über der Thalfohle.?) Hier befindet man ſich mitten in den Zagros— 
bergen, welche ſüdöſtlich von Holwan auf einem Paß überjtiegen werden, 
welchen ein jafanisches Gebäude, der Täg Girrah? bezeichnet. Bei Kirind, 
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wo ſich ein Zufluß des Kercha (Choaspes) mit donnerndem Schall durd die 
Felſen ftürzt, jteigt man hinab auf die Ebene Mahidafcht, in welcher Kerman- 
ihahan liegt. Öſtlich von hier erhebt fi der Bifutun, das Bagiftanon Oros 
des Diodor, deffen 1700 Fuß fenkrecht in die Ebene fallende Seite in einer 
Höhe von 300 Fuß von Dareiod geglättet und mit der größten perfiichen 
Inſchrift, welche wir befigen, bejchrieben iſt. Diejelbe jchließt fih an ein 
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großes Relief an, das den Dareios, gefolgt von Gobryas dem Patischorier 
(Gaubaruwa Pätishuwaris), dem Lanzenträger, und As'patſchana dem Köcher- 
träger, darjtellt; der König jet den Fuß auf den am Boden liegenden 
Gaumata, danı folgen die übrigen neun mit einem Strid um den Hals anein- 
andergebundenen Rebellen mit gefnebelten Händen, nad) den Beilchriften Athrina, 
Nadintabaira, Frawartis, Martija, Tſchithrantachma, Wahjazdäata, Aradya, 
Fräda und Skunka. Über der Szene ſchwebt die Gottheit, dargeftellt mit dem 
Oberkörper eines Menichen, der ji über einem Ring (aus dem aegyptijchen 
Sonnendisfus bereits in Affyrien umgebildet) befindet; unter dem Ring erjcheint 
das Steuer eines Adlers oder Sperbers, ebenjo ijt der Ring mit Schwingen 
diejed Vogels verjehen. Das Relief ijt bis jetzt noch nicht genau abgebildet; 
der nebenjtehende Umriß ijt nad) der Zeichnung Robert Ker Porters ange- 
fertigt.!) Über den Figuren befinden fich kleinere Inſchriften, unter der Dar- 
jtellung iſt die große geſchichtliche Inſchrift in perfiicher, ſuſiſch-mediſcher und 
babylonijcher Sprache, und in vier Kolumnen eingegraben; eine fünfte Kolumne 


mit dem Bericht über den letzten perjiihen Aufjtand und über den Safenfrieg 
a 


388 V. Die Herrihaft der Berjer. 1. Kap. Die Ahämeniden. 


nur in perfiiher Sprade, iſt ebenfo wie die Figur des Skunfa jpäter Hinzu: 
gefügt worden, denn das Verzeichnis der Satrapien, welches ſich in der erjten 
Kolumne, Zeile 14 findet, umfaßt noch nicht die Skythen wie die ſpäteren 
Verzeichniſſe, und Skunka ijt im Verzeichnis der Rebellen IV, 7 nicht genannt. 
Die Inschriften find ſehr forgfältig gearbeitet, ſchadhafte Stellen des Gefteins 
find durch wohl zementierte Stüde ausgebeffert, die Keilzeichen find mit einem 
Firnis von Kiefelerde überzogen, der fie fonjerviert hat, jelbjt wenn der Stein 
daneben verwittert iſt; was eine folche Arbeit, in jchwindelnder Höhe auf 
einem Hängegerüft ausgeführt, auf fich hatte, fann man ermejjen, wenn man 
bedenkt, daß allein die fünf perfiihen Kolumnen (alfo abgejehen von der baby- 








’ 3 ce N 
" K Vons 
RS N au N 


Nelief von Behiſtan. (Mad Ker Porter.) 











fonifchen und mebdijchen Überſetzung und von den kleineren Injchriften) etwa 
420 Beilen enthalten, mit durchichnittlich 45 Zeichen; jedes Zeichen aber ent- 
hält 3 bis 5 Keile, fo daß allein die Keile der perfiichen Zeichen ſich auf 
etwa 75000 belaufen. Sämtliche Inſchriften wurden zuerjt von Sir Henry 
Rawlinſon mit dem Fernrohr kopiert und jpäter nochmals an Ort und Stelle 
nachgeprüft. Derjelbe berühmte Gelehrte hat fie auch zuerjt entziffert. ! 

Die Gefahr, in welcher feine Herrichaft und der Fortbejtand des Reiches 
gejchwebt Hatte, zeigte dem Dareios, daß jene verjchiedenartigen Völfer und 
Stämme, welche Kyros und Kambyſes unter Ein Zepter gebracht hatten, 
durch eine ftarfe zentrale Gewalt zujammengehalten werden mußten. Die 
Drganifation einer jolchen hatte bereit3 in Aſſyrien, dem erften erobernden 
Staat der Weltgeichichte, und nad) feinem Beijpiel in Babylonien ihren Anz 
fang genommen, das perjiiche Reich Fonnte diejelbe auf feine Verhältnifie 
anwenden und weiter ausbilden, war ja doch auch die Stellung des Königs 
bereit3 in Medien die eines Defpoten mit unbejchräntter Gewalt geworden, 
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DAREIOS MIT SEINEM SCHIRMTRÄGER, 
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indeffen hat fich in Perfien und wahrſcheinlich aucd in Medien der Adel nie- 
mals gänzlich feines Rechtes auf Mitwirkung bei der Regierung begeben, ein 
Recht, welches er fi durch die Anführung der einzelnen Heeresteile bei der 
Einwanderung und Eroberung des Landes erivorben hatte. So wurden 3. B. 
vor einem Beichluß über eine Kriegserflärung die vornehmften Satrapen, die 
Befehlshaber der Armee, die Kronbeamten und der Militäradel berufen, um 
ihre Stimmen abzugeben; doc ging nach und nad) diefes Vorrecht zu Grunde, 
weil alle für die Wünjche des Königs ftimmten, denn es bildete jich die Ge— 
wohnheit aus, daß jeder für den Ausgang eines von ihm vorgejchlagenen 
Unternehmens mit feinem Kopf haften mußte. Die äußere Erjcheinung der 
Könige ift der der aſſyriſchen ähnlich: der lange Stab in der rechten, in der 
linken ein Sträußchen Blumen, auf dem Haupt die cylindriſche gerade Kidarig, 
der Körper in das medijche Kleid gehüllt, welches bis auf die Füße reicht, 
aber durd einen Gürtel an den Körper angejchloffen und an den Seiten 
aufgenommen einen Schönen und dharakteriftiichen Faltenwurf Hervorbringt, der 
die perfiihe Kunſt auf die bisher nicht ausgebildete Wiedergabe eines jolchen 
führte. Auf den bildfihen Darftellungen fehlt in Perjepolis jo wenig wie in 
Affyrien über dem Haupt des Königs das Bild der allgegenmwärtigen Gottheit, 
unter deren „Schatten“ er wandelt. Seine Füße betreten nicht die Erde oder 
den Stein des Balafthofes, fondern Teppiche find überall ausgebreitet, wenn 
er zu Magen oder Roß ſteigt. Am Hofe befanden fih außer einem Nat, 
deſſen Mitglieder den erjten Rang nad) dem König einnahmen und die all- 
gemeinen Staatsgejchäfte leiteten, zahlreiche Diener, welche die Palaſtämter 
beffeideten und für die Ausführung der königlichen Befehle jorgten, fo wie 
eine Menge Leibwachen, Köche, Teppichausbreiter u. dgl. Dareios machte 
Sufa zur Refidenz, welches durch feine geographiiche Lage in der Mitte der 
wichtigſten Länder, Perſien, Babylonien und Medien, vorzüglich geeignet erichien 
und wo bereits Kyros geherricht hatte (S. 130); Perjepolis und Paſargada, 
von wo die Macht der Achämeniden durch die Gnade des Ahuramazda aus- 
gegangen war, blieben die religiöfen Hauptjtädte, wo die Königsweihe und 
die prunfvollen Staatszeremonien, wie die Einführung der Gefandten und 
Tributbringer mit feierlicher Erjcheinung des Königs auf dem Thron, von 
den hohen Beamten umgeben, die verſchwenderiſchen Bankette und Feſte jtatt- 
fanden, wie dies die Skulpturen von Perfepolis andeuten. Auch Ekbatana jah 
den König Häufig zur Sommerzeit in feinem Palaft an der Stelle der alten 
Dejofesburg weilen (S. 337), und Babel, in der reihjten Provinz gelegen, 
war die Hauptjtadt des Handels und aller höheren Kenntniffe der damaligen 
Welt. Das Reich wurde in Satrapien geteilt; die Inschrift von Behiitan 
zählt 23 Länder auf: Perſien, Sufiana, Babylonien, Affyrien, Arabien, 
Hegypten, die Seeküſte (die Inſeln und Küjten Kleinajiens), Sparda (Lydien 
oder die nichtegriehiichen Länder weſtlich vom Halys), Jonien (die Griechen 
Kleinafiens, vielleicht nebjt Karen, Lykiern, Milyern und Pamphyliern, welche 
nad) Herodot zuſammen fteuerten), Medien, Armenien, Rappadotien (Kleinaſien 
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öftlih vom Halys), Parthien, Drangiana, Areia (am Fluffe von Herät), Cho— 
rasmien (Chiwa), Baktrien, Sogdiana, das Land der Gandära (in der mediſchen 
Überfegung Paruparanifanu, Baropamifos), der Eaken (dev Haumavarfa in 
Badahihan und Todhariftan), der Sattagyden (in Kabuliftan), Arachofien und 
Mala (Mekrän am Südrand Jrans). In einem zweiten Verzeichnis auf einer 
Inſchrift in Perfepolis ift der Ausdrud Seeküfte und Jonier erſetzt durch die 
Worte: Jonier des Feitlands und des Meeres; es kommen hier die Sagarten 
hinzu, welche in der anderen Anjchrift wohl zu den Parthern oder Drangen 
gehörig nicht befonders genannt find; außerdem fommt noch Indien hinzu, 
jo daß es 25 Länder find. In feiner Grabinfchrift fann Dareios noch hinzu— 
fügen: die Safen mit Spighüten (Tigrachauda, die Mafjageten), die Safen 
jenjeit3 des Meeres (die Skoloten am Aſowſchen Meer), die Skudra (Thrafen 
und Mafedonier, von der Stadt Sfydra), die Xonier mit Haarflechten (die 
enropäifchen Griechen, die Karẽ fomoöntes)!, die Punt, Kuſch, Matichija 
(Libyer) und Karla (Karthago). Aus der Zeit des Artarerres hat Herodot 
III, 90 ein Berzeichni® von 20 Satrapien mit dem Betrag ihrer Stenern 
aufbewahrt; hier find genannt: 1) Jonier, Magneten, Holier, Karer, Lhfier, 
Milyer und Pamphylier mit 400 Talenten Silber; 2) Lyder, Myſer, Lafonen, 
Kabaler, Hygennen mit 500, 3) die Küfte am Hellespont, Phrygien, die aſia— 
tiichen Thrafen (Bithyner), Baphlagonen, Mariandyner, Syrer 360, 4) Kilikien 
mit 500 Gilbertalenten, wovon aber 140 für die reitende Garnifon im Land 
abgingen, 5) Phönikien, Syrien, Paläſtina, Kypros 350; zu dieſer Satrapie 
gehörten auch die ftenerfreien Araber in der fyriihen Wüſte und am Ginai, 
6) Aegypten, Libyen, Kyrene und Barka mit 700, 7) Sattagyden, Gandaren, 
Dadifen, Aparpten (perf. Paruta) 170, 8) Sufiana 300, 9) Babylonien und 
Affgrien 1000, 10) Medien mit den Barifaniern (unter No. 17 nochmals 
genannt) und Orthoforybanten 450, 11) Kafpier, Pauſen, Pantimathen und 
Dariten 200, 12) Baltrien 360, 13) Baltyife (?) und Armenien 400, 14) Sa: 
garten, Sarangen, Thamanäer, Utier (Balutihen), Mykier (Maka) und Aniel- 
bewohner 600, 15) Saken und Kaſpier 250, 16) Parthien, Chorasmien, 
Sogdiana und Areia 300, 17) Parikanier und aſiatiſche Äthiopen (die Brahui 
in Gedrofien) 400, 18) Meatiener, Safpeiren und Alarodier 200, 19) Moscer, 
Tibarener, Mafroner, Moſynoeken, Maren mit 300 Talenten Silber, 20) Indien 
mit 360 Talenten Gold. Herodot berechnet die Steuer an Silber auf 9850 
eubbiſche (7600 babyloniſche) Talente, an Gold auf 4680 Talente, d. h. im 
ganzen 14560 Silbertalente oder etwa 60 Millionen Mark. Hierzu Famen 
noch Naturallieferungen; die Kilikier lieferten 360 weiße Roſſe, die Einkünfte 
der FFiicherei im Fajjüm wurden ebenfalls nach Perſien abgeführt, und die 
perjiiche Beſatzung in Memphis erhielt ihre Verpflegung an Getreide aus der 
Provinz; Babylonien lieferte 500 Knaben als Diener, die Athiopen, melde 
Kambyjes bezwungen hatte, ftenerten nur jedes dritte Jahr Gold, Ebenholz 
und fünf Knaben, die Kolchier alle fünf Jahre 100 Knaben und 100 Mädchen 
als Stfaven, die Araber jährlich 100 Zentner Weihraud. Die Eatrapen, 
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welche einen fürftfihen Hof hielten und in einigen Ländern, wie in Kilikien, 
einheimiſche Fürſten waren, hatten die Steuern zu verteilen und einzutreiben. 
Perſis war jteuerfrei, doch mußten dem König, wenn er die Landichaft mit 
feiner Anmwejenheit beehrte, Geſchenke überreicht werden. Die Beftimmung der 
Höhe der Abgaben nach der Steuerfraft der Satrapien war das Werk des 
Dareios; es Fonnte ein Land nicht mehr durch unvernünftige Erpreffung von 
Tribut zur Rebellion getrieben werden, und man vermochte die Ausgaben 
des Reichs und Hofes mit den ficher zu erwartenden Einkünften in Verhältnis 
zu jegen. Freilich war noch Iange fein idealer Zuftand geichaffen, die Sa- 
trapen, welche feinen Gehalt befamen, beftritten ihren Hofhalt ebenfalls aus 
den Provinzialftenern. Um Übergriffen vorzubeugen, mußten Beamte in der 
Provinz über die Thätigkeit der Satrapen Bericht erftatten; die Militärmadht 
lag urjprünglich gleichfall® in der Hand eines befonderen Beamten, ging jedod) 
jpäter meift in die des Satrapen über, was bejonders nötig war, wenn man 
wegen Kriegsgefahr alle Gewalt zu vereinigen für gut fand. Das Geld, 
welches einfloß, wurde im königlichen Schag eingefhmokzen und fam nad) 
Bedürfnis nen geprägt wieder in Kurs. Wir fahen bereits, daß das Miünz- 
wejen durch die verjchiedenen Münzeinheiten, welche bejonders in Kleinaſien 
üblich waren, fi in großer Verwirrung befand (S. 342). Um dieſem Übel- 
ftande abzuhelfen, bejtimmte Dareios den Wert der Goldmünze auf den 
131, fachen Wert der gleichtwiegenden Silbermünze Es gab ein jchiweres 
Talent zu 60,600 kg (121'/, Pfund), und ein leichtes zu 30,300 kg 
(60%, Pfund). Der jechite Teil des Talents ift die Mine, der 60. Teil 
der Mine ift 1 Schekel oder Siglos. Schon vor Dareiod wurden der Mine 
nur 50 ftatt 60 Schekel gegeben, jo daß das Talent, um !/, leichter, nur 
3000 jtatt 3600 Scefel umfaßte, nur 50'/, Pfund wog. Dies ift das 
euböiihe Talent der Griehen, und nah ihm Lich Dareios jeine Münze 
fchlagen. Die goldenen Dareifen, deren 1000 das Goldtalent bildeten, hatten 
den Wert von etwa 21 Mark oder einer Guinee, und waren nur fehr gering 
legiert. 10 Silbermünzen famen einer Dareife gleich, bildeten alſo ein wenig 
mehr ala 2 Mark; die fogenannten mediſchen Schekel betrugen die Hälfte, 
etwa 1 Mark. Daher beläuft ſich ein Goldtalent auf mehr ala 75000, ein 
Silbertalent auf 6000 Markt. Durh die in Perjien geltende Goldwährung 
jant im Verkehr mit den Griechen, welche Silberwährung hatten, der Kurs 
des Goldes mehr und mehr; Verſuche zur Ausgleichung führten wieder zu 
vielerlei Münzſyſtemen und Unficherheit. Philipp von Makedonien führte daher 
die Doppelwährung ein, indem er das Verhältnis des Goldes zum Silber auf 
1:12,45 feititellte. Sankt nun der Wert des Goldes weiter, jo mußte aus 
Makedonien, wie bis dahin aus Berjien das Silber abfließen. Wlerander 
gab daher die Doppelwährung wieder auf und führte die Silberwährung nad) 
attiichem Fuß, die Tetradrachme zu 17,27 Gramm, ein, womit er dem perfiichen 
Gold den Krieg erflärte, denn es war das Verhältnis von Gold und Silber 
auf 1:12,30 gejtellt, und das Gold war zur bloßen Ware gemacht, welche 
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nad) Erbeutung der perfiihen Schäte und Zurüdgabe des tot daliegenden 
Goldes in den Verkehr ſich immerhin entwerten fonnte, ohne daß die auf 
Silber gejtellten Preife in der griehiihen Welt dadurch erjchüttert wurden. ! 
Die Prägung der Gold» und Silbermünzen zeigt den König mit Lanze und 
Bogen, der Neverd das Vorderteil eines Schiffes und andere Devijen; für 
die Äyrifchen Länder wurden noch andere Bilder geprägt; der König fährt 
auf dem Wagen über einem Löwen, auf dem Revers eine Stadt oder ein 
Dreiruderer.? In jeder Provinz durfte der Satrap eigene Münzen mit 
beftimmten Devifen prägen; die in dieſer Münze abgeführte Steuer wurde 
jedoch eingejchmolzen und in Neihsmünze ausgeprägt. Die Prägung geichah 
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wohl wie noch jet an manden Orten Perſiens; loyer ? berichtet, in der 
Münze zu Kerman werde das Silber dur einen plumpen Holzapparat in 
die Drähte gezogen, welde ein Mann mit unglaublicher Genauigkeit und 
Nafchheit in kürzere Stüde ſchneidet. Diefe Stüde fommen in eine Kohlen: 
pfanne neben dem Ambos mit der Präge; der Ambos ſelbſt iſt ein Stahl: 
pflod, welcher die eine Seite der Prägung zeigt. Ein Mann holt ein Stüd 
Silber mit der Zange aus der Pfanne, legt es mit nie fehlender Genauigkeit 
auf den Ambos, ein zweiter legt einen Fleinen Hammer mit der anderen Seite 
der Präge darauf, und ein dritter fchlägt mit einem fchweren Hammer auf 
das ganze. Es werben in einer Minute über 30 Münzen geprägt. 

Wenn Dareios durd die Reichsmünze dem Handel leichtere Bewegung 
verſchafft hatte, jo forgte er auch für die Eröffnung neuer Handelöwege und 
die Gangbarfeit der großen Straßen. Nod heute, wo Perſien in Ruinen 
Liegt, find die Karawanferais eine Einrihtung, auf welche das Land jtolz fein 
fann. Die Flotte des Skylar von Karyanda umjegelte 508 im Auftrage des 
Dareiod zur Erploration der Seefüjten von der Mündung des Indus aus 
die arabiiche Halbinjel und landete im Meerbufen von Suez, wo der Nıil- 
kanal einfloß. Die große Königftraße, auf welcher reitende Poſten (Angari 
oder Aitandae) allerdings nur im Intereſſe der Staat3verwaltung organiliert 
wurden, ging von Sufa über Arbela durch Affyrien nad Nifibin, Amida 
(Dijarbefr), umzog den Göldjik jühlih von Arſamoſata (Charput) und jehte 
kei Melitene über den Euphrat. Bon da wendete fie ſich nordweſtwärts bis 
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Komana Pontica; der Übergang über den Halys bei Sebajtia (Siwäs) war 
durch einen befeftigten Thorweg geihüst; dann lief fie über Gaziura, Ankyra, 
Pellinüs und Synnada nad) Sardes.! An Siwäs wurde die Straße don 
einer andern durdhfchnitten, welche von Ägää am Golf von Iſſos über 
Cocuſſus nnd das füdlihe Komana (Kumenek tepeh), deſſen Ruinen von 
Tichihaticheff 1553 entdedt und von Bischoff und Karolides unterjucht worden 
find, herauffam und von Siwäs aus nad Erzingän und Armenien führte? 
Eine große jüdlihe Straße wird uns in parthifcher Zeit von Iſidoros von 
Eharar 3 genau bejchrieben mit Angabe der Wegmaße. Sie ging vom Zeugma 
(Balgis) und Apameia (Biredjif) am Euphrat nah) Charar (Anthemufias, 
Sarüg), Koräa (Batnä) nad) Ichnä am Bilẽcha bis zu deſſen Mündung 
bei Nifephorion (Raqqa), alsdann am linken Euphratufer über Baſileia, cin 
ummauertes Dorf mit einem Tempel der Artemis, von Dareios gegründet, 
wo auch ein Kanal der Semiramis (nad) dem Chabür) abzweigte (heute 
Belebi) +, Allan (Sür al-humar), Biana (Deir gegenüber), Phaliga nebit 
Nabagath zu beiden Seiten der Chabürmündung (Circeſium), Dura oder 
Europus, Giddan (al "Erzi), Anatho, welches auf einer großen Inſel Liegt, 
Olabus (Haditha), Izannejopolis (Djibbah, auf einer Inſel, Aeipolis mit den 
Asphaltbrunnen (Hit), Beſechana mit einem Tempel der Atergatis (Sehana 
bei Ambär oder Berifabora), Neapolis (Nehardea, heute Tell Nehär unter dem 
Beginn des Nahr Malka) nad Seleufia. Von hier zog die Straße, die andere 
frenzend, durch Apolloniatig, das Land am Dijäla, über Artemita oder Chalajar 
(Daitagerd, Esti-Bagdad) nach Ehalonitis, der Provinz von Chala (Holwän), 
über den Zagros nad Medien. Hier find die Stationen Karina (Kirind), 
Baptaina in Kambadene (Behiftän, S. 383), Konkobar mit dem QTempel der 
Artemis (deffen Ruinen nocd vorhanden find), Bazigraban d. i. Zollhaus 
(Matbach⸗i Choſrau, Küche des Chofrau Parwéẽz, bei Minderäbad), Adrapana 
(Aſadabad), Efbatanı (Hamadän) mit dem Schathaus und dem Tempel der 
Anahita. Weiter ojtwärts geht die Straße über Raga, Charar (Aiwanef) 
unter den fajpifchen Pforten nad) Ehovarene, wo Apameia (Chwär) liegt, nad) 
Komijene, Hyrkanien, Aſtauene mit Ujtuwä, heute Shäbujhän, wo der erite 
Arjafes auftrat, nach Parthyene; hier berührt die Straße Parthauniſa (Nejä) 
mit den Nönigsgräbern der Parther, Gathar, heute Kalta-tſchinur, Siröf, 
heute Annau, Saphri, heute Safar in Derrelj-gez, wo die Straßen aus Hyr— 
fanien und Areia zufammenkonmten ®; hierauf fommt man in den parthiichen 
Gau Apavarktifene, wo heute Abiwerd liegt, und über Nagau nah Margiana 
mit Antiocheia, nach Areia mit Kandak und Artakoana, der Eitadelle von Herät 
ober Alerandria der Areier, der jüdliche Teil, in welchem Farah Liegt, heißt 
bei Iſidoros Anabön, und jenjeits durchzieht die Straße Drangiana, deifen 
Hauptftadt Barin, bei den Perſern Zarandj, genannt ijt, worauf jie durd) 
Safajtene und PBaraitafene im Stromgebiet des Hilmand (altperſ. Haitumand, 
der überbrüdte) Sigal den Sit der Könige nahe bei Alerandreia und Aleran: 
dropolis (Dandahar, im Mittelalter Rochadj und jüdöitlih davon Schahr-i 
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Zohak, Arachoſia) berührend die parthiiche Grenze erreiht.! Die Stadt Marıv 
(altperf. Margu) war der Mittelpunkt des Handel3 zwifchen Chiwa, Parthien, 
Baktrien und Areia; die Ruinen der alten Stadt, welche 666 von den Arabern 
zerjtört wurde, heißen heute Giaur qal'ah (Fejtung der Gebern) und Liegen 
am Djtende der großen Marw-Oaſe, welche am 1. Februar 1384 in Belik 
der Ruſſen gelangte; die arabiiche Stadt Liegt in einiger Entfernung um das 
Grab des Sultan Sandjar, der im 11. Jahrhundert herrfchte, und wurde 
von Djinfis-Chan zerftört; fie war äußerſt bevölfert und blühend, und hatte 
zehn Bibliothefen, wie Jaqut berichtet (1219).? Die Straße von Marw nad) 
Norden ging nah Baltra (Balkh) und von hier lief die berühmte Seiden- 
jtraße, welche Marinus von Tyrus und Ptolemäus nad dem Bericht eines 
Kaufmannes bejchrieben haben, nad) Termedh am Oxus und das Thal des 
Wachſch-ab Hinauf nach Darategin, an deffen nordöſtlichem Ende der Steinerne 
Turm lag; alsdann begegnete fie einer andern Straße, welche von Oſch im 
Qarartesgebiet über den Teref-paß fam; beide vereinigten fi und zogen durch 
das Beden des Tarym nad Chotan und meiterhin nad) Sera Metropolis 
oder Si⸗ngan-fu. Im Altertum vermittelten die Iſſedonen in Chotan, nörd- 
fih vom SKafiagebirge, dem weitlihen Kün-lün, von wo der Nephrititein 
bereits im höchſten Altertum nach Vorderajien fam, den Seidenhandel; zur 
Beit der Parther 114 vor Chr. famen die Chineſen jelbjt in die turanijche 
Ebene, bis 150 nad) Chr. der direkte Verfehr wieder aufhörte und perjiiche 
Kaufleute, Tadjifs, denjelben vom Seidenmarkt zu Kanstihusfu vermittelten.? 
Bahlreiche andere Handeld- und Verkehrsftraßen durchzogen das Reich nadı 
allen Richtungen, und wir lernen fie aus den Werfen der perjiihen und 
arabiichen Geographen fennen, welche bald nad) der Eroberung des Landes 
durch die Araber verfaßt wurden. 3 

Dareios hat in den fpäteren Jahren feiner Herrichaft das nordweſtliche 
Indien erobert; ein Teil des Pandjäb, die Paltyer im Industhal, die Bor: 
fahren der Aighanen, ja die Darden im Himälaja, welche auf den Hochthälern 
von Nari Ehorjum Gold Holten, wurden unterworfen. Hierauf ließ der König 
am andern Ende des Neiches die Küften des Schwarzen Meeres befahren und 
einen Zug gegen die europätfchen Skythen vorbereiten.? Mandroffes von 
Samos überbrüdte den Bosporus, und ein Heer betrat den Boden Südruß- 
lands. Der Zwed diefes von Herobot bejchriebenen Feldzuges, nämlich die 
Skythen von feindlihen Bewegungen gegen die Perſer bei einem Zug gegen 
Griechenland abzuhalten, wurde erreicht. Unterdeffen hatte Megabazos Thrakien 
unterworfen und Makedonien zur Zahlung von Tribut genötigt. Eine per: 
ſönliche Mißhelligfeit zwiichen Arijtagoras, Tyrann von Milet, und Megabates, 
einem Befehlshaber der perfiichen Flotte, gab Veranlaffung zu dem jonifchen 
Aufjtand (501); die Griechen verbrannten Sardes, die Karer und die Völker 
am Hellespont und die Anjel Kypros ſagten ſich von der perjischen Herrichaft 
los, und nur ihre Uneinigfeit verhinderte die Griechen an der Wiedererlangung 
ihrer Freiheit. Die Athener hatten die Aufjtändigen unterjtügt, und der von 
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ihnen vertriebene Tyrann Hippias, welcher zu Dareios geflüchtet war, beitärkte 
ben König in feinem Vorhaben, auch das europäifche Griechenland dem Neid) 
einzuverleiben. Ein herrliches griechiiches Kunftwerf, die Vaſe von Canoja, 
jegt in Neapel, jtellt die Beratung des Dareios mit feinen Großen über den 
Feldzug dar; man erfennt hier die Trachten und das Gerät der Perſer jener 
Zeit jehr genau. ! 

Ein Heer unter Mardonius ging nad Thrafien, wurde aber hier von 
den wilden Brigen an der Grenze Makedonien? zurüdgetrieben, und die 
perſiſche Flotte fcheiterte am Athos (492); auch ein in Attifa gelandetes Heer 
unter Dati8 und Artaphernes wurde in der Schladht von Marathon am 
12. September 490 geſchlagen.“ E3 wurde nun ein größerer Feldzug gegen 
die Hellenen vorbereitet, al3 in Aegypten ein Aufruhr ausbrach, deſſen Unter: 
drüdung Dareios nicht mehr erlebte. Er ftarb 486 im 63. Jahre feines 
thatenreichen Lebens mit dem Ruhm, dem perfiihen Reich feiten Bejtand 
gegeben zu haben durch eine Organifation, welche im mejentlichen bis heute 
in den morgenländifchen Staaten fortbeiteht. 

Dareiod nennt in feinen Infchriften oft den Ahuramazda als höchſten 
Gott der Perjer, und führt auf ihn alle wohlthätigen Einrichtungen des Lebens, 
namentlih auch die Verleihung der Herrichaft an jein Haus, den Sieg über 
die Feinde und die Beftrafung der Übelthäter zurüd. Das größte Gericht 
legt er auf den Abjchen vor der Lüge (drauga, unſer deutjches Trug), welde 
Rebellionen hervorruft und der Quell alles Übels if. Da Ahuramazda ein 
der zoroaftriichen Religion eigentiimliches Wejen, nicht etwa wie Zeus eine 
Gottheit der indoeuropäifhen Stämme überhaupt ijt, fo ift ſchon hiermit 
erwiejen, daß Darcios ein Unhänger der zoroaftrifchen Lehre ift. Von Kyros 
und Kambyjes haben wir fein direftes Zeugnis in diefer Richtung; da aber 
das Verhalten beider Könige, namentlich des Kambyſes, gegen die Götter und 
Religionen der nicht-arifchen Völker ganz dasfelbe ift wie das des Dareios, 
nämlich die äußerſte Toleranz gegen Andersgläubige, die jo weit geht, jelbjt den 
fremden Göttern Verehrung zu zollen, jo dürfen wir annehmen, daß alle dieje 
iranischen Herrſcher der Geift einer Religion bejeelte, welche dieſes jchöne 
Vorreht vor den Religionen anderer Völker hat, die mit ihren kriegeriſchen 
Erfolgen auch ftet3 die Vorftellung von einem Sieg ihres eigenen Gottes über 
den Gott der Befiegten verknüpften und feine Bilder umſtürzten oder weg— 
führten, ja dieſe altperfiiche Religion unterfcheidet fich hierin jogar von dem 
fpäteren zoroaftriichen Glauben, welcher unter den Sajaniden fehr unduldſam 
auftritt. Die Religion der Perſer ijt ein Produkt des nationalen Charakters 
und der Beichaffenheit de3 Landes, welche durch die Abwechjelung zwiſchen 
Wüften und fruchtbaren Thälern jehr eigentümlich ausgeprägt iſt. Sie muß 
daher jo alt fein wie die Befikergreifung der iranischen Landichaften durch die 
Arier; jedoch ijt die aus diefen Elementen bervorgegangene Religion durch 
das Selbjtbewußtjein des Subjekts hindurchgegangen und hat dadurd eine 
dogmatische oder philoſophiſche Ausprägung erhalten, die indeſſen nicht hin— 
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reiht, ihr den Charakter einer Naturreligion ganz zu nehmen. Soweit wir 
dieje alte Religion noch von jpäteren Zuthaten frei zu erkennen vermögen, tt 
fie geeignet, und große Achtung einzuflößen. Die alten Berjer hielten wie die 
alten Deutſchen die Götter für zu groß und heilig, um fie in Tempelwände 
einzufchließen, fie haben feine Ochfen und Nilpferde angebetet, aber, wie die 
Buddhiften, ſich des Viehs erbarmt, auch haben fie feinem Viglipugli Menſchen 
geichlachtet, und es giebt Feine religiöje Gemeinde in der Welt, deren Sitten: 
geſetz mit jeiner praktiichen Ausführung in jo hohem Grad in Einklang jtebt, 
wie die der Parſi in Indien, der letzten Belenner des zoroaftriichen Glaubens. 
Bei allen hochjtehenden Völkern tritt eine Zeit ein, im welcher die Naturgott- 
heiten zu Trägern geiftiger Eigenſchaften fortgebildet werden, das im Menjchen 
erwachte Bewußtfein jebt die Negungen des Gemüts, gute und böje, aus dem 
Ich heraus und bildet gute und feindliche Wejen, und ftellt den Kampf im 
Innern der Bruft zwifchen beiden Gegenfägen als einen Widerftreit göttlicher 
Weſen außerhalb des Ichs dar. An diefem Zeitpunkt der Entwidelung de3 
religiöfen Bewußtſeins fteht Barathuftra (Zoroajter), eine religiös tief angeregte 
Natur, deſſen ſich der Volksgeiſt al3 Organ für dasjenige bedient hat, oder, 
wie e8 in der religiöjen Sprache heißt, welchem die Gottheit offenbarte, was 
zum neuen Glauben werden follte. Nach diefem Übergang von der Natur: 
verehrung zur fupranaturaliftiichen Religion entſtehen Religionsbicher mit Aus— 
ſprüchen des Stifter der neuen Lehre, Vorjchriften für das Verhalten des 
Menjchen bei wichtigen Gelegenheiten, Belehrungen über die Opfer, in welchen 
der Menſch feine Dankbarkeit für die von Gott geichenkten Gaben ausdrüdt 
oder den Born desjelben über begangene Frevel zur bejchwichtigen hofft, über 
das Verfahren bei der Beitattung der Toten, woran fich auch janitäre und 
fonftige nützliche Gebote anichliegen. Der ehemalige Naturglaube dauert nod 
vielfach fort und verrät uns häufig die Verwandtſchaft der urjprünglichen 
(heidniichen) Religion mit derjenigen verwandter Völker. Dareiod nennt in 
der That ein Buch, indem er (Inſchr. Behiitan 4,64) verfihert, er habe 
gemäß der Abaftä (Aweita) geherrfcht, welches Wort die babyloniſche Über- 
feßung mit dinat wiedergiebt, das an anderen Stellen für das perj. däta Geſetz 
gebraucht wird. Da die Perſer erit von Kyros aus dem Zuftand der Wild- 
heit hervorgezogen wurden, und diefer große Herricher, wie wir jahen, zuerit 
die Schreibfunft in Perfien einführte, jo läßt fich ein gejchriebenes Buch nicht 
höher hinaufrüden als eben die Zeit der Achämeniden, ja e8 ift wahrſcheinlich, 
daß die fchriftliche Aufzeichnung der Ausſprüche des Neligionsitifters erjt unter 
Dareios ftattfand, ala er den Verſuch des Magier Gaumäta, mediiches Wejen 
und mediſche Neligion bei den Perſern einzuführen, vereitelt. Daß aber 
diefe Abaitä, worin die Theogonie ftand, welche die Priefter nach Herodot 
(1, 132) beim Opfer recitierten, und wovon auch andere antife Schriftjteller 
iprechen, nicht dasjelbe Awejta war, wie das was wir bejigen, geht aus dem, 
was und von der altperfiichen Religion berichtet wird, unzweifelhaft hervor. 
In den Inſchriften erfcheinen neben Ahuramazda, dem größten, auch noch 
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andere Götter oder Baga (law. bog), ein Ausdrud, der in unferem Aweſta 
nur in ganz jpäten Stüden vorfommt, auch werden Stamm: oder Glangötter 
genannt, aber in unjerem Awejta finden fich gerade in den ältejten Stücken 
feine Spuren ſolcher gleichſam heidnischen Weſen, jondern nur Genien ab- 
ftrafter Natur. Der Name der Daiva oder Diws iſt den Anichriften fremd, 
obwohl es nicht an Stellen fehlt (wie in der Inſchrift H zu Perjepolis), wo 
man ihre Nennung erwarten könnte. Won dem jpäter ſehr zugeichärften 
Dualismus ijt feine fichere Spur auf den Denkmälern entdedt; denn die 
Neliefdarftellungen, auf welchen der König als guter Gott den Löwen, das 
Tier der verzehrenden Sommerhige, den Stier, die der himmlischen Natur 
der Sonne und de3 Lichtes entgegengeſetzte und widerjtrebende irdiſche Natur 
mit ihrer fruchttragenden Kraft, aber daneben auch wilden Stürmen und Fluten, 
welche der Sonnengott (jpäter Mithra, Boum abactor) überwinden muß, ehe 
er jeine Ordnung einführen kann, jo wie das Ungeheuer, den Drachen, durch— 
bohrt, konnten zwar leicht auf zoroaftriihe Anfchauungen bezogen werden, 
jind aber nur aus der religiöjen Kunſt der Mejopotamier entlehnt. Mit der 
Religion fteht in alten Zeiten die Jahreseinteilung in Verbindung; unfer 
Amejta nennt die Monate mit Namen von Genien; wenn diefe Benennung 
zur Zeit des Dareios üblich gewejen wäre, jo würde man den Monaten nicht 
die weltlichen Namen gegeben haben, welde fie in den Inſchriften führen: 
1. Bägajädi (Gartenopfer) entiprehend dem Niſan oder dem am Frühlings— 
äquinoftium beginnenden erjten Monat, 2. Thuravähara (Frühlingsmonat), 
in der babyloniſchen Überſetzung Jjar, 3. Thaigartſchi (nad) Oppert: Schatten- 
verkürzung), in der Überſetzung Siwan; der dem Tammuz entſprechende 
4. Monat fehlt; der dem 5. babyloniſchen Monat Ab entſprechende iſt Gar— 
mapada (Hißezeit); der 6. fehlt; der 7. iſt Adukanis, der 8. fehlt, der 9. iſt 
Athrijadija (Feneropfer), in der babyloniichen Überjegung Kislev, 10. Anä- 
mafa (der namenloje, wahrjcheinfich, weil er feinen Namen hatte, jondern nur 
„der zehnte‘ hieß), 11. Margazana (VBogelbrut?), und 12. Wijachna (Uuftauen 
des Eiſes), in der babylonifchen Überjegung Adar. Die Griechen berichten 
von den Perjern häufig Dinge, welche den Anfchauungen des Aweſta jo jehr 
widerjprechen, daß man die Zuverläfligkeit diefer Berichte bezweifeln wollte, 
wozu fein Grumd erfichtlich ift. Die Achämeniden find Verehrer des Ahura- 
mazda, aber neben ihrer weltlichen Gewalt ift noch feine Kirche eingerichtet, 
wie zur Zeit der Safaniden, das Abajtä des Dareios Hat mehr Ähnlichkeit 
mit dem Weda der Inder gehabt, als mit dem Tripitafa der Bubddhiften. ! 
Die Denkmäler von Perjepolis zeigen, daß auch die göttliche Verehrung des 
Feuers ein Element der altperfiichen Religion war. Die Faſſaden der Königs- 
gräber bilden eine freuzförmige Vertiefung in den Feljen; der mittlere breite 
Kreuzarm ift als Säulenportifus oder Vorhalle des Palajtes bearbeitet; der 
oberjte jchmale Kreuzarm ift eine Neliefnahbildung des Tuftigen Dachſtocks 
von Holz, der ſich auf dem fteinernen Palaft erhob. Hier jteht der verjtorbene 
König anbetend vor dem Altar mit brennendem euer, und über der Szene 
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ſchwebt Ahuramazda. Auf Kriegszügen wurde das Heilige Feuer mit ins 
Feld genommen. Der Kultus des Feuerd war feit alter Zeit in Medien, 
Armenien und Affyrien hergebracht, wie noch im fpäteren Altertum (bei 
Apollonius und Ammianus) befannt war, und wie auch Firduſi und Schah— 
raftani verfichern, welche die Feuerverehrung vor den Zerduſcht jepen; Sippara 
(Akkad) ift die Stadt des ewigen Feuers, ja auf aſſyriſchen Denkmälern finden 
ſich ganz ähnliche Fenergefäße wie auf den Reliefen zu Perfepolis, doch ift 





die Feuerverehrung bei den Semiten untergeordnet geblieben. Die zahlreichen 
Naftaquellen im Gebiet des Tigris, bei Kerfüf, in Düschurmatı am Däüs, 
einem Nebenfluß des Adhem, am Paß el-Fathah, wo die Hamrinberge über 
den Tigris jegen, am Euphrat bei Hit, in Armenien (Schemada), in Dag- 
hejtan (Bau), haben ſchon früh in diefen Gegenden das Feuer, welches hier 
ohne menjchliches Zuthun brennt, als eine Manifeftation der Gottheit, ala 
„Sohn des Ahuramazda” anjehen laſſen. In Paſargada ſowohl als in Perfe- 
polis werden wir einem Feuerturm oder Ateſchgah begegnen. Artaxerxes I 
führte den Kultus des Mithra und der Anähita ein, beides Geftalten ber 
alten ariichen Mythologie; Mithra ift ein Lichtgott, welcher beſonders die im 
Dunkel jchleihende Lüge, den Meineid und Vertragsbruch entdedt; mit der 
Zeit heftet jich die Verehrung der Menge hauptjählih an ihn; er wird vom 
Lichtgott zum Sonnengott und Beherrſcher des Weltalld, und nicht unter 
Ahuramazda, jondern unter Mithra eroberte die perſiſche Religion die weit: 
lihen Länder, wo diefer Gott, mit Attributen aus der babyloniſchen und 
aegyptijchen Lehre verjehen, als Sol invietus in den Mithrasmyſterien gefeiert 
wurde, welche das letzte Aſyl des Glaubens der antiken Welt waren. Die 
Anähita ift die Ardwi-füra des zoroaftriihen Glaubens, die Göttin einer 
heiligen Quelle, in welcher fie einen großen unterirdiihen Palaſt bewohnt; 
bier verteilt fie die Wafler in die Adern der Erde, welche ohne fie jofort dem 
Gebiet der Wüſte anheimfallen würde, und es ift daher ein gottgefälliges 
Werk, durch Anlegung von Wafferleitungen ihr wohlthätiges Walten zu unter: 
ftügen. Mit der Sanktionierung ihres Kultus in Perfien war eine Ber: 


Taht-i Djemidid, 399 


ichmelzung der Göttin mit der jemitischen Anahid, der Göttin der Fruchtbarkeit 
und der Zeugung verbunden, und es wurden ihr Tempel errichtet mit prunk— 
vollem Dienft und mit QTempelbildern, wie fie das Opfergebet (Kafcht) der 
Anahita im fpäteren Aweſta befchreibt. Dieſes letztere enthält in der Form, 
in die es wahrjcheinlih in der letzten Zeit der Parther und der erjten Sa- 
janiden gebracht wurbe, mancherlei Überbleibjel aus einer älteren Periode, die 
man leiht daran erkennen kann, daß fie höchſt einfache Zuftände und eine 
Geſellſchaft vorausiegen, welche von den damals Lebenden an verfeinerten 
Lebensgenuß gewöhnten Perjern gänzlich verfchieden war, deren Anterefjen 
fih mehr auf ihre Kühe und Hunde ala auf den Befik defien, mas das weite 
Reich an fojtbaren Erzeugniffen der Kunſt und Induftrie, an Tafelgenüffen 
und Gelegenheiten, ſich Reichtum und Anſehen zu verichaffen, bieten mochte. 

Dareios hat nicht weit von Pajargada die Palaftbauten von Perſepolis 
begründet. ! Die Feliengebirge, welche das Thal von Pafargada in weitem 
Umfreife begrenzen, treten füdlich von den Ruinen nahe zufammen und das 
Wafler des Murghäb oder Pulwar windet fich durch eine enge Schlucht, der 
Weg jedoch, welcher beide Städte verbindet, geht unmittelbar über das Ge— 
birge, um bei Seidän in ein weites Thal zu münden, welches durch das 
Burüdweichen der Bergwände entjteht und vom Kur oder Arares durchſtrömt 
wird, der hier den Pulwar aufnimmt und eine Strede weiter öftlih in den 
Doppeljee von Nairiz fließt. Jener Weg über den Berg fteigt von Pafargada 
durch ein malerifches Felienthor in ein Thal von wilder Schönheit und führt 
über die Hochfläche von Kemin zu einem Pak, über welchen man in die Ebene 
binabfteigt. Dieſer Tang-i Paru iſt eine enge Spalte, mit einem von den 
Ahämeniden in den Fels geiprengten Weg, der jtellenweile in Treppen aus— 
gehauen und jehr teil, durch die Zerjtörung und herabgejtürzte Blöde äußerjt 
Schwierig zu begehen ift. Ein Berg von grauem Marmor, welcher von Dften 
ber jich in die Ebene Merdaicht bis dicht an den Pulwar jtredt, ſetzt einen 
rechtedigen Borjprung in die Ebene, welchen Dareios für die Errichtung der 
Neichspaläfte auserfchen bat. Der Voriprung, auf jeiner Oberfläche nicht 
überall gleihmäßig hoch, wurde für die einzelnen Gebäude nivelliert, von 
denen daher einige höher als andere Tiegen; zugleich wurden die fait jenf- 
rechten Böſchungen mit einer gewaltigen Mauer, die allen Unregelmäßigfeiten 
des Felſens folgt, bekleidet; die Steine, von denen die größeren 15—17 Meter 
lang und 2—3 Meter did find, bilden feine regelmäßigen Lagen oder Bänfe, 
ſondern find pfeudifodom; fie haben häufig eimjpringende rechte Winkel, jo daß 
fie wie Holzgezimmer ineinander greifen, eine in Kleinafien begegnende Gattung 
Eyflopiichen Mauerwerks. Die Genauigkeit der Verbindung iſt ſtaunenswert. 
An den oben zu Tage liegenden Blöden bemerkt man die ehemals mit Metall 
ansgegofienen Vertiefungen für Schwalbenihwänze. Die Oſtſeite der Terraſſe 
Ichnt fich in einer Ausdehnung von 1600 Fuß an den Berg Rachmet, von 
deſſen Seiten man über den „Tacht-i Djemſchid“ (Thron des Jima) hinweg 
in eine von Höhenzügen und Felskuppen begrenzte Herrliche Ebene Hinblidt. 
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An der Sübdfeite hat Dareio3 die Banurkunde in Geftalt von einem ungeheuren 
Blod mit einer doppelten perfiichen, einer ſuſiſchen und babylonifchen Inſchrift 
in die Mauer gefügt.! Abweichend von der ſonſtigen Gewohnheit find die 
beiden letzteren Inſchriften nur teilweije die Überfegung der perfiichen. Als 
Beilpiel folder Injchriften möge der Leſer geftatten, die Überfegung anzuführen. 
Die erjte perjiiche Anfchrift lautet: „Der große Ahuramazda, welcher der größte 
der Götter ift, hat den Darajawahus zum Könige gemacht, er hat ihm das 
Reich verliehen, dur die Gnade des Ahuramazda iſt Darajawahus König. Es 
ſpricht Darajawahus der König: diejes Land Parſa, welches mir Ahuramazda 
verlieh, welches ſchön, reich an Roſſen und wohlbevölkert ift, fürchtet fich durch 
die Gnade des Ahuramazda und durch meine, des Königs Darajawahus, vor 
feinem Feinde. Es fpridht Darajawahus der König: Ahuramazda möge mir 
beijtehen jamt den Stammgöttern, und diejes Land möge Ahuramazda ſchützen 
vor feindlichen Heeren, vor Mißwachs und Lüge. Ein Feind möge nicht in 
diejes Land fommen, nicht feindliche Heere, nicht Mißwachs und Lüge Um 
diefe Gunft bitte ich Ahuramazda jamt den Stammgöttern, dies möge mir 
gewähren Ahuramazda jamt den Stammgöttern.” Die zweite perſiſche In— 
jchrift beginnt: „Ich bin Darajawahus der Großkönig, der König der Könige, 
der König diejer zahlreichen Länder, der Sohn des Wijtaf’pa, der Achämenide.“ 
Aladann werden die Länder aufgezählt, die wir bereit3 kennen lernten, und 
die Inſchrift ſchließt: „Es ſpricht Darajawahus der König: wenn du (Ahura— 
mazda) Iprichft: ‘es jei jo’, jo würde ih vor feinem Feinde zittern; ſchütze 
dieſes Parjavolf; denn wenn das Parjavolf geihügt ift, jo wird das Glid, 
welches den Haffer (jtet3) vernichtet hat, als Herrin in dieſes Haus herab: 
fommen.” Die ſuſiſche Anfchrift überjegt den Eingang der zweiten perfiichen 
und fährt fort: „Darijavus der König jpricht: auf diefer Stelle ift dieſes Schloß 
begründet; vorher war fein Schloß hier begründet. Durch die Gnade dei 
Drmasda habe ich diefes Schloß begründet, und Ormasda fant den anderen 
Göttern gab mir den Wunjch ein, daß diejes Schloß begründet werde; und 
id) habe es begründet fejt, jchön und volltommen, wie es mein Gefallen 
war. Darijavus, der König ſpricht: Ormasda ſamt allen Göttern fchüte mich 
und dieſes Schloß und das, was in diefem Schloß if. Möge ich niemals 
jehen, was ein böſer Menih wünſcht.“ Die afigriihe Inſchrift enthält eine 
Paraphraſe der beiden perfiichen. 

An der 1540 Fuß langen Wejtjeite der Terrafje, nahe der Nordweitede 
erjteigt man diejelbe auf einer in die Mauer einjpringenden 266 Fuß aut 
gebehnten Doppeltreppe von ausnehmend jchönen Verhältniſſen; jede Treppen: 
flucht ift 22 Fuß breit und fo flah, daß zehn Neiter nebeneinander hinauf⸗ 
reiten fünnen. Die beiden unteren Treppen haben 58, die oberen 48 Stufen. 
Die Treppe befteht aus jo großen Steinen, daß zuweilen mehrere Stufen 
jamt der Brüftung aus einem Stüd beftehen, wie denn überhaupt alle Quadern 
diefer Nuinen von bedeutender Größe find und noch heute in ihren polierten 
Stellen Spiegelbilder reflektieren. Nach Erjteigung der Treppe, deren Landung 
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platz 37 Fuß lang und 24 Fuß breit ijt, befindet man ſich auf der niedrigiten 
Fläche der Terraffe. Hier liegt eine Thorhalle (duwarthi) des Xerred, von 
weißem Marmor, jedoch nicht vollendet, indem nur das öftlihe und wejtliche 
Thor und die zwei wejtlihen Säulen zur Aufftellung gelangt find. Die Thor: 
pfoften find nach afjyrijchem Vorbild weitlih von zwei Stieren, öftlid von 
zwei geflügelten Stieren mit Menſchenhäuptern gefhmüdt; dieſe Sphinxe 
gleihen genau denjenigen in Chorjabad (S. 318), die Flügel find jedoch in 
BVerjepolis in ſchwungvoller Bogenlinie gearbeitet. In den innern Thorwänden 
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Thorhalle des Zerred. (Nah Flandin und Coſte.) 


ftehen hoch über allen vier Tieren Inſchriften des Zerxes in den drei Haupt- 
ſprachen des Reichs. Die beiden Säulen ruhen auf glodenförmigem, mit herab- 
hängenden Balmblättern deforiertem Sodel (ähnlih wie in St. Prarede in 
Rom); der um eine eiferne Spindel gebaute Schaft hat 39 doriſche Kanne— 
füren und ift von einem eigentümlichen Kapitäl gefrönt; dieſes beginnt mit 
einem glodenförmigen Teil (ähnlich dem an der Säule Thotmes II in 
Karnaf), über welchem ein Kapitäl mit oben umgebogenen Palnıblättern Liegt, 
wie am Tempel von Soleb; die Ränder und Rippen der Blätter find mit 
Perlſchnüren bezeichnet; endlich erhebt ſich eine vierfadhe doppelte Bolute, 
welche jedoch nicht wie die joniſche wagrecht Liegt, jondern jenfrecht jteht und 
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ftatt einer je zwei Schneden zeigt. Die Säule iſt dasjenige Element, welches 
den Bauten der Ahämeniden einen vom affgrifchen ganz verfchiedenen Charakter 
aufprägt. Bon mediſcher Architektur ijt nichts auf uns gefommen, man fann 
daher nicht enticheiden, ob die Säule bei den Medern entjtanden iſt; wahr— 
ſcheinlich iſt, daß die medifchen Paläfte ganz den affyriichen nachgebildet waren 
und daß die Säule dur die Griechen nach Perſien kam; die Kannelüren 
fünnen nur von Griechen gearbeitet jein, und auch die übrigen Teile der 
Säule verraten griehiihen Meißel, der aber ajiatiiche Motive verwendete. 
Die ſenkrechte Volute ftammt ans der aſſyriſchen Bronzetechnit und findet fich 
an den jenfrechten Stäben der Geräte, ift aber wagerecht, wenn die Stäbe 
wagerecht liegen; namentlih in Klemafien (Xanthos, Branchidä bei Milet, in 
Lydien) wurde diejelbe als Dekoration verwendet. Merkwürdig iſt, daß Hamza 
von Iſpahan (ichrieb 961) die jagenhafte Königin Humät ihre Hauptſtadt 
Iſtachr (Perſepolis) durch griehiiche Künftler erbauen läßt; noch bejtimmter 
find die Nachrichten, daß Kambyſes griehiiche Künftler nach Perſien mitnahm, 
daß der phofiiche Bildhauer Telephanes unter Dareios und Xerres arbeitete, 
und daß Xerres griechifche Kunſtwerke, wie die Gruppe der Tyrannenmörber 
von Antenor entführte; Diodor läßt aegyptiiche Künftler in Perjepolis thätig 
fein, worauf die aegyptiichen Thürgefimje führen, welche in Pajargada nicht 
vorfommen. ! 

Bon der Thorhalle ſüdwärts ftehen auf einer Höher gelegenen Fläche 
der Terraſſe etwa ein Dutzend Säulen, Bejtandteile einer großen quadra- 
tiihen Halle von 6 mal 6 fiebenundjechzig Fuß Hohen Marmorjäulen, welcher 
drei Vorhallen mit je 2 mal 6 Säulen an der Dft-, Weſt- und Norbdjeite 
vorgelegt waren. Auch dieje Feithalle fam nicht zur Vollendung; mehrere für 
fie bejtimmte Werkjtüde, u. a. ein großes Stierfapitäl, Voluten und Säulen» 
trommeln find in den nordöflichen Teilen der Terraſſe liegen geblieben; 
andere Säulen find umgeftürzt worden, jo daß von der urfprünglichen Uns 
zahl (72) nur etwa der fünfte Teil aufrecht jteht. Der Sodel der mittleren 
Säulen und derjenigen im nördlichen Portifus beſteht aus zwei quabratijchen 
Plinthen, ein attifcher Torus vermittelt ihn mit dem 16 Fuß im Umfang be: 
tragenden, mit 52 Kannelüren verfehenen Schaft, der ebenjo wie in der Thor: 
halle mit dem fomponierten Rapitäl befrönt ift. Aus Fragmenten erfennt man, 
daß über dem letzteren zwei Vorderteile von Stieren lagerten, zwiſchen denen 
die Einfattelung für das Aufliegen der Dedenbalten angebradt war. Im 
weſtlichen Portikus Liegen die Stiere unmittelbar über dem Schaft, welder 
daher etwa 17 Fuß höher ift, und der Sodel der Säulen iſt hier berjelbe 
wie in der Thorhalle. Diefes aſiatiſche Motiv der Stiere findet ſich in 
Delos wieder, wo der dorifchen Halbjäule des Innern ein Pjeiler mit Stier- 
vorderteil außen entipricht und auch den Triglyphen ein Stierfopf vor- 
geheftet ift?, und fehrt aud in der Grotte von Karli in Indien wieder. > 
In der öftlichen Vorhalle erjcheinen ftatt der Stiere Ungeheuer als Träger 
der Deckbalken. Aus Neften von Mauern erkennt man, daß der Mittel- 
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ſaal fich mit zwei Thoren nach der nördlichen Vorhalle öffnen ſollte. Sonit 
feine Spur von Mauern. 

Auf die Terrafje diefer Halle, zunächſt der nördlichen Vorhalle führt eine 
über 76 Meter breite Treppenanlage !, je eine Stiege am weftlichen und öft- 
fihen Borjprung der Vorhalle, und jodann nochmals ein Treppenpaar, auf 
welchem man von beiden Seiten einen vorfjpringenden Podeſt erſteigt. Dieje 
herrliche Doppeltreppe ift durchaus mit Figuren und Anjchriften bededt. Der 
mittlere vorfpringende Teil ift gegenwärtig teilweije zerjtört, der mittlere 
Naum zeigt acht Palaftgarden, und in den beiden Winkeln, welche durch den 
Aufftieg der beiden Treppen gebildet werden, befindet ſich in fräftigem Relief 
der Löwe, der den Stier ermwürgt, eine Gruppe, welche fich bei allen Treppen 
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Löwe den Stier würgend; Relief an der Treppe des Zerxes in Perſepolie. (Nah Rawlinfen.) 


der Terraffe ganz gleihmäßig wiederholt. Hier bezeichnet der Löwe ajtro- 
nomijch den höchſten Stand der Sonne, welche den Stier des Aquinoftiums 
überwindet; zugleich ift der Löwe das Symbol der Sonne in ihrer größten 
Kraft, das heilige Tier der Sonnengötter Mithras, Horhut (der mit dem 
Leib des Löwen und menſchlichem Antlik abgebildet wird), des Wilchnu-Nri- 
finha als Befieger des Hiranjafagipu, das Feuer, welches den Stier, den Ne 
präjentant des Terreftrijchen, der fruchtbaren Feuchte, überwindet. Die Szene 
ift auf unzähligen Bildwerfen an Gebäuden, auf Gemmen, Münzen, Schalen 
aller vorberafiatiichen Völker, auch der Griechen, wiederholt.2 An den inneren 
Wangen der Treppen ftehen über jeder Stufe Balaftwachen, welche hier Spalier 
bildeten, wenn der König die Gejandten fremder Völker empfangen wollte. Die 
ganze Wand zu beiden Seiten diejer Mitteltreppe wird durch breite, mit Rojetten 
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geihmüdte Stege in drei übereinanderliegende Streifen geteilt; links find in 
etwa 150 Figuren das perfiihe Volk in perfiicher und mebifcher Tracht, und 
mit Speren bewaffnete Soldaten abgebildet, im oberjten, mit der Brüftung 
großenteil3 herabgeftürzten Streifen jcheint der Marjtall und die Kriegswagen 
dargejtellt zu fein; auf der rechten Seite ijt ein höchſt merkwürdiger Aufzug 
der Völker des Reichs abgebildet !, welche durch 6 bis 8 Figuren repräjentiert 
find und, von perſiſchen Beamten geleitet, dem König zum Naurüz (Neujahrs- 
feit) Geſchenke von Produkten ihrer Yänder darbringen. Jede Nation ift durch 
einen Cypreſſenbaum von der anderen getrennt. Im ganzen find es etwa 
120 Figuren von Menjchen und 17 Tiere. Leider 
verzeichnet feine Injchrift die Namen diejer Völker. 
Der oberjte Horizontaljtreifen jeßte fich über die 
Brüftung fort, welche man nad) einem noch vor- 
handenen Bruchſtück an der Treppe des Dareios- 
palaftes al3 mit Staffelzinnen gekrönt denken darf, 
und ift mit ihr herabgeftürzt, jo daß man nur 
noch Wagenräder und Beine von Menjchen und 
Tieren, u. a. eines Löwen, eines Kamels, eines 
Affen erblidt. Un den beiden äußerjten Enden, 
wo das zweite Treppenpaar liegt, erjcheint wieder 
die Gruppe des Löwen und Stiered; zwijchen ihr 
und der Prozejjion je eine Infchrifttafel; mur die 
weftlihe ijt mit der Inſchrift des Xerres be- 
Ichrieben. In den von Figuren nicht erfüllten 
Räumen find Eyprefien und Palmbäume ge- 
meißelt. 

Diefe große Relieffläche zeigt einen Fortſchritt 
in der Kunjt gegenüber der affyrifchen. So ijt 
namentlich die herkömmliche Darjtellung des Ober- 
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Zeihnung der Figur im Profil erjegt. Die Be— 

wegungen find ungezwungen, der Faltenwurf bejonders des mediſchen Ge- 
wandes ijt Har und jtilvoll, alle Einzelheiten der Kleidung und der Waffen 
find forgfältig ausgeführt. Die Köpfe nehmen etwa den fechiten Teil des 
Körpers ein, wie bei den Figuren des SHarpyiengrabes und des Tempels 
von Ägina, weshalb die Menſchen unterfegt ericheinen, was doch der Wirk: 
lichkeit nicht entiprochen hat, da die griehiichen Schriftiteller wiederholt die 
Größe und Schlankheit der Perſer und Perferinnen hervorheben. Gleichwohl ift 
hier offenbar der griechiiche Meißel thätig gewejen, wie die ganze Terraffe den 
Eindrud helleniicher Kunſtwerke in perjiihem Gewand erwedt. Die Berier 
ericheinen mit einer der phrygiſchen ähnlichen Mütze mit Bändern (Kyrbasia), 
einem furzen gegürteten Rod und ledernen Beinfleidern. Ein Wehrgehäng 
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trägt ein kurzes Schwert, deſſen Scheide mit der Zwinge mitteld eines Riemen 
am rechten Bein befejtigt ift. Ein langer Mantel mit Ärmeln hängt über 
der Schulter. Die Meder tragen auf dem Haupt eine nad) oben wenig ver: 
breiterte Mütze mit jenkrechten Streifen, welche urjprünglich eine Federkrone 
geweien fein mag. Das ange Gewand ift an den Seiten aufgenommen, fo 
daß bier ſenkrechte Falten fi; bilden, von denen aus runde Querfalten über 
die vordere und Rückſeite des Körpers gehen. Die Ärmel find Mitteldinge 
zwifchen Ärmel und Kragen. Unter den fremden Nationen erfennt man die 
Jonier aus Kleinaſien, einen großen wahricheinlich goldenen Rundſchild und 
Spere, jo wie einen kariſchen Ochſen als Gefchent bringend, auch die Muzri 
(S. 306) fommen hier mit ihren hohen Ziaren und eigentümlichen Haarfrifur 
und bringen einen Kriegswagen, Gefäße und große Armringe; in einer Gruppe 
find wahrſcheinlich Karer oder Lyder zu erkennen mit über die Schulter nad) 
hinten gejchlagenen Mantelihößen; fie bringen eine Wage mit zwei Meinen 
Gefäßen, einen Ejel und zwei Doppelbeile; eine Völkerſchaft mit auffälligen 
Mützen, vielleicht Kififier, führen ein großes Roß und Tuchftüde als Ge- 
ihenfe, wieder andere in einer der perfiichen ähnlihen Tracht bringen 
ebenfalls ein Heineres Pferd und tragen Hämmer und Metallgerät, viel- 
leicht Leute aus Chorafan oder Parthien, wo Bergbau betrieben wurde. 
Diejes letztere Volk ehrt auch an der Treppe des Xerrespalaftes wieder, 
ebenjo wie die Jonier; eine Gruppe, welche einen Buckelochſen bringt, jo 
wie Gefäße und Tücher, jcheint Inder vorzuftellen. Berfchiedene der bier 
abgebildeten WVölfertypen erkennt man an den fpäter zu erwähnenden Ejtraden 
des Königsthrons wieder. 

Auf der höchſten Stelle der Terraffe Liegt der Palaft des Dareiod. Er 
befteht aus einer Anzahl von Thür- und Fenjterrahmen aus großen ſchwarzen 
Marmorblöden mit aegyptiichen Gefimfen, zwifchen denen man ſich die Mauern 
von Ziegelfteinen ergänzen muß. Man erkennt eine quadratiſche Mittelhalle 
von 16 Meter Ausdehnung, welche ſich nad) Seitenräumen öffnete, und zwar 
ſüdlich mittel3 einer Thür und vier Fenjtern nach einer Vorhalle, Halb jo 
groß als der Mitteliaal; an beiden Seiten ftehen je eine Thür und eine Nijche. 
Da an beiden Thüren Palaftgarden abgebildet find, jo hat man als Flügel— 
zimmer der Vorhalle Wachtituben anzunehmen. Die beiden vorderen (Jüblichen) 
Pfoſten der Vorhalle find von ungeheueren Monolithen gebildet, auf denen 
eine Inſchrift des Xerres berichtet, daß das Gebäude von feinem Water 
Dareios erbaut ſei. An den Fenfterftürzen fteht gejchrieben: „Thürſturz von 
Stein, im Haufe des Königs Darajawahus verfertigt.“ An den Buchitaben 
diefer Anjchrift hat Ehardin, welcher 1671—81 in Berfien und Indien Tebte, 
Spuren von Vergoldung bemerkt. Thüren und Fenſter haben in den Ded- 
fteinen Löcher für die Zapfen der Thürflügel und Zeniterläden.! Un ber 
Nordfeite befinden ſich drei Nifchen und zwei Eingänge in einen zerjtörten 
Hinterraum, von welchem rechts ein Thorweg übrig iſt, der im einen jchmalen 
Raum führte. Da hier unbärtige Diener (Bagen) mit Handtuch, Salbenbüchie 
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und Räucergefäß und Körbchen mit Duftlörnern abgebildet find, jo darf man 
hier einen Raum für die Zoilette des Königs annehmen; gleich nebenan iſt 
auf den Pfoſten eines großen Thores der König mit zwei Dienern abgebildet, 
wie er in einen der Geitenräume geht. Diefer letztere hat einen Eingang in 
die Mittelhalle fo wie einen anderen in einen zweiten Nebenraum, auf deſſen 
Thürpfojten der König als Herakles (Verethraghna) den Löwen im Arm 
hält, d. h. erwürgt. Man darf annehmen, dat diefer quadratiiche Raum von 
etwa 12 Meter Ausdehnung für den Schab und Prachtgeräte bejtimmt war. 
Die Mittelhalle hat feine Säulen, jondern nur Fundamente für ſolche. Stolze 
hält den Bau für unvollendet und den Hügel nebenan für den noch nicht 
weggeräumten Bauſchutt. Im Hauptportal ift der König abgebildet, mit 
jeinem Schirm: und Wedelträger in die WVorhalle tretend. An der Kidaris 
bemerkt man Löcher für die Befejtigung von Metallplatten. An den Geiten- 
pforten ift der König als Gott, den Löwen, den Stier und das Ungeheuer 
ducchbohrend, abgebildet. Auf der Südſeite liegt eine Treppe mit beider: 
feitigem Aufjtieg; ihre Brüftung ift abgebrochen; in der Mitte, von der 
Gruppe des Löwen und Stierö beiderjeit3 begrenzt, befinden fich drei Tafeln 
mit babylonifcher, perſiſcher und jufifcher Inſchrift des Xerres, zwiſchen 
den Tafeln Palaftwahen. An der MWeftjeite hat Artaxerxes III Ochos 
eine Treppe mit einem über ihr liegenden Portal mit Palaftgarden an- 
gelegt, und die hier Tiegende Niſche des Mitteljaales in einen breiten 
Eingang verwandelt. Die mittlere Treppenwand ijt von einer Anjchrifttafel 
und zwei Reihen Figuren eingenommen, während über den Stufen und 
außen an der Wange Diener mit Schüjleln, Wildbret und anderen Be: 
dürfniffen der Tafel emporfteigen. In der Inſchrift Hat Artarerres feinen 
Stammbaum gegeben und erbittet für fih und jein Land den Schuß des 
Ahuramazda und Mithra. 

Südöftlid erhebt fi) der Palaſt des Xerres, welcher jehr zeritört it 
und Spuren einer Feuersbrunſt zeigt. An den Reiten der Thüren bemerkt 
man den König mit dem Schirmträger, an einer öjtlihen Thür einen Diener 
mit Räucergefäß und Tuch, an zwei ſüdlichen Thoren, nah Flügelzimmern 
einer großen Halle führend, find zweimal Männer mit einem Steinbod, 
offenbar zum Schlachten bejtimmt, andere mit Tafelgerät abgebildet. Die 
Säulen waren von Holz, wahriheinlih auch die Wände. Das Intereſſe für 
diefen Bau konzentriert fi auf die Treppenanlagen. Die Borhalle des Mittel: 
faales öffnet fich nad Norden, und hier liegt eine große Fläche, welche ſowohl 
von Weiten wie von Dften auf prachtvollen Treppen bejtiegen wird. Die 
wejtliche zeigt Tafeln mit der Terxesinſchrift in drei Sprachen, begleitet von 
Wachen, über den Stufen Diener mit Banfettgerät; eine feitlihe Stiege 
zeigt Gruppen von Geſchenke bringenden WBölfern, darunter die jhon früher 
erwähnten Jonier und Parther mit dem Roß. Die auf der anderen 
Seite der Plattform Tiegende, mit fchönen aſſyriſchen Lotosfriejen gezierte 
Treppe erblidt man auf der Abbildung. Am Fuße liegt der Torjo eines 
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Stieres, das einzige freiftehende Bildwerk zu MWerfepolis.! Über ver 
Treppe find Spuren von vier Säulen, welde ein Propyläon gebildet 
haben. Auf der Südſeite liegt dicht unter dem Palaft eine nicht vollendete 
Treppenanlage. 

Weitlih vom Palaſt Liegen die fpärlichen Trümmer eines Gebäudes des 
Urtarerres Dchos, welches nicht vollendet war, da nicht einmal der Boden 
planiert it. Die Terraffe des Baues ift dem Dareiospalaft zugewandt ; hier 
ift die Inschrift des Königs wiederholt, welche bereits am Dareivspalajt an- 
gebracht ijt, in drei Sprachen auf drei Tafeln, zwijchen welchen zwei Reihen 
von Palaſtwachen jtehen. 

Oſtlich vom Palaft des Kerres liegt ein Heines Gebäude desjelben, be- 
jtehend aus einem Saal mit einer nad) Norden offenen Vorhalle. Auf den 
dicht nebeneinander ftehenden Thür- und Niichenblöden finden fi die uns 
ihon befannten Darjtellungen des Königs, wie er aus dem Gebäude tritt, 
und wie er Löwe, Stier und Ungeheuer durchbohrt, ſowie Palaftwachen. Das 
Porträt des Xerxes läßt fich hier ziemlich gut erfennen; es zeigt ein langes, 
bärtiges Geficht mit einer vorn herabgebogenen Nafe. In der Mitte zwiſchen 
den bisher beiprochenen Gebäuden liegt ein Propyläon des Dareiod, von 
welchem die Thorpfoften außer dem weftlichen nocd aufrecht jtehen. Hier 
finden wir am öftlihen Thor eine neue Darftellung, den König auf feinem 
Thronfig. Der Thron fteht auf einer hohen Ejtrade mit Füßen, die aus 
mehreren großen Wulſten bejtehen und unten in Löwenpranten endigen; die 
Seiten der Ejtrade zerfallen in drei Felder, angefüllt von Figuren, welche 
mit ausgebreiteten Armen die Querbalken unterftügen. Der Thron hat 
ebenjolhe Füße, die durch Duerleiften an der Seite verbunden find, und 
eine hohe Rücklehne. Die Füße des Königd ruhen auf einem Schemel. 
Über dem Ganzen befindet fih ein auf Holzfäulen ruhender Thronhimmel mit 
einem von Quaſten behängten Teppich, auf welchem die geflügelte Sonnen: 
icheibe zwiſchen Roſettenſtreifen jchwebt. Über der Darftellung ift Ahura— 
mazda angebradt. 

Die letzte Nuine ijt die Humdertjäulenhalle des Dareios, ein höchſt 
prachtvolles, Teider jehr zerſtörtes quadratiihes Gebäude von 70 Meter 
Länge und Breite. Jede Seite hat zwei große Portale, jo wie neun Niichen 
zwiichen denjelben und den Eden. Auf der Nordieite, wo fich ein Bor- 
platz öffnete, find die Nifchen zu Fenſtern durchbrochen. Diefer Vorplag 
hat auf beiden Seiten Eingänge mit Palaſtwachen und an der Stirn 
feiner Seitenmauern Stiere, wie an den Propyläen des Xerxes. Die acht 
Thore find mit den befannten Skulpturen verziert, auf der Südfeite wieder- 
holt fich die Darjtellung des Königs auf dem Thron, gegenüber auf der 
Nordjeite ftehen vor dem Thron noch ein paar Räuchergefäße und zwei 
Beamte, die Ejtrade zeigt fünf Reihen Palaſtwachen; auf der Dft- umd 
Weftjeite ift Dareios im Kampf mit Löwe, Stier und Ungeheuer dargeftellt. 
Die Dede dieſes riefigen Saales wurde von 10 mal 10 Marmorfäulen 
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Der König auf dem Ihren. Skulptur aus der Hundertſaulenhalle des Dareios. 
(Nadı Stolze-Andreas, Deutmäler und Inichriften von Berjepolis.) 
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getragen, deren Sodel noch jtehen, während Trommeln und Stierfapitäle 
mit Doppelvoluten am Boden umherliegen. Auf welche Weile dieje Ber: 
wüftung zu ftande gekommen, ijt jchwer zu erraten; Stolze, welcher die 
Trümmer freigelegt hat, fand Zedernkohlen, jo da der Brand gemwütet zu 
haben jcheint, doch ift merkwürdig, daß an den Marmorftüden eine Wirkung 
desjelben, wie fie ſich anderwärts durch Abblätterung des Gejteins zeigt, 
nicht bemerkt wird. 

Gerade öſtlich von diefem Saal liegt im Berg ein Königsgrab, feider 
ohne Inſchrift. Die Faffade ijt ganz dem jpäter zu beiprechenden Dareios- 
grab nachgebildet. Der Rofettenichmud des Thürrahmens gleicht genau dem 
des Erechtheions. Das Innere zeigt ein in den Felſen ausgehöhltes Gemach 
mit flach gerundeter Dede, in dejjen Hintergrund fi drei tiefe halbrunde 
Niihen mit einer Bertiefung zur Aufnahme der Leichen befinden. Die Fels— 
blöde, welche diejelben verſchloſſen, find herabgeftürzt und die Gräber aus- 
geraubt. Eine Strede weiter am Berg liegt ein Baflin, in welchem ehemals 
die Wafler des Berges geſammelt und über die Terraffe nah den Paläſten 
geleitet wurden; unter dem Bau des Xerres find die Tunnel der Leitung 
entdedt worden. Weiterhin ſüdwärts an der Bergjohle Liegt noch ein voll- 
endetes und ein unvollendetes Grab, vielleicht das für Dareiod Kodomannos 
bejtimmte, 

Diefe herrliche Palajtterraiie, welche fanatiſche Roheit in weit höherem 
Maße zerftört hat, als die Zeit im Bunde mit weltgefchichtlichen Ereigniſſen, 
liegt abfeit3 von der eigentlichen Hauptſtadt Perjepolig (altperj. wahrſcheinlich 
Pärs’akarta). Dieje, welde im Mittelalter Iſtachr (d. i. die ſtarke, altperi. 
stachra) genannt wurde, dehnte fich auf beiden Seiten des Pulwar aus, 
jo daß Alexander, als er von den weſtlichen Bergen berabgejtiegen war, nur 
den Kur oder Arares, wahrjcheinlih da wo jetzt Pul-i-nau (die neue Brüde) 
liegt, zu überjchreiten hatte. Auch in Iſtachr finden ih Ruinen ahämenifcher 
Gebäude. Die Stadt dehnte fich zwiihen den Bergen Rachmet und Naaich-i 
Ruftam aus, und die Orte Hädjiabad, Iſtachr und Nagſch-i Radjab ent: 
halten Dentmale der altperfiihen Dynajtien. Sie lag am Ausgang eines 
Gebirgspafies, und der Übergang über den Fluß wurde durch drei Befejtigungen 
geihügt, die Burg Iſtachr, Schelwän und die „zerbrodene Burg“. Noch 
heute find zwijchen den aus dem Flußthal auffteigenden Bergen Spuren von 
Befeftigungen, Dal’ah-i Serb (Cypreſſenſchloß) genannt, Steinmauern und 
mit feften Zement verwahrte Baſſins vorhanden. Die füblichfte Auine der 
Stadt, nahe bei Naqſch-i Nadjab, ift eine Terraſſe von Marmor, der 
Taht-i Taus (Pfauenthron); bei Hädjiabad Tiegen an der Nordjeite eines 
großen Palaftbezirfes die Trümmer des Achämenidenjchloffes, genannt Harem 
des Djemſchid. Sie beſtehen aus einigen Thürpfoſten und andern Mauer— 
reſten, io wie aus einer noch aufrecht jtehenden Säule mit dem Stier: 
fapitäl! ohne die Doppelvoluten, zahfreihe Säulenfragmente Liegen zu 
Boden. Ein riefiger Thorweg in einiger Entfernung oſtwärts, beſtehend 
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aus einem Seitenthor, einer mittleren, durch eine Säule und zwei Unten 
geteilten Durchfahrt und einem Thorgebäude, jcheint erft in ſaſaniſcher Zeit 
erbaut zu fein. 

Die Feljen von Naqſch-i Ruſtam! Tiegen da, wo das Gebirge ſich um- 
wendet. Auf der Abbildung fieht man drei gegen Süden gewendete Grab- 
faffaden, während eine vierte an einem vorjpringenden Felfen nad Weiten 
fieht. Das zweite Grab von links ift das einzige mit Inſchriften verjehene, 
das Grab des Dareios. Wie die übrigen ihm nachgeahmten Gräber bildet 
e3 eine freuzförmige Vertiefung, deren mittlerer Teil die in Relief übertragene 
Faffade mit der vom aegyptiihen Hohlgefims befrönten Thür des Dareios- 
palajtes it; hier erfennt man die Lagerung des Gebälfes jehr deutlich, welches 
an der Palaſtruine verſchwunden ift: die Architravbalken ruhen nicht unmittel- 
bar auf den Säulen, fondern auf Duerbalfen, die zwiſchen den Stiervorder- 
teilen lagern. Über dem Architrav liegen die Querbalken der Dede, deren 
hervorjtehende Köpfe den Zahnjchnittfries bilden, und darüber erhebt ſich das 
Geifon, wie am joniichen Tempel, wie überhaupt die Borbilder der perfiichen 
Baukunſt in Kleinafien, befonders in Lykien gefucht worden find. Über dem 
Dah der Faſſade ſteht ein doppeltes, von menjchlihen Figuren getragenes 
Stodwerf, welches an beiden (eigentlih an allen vier) Seiten diejelben Eck— 
pfoften und Füße hat, wie der Thron des Königs, nur find die Pfoiten bier 
auf dem Grab mit dem Kopf des Ungeheuers verjehen, welches demnah vom 
Könige jo zahm gemacht worden ijt, daß es ihn trägt, wie einit Tahmuraf 
den Ahriman als Pferd benutzte. Das Stodwerf ift oben von einem Fries 
umgeichlagener Blätter unter einer Perfenichnur geichmüdt, welcher ganz 
griehiih if. Der König fteht auf der Ejtrade anbetend vor Ahuramazda 
und dem Feuer. Die Infchriften befinden fi hinter dem Könige, an der 
Säulenfaffade und im oberen Teil der Linfen Seitenwand der Niſche. Das 
Innere des Grades bejteht aus einem langen, ichmalen Gange, von welchem 
drei oblonge Kammern andgehen, mit je drei Vertiefungen für Leichen, 
welche mit Dedeln verjchloffen waren; ähnlich, doch micht identiih ift das 
Innere der andern Grüfte Wegen Mangel an Inſchriften läßt ſich nicht 
beitimmen, welchen Königen die übrigen drei Grüfte angehört haben. Darf 
man annehmen, daß der Sohn ficd) neben dem Water eine Stätte bereitet hat, 
jo könnte das erjte Grab von links fiir Xerxes, das dritte für Artarerres 
bejtimmt gewejen jein; Dareios IE hätte dann in dem nad) Weiten gerichteten 
Grab gelegen, während die drei Gräber am Tachtist Djemſchid für die drei 
letzten Achämeniden, Artaxerxes II und II und Kodomannus bereitet ge- 
twejen wären. 

Das den Gräbern gegemüberliegende, der Ka’abah ähnliche und auch 
Kalabah-i Zardnicht genannte Gebäude iſt ein Feuerturm (Käch), wie ein 
lolcher ebenjo in Palargada, in Naubandjan ſüdlich von Fahlijän in der 
wejtlichen PBerjis, fowie in Firüzabad vorhanden ift, und wie er auf den 
Münzen der Dynajten der Perſis zur Zeit der PBarther deutlich abgebildet 
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iſt (f. unten). Der Turm gleicht. genau den Stadttürmen auf einem Relief 
zu Binara in Lykien und den dem Holzhaus nachgebildeten Steingräbern, wie 
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Reuerturm von Nagih-i-Ruftam. (Nach Dieulafon.) 


dem zu Phelloe.! Das Gebäude ift bis zur Höhe der Thürfchwelle maſſiv, 
der obere Teil ijt ein einziges Gemach; ein Abzug für den Rauch ijt nicht 
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vorhanden; der Rauch iſt vom böſen Geiſt an das reine Feuer geſchaffen, 
man mußte daher ſein Entſtehen zu verhitter fuchen. Das Äußere des Turmes 
zeigt außer den fenſterartigen Niſchen regelmäßig verteilte ſchmale Eintiefungen, 
welche zur Befeſtigung von Stucco oder Metallblechen gedient haben, womit 
das Gebäude überzogen war. Von dem Thürgeſims bis zum Rande des 
Daches reichte ein hohes Ornament, wie man noch an den Eindrücken zu er— 
fennen vermag. Zu der Thür führte eine jetzt zerſtörte Treppe. Das Dach 
iſt ein ganz flaches Zeltdach von Stein. 

Eine Halle ganz ähnlich derjenigen des Kerres jteht auch in Suja (©. 130), 
auf dem nördlichen Schutthügel. Sie war von 36 Säulen getragen, auf der 
Weit: und Dftjeite liegt eine Vorhalle. In einer Inſchrift des Dareiog, 
welche Loftus gefunden hat, heißt diefe Thronhalle Apadäna; jo nennt jie 
auch Artarerres Mnemon und noch das Buch Daniel (11, 43); in der In— 
ichrift des Artaxerxes wird berichtet, daß Dareios I fie erbaut und er ſelbſt 
fie reftauriert habe, nachdem fie durch Feuer zerjtört worden fei. 

Das Britiſh Mufeum bewahrt den Siegelcylinder ded Dareiod von 
grünem Ehalcedon mit der Infchrift in drei Sprachen: „ich Darajawahus der 
König.” | 





Abdruck des Siegelcnlinders Dareiod I. London, bzit. Muf. (Nah Photographie.) 


Die erite That des Kerres (Chjajärja, in der Bibel Achaſchweroſch), 
der von Herbit 486 bis 465 regierte, war die Unterdrüdung des aegyptifchen 
Aufftandes, welcher am Ende der Regierung Dareios’ ausgebrochen war. Die 
Aegypter hatten jich einen König Chabbajc gewählt, welcher fich die Be— 
fejtigung des Landes gegen die Afiaten angelegen fein ließ, jedoch nad) zwei— 
jähriger Regierung — in jeinem zweiten Jahre jtarb der Apis, welcher im 
31. Jahre des Dareios inthronifiert worden war — von dem Heer des 
Zerres bejiegt wurde; ein Bruder des lehteren, Achämenes, wurde zum 
Satrapen eingejeßt. Won aegyptiichen Denkmälern aus Xerres’ Zeit find 
nur die Injchriften eines perjischen Beamten Atiuhi, Sohn des Artamas 
und der Dentia, in Hamamat, welche indefjen feine wichtigen Thatjachen 
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enthalten!, jo wie eine Alabajtervaje zu erwähnen, die den Namen des 
Königs in perfifcher, jufiicher, babylonijcher und aegyptiiher Sprache zeigt; 
fie befindet fih im Louvre, Fragmente ähnlicher Gefäße brachte Loftus 
aus Suja und Newton aus Halikarnaſſos nad) London. ? 

In Babel hatte man den Satrapen 
umgebradt; die Stadt wurde daher aufs 
neue erobert und der Tempel des Bel, 
weldhen man zu Berteidigungsjweden 
benugt hatte, zeritört. Beſonders be 
fannt ijt Xerres durch feinen unglüd- 
lichen Zug gegen Griechenland. Für ein 
ungeheures Landheer wurden die um: 
fajjendften Rüſtungen veranstaltet und 
cine große Kriegsflotte feefertig ge 
madht, zu welcher die Phönifer und 
Eyrer, die Aegypter, Kyprier, Kilikier, 
Pamphylier, Lykier, die afiatifchen Dorer, 
Karier, Jonier, die Inſelgriechen und 
Holier Schiffe jtellten, die mit Perſern, 
Medern und Saken bemannt wurden. 
Der Hellespont wurde bei Sejtos und 
Abydos, wo er damals ſechs Stadien 
Bafe des Terres. Paris. (Nach Léon de Roeny.) Dreit war, während er jet durch Ufer: 

abjpülungen fich um fieben Stadien er: 
weitert hat (Schliemann), mit einer doppelten Sciffbrüde überjpannt, von 
welcher Herodot eine genaue Bejchreibung giebt. 360 Fahrzeuge wurden für 
die Brüde rechts, 314 für die andere verankert, und hierbei forgfältig 
die Richtung der Meeresitrömung in Anjchlag gebradht.? Der Übergang des 
Heeres dauerte fieben Tage. Um das gefährliche Vorgebirge Athos zu ver: 
meiden, wurde dasjelbe an jeiner tiefiten Stelle für die Durchfahrt der Flotte 
durdfchnitten, ein Werk, welches noch heute fichtbar if. Die Völkerſchaften 
des großen Landheeres hat Herodot genau aufgeführt und ihre Ausrüſtung 
bejchrieben.? Die nördlichen Staaten der Griechen unterwarfen fi. Erſt an 
den Thermopylen, dem Paß zwilchen dem Meer und dem Berge Kallidromon, 
welcher den Zugang von Thefjalien nad) Phokis, Böotien und Attita bildet, 
trat ein Heer von 6200 Griechen den Perjern entgegen; durch Verrat gelangte 
eine Schar Perjer in deren Rüden, und nad) einem wiütenden Kampf, in 
welchem nicht nur jämtliche Hellenen, unter ihnen der König Leonidas von 
Sparta, fondern auch viele vornehme Perjer, unter ihnen zwei Brüder des 
Königs, fielen, ftand den Ajiaten das übrige Griechenland offen. Ein Zug gegen 
Delphi, von welchem ausführlie Berichte vorliegen, wurde ohne Wifjen des 
Königs von Plünderern und Marodeuren ausgeführt; das Hauptheer wandte 
fih gegen Athen, welches eingenommen und geplündert wurde. Die perjiihe 
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Flotte, welche durch einen heftigen Sturm an der Küſte von Magnefia und 
in einem Treffen am Artemifion (dem Nordfap von Euboea, heute Ai-Giorgi, 
wo 1883 eine Schentungsurfunde für den Wrtemistempel gefunden wurde) 
eine große Anzahl Schiffe verloren hatte, jegelte nach einigen Seetreffen in 
die Bucht von When. Auf den Rat des Themijtofles hatten die Athener 
alle Mittel auf ihre Flotte verwendet, und durch ihre überlegene Seetaftif 
errangen fie 480 bei Salamis! einen glänzenden Sieg über die feindliche 
Flotte, welcher nicht allein das Vaterland, jondern die oecidentalifche Bildung 
vor dem Untergang gerettet hat. Xerres zog ſich nad Afien zurüd, und aud) 
das auserlefene Heer des Mardbonius, welches in Griechenland zurüdgelaffen 
wurde, erlitt bei Platää eine völlige Niederlage. Der Krieg begann jegt von 
den Hellenen gegen Afien gerichtet zu werden; die Injeln, die Pflanzftädte 
der aſiatiſchen Küſten, Thrafien und die Herrichaft über den Peloponnes 
wurden nad) und nach hauptſächlich von Athen den Perſern entriffen, nod) 
466 wurde eine phönikiiche Flotte und ein perfiiches Heer an der Mündung 
bes Eurymedon geichlagen, wodurd Athen die Herrichaft über das Mittelmeer 
errang, die erft 449 teilweife wieder an die Perjer verloren ging; ihr Ge- 
Ihid und Unternehmungsgeift verichaffte diefer Stadt die erjte Stellung, wie 
der intellektuelle und künſtleriſche Auffchwung nad den Perſerkriegen fie an 
die Spige der europäiichen Kulturwelt erhob. 

TZerxes wurde das Opfer einer Verſchwörung am Hofe, wo bereits 
Weiberhändel in die Regierung eingriffen; er wurde von dem Hyrkanier 
Artaban, dem Anführer der Leibwahe, und einem Kämmerer Mithridates 
ermordet. 

Gewiß wurden die perfiichen Niederlagen von den Perjern felbit nicht 
in ihrer ganzen Wichtigkeit jo erfannt, wie fie uns erjcheinen, die wir von 
da an ein Sinken Wiens, eine Worbereitung der Eroberung Wleranders 
erfennen. Das Reich nahm noch jeine Weltjtellung ein, und die außerordent- 
lichen Hilfsquellen, über welche der König verfügte, erfennt man in den 
griechiſchen Schilderungen der ſprichwörtlichen Pracht des Hofes, jo wie an 
den fünftleriichen Unternehmungen, von denen wir einige beim Beſuche von 
Berjepolis kennen gelernt haben. Gewiß hat Xerxes auch in Efbatana gebaut, 
wo einige Säulenjodel allein übrig geblieben ſind?; in den Schluchten des 
Alwand, des Gebirges über der Stadt, hat jowohl Dareios wie fein Sohn 
an einer Porphyrwand mitten in wilder von Gebirgswaſſern durchrauſchter 
Felsöde Inſchriften eingraben laſſen, die indeſſen keine hijtoriichen Angaben 
enthalten?; nicht weit davon liegt auf fteiler Höhe eine Plattform, eine alte 
Feuerſtätte, zu welcher die Berjer noch heute wallfahrten. Eine andere Inſchrift 
hat Xerges denjenigen der aflgriihen und armenifchen Könige am Burgfelſen 
von Wan Hinzufügen laffen; er jagt in derjelben in den drei Sprachen, daß 
bereit3 fein Vater die Tafel oder Stele (stänam) für die Infchrift habe glätten 
laffen. Das Siegel des Xerres findet fih auf einem Eylinder von Lazurjtein 
in Brüffel, welchen Mönant befannt gemacht hat; die Legende lautet: „Siegel 
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des Chiüchjärihä“ (dies iſt die babyloniſche oder aramätfche Ausſprache des 
Namens); dad Wort Siegel ift nur dur ein m (märaka) ausgedrüdt.! 
Der Mörder des Xerres, Artaban, gedachte feine eigene Familie auf den 
Thron zu bringen, weshalb er die Söhne des Ermordeten aus dem Wege zu 
ſchaffen trachtete. Dies gelang ihm nur beim älteften, Dareios, dem er die 
Schuld des Mordes zujchrieb und der daher unfchuldig jein Leben verlor. 
Ein Attentat auf Artaxerxes mißlang, Artaban ſoll von leßterem eigenhändig 
erftochen worden jein. Der Eunuch Mithridates (oder Afpamithres), der 
eigentliche Mörder des Xerreg, wurde zum Tode durch die Krippen verurteilt, 
d. h. er wurde zwiichen zwei Krippen oder Mulden eingepreßt, fo daß Kopf, 
Hände und Füße hervorftanden; das Gefiht wurde gegen die Sonne gerichtet 
und mit Honig beftrihen, jo das es von Inſelten bebedt wurde, und der 
Unglüdliche wurde durd Drohungen, ihn in die Augen zu ftechen, geztvungen 
zu eſſen, und in feinen Dejeftionen entitanden Würmer, welche feine Ein- 
geweide zernagten. Ein zweiter älterer Bruder, Hyftaspes, war abweſend, 
machte aber fein Recht auf den Thron geltend. Er jcheint eine Empörung 
des baftrifhen Satrapen hierfür benußt zu haben, doc; wurde er nach zwei 
Schlachten, wie e3 fcheint, jamt dem Satrapen beifeite geſchafft. Auch die 
Söhne des Artaban, welche die Pläne ihres Vater! auszuführen gedachten, 
mußten erjt bejiegt werden, che Artarerres Langhand (perj. Darga- 
dafta) in der Megierung befeitigt war (464 — 425). Gleichzeitig mit dem 
baktriichen Aufitand hatte Inaros, ein libyicher Fürft, von Marea aus 
Aegypten zur Empörung verleitet; die perjiichen Beamten wurden vertrieben, 
ein Heer ausgehoben und Athen zu Hilfe gerufen, welches in der That eine 
Flotte in den Nil einlaufen ließ. Die Perjer unter Führung des Achämenes 
wurden bei Bapremis (S. 29) geichlagen, der Satrap ſelbſt fiel, und Memphis 
wurde belagert. Artaxerxes jandte ein großes Landheer und eine Flotte gegen 
Uegypten, die Aufjtändiichen wurden befiegt, die atheniiche Flotte wurde durch 
Abdämmung des Nils auf den Sand gefeßt und die Mannichaft von den 
Perfern nah Haufe geihidt; Inaros wurde gefangen und in Perfien als 
Nebell gefreuzigt. Auf die Befiegung des Inaros bezieht fich die Darftellung 
auf einem im Kertich gefundenen perjiichen Chalcedoncylinder, welchen Lenor— 
mant beſprochen hat.? Ein Gefährte des Nebellen, Amyrtäos, hielt ſich 
noch einige Zeit im Delta, doch fam das Land jchliehlich wieder unter perſiſche 
Herrschaft. Die Athener fuhren fort, befonders unter Kimons Führung, 
Berfien in Kleinafien Abbruch zu thun, bis eine Übereinkunft über die Grenzen 
des beiderjeitigen Machtbereich& von einer athenifchen Gefandtichaft mit Arta— 
rerred verabredet wurde (449)3: die perjiiche Flotte follte der Neede von 
Phaſelis auf der Grenze Lykiens und Pamphyliens nicht in Sicht kommen ; 
die Tributliften wurden zwar fortgeführt, aber die Satrapen vermochten nicht 
überall die Steuern einzutreiben; da die griechiichen Gewäſſer für die handel- 
treibenden Staaten der Hellenen ein ausreichendes Gebiet waren, jo wurden 
auch von diefer Seite feine Eroberungen auf perfifchem Gebiet angeftrebt. 
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Artaxerxes brachte die Finanzen, welche durch die Kriege von Terxes' 
Beiten her erjchöpft waren, wieder in Stand und erlebte noch die Genug: 
thuung, daß fein Hauptfeind, Athen, durch den peloponnefiihen Krieg unjchäd- 
fih wurde. Das einzige Kunſtdenkmal aus der langen Negierung des 
Urtarerres, eines wegen jeiner Milde auch von den Griechen gerühmten 
Fürften, ift eine Vafe von grauem Porphyr im Domjhak von S. Marco in 
Benedig.! Eine Inſchrift am Palaft des XZerres zu Perjepolis ift nur frag- 
mentariich in der babylonifchen Überjegung erhalten und enthält nur die Notiz, 
daß er das Gebäude feines Baters vollendet habe. ? 

Der einzige Sohn des Nrtarerred und der Königin Damafpia war 
Xerxes II, der aber erjt 45 Tage regiert hatte, al3 er von Sekyndianos, 
der von einer Nebenfrau ftammte, ermordet wurde. Ein dritter Sohn von 
der Kosmartydene, Ochos, war von feinem Vater zum Satrapen von Hyr- 
fanien ernannt; diefer jammelte ein Heer, der Mörder wurde von den Adligen 
verlafien, verhaftet und in glühender Aſche erftidt. Ochos nannte ſich als 
König Dareios (De. 424). Die Negierung diejes Fürften ift von uner- 
quidlichen Ereigniffen, Verſchwörung jeine® Bruders Arfites und Empörung 
des Indischen Satrapen Piſſuthnes, angefüllt. Das Verhältnis der Griechen 
war im ganzen für Perfien günjtig, die Satrapen Tiffaphernes und Pharna— 
bazos wußten durch Schlauheit und Geld die griehiichen Staaten von einer 
Konzentrierung ihrer Kräfte gegen Aſien abzulenfen. Dareio® II bat im 
Tempel von Edfu und in Hib (S. 356) bauen laſſen; in den jpäteren Jahren 
feiner Regierung gelang e3 den Wegyptern, ihr Land von den Perjern zu 
befreien und zwar zu einer Zeit, wo die leßteren mit Unruhen in Kleinafien 
zu fämpfen Hatten. Der Begründer der 28. Dynajtie war ein zweiter 
AUmyrtäos (Amen-arst:rut) aus Sais, der indeffen nur ſechs Jahre regierte, 
worauf die Söldner, mit deren Hilfe er auf den Thron gelangt war, ihn 
wieder abjegten und den Nepherites I aus Mendes einfegten. Die 29, 
Dynaſtie zählt fünf Herricher, welche bis 387 regierten. 

Auf Dareios folgte 405 jein Sohn Arjafes unter dem Namen Arta— 
rerreöd II, wegen jeines vorzüglichen Gedächtniffes von den Griechen Mnemon 
(perf. Abijätala) genannt; Paryjatis Hatte ihrem Sohne Kyros, den fie 
dem Dareios nach deſſen Thronbefteigung geboren hatte, die Nachfolge zu 
erwirfen gejucht, wie man bei dem großen Berjtand diefer Frau annehmen 
darf deshalb, weil fie den Kyros für den thatkräftigern Prinzen hielt. Als 
Artarerred vier Jahre regiert hatte, ſetzte Kyros feine Abjicht ind Werk, 
feinen Bruder zu ftürzen und fich felbit die Krone der Achämeniden aufs 
Haupt zu jegen. Die Griechen, namentlich Kenophon, welcher hier zuverläffiger 
berichtet al3 in jeinem Roman von des ältern Kyros Jugendgeſchichte, rühmen 
ihm ritterlihen Sinn, Tapferkeit und Wahrhaftigkeit, dabei ein gewinnendes 
Weſen nad. Kyros brachte ein großes Heer unter Führung des Ariäos zu— 
ſammen, und erhielt griehifche Truppen aus dem Peloponnes unter Klearchos, 
achäifche unter Sokrates, böotische unter Prorenos und thefjaliihe unter Menon. 
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Tiffaphernes überwachte den Kyros und bemerkte troß ihrer Geheimhaltung die 
wirkliche Ubficht der Ritftungen, über die er dem Könige Meldung machte. 
Kyros brach im Frühjahr 401 von Sardes auf und gelangte nah einem 
Mariche durch Kilikien, Syrien und die Ebenen des Euphrat, der bei Thap- 
ſakos, in der Nähe von Surieh, überjchritten wurde, bis in die Nähe von 
Babel. Wir befigen eine genaue Bejchreibung dieſes Zuges in Xenophons 
Anabafis; Teider find einige geographifche Pofitionen fehr jchwierig zu er 
mitteln, teild weil die vorfommenden Namen nicht auf der Landfarte firiert 
werden können, teil® weil die Wegmaße der Tagemärſche und Paraſangen 
nicht abjolute, jondern je nach der Bequemlichkeit oder Schwierigfeit des 
Mariches verfchiedene Entfernungen bilden. Mehrere Reijende haben die 
Einzelheiten des Zuges und des fpäter erfolgten Rüdzuges feitzuftellen ver: 
ſucht, und eine Fritiiche Beichreibung hat Spiegel ! gegeben. Die Schladt, 
in welcher um die Krone Afiend geftritten wurde, fand bei Kunaxa, öſtlich 
von Feludja jtatt.? Der ritterliche Prinz wurde bei einem ftürmijchen Reiter: 
angriff am Auge verwundet. Als er ſich von der Betäubung erholt hatte 
und mühjelig aus dem Getümmel geführt wurde, traf ihn ein Troßfnedt 
in die Siniefehle, jo daß er umfnidte und fi) an einem Stein die Schläfe 
zerjchellte. Auch der König war von Kyros jelbjt verwundet worden; er 
wurde von feinem Leibarzt Kteſias aus Knidos verbunden und fonnte ale- 
bald an die Stelle eilen, wo jein Bruder getötet lag, und ihm Kopf und 
Hand abſchlagen Laffen. Großes Feldherrntalent war auf beiden Seiten nicht 
gezeigt worden; ſelbſt die Griechen, von welchen die perfiihen Panzerreiter 
befiegt worden waren, begingen taftijche Fehler; der König war eigentlich be- 
fiegt und hatte doc den Nutzen von der Schlacht, daß er von einem gefähr- 
lichen Prätendenten befreit war. Die Hellenen, welche auf ihrem Rüdzug treulos 
und feig von den Perjern behandelt und beläftigt wurden, hatten durch ihren 
Aufenthalt im Reich des Königs vieles kennen gelernt, was die Vorftellungen 
über die Einheit und Unüberwindlichkeit der perſiſchen Macht zu berichtigen im 
ftande war. Sparta, ſchon vorher dem Kyros günftig geftimmt, begann gegen die 
Satrapen in Kleinafien Krieg zum Schuß der griechiichen Städte, doch wurden 
jeine Fortichritte durch innere Zwifte zum Stillftand gebracht, ja perfiiches Geld 
floß in die Tajchen der Feinde Spartas, und perfiihe Schiffe anferten mit 
athenifchen an der peloponnefiihen Küftee Der König hatte jchließlich die 
Genugthuung, daß er durch die geſchickte Politif jeiner Satrapen und den 
Kantonsgeiſt der Griechen einen Frieden fürmlich diktieren konnte, in welchem 
die Griehen auf das aftatiiche Feitland verzichten mußten, während Inſeln 
und Städte von den Mutterjtädten losgetrennt und für freie Republifen erklärt 
wurden, womit die äußerjte Zerjtüdelung der griehiihen Macht herbeigeführt 
wurde; jelbjt das fiegreihe Sparta war zum Klienten Perfiens geworden 
(Friede des Anialfidas 387) In Suſa lag troß der griechiſchen Siege der 
Mittelpunkt eines neuen Staatenfyftems. Die perfiiche Flotte herrſchte wieder 
zur See, die Steuern der Heinafiatiichen Städte wurden härter. Ein Auf: 
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ftand des Euagoras von Salami in Kypros, der mit Unterftügung Athens 
und des Pharao Uchoris (400— 387) und feines Nachfolgers NeftanebosI 
jene Jnfel und Kilifien von den Perjern losmachte und fogar Tyrus eroberte, 
dauerte mehrere Jahre. Tiribazos, zur Zeit des Nüdzugs der 10000 Satrap 
von Armenien (Unabafis 4, 4, 4), mußte Rilifien beruhigen ! und dann gegen 
Kypros ſegeln; die Flotte des Euagoras wurde geſchlagen, Salamis ein- 
geichloffen, doch brachte der erfolgreihe Kampf dieſes Fürften ihm einen 
günftigen Frieden ein, der ihn nur zur Erlegung eines Tributs verpflichtete 
(383). Die elenden Streitigkeiten der Griechen untereinander waren bie 
Urſache, daß die Abjicht des Euagoras, das Hellenentum von ben Perſern 
zu befreien, aus Mangel an ausreichender Unterftügung nicht zur Verwirk— 
hung fam. Indeſſen jtellten fi) gerade hier in Kleinafien die Symptome 
von Gebrechlichkeit des Neiches ein, wie die Geſchichte von Datames, eine 
Epifode aus dem Krieg mit Adoris von Wegypten zeigt; die Satrapen und 
der kariſche Vafallenfönig Mauſolus drohten mit Abtrennung vom Reich 
und wurden nur durch perfiiches Geld daran verhindert. Als in Kleinafien 
und Kypros Ruhe geichaffen war, fam Aegypten an die Reihe; eine Armee 
und Kriegsflotte eroberte Mendes, erreichte jedoch, durch Zwifte der perfischen 
Anführer, unter denen fih auch der Athener Iphikrates befand, und dur 
die vortrefflihen Verteidigungsdanftalten des Pharao Neftanebos Mecht— 
hor-heb, 337—369), eines Sohnes des Nepherites und Stifters der 30. feben- 
nytiſchen Dynaſtie, in ihren Fortichritten verhindert, feine weiteren Erfolge. 
Diefer Neftanebos I brachte Aegypten wieder in einen glüdlihen Zuftand, 
und fein Eingreifen in die Bewegungen gegen die Perjer verichafften dem 
Lande wieder Anſehen. Zahlreiche baulihe Unternehmungen in Theben, 
Memphis, der Dafe Chargeh, find Zeugen dieſes Umſchwungs. in merk: 
würdiger Tert aus der Zeit diejes Pharao mit myftiihen Darftellungen vom 
Sieg des Lichts über die Finjternis befindet fi) auf der fogenannten Metternich— 
Stele, welche in Alerandria entdedt wurde.? Das Glüd verließ den Arta- 
xerxes nicht; die Anjtrengungen Aegyptens und des Spartanerd Ageſilaos er- 
zielten feinen Erfolg, es brachen in Aegypten Thronftreitigkeiten aus, der 
König Tachos (369—361) wurde vertrieben und endete am perfiichen Hof 
durch übermäßigen Tafelgenuß. Sein Better Nektanebos I, der feit 367 
mit Tachos regiert Hatte, ſaß als lehter Pharao noch bis 350 auf dem Thron 
des Menes. 

Artarerres ftarb 94 Jahre alt nach jechsundvierzigjähriger Regierung, wie 
man erzählt, aus Kummer über Familienerlebniffe. Sein Sohn Ochos (per). 
Wahuka), ein heftiger Mann, wußte jeine älteren Brüder zu bejeitigen, um 
als Urtarerres TI Ochos den Thron zu befteigen. Artarerres II hatte 
jeine Gemahlin Statira durd; Gift verloren, welches ihr eine Sklavin auf An— 
ftiften der Paryfatis, ihrer Schwiegermutter, beigebradjt hatte. Durch diefes 
Unglüf war dem Könige Babel, wo er rejidierte, verleidet und er fiedelte 
nah Suſa über, wo er den Palaſt des Dareios rejtaurierte (um 390). 
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Artarerres Ochos (361— 338) unternahm einen Feldzug gegen 
Aegypten, wurde aber zurüdgejchlagen, worauf fi) auch Kypros und Phönikien 
empörten. Die Anftrengungen der Satrapen von Syrien und Kilikien zur 
Unterdrüdung des Aufſtandes waren vergeblich Tennes von Sidon, welcher 
fie befiegte, verlor indeffen den Mut, als Ochos ſelbſt ſich näherte, und ver- 
riet jeine Vaterſtadt, welche die unglüdlichen Einwohner anzündeten, worauf 
fie fich felbit in die Flammen ftürzten. Auch Kypros bradte der Satrap 
Idrieus von Karien wieder in die Gewalt der Perſer. Jetzt z0g das Heer 
gegen Aegypten, welches durch Bagoas und den griechischen Admiral Mentor 
zur Unterwerfung gezwungen wurde. Bei fajt allen dieſen Kriegsereigniſſen 
gaben griehiiche Soldaten den Ausſchlag. Der letzte Pharao, feine Städte, 
zuerft Bubaftis, dann aud) die übrigen auf dem Wege nad) Memphis fallen 
ſehend, entfloh nad Äthiopien, und hiermit war die Reihe der aeguptiichen 
Pharaonen abgeichloffen. Er ift baulih thätig gewejen, mehrere Thorbauten 
von ihm zeigt der Tempel von Karnaf, die wichtigſte Anlage von ihm ift 
aber der Tempel zu Philä, das letzte Gebäude eines Pharao, jpäter von den 
Ptolemäern und im äußern Schmud der Wände erjt unter den römijchen 
Kaijern vollendet. Die Infel, im Aegyptiſchen Aaleq, mit dem Artikel p-aaleq 
die Grenzinfel genannt, bejteht aus Felſen von rotem Granit und ijt mit 
Mauern gegen die Strömung des Fluſſes bewehrt. Die Tempelanlagen find 
fo unregelmäßig angelegt, daß kaum ein Gebäude mit dem andern in einer 
Achſe Liegt. Hierdurch befommen diejelben das malerijche Anjehen der gotischen 
Arditettur, während fie doch die Mächtigkfeit der aegyptiichen Bauten zum 
Ausdruck bringen.! Der große Tempel war der Iſis geweiht, während auf 
einer benachbarten Snjel Abaton das Grab des Diiris lag. Doc Hatten in 
Philä auch DOfiris, Horus, Hathor, Imhotep und andere ihre heiligen Stätten. 
Noh 453 nad Ehr. hatte Hier Iſis ihr Priefterkolleg; 571 wurde die Mauer 
der Uferbrüftung von Theodoros, Herzog der Thebais, rejtauriert?, und der 
Pronaos zu einer Kirche des St. Stephan eingerichtet und die Skulpturen 
mit Lehm überffebt; in der jüngjten Tempelanlage der Pharaonen Hatte fich 
alſo das Heidentum am längſten erhalten. Auf der ſüdweſtlichen Ede der 
Inſel Liegt der Periftyl des Nektanebos II. Die Säulen haben entfaltete 
Kelhe mit darübergejegten Hathorföpfen als Kapitäl und find bis zu einer 
gewifjen Höhe durch Mauern verbunden. Diefes Gebäude ift auf der neben- 
ftehenden Abbildung nicht fichtbar. Zu dem Tempel führt eine ſchöne Kolonnade 
aus der Kaiferzeit; jedes der Kelchkapitäle ift vom andern verjchieden dekoriert; 
auf der Abbildung fieht man nur ein Stüd der Rückwand; über diejer legteren 
bemerft man einen feinen Hypäthraltempel oder vielmehr Säulenhof, deſſen 
Säulen bis zu halber Höhe durch Mauern verbunden find; die Thür ift oben 
durchbrochen. Das Gebäude wurde der Iſis-Hathor von Ptolemäos VII 
Philometor (181— 145) errichtet. Alsdann zeigt die Abbildung die vorderen 
Pylonen eines großen Vorhofes, welche Nektanebos begonnen und Ptolemäos X 
Lathyros (116— 81) vollendet hat. Vor den Pylonen jind Reſte von Sphinxen 
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und Obelisfen, während ein Triumphthor rechtwinfelig auf den Pylon in der 
Kaiferzeit angebaut ift. Der wejtliche Pylon ift von einer Thür durchbrochen, 
welche zu einem Mameifi oder Geburtätempel (two die Geburt des Horus 
durch Iſis gefeiert wurde), das die wejtliche Seite des Vorhofs einnimmt, 
führt. Dieſes Gebäude wurde von Ptolemäos IX Euergetes II (145—116) 
errichtet und von Tiberius mit einer Kolonnade umgeben, welde man auf 
dem Bilde fieht. Der zweite Pylonbau führt in das Heiligtum, welches von 
Ptolemäos II Philadelphos (234— 246) errichtet wurde und aus einer Vor: 
halle mit 10 Säulen bejteht, deren vorderer Raum hypäthral ift. Die Reſte 
eined älteren Tempels ficht man auf dem Bilde links. — Wegypten wurde 
von Ochos fchlecht behandelt, die Mauern der großen Städte wurden gebrochen, 
Tempel geplündert und heilige Geräte nad Perjien geichleppt. 

Die jpäteren Jahre des Ochos zeigen eine kraftvolle Herrſchaft und pünft- 
liche Berwaltung, auch macht es feinem politischen Verftand Ehre, daß er eine 
Gefahr für das perfiiche Reich in der aufftrebenden Macht des Philipp von 
Makedonien erkannte und ihren Fortfchritten durch Unterftügung der griechifchen 
Kleinftaaten entgegentrat. Der Eunuche Bagoas, welder in Aegypten das 
Heer geführt hatte, glaubte eine Wendung in der Gunft des Königs befürchten 
zu müfjen und vergiftete ihn (338). Er jeßte Ochos' Sohn Arjes auf den 
Thron, brachte ihn aber um, als er Miene machte, jelbitändig zu Herrichen. 
Einer jeiner Freunde, Kodomannos, Sohn des Arſanes, eines Neffen des 
Artaxerxes II, wurde auf den Thron erhoben in demfelben Jahre, in welchem 
Philipp ermordet und Alerander zum Nachfolger ernannt wurde! Im 
Frühjahr 334 führte Alerander 30000 wohldisziplinierte Krieger zu Fuß 
und 4—5000 Reiter über den Hellespont und errang im Mai den Sieg am 
Granikos?, welcher ihm thatſächlich Kleinafien in die Hände lieferte. Die 
Berjer hatten große Truppenmaſſen zufammengezogen, auch eine flotte ſee— 
fertig gemacht, doch befolgten die Satrapen nur läffig ihre Inftruftionen, weil 
fie die Gefahr unterfchägten. Zum Unglüd für das Reich ſtarb zu Anfang 
de3 folgenden Jahres Mentor von Rhodos, der fähigſte Feldherr der Perſer. 
Alerander zog längs der anatoliihen Küjte, der kariſche Vaſall Dthontobates 
wurde abgejeßt, von Lyfien aus wurde ein Zug über Sagalaſſos nad) Gordion 
und Ankyra gemadt, worauf die kilikiſchen Päſſe ungehindert überjtiegen 
wurden. Bon Tarjos aus z0g Alerander, wie vor ihm Kyros der Jüngere, 
an der Küſte her um den Golf von Iſſos. Da wo das Gebirge an die See- 
kaͤſte tritt, liegt die fyriiche Pforte, Heute Jonas’ Pfeiler, zwiſchen Bajas und 
lerandrette; von hier fteigt der Weg über den Paß von Beilan (ſyriſcher 
Mob) in die Ebene von Antiochia. Alerander hörte in Mallos, einer Stadt 
an der Mündung des Pyramos (Djaihän, bei Qaratäſch), daß Dareios Kodo- 
mannos in Söchoi, einer der Ruinenftätten zwiichen dem Amanos (Giaurdagh) 
und Dürtdagb, nordöftlih vom See von Antiochien lagere. Er beabfichtigte 
daher über den Beilanpaß zu gehen und Dareios aufzujuchen, doc hörte er 
daß derjelbe bereits durch die Amanospäſſe gegangen fei und ihm im Rüden 
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folge. Diefe letzteren Päſſe heißen heute die von Bäghtſche.! Wlerander 
jah mit Freuden, daß Dareios jo weit ſüdwärts fam, daß er bei der zunehmenden 
Enge der Ebene nur einen Zeil feiner überlegenen Truppenmafje aufitellen 
fonnte. Die Schlacht bei Iſſos war ſehr mörderiih; Wlerander, in der Ab— 
fiht, den König, der weithin fihtbar auf feinem Kriegswagen jtand, zu fangen 
oder zu erlegen, jtürmte an der Spike feiner Reiter mit eingelegter Lanze auf 
die perjiichen Garden, welche Orathres, um feinen Bruder zu ſchützen, vor dem 
königlichen Streitwagen aufreiten ließ. Alexander wurde am rechten Schenfel 
geftreift, Orathres fiel vor den Augen des Königs, die Rofje des Wagens 
wurden wild, und der König 
mußte fih auf ein Handpferb 
retten. Dieſer Moment der 
Schlacht ift auf dem berühmten 
Mojaitbild der Eaja del Fauno 
zu Pompeji verewigt, aus wel- 
chem wir hierneben den Kopf 
des Königs abgebildet jehen. In 
wilder Flucht folgte das Heer 
der Perſer dem König, die Beute 
an Geld und Koftbarfeiten war 
außerordentlih; der königliche 
Hof mit Dareios' Mutter Sijy- 
gambi8 und jeiner Gemahlin 
und zahllofer Dienerfchaft wurde 
von Barmenio in Damaskos ge: 
fangen. Alexander untertwarf 
durch die Eroberung von Tyrus 
und Gaza die ſyriſche Küfte und 
an eilte nach Aegypten.? Er ſtieß 
Dareiod Kodomannos in der Schlacht bei Iſſos. hier auf feine Schwierigkeiten, 

Bon dem Mofaikbild in Pompeji. jondern zog über SHeliopolis 

nad Memphis, wo er als neuer 

Pharao den Göttern Opfer bradte, und begründete an der Stelle von 
Rakotis Ulerandria, welches Jahrhunderte lang eine der glänzendften Städte 
des Ultertums, ein Mittelpunkt des Handels zwijchen Weit und Dft, wie 
auch aller geiftigen Bewegungen in Religion und Wifjenjchaft werden jollte. 
Bor der Stadt, die auf einem jchmalen Sandjtreifen zwifchen dem Meer 
und dem Mareotis-See von Dinochares und Kleomenes angelegt wurde, 
fag die Inſel Pharos, welche, durch einen 1290 Meter langen Deich mit 
dem Feſtland verbunden, den Leuchtturm trug, den Ptolemäos I in einer 
Höhe von 130 Metern errichtete. Der Deich hatte hoch überbrüdte Durch— 
laffe zur Verbindung der Hafenteile. In der Königsſtadt befand fih in- 
mitten großartiger Paläſte das Mauſoleum, welches Ptolemäos I erbaute, 
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und wo Alexanders Gebeine beftattet wurden, das Serapeum, welches nächſt 
dem Kapitol zu Rom ald das prachtvollſte Gebäude der Welt galt; ferner 
das Mujeum mit der Bibliothek, wo alle Wiſſenszweige, welche Aegypter und 
Hellenen gepflegt hatten, ihren Sit hatten oder neu begründet wurden. ! 
Alerander wurde in der Dafe des Amon ald Sohn des Zeus begrüßt und 
feierte in Memphis große Feſtſpiele. Dann aber brach er zum entjcheidenden 
Schlag gegen die Perjer nad Afien auf, Dareivs hatte ein neues Heer 
aufgebradht und dasfelbe öftlih von Nineveh in der aſſyriſchen Ebene auf: 
gejtellt. In der Nähe der Furt über den Zäb Liegt ein Ruinenhügel, 
welcher wahrjcheinlich das alte Gaugamela if. Vier Stunden von hier, am 
Ufer des Bumodos (Ghazir-fu), öjtlih von Keremlis, trat das Heer mit 
Fußvolf, Reiterei, Elefanten und Sichelwagen in Schlahtordnung, Alerander 
hielt bei Ba-zuwijah und rüdte bis Birtellah vor. Sogleich die erjte Be- 
wegung der Mafedonier brachte den Feind in Verwirrung; ftatt regelrecht in der 
Schlachtlinie vorzurüden, griff Alerander den linken Flügel an, welchen er vom 
Zentrum abtrennte, und um das legtere entjpann ſich ein harter Kampf. Der 
Wagenlenkfer des Königs wurde erſchoſſen, und da man glaubte, es ſei der 
König, fo trat bald allgemeine Flucht durch das Thal des Schemamlif nad) 
Arbela ein (2. DOftober 331).? Wus der großen Beute nahm Alerander das 
Schmudfäftchen des Dareios für fich, in welchem er die Gedichte des ambro- 
fiichen Homeros aufbewahrte. Er wandte fich nach Babel, wo fich jein Ein- 
tritt zum Triumphzug gejtaltete. Darnach wurde Sufa bejegt und abermals 
glänzende Beute gemacht an Gold und Silber, Purpurftoffen, Kunſtwerken, 
teilweije aus Griechenland durch Xerxes entführt. Won Hier eilte Alerander 
durch die Berge der Urier im Gebiet der heutigen Luren, durch welches 
die alte Heerjtraße von Mal-amir herauffommt. Ein perfiiches Heer hatte 
die Zugänge zum Thal von Perjepolis gefperrt, und nur mit großer Mühe 
und mit einer Umgehung: des Feindes drang Alerander dur den Felspaß 
Raſchkaän, welher den Gau von Baidhä durchzieht, in die Araresebene, die 
er da, wo jebt die Brüde Pul-i mau liegt, überjchritt, um in Perſepolis 
(Sftachr) einzudringen.? Hier wurde der Winter zugebradht und von den 
Kriegsanftrengungen ausgeruht. Bei einem Bankett wurde der Palaft, wohl 
derjelbe, welchen wir als Ruine bei Hadjiabad fanden, angezündet. Dareios 
floh von Efbatana nad Choraſan, wurde aber von Beſſos, Satrapen von 
Baktrien, bei Thara, öftlich von Simnän, wo heute 'Alä oder Kehla Liegt, 
gefangen und ermordet. Seine Leiche ließ Alerander in Perſepolis bejtatten. 

Alerander durchzog fieghaft das noch übrige Reich und bradte den 
Winter 329— 28 in Baltra zu. Im folgenden Jahre vermählte er fich mit 
Rorane, der Tochter des Oryartes, deſſen Felfenburg, wahricheinlich das Schloß 
Bädegis in den Döfilden von Chulum, er erftürmt hatte. Im Jahre 327 
brach er nad Indien auf!; er z0g durch das Thal des Kabul und eroberte 
die Burg Aornos, welche den Übergang über den Indus beherrichte; es ift 
der jegige Hügel von Ränigarh, nördli von Ohind. Über Tarila (Schahberi) 
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famen die Mafedonier in das Gebiet des Poros, welder in einer großen 
Schlacht am Hydaſpes (Behät oder Djelam) befiegt wurde. Sein fönigliches 
Benehmen erwarb ihm die Freundfchaft des GSiegerd. Es wurde hierauf 
Malafthana (Multan) am Indus erobert und die Sieger fehrten von Battala 
(Tatta) teils unter Anführung Aleranderd über Bela in der Richtung von 
Djau, nahdem der Pak von Gwadjah überftiegen war, nad Kolwah (im 
Gebiet der Noriten, weitlih von Dihalawan und Las), Bompur und Kermän, 
teils unter Krateros durch Arahofien und Prangiana, teild® zur See unter 
dem Admiral Nearchos durch den perfiichen Golf über Agines (Ahwaz) nad 
Perſis zurüd. Die Stationen der Seefahrt hat Chesney beiproden.? Sieben 
Fahre nach Dareios’ Ermordung erkrankte Alerander am Wechjelfieber, welches 
er fi) bei der Befihtigung der Wafferbauten in den Eupbratniederungen bei 
Lamlün zugezogen hatte, und jtarb im Palaſt des Nebufadnezar zu Babel am 
13. Juni 323. 


Zweites Kapitel. 
Die MRachfolger Aleranders. 


Alexander hatte mit Barfine, einer Tochter des Kodomannos, einen 
Sohn, der beileite geichoben wurde. Dagegen wurde von Roxane ein 
Sprößling erwartet, als deſſen Vormund die Generale den Perdikkas, einen 
vertrauten Freund des Verblichenen, einjegten. In Makedonien regierte der 
blödfinnige Aridäos, ein Halbbruder Aleranders, unter der Leitung ver— 
chiedener Perjonen. Das Reich geriet in große Verwirrung; Perdikkas wurde 
fchon 321 ermordet, und e3 machten ſich einheimische Fürften von der make— 
doniſchen Herrichaft frei, wie Atropates im atropatenischen Medien herrichte, 
Ardoates das armeniſche Reich heritellte, welches jedod bald von den 
Geleufiden zuriiderobert wurde; anderjeit3 nahmen die Generale Uleranders 
Teile des Neiches in Beſitz, ohne den Aridäos zu berüdfichtigen.! Dieje 
Diadochen gerieten daher untereinander in Krieg, und durd eine Schlacht 
bei Ipſos in Phrygien (Sommer 301) verlor der fähigjte von allen, Anti- 
gonos, welher ein afiatiiches Neich zu begründen gedachte, das Leben, 
und e3 erfolgte die Errichtung von mehreren Reichen, Syrien, Kleinajien, 
Aegypten und Mafedonien. Syrien umfaßte die afiatifschen Länder; Klein- 
afien, welches Lyſimachos zufiel, wurde alsbald wieder zerjtüdelt, indem fich 
die Königreihe Bithynien, Kappadofien und Pontos bildeten. 
Lyſimachos fiel 251 in der Schlaht von Korupedion bei Sardes ald Gegner 
des Seleufos. Infolge hiervon traten abermalige Veränderungen ein, 
jedod ift das damals von Eumenes geftiftete pergameniiche Reich als Fort: 
ſetzung des Iyfimachiichen anzujehen. In Aegypten herrichten die Ptolemäer, 
in Makedonien nad Aridäos’ Tode Kafiandros. Der Gründer des jyriichen 
Reiches war Seleufos Nikator, der nah der Schladht bei Ipſos als 
Monard; von Alien anerkannt wurde; er refidierte in Antiochia am Drontes, 
einer der jechzehn von ihm erbauten und nach feinem Vater benannten Städte. 
Antiochia erhielt durch neue Kolonisten wiederholt Zuwachs, jo daß vier 
Städte mit eigenen Mauern (daher Tetrapolis), aber von einer gemeinjamen 
Mauer umgeben, entjtanden. Sie blühte befonders unter Antiohos dem Großen 
und unter den Kaiſern, welche hier oft refidierten, und war der Sitz einer 
hriftfichen theologischen Schule. Mit Seleufos beginnt die ſeleukidiſche Ara 
(Herbftäquinoftium 312). Er überließ jeinem Sohn Antiochos Soter 293 
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die Länder jenjeit3 des Euphrat und wurde 280 von Ptolemäos Keraunos, 
einem Höfling, ermordet. Antiochos Soter fiel im Kampfe gegen die Gallier 
in Kleinajien (261). Bon ihm hat man eine Keilinfchrift, worin er die Grün- 
dung eine Tempels des Nebo in Borfippa im Jahre 269 berichtet. Es 
folgte Antiochos Theos (261— 247), der von Laodike, feiner erft verftoßenen, 
dann twieder angenommenen Gattin umgebracht wurde. Auf feinen Sohn 
Seleufos Kallinifos folgte 223—186 deſſen Sohn Antiohos der Große. 
Im Anfang feiner Herrihaft mußten die rebelliichen Satrapen von Medien 
und Perjis, Molon und Alerander, welche durch ihre Stellung neben ein- 
heimiſchen Fürſten die feleufidifche Oberherrichaft ala beftehend erfennen 
laſſen, niedergejchlagen werden. Die Abfiht, auch Baltrien und Parthien 
anzugreifen, mußte wegen der Ereigniffe im Weſten aufgegeben werden. 
Bereit3 unter Antiohos Theos hatte nämlich der Satrap von Baltrien, 
Diodotos, um 256 fich zum jelbftändigen König gemacht und ein Neid 
gegründet, welches durch die Verbreitung griehiicher Bildung in jenen fernen 
Ländern und nad Indien hin eine nicht unmwichtige Stelle in der Kultur: 
geichichte einnimmt. Diodotos ſchloß mit dem Könige von Parthien Frieden; 
denn auch in diefem Lande hatte fich eine Dynaftie, jedoch nicht eine griechijche, 
jondern einheimijche, von den Seleufiden losgejagt. Dieje parthiichen Herricher 
haben die Wiedererrichtung der perfiihen Herrjchaft, zunächſt wenigſtens in 
Alien, mit großer Thatfraft und namhaften Erfolge durchgejegt, zugleich aber 
der griechischen Bildung, infoweit e3 mit dem nationalen Antereffe vereinbar 
Ihien, Eingang und Ausbreitung verftatte. Die Stiftung des parthijchen 
Neiches fällt in das Jahr 248, wie aus einer babylonischen Thontafel hervor- 
geht, auf welcher ein Datum ſowohl nach jeleufidiiher als parthiicher Ara 
bemerkt ift.? In Baltrien jcheint Euthydemos aus Magnefia mehrere gleid;- 
zeitige griechiſche Fürftentümer vereinigt zu haben. 
Er fnüpfte wieder Verbindungen mit den Seleutiden 
an, jo daß Antiochos feine Tochter Laodike mit 
dem Sohn des Euthydemos vermählte. Der letz— 
tere, Demetrios, wurde von Eufratides um 180 auf 
den füböftlichen Teil des Reiches, den Paropanifos, 
Arahofien und Indoſkythien, alfo das heutige Af- 
ghaniſtan beichränft; als er im Kampf um die 
Wiedergewinnung des Vatererbes umlam, fielen auch 
— * dieſe Länder dem Eukratides zu. In der letzten 
Gufcatides. Zeit dieſes Herricherd, der von feinem Sohn Helio- 

fle ermordet wurde, bildeten ſich wieder mehrere 

kleinere griehiiche Herrichaften; man fennt über zwanzig Königsnamen. Bei 
diejer Berjplitterung jchüttelten die Inder die ihnen zulegt von Menandros 
auferlegte Herrihaft ab. Als um 139 der baktriſche König den Feind der 
Parther, den Seleufiden Demetrios, zu unterftügen Anftalt machte, wurde ein 
Zeil des Reiches von dem Parther Mithridates I erobert. Dieſe baftrifchen 
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Könige find uns hauptjählih aus ihren Münzen befannt, welche man mit 
Hilfe der wenigen Anhaltspunkte bei den Schriftjtellern (mie Juſtin) nad der 
Beitfolge angeordnet hat. Die Fundorte der Münzen laffen den Umfang des 
Reiches erkennen, welchen e3 zur Zeit der Münzherren gehabt hat. Bejonders 
Laſſen, Brinjep, Vivien de St. Martin, Bartholomäi, Eunningham, von Sallet ! 
haben fih um die Ermittelung der Gejchichte diefes entfernten Königreiches 
Verdienjte erworben. Die endliche Zerjtörung des baftrijchen Reiches ging 
von einem tibetiichen Volk aus, welches chinefische Geichichtswerfe Jue-ti 
nennen. Diefe drangen infolge einer Völferbewegung in Mittelafien um 130 
bis Baltrien vor. Der Herrfchende Stamm Kueitſchuang (bei den Perfern 
Küſchan) vergrößerte das Reich bis nah Sindh, und fie nehmen als Indo— 
ſtythen in der indiſchen Geichichte eine Stelle ein. Man hat von ihren 
Fürften zahlreihe Münzen, auf welche die Forſchung faſt allein angewiejen 
iſt; diefelben find nach den griechiſch-baktriſchen geprägt, zeigen anfangs grie- 
chiſche und indische Legenden, und fie laffen mehrere Dynaſtien erfennen, 
deren Geſchichte wenig aufgehellt ift und faft nur die eine wichtige Thatjache 
erhärtet, daß unter ihnen der Buddhismus von Indien nach Oftiran bis nad) 
Baktrien hin Propaganda machte. Biddulph ? hat die Nachkommen der Jue—ti 
in den Jeſchkun vermutet, welche bejonders in Hunza und Nager an einem 
Nebenfluß des Gilgitftromes im Himälaja, jo wie in Jaſſin wohnen, auc) einen 
großen Teil der Bevölkerung von Gilgit, Sai, Darel (dem Thal eines Neben- 
fluffes des Indus), Aftor bilden. 

Ehe wir die Geſchichte der Parther betrachten, wird es geeignet fein, 
die Schidjale Vorderafiend bis zur Eroberung durch die Römer kurz anzu— 
deuten. Antiochos der Große fam mit den Ptolemäern in Konflikt. Er wurde 
zwar bei Raphia in der Nähe von Gaza geichlagen, allein 198 bradte ihn 
ein Sieg bei Phaneas in den Beſitz von Paläftina, welches zum aegyptiichen 
Reich gehört hatte. Durch feine Teilnahme an den Verwidelungen in Griechen: 
land fam er in Berührung mit den Römern, die unter Scipio in Kleinafien 
landeten und den Antiochos bei Magnejia am Sipylos in die Flucht ſchlugen 
(190), jo daß er den größten Teil von Kleinafien verlor. Zu dieſer Zeit 
Icheint das elymäiſche Reich in den Bergen von Sufiana gegründet worben 
zu fein, welches darauf ausgehen mußte, auch Suja, einen Stüßpunft ber 
feleufidiichen Macht, an fich zu bringen. Antiochos wurde auf feinem Zuge 
zum Schuge diejes Befiges von den Elymäern erjchlagen, als er den Beltempel 
von Elymais zu plündern beabfichtigte, um mit deſſen Schäben den Tribut 
an die Römer zu zahlen (186). Auch fein Sohn Antiochos Epiphanes, welcher 
nad) jeines Bruders Seleufos Ermordung zur Regierung fam (175—163) 
ſuchte diejes Neich wieder zu unterwerfen und kam ebenfalld bei einem Ber- 
fuh, den Tempel der Artemis zu plündern, bei Tabä um. Später fam 
Elymais, welches ſich allmählich über ganz Sufiana ausgedehnt hatte, in die 
Bajallenichaft der Parther und wurde erſt von dem Saſaniden Ardeichir I 
dem perfiichen Reich einverleibt. Die Ruinen des Beltempels ſucht Rawlinſon 
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bei Baitawend öſtlich von Schuichter (Sofirate), die des Artemistempels, Azara 
genannt, bei Schujhan am obern Kuran, nördlich) von Mal-amir.! Antiochos 
Epiphanes hatte früher mit Aegypten gefämpft, welches Syrien wiedergemonnen 
hatte; er mußte das von ihm eroberte Aegypten auf Verlangen der Römer 
zurüdgeben; da er die allerdings jehr fchwärmerifche Abjicht hatte, den Juden 
ihren Aberglauben zu nehmen und bei diefem „im Reich der Affyrer, Meder 
und Berfer am meiften verachteten Sklavenvolk“ griehiiche Bildung und Sitte 
einzuführen, „um das äußerjt häßliche Volk zu veredeln“ (Tacitus, Hiftorien 
5, 8), rief er den Aufitand der Makkabäer hervor. Der Prieſter Mattathias 
ftellte jih an die Spike, und jein Sohn Judas Maftabi jchlug die Seleukiden 
und jtellte den Kultus im Tempel her. E3 trat unter dem Hauje der Makka— 
bäer oder Hasmonäer, während die Seleufiden geſchwächt, die Römer fern 
waren, und die Barther noch nicht nach Vorderaſien reichten, eine kurze Selb- 
nändigfeit der Juden ein, unter Johannes Hyrkanus (135—106) wurden 
fogar Eroberungen in Peräa und Samarien gemacht. Bald jedoch folgte auf 
die Regierung eines graufamen und eines wollüftigen Tyrannen ein Bruder: 
krieg. Rom erſchien als Schiedsrichter: Pompejus eroberte Jeruſalem und betrat 
ven Tempel, wo er fonjtatierte, daß das Allerheiligfte leer ſei (Zacitus 5, 9). 
Ariftobulos, der eine der würdigen Brüder, wurde 63 gefangen nad Rom 
geichickt, worauf der andere, Hyrkanus, al3 Priefterfürft unter römischer Hoheit 
regierte, aber große Einbuße an politiicher Macht erlitt, indem der Idumäer 
Antipatros, ſpäter deſſen Sohn Herodes neben ihm den Staat leiteten. 
Herodes, der ich bei den Römern angenehm zu machen wußte, aber in ber 
Folge der Mörder feiner Gattin und feiner eigenen Söhne wurde, bemächtigte 
fih der Herrichaft über Judäa und eroberte 37 Jeruſalem. Er ftarb zwei 
Fahre nad) der Geburt Ehrijti. Das Land wurde geteilt, Judäa jelbjt wurde 
im Jahre 6 zur römiichen Provinz Syrien geſchlagen und erhielt eigene Land— 
pfleger. Die der Fremdherrſchaft grollende Menge erwartete vom Meſſias 
die Aufrichtung der nationalen Herrichaft, da fie fich jedoch getäufcht ſah, fiel 
Jeſus Chriftus der Wut der aufgeregten Menge zum Opfer, und jelbjt der 
Landpjleger Pilatus mußte das Todesurteil unterzeihnen. Die römijche Ber: 
waltung des Geſſius Florus veranlaßte zulegt einen fanatiichen Aufftand, ins 
folge deſſen Jeruſalem von Titus im Jahre 70 erobert und zeritört wurde. 
Der pracdtvolle Tempel, welchen Herodes erbaut Hatte, ging in Feuer auf. 
Diejer legte Tempel ?, in dejjen Hallen der Erlöjer der Menjchheit gewandelt, 
war an die Stelle des bejcheidenen Gebäudes getreten, welches die Juden nad) 
ihrer Nüdfehr aus dem Eril errichtet hatten. Die Area des Tempels wurde 
bereit3 von den Hasmonäern nad Norden hin erweitert, unter Herodes wurde 
fie au im Süden, wo das Ophel lag, über einen großen, von der David- 
jtadt oder Zion eingenommenen Raum ausgedehnt. Die Umfafjungsmauern 
de3 Herodes, welche zugleich den Tempelberg umkleiden, find von riejigen ge 
ränderten Quadern (ein Stein an der Südoftede it 12 Meter lang), ähnlich 
denen von Baalbek erbaut. Auch der untere Teil des Davidsturmed am Weit- 
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ende der Stadt, welcher von Titus nicht zerftört wurde, ift mit demjelben 
Mauerwerf aufgeführt, ebenjo die Mauern am fogenannten Grab Abrahams 
in Hebron, beides hasmonäifche Werke. Über den untern Quadern der Tempel- 
mauern folgen große, aber nicht geränderte, dann Heinere Steine und zuletzt 
gewöhnliches Mauerwerk. Bejonders impojant ift die Südojtede, wo noch 
fünfzehn Lagen der unterjten Quadern vorhanden find. Die weftlihe Mauer, 
jegt durch Verichüttung des Bodens tief begraben, ftieg im Altertum zu be- 
trächtliher Höhe auf. Ein Teil der ſüdweſtlichen Terraffe fteht über dem 
ZTyropdonthal und reicht daher noch weit tiefer, bis zu 27 Meter unter den 
jegigen Boden, bei 12 Meter Tiefe entdedte Warren ein Steinpflajter des 
Herodes. Gegen die Südojtede Hin fällt der Fels fteil ab und die Mauer 
ift daher hier ungewöhnlich hoch. An der Sübdojtede fand Warren auf der 
Felsjohle in einer Tiefe von 79 Fuß unter dem jegigen Boden ſechs Gefäße, 
auf deren Henfeln eine geflügelte Scheibe und eingerigte phönifiiche Zeichen 
jihtbar find. ! Die benachbarte Mauer dürfte aus altebräifcher Zeit ſtammen. 
Auch die Dftieite der Mauer jteht teilweife 12 Meter im jegigen Boden, und 
an der Nordojtede fanden ſich Unterbauten eines großen Turmes jo wie phöni- 
kiſche Zeihen an den Steinen, fo daß auch hier Trümmer von Mauerwert 
aus der Königszeit vorhanden zu fein fcheinen. In der Nähe der Südweſt— 
ede bemerkt man noch große Steinblöde, welche die Anjäge der Brüde zwijchen 
Stadt und Tempelterraffe find. Schon zu Salomos Zeit befand fich eine 
Brüde an derjelben Stelle, und Nachgrabungen ergaben einen gemauerten 
Kanal mit darüberliegenden Wölbjteinen der alten Brüde. Eine zweite Brüde 
lag weiter nördlih an der Wejtmauer und führte in die obere Stadt. Der 
Thalboden ift hier beträchtlih erhöht, da die Brüde jet unter ihm Liegt. 
Die Mauer der Tempelterrafje figt erit 15 Meter unter dem jeßigen Boden 
auf dem Felſen. Die ganze Terrafje ift von Galerien und Unterbauten 
durchzogen, welche bejonders durch Wilfon und Warren entdedt worden find, 
Dftlih von der heutigen El-Aasa-Mofjchee finden ſich 13 Meter tief in den 
Felsboden eingetiefte, von mächtigen Pfeilern getragene Bifternen, welde aus 
den jalomonischen Zeichen geipeift wurden. Unter dem Kloſter der Zion— 
ichweitern an der Nordweitede der Tempelterrafie befinden jich tiefe Felsgalerien, 
welche gegen diejelbe hinlaufen. Auf dem Rande der Terrajie erbaute Herodes 
Kolonnaden mit einer doppelten Reihe monolither Säulen; an der Südſeite 
waren diejelben von vier Reihen gebildet. Auf der Weitjeite lagen vier, an der 
Südjeite zwei Thore. An der Nähe des Platzes, wo die Juden am Freitag 
und an hohen Feiten über den Untergang der Stadt Hagen, indem fie die 
Steine küſſen und eine Litanei beten ?, liegt eine der weftlichen Pforten. Der 
Thürfturz ift 5 Meter lang. Eine andere Pforte an der Südſeite ijt dreifach, 
eine andere zweifach, wie auch das goldene Thor an der Dftjeite, welches 
erft in byzantiniſcher Zeit feinen Schmud erhielt und jet vermauert iſt. 
Man betritt durch den doppelten Eingang jenes füdlichen Thores eine quadra- 
tiiche Halle mit einer Zentraljäule ohne Sodel, mit forbähnlihem von Afanthos 
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deforierten Rapitäl. Die Halle ijt von vier flachen Kuppeln überwölbt. Im 
Hintergrunde geht eine Treppe in die emporjteigenden Korridore, welche oben 
auf den Tempelplat führten. Hier trat man zunächſt auf den Vorhof der 
Heiden; die Warnungstafel in griehifcher Sprache, welche den Nicht-Juden 
den meiteren Eintritt unterfagte, wurde vor einigen Jahren entdedt. Im 
Priefterhof war der Brandopferaltar auf dem Felſen Gottes errichtet. Durch 
einen tiefen Thorbau trat man in den Tempelhof. Der Tempel ſchloß ſich in 
feinen Dimenfionen dem früheren an, er war aber jehr prachtvoll und mit 
Goldblechen ausgeichlagen. Die Tempelburg oder Baris, von Herodes Antonia 
nad) jeinem Patron Marcus Antonius benannt, mit einem Turme lag an ber 
Nordweitede und war durch Kolonnaden zugänglid. Hier jtand Titus, als 
der Tempel brannte. Der ganze Kompler der Tempelbauten hatte das An- 
jehen römischer Architeftur, nur der Tempel jelbit, welcher nit an die Säulen— 
tempel der Heiden erinnern durfte, bewahrte feinen aſiatiſchen Charafter, aud 
die Dekoration, welche noch in den Thorhallen erhalten ift, zeigt einen eigen- 
tümlichen Stil in der Behandlung von Pflanzenornamenten und geometrijchen 
Bieraten. Auc der Zion erhielt durch den Herodes einen neuen Palaſt, in 
welchem fpäter die Landpfleger refidierten, und nordöftlich davon den Xyſtos, 
einen von Hallen umgebenen Platz. Die Mauern der Altſtadt hatten 60, die 
der nördlichen Vorftadt 14 Türme. Hier im Norden dehnten fi Gärten 
und Villen aus, welche erjt Herodes Agrippa (41—44) mit Mauern umgab. 
Es beſaß Jeruſalem eine dreifache Mauer, die ältejte umfaßte nur den Zion 
und den Tempel, die zweite, von Hiskia erbaute Tief auch um die untere Stadt, 
und fie wurde nad dem Eril hergeſtellt, die dritte endlih umzog auch die 
Neuftadt Bezetha. Die fpätere römiſche Stadt Aelia Capitolina ſchloß den 
Bion mit dem Ophel aus. 

Im Thal Fojaphat liegen noch mehrere antife Denkmäler, welhe durd 
ihre Namen zum Zeil in die älteften Zeiten verlegt werben, in Wirklichkeit 
aber in die uns befchäftigende Zeit gehören. In die Felſen dieſes Thales 
find Höhlengräber getrieben, unter denen fich das des Jakobus, ein Gewölbe 
mit einer Faflade von vier jonischen Säulen, auszeichnet, ferner befindet 
fih hier das ganz aus dem Felſen gearbeitete aus einem Sodel, Säulen- 
ftelung und Pyramide bejtehende Grab des Zacharias, Sohnes des Baradhja, 
und nahe der Südoftede der Mauer das Grab des Abjalom (vgl. 2 Sam. 18,18), 
ebenfalls ein wiürfelförmiges Werf, mit jonishen Halbjäulen, doriſchem Gebält, 
einem runden Aufſatz und einer Bekrönung durch einen eingezogenen Kegel.! 
Dieſe Denkmale, wie auch das jpätere Grab der Richter, welches eine Faſſade 
mit einem Flachgiebel in barbariſchem Stil hat und aus einem großen qua- 
dratiihen Saal mit Nebenjälen und einer tiefer liegenden Grotte bejteht, 
überall mit jchmalen Grabniſchen verjehen, jcheinen aus ben letzten Zeiten 
der Julier zu ftammen. Alter und echt jüdiſch find die Gräber der Propheten, 
gleichfalls am Olberg; fie beſtehen aus Galerien, die halbkreisförmig 
fonzentriih um einen runden Raum laufen, und erinnern an die fpätejten 
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etruriihen Gräber. Die Königsgräber liegen nordweftlich der Stadt vor dem 
Thore von Damaskus; auch dieje, mit unreinem dorijchen Stil, find erjt nad) 
dem Beginn unjerer Beitrechnung entjtanden; die wirklichen Königsgrüfte 
müſſen am Zion in unmittelbarer Nähe der Tempelterrafje gelegen haben; 
in ihnen waren elf Könige von Juda beſtattet. 

Das Reich der Seleufiden, in welchem nad) Antiohus noch jechzehn Fürſten 
regierten, erlebte unter diefen wenig erquidlihe Scidjale, bi8 es unter 
Antiochos XII von Pompejus im Jahre 65 zur römischen Provinz gemacht 
wurde. Antiohus behielt als römischer Vajal Kommagene und fam in 
der Folge mit Julius Cäjar und Antonius in feindliche Berührung. Auguftus 
beichuldigte ihn des Meuchelmordes eines Gejandten, er wurde nah Rom 
gebracht und im Jahre 29 Hingerichtet, und das Land dem Sohne des Er- 
mordeten, Mithradates, übertragen. Kommagene wurde 17 nad Chr. von 
Ziberius zu Syrien geichlagen, jpäter nochmals einem Antiochos Epiphanes 
(38— 72) verliehen. Dann erjicheinen einigemal die Namen Antiochos und 
Mithradates unter einheimischen Dynajten, welche fich in weiblicher Linie von 
den Seleufiden, in männlider von den Achämeniden ableiteten. Der Name 
Mithradates findet fih in den Ruinen auf dem Qaraquſch- (Adler) Berg; 
weiter nordwärts liegt auf dem Nimruddagh das vor einiger Zeit von Puch— 
ftein und Seſter entdedte große Grabmal des „Antiochos Epiphanes, Freund 
der Hellenen und Römer, Sohn des Königs Mithradates Kallinifos und der 
Königin Laodife Thea PhHiladelphos, Tochter des (ſyriſchen) Königs Antiochos 
Epiphanes Kallinikos.“ Die Hauptteile diejes Denkmals find zwei auf entgegen 
gelegten Seiten eines riefigen Tumulus Tiegende Hallen mit Statuen des 
Apollo-Mithras-Helios-Hermes, der Landesgöttin Kommagene, des Zeus-Oro— 
mazes, des Antiochos und des Artagnes (Werethraghna)- Herakles-Ares. An 
den Wänden befinden ſich Reliefplatten mit 32 Ahnenbildern, unter ihnen 
das des Dareiod, Xerxes, Samed (ded Gründers von Samojata) und 
anderer. ! 

Das aegyptiiche Reich fam unter den Feldherrn Alerander3 Ptolemäos, 
deſſen Regierung mit Kämpfen um die Konjolidierung feiner Herrſchaft mit 
andern Diadochen angefüllt war, aber fi auch Verdienfte um die Verſchöne— 
rung und Befeftigung Alerandrias erwarb. Sein Sohn Philadelphos (285 
bis 247) drang in Äthiopien und Abeffinien vor und fegte fi aud an der 
Küfte von Phönikien und Kleinafien feit; unter jeinem Sohne Euergetes 
(247— 221) erreichte Aegypten feinen politiſchen Höhepunkt, um unter feinem 
Sohne Philopator (221— 205) wieder zu finfen. Schon zu feiner Zeit 
mifchten fich die Römer in die Angelegenheiten des Landes, und die folgen- 
den Könige regierten bereit3 unter römiſchem Einfluß. Im Jahre 81 jehte 
Sulla einen Alerander ein; dann jchaltete Pompejus und Cäſar, welch letzterer 
die Regierung der Kleopatra und ihrem jüngern Bruder Ptolemäus XV über- 
trug, der im Jahre 44 ſtarb, wahricheinlih von der Schweiter vergiftet. 
Dieje felbjt endete durch Selbftmord und mit ihr die ptolemäifche Herrihaft (30). 
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In der Zeit der Ptolemäer find einige wohlerhaltene Tempel erbaut 
worden, mit deren kurzer Beichreibung wir von Aegypten Abjchied nehmen. 
Etwa 42 Kilometer jtromabwärtd von Aſſuan liegen die Auinen von Ombos 
(aegypt. Nubi, die Goldftadt), welche teild tief vom Sand verjchüttet, teils, 
von der Strömung unterwühlt, gejunfen find. In dem hoch gelegenen Tempel 
wurde Sebaf-Ra (S. 37) und Horus verehrt. Diefer Tempel wurde an der 
Stelle eines alten Heiligtum des Thotmes III und Ramſes III, deren Namen 
man auf den Nüdjeiten herabgeftürzter Blöde geleien hat, von Ptolemäos 
Epiphanes (205—181) erbaut, die Vollendung der Skulpturen zog fich bis zur 
Negierung des Neos-Dionyjos (80—52), des Vaters der Kleopatra hin. Der 
Heinere Tempel unten am Wafjer, ein Mameifi, worin die Geburt des Dfiris 
durch die Nilpferdgöttin Ape gefeiert wurde, ift von Euergetes II (169—117) 
und Soter oder Lathyros (117 — 81) errichtet. Der große Tempel ift merkwürdig, 
weil die Verehrung zweier Götter in ihm einen Doppelbau erheiſchte. Daher 
ftehen die 37 Fuß hohen und 19 Fuß Umfang haltenden Säulen des vorderen 
Saales in 3 Reihen zu 5 Säulen hintereinander; die vordere diefer Neihen 
ift bis zu halber Höhe mit einer Brüftungsmauer verjfehen und zu beiden 
Ceiten der Mitteljäule befindet fih je ein Eingang, wie auf der Abbildung 
daran zu erfennen ijt, daß das Gefims zwei Sonnenjheiben zeigt; ebenfo wird 
der nächſte Saal von zwei Neihen zu fünf Säulen getragen. Der Plafond 
ift mit Hlafternden Geiern auf blauem Grunde bemalt. Auch das Heiligtum 
ift doppelt. Die Säulenfnäufe find mit einem Syſtem Feiner Voluten dekoriert, 
wie fie mehrfah an ptolemäifchen Gebäuden erjcheinen. In der Abbildung 
bemerft man noch die Rejte der Umfaffungsmauer und zweier Thore rechts 
vom Tempel; das dem Eingang de3 Fleinen Tempels gegenüberliegende vordere 
Thor, zu welchem der hohe Pfoften gehört, zeigt den Namenſchild Thotmes III 
und der Ramaga. 

Der Tempel von Edfu (Apollinopolis magna, ©. 23. 33), dem Horus 
als Belieger des Typhon geweiht, ift ein vollftändig erhaltener Tempel. Der 
Lejer wird die Anordnung des Gebäudes aus dem beigegebenen Plan und 
den Abbildungen erkennen. Die Gründung des Tempels geht auf alte Zeiten 
zurüd, und noch Neftanebos II ftiftete in das Allerheiligite einen Naos (Schrein) 
von einem Block grauen Granits, welcher noch ſich dajelbjt befindet; es mu 
daher der alte Tempel in ptolemäiſcher Zeit noch in guter Verfaſſung gejtanden 
und zum Teil nur umgebaut oder erneut worden fein. Der neue Tempel 
wurde 237 unter Euergetes I begonnen und das eigentlihe Tempelgebäude 
142 vollendet; der Opfervorhof und erjte Saal (Chent) und die Umfafjungs- 
mauer erforderten noch die Jahre bis 57 unter Neos-Dionyſos zu ihrer 
Herftellung.! Das Gebäude Liegt tief im Sand, und auf dem Dad liegen 
Wohnungen der Fellahs. Seine Dimenfionen find groß. Die von Süd nah 
Nord gerichtete Achſe iſt 450 Fuß lang, die Pylonen find 212 Fuß breit 
und 125 Fuß hoch. Die Säulen des Hypoftyls find 40 Fuß hoch, 6 Fuß 
did und Haben an der Kapitälplatte 37 Fuß Umfang. Die Arditravbalten 
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und myſtiſchen Anrufungen, Liften der Nomen und tributären Länder und 
Fürften, Katalogen von Tempelgrundjtüden, Verzeichniffen der Priefter und 
Priefterinnen, Sänger und Schreiber, und einer Menge von mythologiſchen 
Legenden. Obwohl E. de Rouge, defjen Sohn und Mariette 143 Tafeln 
Texte diejer Steinlitteratur veröffentlicht haben !, jo find die Inſchriften doch 
noch weiter von Naville, Brugih, Dümichen u. a. ausgebeutet worden, ohne 
im entfernteften erjchöpft zu jein. 

Im dritten Nomos liegt Latopolis oder Seni, heute Eine (S. 23). 
Hier ift ein Tempel der Dreiheit Chnum-Ra, feiner Gattin Nebun (Neit) und 
ihrem Rinde Kahi ronpe (K. der junge)? von Ptolemäos Philometor (181 — 145) 
und feiner Mutter Kleopatra 165 erbaut. An der Säulenhalle mit 24 Säulen 
in 4 Reihen, deren vorderfte die Brüjtungsmauer zeigt, finden fi die Namen 
des Domitian, Trajan und Decius (249— 251). Die Skulpturen des Innern, 
welches außer der Säulenhalle ganz unter den Häufern begraben liegt, find 
in Relief, die an den Außenfeiten in Hohlrelief, welches der Wermitterung 
länger widerfteht. Auf der Abbildung blidt man vom Innern der Halle 
nad außen; der Schutt des Ortes liegt bis zur Höhe der Brüjtungsmauer, 
deren Innenſeite man rechts erkennt; von der Thür, die oben durchbrochen 
ift, fieht man nur den oberften Teil am Körper der Mitteljäulen; über den 
die Thür füllenden Schutt hin hat ſich eine Treppe in die Halle hinab 
gebildet. Es finden fi in Eineh noch zwei Fleinere, aber jehr zerjtörte 
Tempel aus derjelben Zeit wie der große. In der Halle ſowohl des großen 
wie der Heinen Tempel wiederholt ſich die Darjtellung des Tierkreiſes mit ber 
Jungfrau beginnend. 

Ein dem Edfutempel jehr ähnlicher iſt der Tempel der Hathor oder 
Aphrodite in Dendera (aegypt. Ta-n-tarir, die Stadt des umfriedigten 
Gebiets), gleihfall3 völlig erhalten. Er liegt in einer ungeheueren Umwallung 
von Ziegeln, welche in der Nordjeite ein Thor hat, das in der Tempeladhie 
tiegt; Pylon und Vorhof fehlen dem Tempel. Gleich rechts vom Thor liegt 
der Heine Geburtstempel. In der Description de l’Egypte findet man viele 
rejtaurierte Anfichten dieſes prachtvollen Gebäudes. Nach der Bauurkunde, 
welche Dimichen * an der Tempelmauer entdedt hat, beitand Hier bereit ein 
altes Heiligtum, welches Thotmes III nah einem Plan aus der Beit bes 
Bepi (6. Dyn.) errichtet haben fol. Das jetzige ſtammt aus der Zeit der 
Kleopatra, welche auch mit ihrem und Cäſars Kind Cäſarion abgebildet iſt, 
und wurde in der Raiferzeit vollendet. Der vorderjte Saal, deſſen Faſſade 
126 Fuß breit iſt und welcher über die anjtoßenden Räume pylonartig empor- 
ragt, wurde unter dem Präfelten Avillius Flaccus 32—37 erbaut, jein Bild- 
ſchmuck ſtammt aus der Zeit von Auguftus bis Nero. Die Plafonds jind 
reih geihmüdt mit Neihen von geflügelten Scheiben und Hafternden Geiern 
und aftronomijhen Darftellungen, unter welchen bejonder® der Tierfreis 
bemerkenswert ijt, welcher zwijchen der weitlichen Säulenreihe und der Wand 
mit dem Löwen beginnt und an der entiprechenden Stelle der Oſtſeite ſich 
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fortjegt. Die 24 Säulen des Pronaos (Nut) haben ſämtlich Knäufe mit 
Hathorköpfen, über denen al3 Kämpfer quadratiiche Tempelchen liegen. Bon 
den Wandungen der öftlichen und weftlichen Thür des Hypoſtyls jo wie von 
noch einigen Stellen führen Treppen in die Souterrains hinab, deren Ein- 
gänge bewegliche Steine find. Von einem öftlihen Zimmer geht eine allmäh- 
[ich aufjteigende verdedte Treppe bis an die hintere Wand, um hier auf das 
Dad) zu münden. Das Bild der 
Hathor wurde hier an ihrem Feſt— 
tag heraufgetragen; es wurde ver- 
mitteljt einer Treppe an der Hinter: 
wand des HHpoftyls, die man auf 
der Abbildung des Daches im Hin- 
tergrund bemerft, auf die Dede 
des Hypoſtyls gebracht und von 
bier oben dem Bolt ausgeſtellt, 
welches vor dem Tempel verjam- 
melt war. Der Rückweg ging durd 
dad Treppenhaus auf der Weft- 
jeite. Dieſes wird durch einge- 
ſchrägte Lichtöffnungen erhellt, hat 
in halber Höhe des Tempels den 
Eingang zu einem mittleren Stod- 
werf, einem Vorplatz und Hof, 
über den an das Treppenhaus 
ſüdwärts anftoßenden beiden Par— 
terreräumen gelegen. In einem 
Zimmer des Treppenhaujes lag 
an ber Dede der berühmte runde 
Tierfreis, welcher fich jegt in Paris 
befindet. ! Das Dad) ijt in man- 
cher Hinficht merfwürdig. Wie die 
Abbildung zeigt, find die Deden 
der mittleren Tempelräume höher 
als die der Seitenzimmer, mwäh- 
Grundriß des großen Hathortempels bon Dendera. rend die äußere Tempelwand in 
ae ai gleicher Höhe ringsum geht. Es 

entjteht dadurch ein vertiefter Umgang um die drei Seiten des mittleren 
Daches. Nah vorn mündet derjelbe beiderjeit3 in die Dfiriszimmer, deren 
beide Türen man auf dem Bilde bemerkt. In der ſüdweſtlichen Ede Liegt, 
auf dem Bild nicht mehr fichtbar, ein offener Pavillon, aus Säulen mit 
Hathorköpfen beſtehend, die ringsum durch einen Architrav bededt, unten 
mit der Brüftungsmauer verbunden find. Die beigegebene große Abbildung 
zeigt in der Mitte einen großen, Leider verjtümmelten Kopf der Hathor mit 
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Kuhhörnern um den Sonnendiscus (unter dem Gefims ſieht man denfelben 
in kleinem Maßjtabe wiederholt), beiderfeit3 fchreiten göttliche Geftalten in 
Hohlrelief. Weiter oben bemerft man Wafferjpeier mit Löwen verziert; in 
derjelben Höhe mit ihmen ziehen ſich Adorationzizenen hin, über welchen ein 
Band von Injchriften über den Bau des Tempels läuft und zu oberſt fchließt 
der Kranzleijten mit dem Hohlgejims die Wand ab. 




















Das Dach des Tempels zu Dendera. (Nah Photographie.) 


Noch möge der große Tempel in Behbit (d. i. Bashebit die Stadt der 
Fejtverfammlung) in der Nähe von Mansüra am rechten Ufer des phatnitifchen 
Nilarmes, erwähnt werden, welder von Ptolemäos II (285—247) der Iſis 
errichtet wurde. Die Nuine ! bildet einen gewaltigen Trümmerhaufen von 
400 Schritt im Umfang; das Gebäude bejtand ganz aus grauem und rotem 
Granit, jelbft die einjt auf das Dad) führenden Treppen, von denen einige 
Blöcke umberliegen, waren aus diejem fojtbaren Material erbaut; die Säulen 
waren nad den am Boden liegenden Trommeln rund und mit Hathormasfen 
am Kapitäl geziert. Der heilige See neben dem Dorf enthält noch Heute Wafler. 

In Kleinafien waren die politischen Wirren nad) Aleranders Tode groß; 
da hier die alten Nationalitäten nur noch wenig hervortreten und helleniftiiches 
Weſen an die Stelle der früheren gleichfalls jchon unter griechiſchem Einfluß 
jtehenden einheimischen Bildung getreten ift, jo fällt die weitere Geſchichte 
diejes Landes aus dem Rahmen der morgenländijchen Heraus, Der Friede 
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nah der Schlacht bei Ipſos Hatte, wie bemerkt, dem Lyſimachos, dem 
anfangs Thrakien zugeteilt worden war, alles Land nördlih vom Tauros 
zugebradt. In Bithynien mußten fi die einheimifchen Fürften gegen 
ihn wie jchon gegen Wlerander zu behaupten; auch die Geleufiden und 
pergamenischen Könige famen zu ihrem Schaden in Konfliftt mit Nikomedes I 
(f 246) und Pruſias II (F 145); Nitomedes III dagegen wurde zweimal durch 
Mithridates von Pontos vertrieben, und er vermachte den Römern, melde 
ihn gegen erjteren gejhügt hatten, das Land (75). Das pergameniide 
Reih in Myfien wurde in den auf die Ermordung des Seleufos Nikator 
folgenden Unruhen von Philetäros, dem Sohn einer paphlagonifchen Tänzerin 
und Beamten im Dienft des Lyſimachos, gegründet (283); es folgte ihm 263 
jein Neffe Enmenes I, welcher glüdliche Eroberungen ausführte, jo daß jein 
Nachfolger Attalos nach Befiegung der Gallier bei Sardes den Königätitel 
annahm (241— 197); er war ein Freund der Römer und Beichüger der 
Wifjenichaften und Gewerbe. Gumenes II (197—159) erhielt als Bundes— 
genoffe Roms gegen Antiochos III nach des letzteren Beſiegung die Länder, 
welche die Seleufiden nördlih vom Tauros bejefjen hatten. Er ijt der Be: 
gründer der berühmten Bibliothef zu PBergamon; in dem wahrjcheinlich 
gefälichten Tejtament des Attalos III (138—133) war Rom zum Erben 
feiner Herrichaft eingejegt. Die Stadt blieb unter den Römern Hauptitabt 
der Provinz Afia, und mie großartig der Aufſchwung ſelbſt in einem Reiche, 
da3 nur anderthalb Jahrhunderte beftand, fein fonnte, zeigen die Werke der 
pergamenijchen Kunſtſchule. Die Gallier, welche das pergameniſche Reich 
beläftigten und deren Beſiegung durch Attalos in dem Sieg der Götter über 
die Giganten auf dem großen Altar des Zeus nachklingt, waren um 280 in 
Griechenland und Makedonien eingedrungen, und ein Zeil derjelben durd;: 
ftreifte Thrafien, von wo fie auf Einladung des Nikomedes I über den Helles: 
pont gingen, um dieſem Fürften im Kampf mit jeinem Bruder zur Krone zu 
verhelfen. Man wurde nun die wilden Gäſte nicht wieder los, bis eben 
Uttalos fie 240 befiegte und nötigte, fejte Site in dem teilweije fteppenartigen 
Großphrygien einzunehmen, wo ihr Gebiet, zwijchen Peſſinus und Ankyra, zu 
beiden Seiten der alten Heerjtraße, den Namen Galatien erhielt. Sie 
ftanden bei Magnefia als Söldner auf Seiten des Antiochos und wurden 
daher von den Nömern angegriffen und bejiegt, behielten jedoch ihre Unab- 
bängigfeit, ja die Römer begünjtigten die Vergrößerung ihres Landes unter 
den beiden Dejotarus und Amyntas, bis Auguſtus dasjelbe zur Provinz machte, 
in der Hauptitadbt Anfyra ein Zempel des Auguftus und der Roma erbaut 
wurde, der noch heute erhalten ift und an deſſen Wänden das berühmte 
Monumentum Ancyranum eingegraben ijt, eine Inſchrift mit der Aufzählung 
der Thaten des Auguftus, die er jelbit verfaßt Hatte und die bejtimmt war, 
fein Maufoleum zu jchmüden. Später als Galatien wurde Kappadokien 
römische Provinz. In der mafedoniihen Zeit hatte jich der nördliche Teil 
des Landes als bejonderes Königreich Pontus losgelöſt, und dies bejtand 
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länger als das jüdliche, welches im Jahr 17 unter Tiberius römijche Provinz 
wurde. In Pontus hatte bereit3 unter Artarerres II der armeniſche Satrap 
Ariobarzanes die Gebiete mehrerer freier Stämme, Nachkommen der hethitifchen 
Völker, erobert, und als das perfiiche Neich zuſammenbrach, behauptete fich 
dad Land gegen die Diadochen und brachte nad) und nad) die ganze Meeres: 
füfte von Bithynien bis Kolchis in feinen Beſitz. Seine Blüte erreichte es 
unter Mithridates VI (120—63), welcher in Amafia am ris refidierte; er 
dehnte feine Eroberungen bis zur Krim aus. Derfelbe Fürſt aber unterlag 
dem Pompejus, das Land wurde teils zu Bithynien geichlagen, teild an Ga— 
latien und einige einheimifche Fürften, wie PBolemo, Cohn des Pharnafes, ver: 
teilt; der öftlihe Zeil des polemonifchen Pontus fam mit der Hand feiner 
Witwe an Archelaos von Sappadofien, während der Sohn Polemo's noch 
bi3 63 weiter herrichte, wo er das Land an Nero abtrat. Diejer Archelaos 
war der Enkel des gleichnamigen Fürften, welchen Bompejus 63 zum Ober: 
priejter der fappabofifchen Göttin von Romana (Hierapolis) ernannt hatte, 
Er vermählte ſich mit Berenike, der Tochter des Ptolemäos Auletes (Neos- 
Dionylos 80—52), welche ihren Vater 54 vom Throne gejtoßen Hatte, er 
wurde aber alsbald vom Profonjul Gabinius, der den Auletes wieder einfete, 
befiegt und getötet. Der Enkel Archelass wurde von Antonius, der den 
Reizen feiner Mutter Glaphyra Huldigte, zum König von Kappadokien erhoben 
(34), au von Auguftus in diefer Würde belaffen, und ftarb 17 nah Ehr., 
tworauf auch Kappadokien in das römische Reich aufging. Eine Münze des 
Archelaos fand Karolides in den Ruinen von Komana (Sartere) mit der 
Legende Arglooih visvidi luiölen (des Archelaos, des Königs Philopator). ! 
Die füdlihen Länder Kleinafiens teilten die Schidjale des ſeleukidiſchen Reiches, 
Kilitien wurde nah dem Seeräuberfrieg durh Pompejus zur Provinz 
gemacht, Bamphylien ging mit dem pergamenijchen Reih an Rom über, 
und Lykien, welches zuerſt von den Römern der Inſel Rhodos verliehen 
wurde, erhielt nah den Kriegen gegen Perſeus von Makedonien 168 jeine 
Selbitändigfeit wieder, worauf das Land zu einer großen Blüte gelangte, 
wovon noch herrliche Städtetrümmer Zeugnis geben; erjt Kaijer Claudius 
machte das Land zur Provinz. 


Drittes Kapitel, 


Derrichaft ver Parther. 


Durch die Eroberung Vorderafiens waren die Römer Nachbarn der 
PBarther! geworden. Die erften Herrſcher der parthiichen Dynaftie waren 
mit der Befeftigung ihrer Herrichaft gegen die Anjprüche der Seleufiden und 
mit der Ausdehnung ihrer Macht über die iranischen Völker bejchäftigt. Das 
Stammland der Parther Liegt in Choräfän, im oberen Gebiet der Flüſſe 
Atrek (Saraios), der am Saum der Steppe fließt, und des Kafchaf, welder 
bei Tüs und Mejched vorbei fich bei dem Pul-i hatun (Brüde der Königin) 
jfüdlih ‘von Sarachs in den Herisrüdb oder Fluß von Herät ergießt. Hier 
lag zwijchen dem heutigen Rädefän und Tſchapiſchlu die Landſchaft Aſtauene 
mit der parthiſchen Krönungsſtadt Arſake (Aſchak, heute Kapuſchan), wo das 
ewige Feuer, von dem Feuer Adhar-Barzin-Mihr am Berge Raiwand (nord- 
wejtlic von Niſchapur) abjtammend, brannte. Nördlih von hier liegt das 
Thal der Parther, das heutige vortrefflich fultivierte Derreh-gez; weiter nord: 
wejtlih aber Nejä, das Nijäja (Ebene), wo nad) dem Aweſta Zweifel oder 
Unglaube herrſcht, denn in Parthien, wo griehijche Anfiedler in Alexandro— 
poli3 wohnten und wo man das helleniiche Wejen begünftigte, wurde das 
zoroajtriihe Geſetz nicht in aller Strenge befolgt. Hier in Nejä Tagen aud 
die Grabftätten der parthifchen Könige. Jenſeits in der Steppe Hauften die 
Aparner, Kanthier und Pifjurer, Stämme der nomadijchen Daher, die in den 
Ebenen öftlih vom Kaspiſchen Meer wohnten, wo die mittelalterlichen Geo: 
graphen die Stadt Dahijtän (Heute Mizrijän) nennen. Zwiſchen 
Neſa und Derreh-gez lag Gathar (Heute Djädäri) und Siröf 
(heute Anno). ? 

Der erjte Parther Arſakes ftarb ſchon mach zwei 

Sahren, und fein Bruder Tiridates unterwarf das be 

— nachbarte Hyrkanien (perſ. Warkana, Wolfsland), die Land— 
Arſakes I Münz ſchaft Gurgän, von welcher die Geographen rühmen, daß in 
portrait. Rh ihr neben den Pflanzen des fühlen Klimas auch die Palme, 
— Granate, Walnuß, Limone und das Zuckerrohr wachſen und 
daß die hier gejponnene Seide weithin ausgeführt werde. Als Hauptſtadt 
von Hyrkanien nennen die Biographen Aleranderd Zadrafarta, in welchem 
man da3 heutige Ajtarabad fieht; die Stadt Gurgän lag weiter öftlich und 
wurde erjt von den Arabern begründet. Tiridates befeftigte feine Herricaft 
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dur einen Sieg über Seleufos Kallinikos und wurde, da die Seleufiden in 
den weſtlichen Ländern vollauf zu thun hatten, nicht weiter von ihnen be— 
läftigt. Er erbaute in einer wald- und jagdreichen Gegend an der Dftgrenze 
Parthiend, in der Landichaft Apauarktifene, welche ſüdwärts an Sirafene 
(Sarah) jtößt, eine Nefidenz Dara (heute Abiwerd), da jedod die Parther 
für die Ausdehnung des Neiches vorzugsweife auf den Weſten angewiejen 
waren, jo wurde dieſer Königsfig von Hefatompylos überflügelt, einer großen 
Stadt, welche in Komifene, ſüdweſtlich vom heutigen Damaghän lag, wo zwiſchen 
Guſchek und Frät fih ein Auinenfeld befindet. ! 

Der dritte Arſakes, Artaban, eroberte einen Teil von Medien mit 
der Stadt Ekbatana. Er wurde von Untiohos dem Großen bejiegt, doch 
war diejer Erfolg fein nachhaltiger, denn es wurden weiter feine Verſuche ge— 
macht, die Eriftenz des parthifchen Reiches zu vernichten. Auf feinen Sohn 
Priapatius folgte deffen Sohn Arſakes V PBhraates I (188—161), 
welcher den hyrkaniſchen Stamm der Marden befiegte und ihn in Charar an- 
fiedelte. Dieſe Stadt ift das heutige Aiwän-i Kaif, 
er muß daher den Sirdarrapaß in der Nähe dieſer 
Stadt in feine Gewalt gebradht haben, welcher den 
Zugang zu Medien bildet. Er jcheint fchon zehn 
Jahre vor jeinem Tode mit feinem Bruder Mithri- 
dates I (170— 136) gemeinjam regiert zu haben, 
einem Manne von großem und königlichem Geiſte, 
unter welchem das Reich zu hohem Ruhme empor- S 
ftieg.? Er bradte nad) dem Tode des Antiochos — 
Epiphanes (163) in wiederholten Feldzügen Medien, Silberne Tetradrachme Arfa- 
das elymaiſche Reich, Perſis in Vaſallenverhältnis "N mug eu) 
zu Parthien, ja jeine Macht reichte bis Babylonien 
und zur indiichen Grenze. „Der Seleufide Demetrios, welcher ſich diejen 
Eroberungen durch einen Kriegszug widerjegte, wurde gefangen, jedoch wieder 
freigelaffen und durch die Heirat mit Mithridates’ Tochter Rodogune mit 
dem arſakidiſchen Haufe befreundet, doch durfte er nicht in fein Land zurüd- 
fehren. In Armenien, welches gleichfall3 dem ſeleukidiſchen Einfluffe entzogen 
wurde, führte Mithridates feinen Bruder Walarſakes ala König ein, deſſen 
Nachfolger fortan diejes Land beherrichten und perjiiche Staatseinrichtungen, 
Religion und Sitte dort einführten. 

Unter Bhraates II verfuhte der Bruder des Demetriod, Antiochos 
Sidetes, fein Glüd gegen die Parther; anfangs glüdlih, wurde er jpäter in 
einer Schlacht befiegt und getötet; feine Leiche wurde in einem filbernen Sarg 
zurüdgejandt, auch der gefangene Demetrios freigelaffen. Phraates jchlug jeinen 
Sig in Seleufia auf, einer der zahlreichen griechiſchen Städte, welche durch 
die Seleufiden im Gebiete des perfiichen Reiches begründet worden waren. 
Dieje blühende befeftigte Stadt, welche von einem großen, vom Volt gewählten 
Nat regiert wurde, lag am rechten Tigrisufer füdlih von Bagdad, jpäter 
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wurde ihr gegenüber Ktefiphon erbaut. Phraates hatte eine große Anzahl 
friegerifcher Nomaden in Sold genommen, welche jedoch in der Schlacht gegen 
Sideted nicht ins Gefecht gefommen waren. Als ihnen der Sold verweigert 
wurde, begannen fie Parthien zu plündern, worauf Phraates herbeieilte, aber 
durch den Übertritt einiger Truppen, welche er aus dem ſeleukidiſchen Heere 
dem jeinigen einverleibt hatte, verraten, gejchlagen und getötet wurde. Um 
biefe Zeit taucht in Chaldäa ein neues Neid) auf. Phraates hatte einen 
Freund, Himeros, zum Reichsverweſer eingejeßt ald er gegen die Skythen ins 
Feld z0g; derjelbe trat nad) Phraates Tod als Gegenkönig in Babel auf, und 
wurde unter Mithridates II Satrap von Babylonien. Himeros führte einen 
Krieg gegen einen König von Mejene. Ulerander hatte zwijchen dem Tigris 
und den jufiihen Gewäſſern eine Stadt auf einer Terrafje angelegt, welche 
Untioho3 III erweiterte. Ein arabiſcher Fürft Hyſpaſines richtete in diejer 
Stadt, welde von ihm Spafinü Eharar hieß, ein Reich auf, das außer 
dem Gebiet der Stadt, Charafene, auch da3 benachbarte Mefene am untern 
Euphrat befaßte. Das Land kam unter die DOberhoheit Phraates II; man 
fennt eine Reihe von Fürſten, von denen man Münzen bejigt. Erjt 359 
wurde e3 von den Sajaniden ihrem Neich einverleibt. Jm Jahr 137 wurde 
in Edejja durch Orhoi bar Chevje ein Reich gegründet, welches das perfijche 
überdauerte und erjt von den Arabern 641 zerjtört wurde. 

Unter Arjafes VIII Urtaban, einem Oheim des Phraates (127—124) 
fand das erwähnte Vordringen der Jue-ti und die Vernichtung des baftrijchen 
Reiches ſtatt. Er fiel ald Verteidiger feines Vater— 
landes in einer Schlacht, und es folgte ihm fein Sohn 
Mithridates II, welcher durch mehrere glüdliche 
Kämpfe die Gefahr abwendete und als Oberherr über 
die parthiſche Dynaftie in Armenien zuerſt mit den 
Nömern in Berührung fam. Als Mithridates von Pon— 
to8 auf die Eroberung von Kappadokien ausging und 

hierbei von Tigranes von Armenien unterjtügt wurde, 
een Tgtanes. beſchloß Sulla diefen Plan zu vereiteln, ſetzte den ver- 

ad) Mionnet.) s ; * 

triebenen Ariobarzanes wieder ein und trieb den Tigranes 
zurück.! Derſelbe ſah ſich zwiſchen zwei Feinde geſtellt, auf der einen Seite 
die Römer, auf der anderen Seite die Parther, denen er ein Territorium 
hatte abtreten müſſen, das er ſpäter wieder an ſich gebracht hatte. Später 
entriß Tigran den Parthern Gordyene (Kurdiſtan), welches unter einem par— 
thiſchen Vaſallen ſtand. Er erbaute eine große Stadt mit 70 Fuß hohen Mauern 
Tigranokerta, in welcher er Kappadoken, Kilikier und Aſſyrer anſiedelte. Sie 
lag ſüdlich von Hisn Kaif, an der Stelle des heutigen Tell Bejadh. Doch 
wurde ſie ſchon 69 von Lucullus zerſtört, dann wieder aufgebaut, ſie hört 
aber bald darnach auf zu exiſtieren. Sulla empfing am Euphrat parthiſche Ge— 
ſandte mit Geſchenken und dem Anerbieten eines Bündniſſes. In dem Kriege 
Roms gegen Mithridates von Pontos (8884) wurde Parthien von beiden 
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Parteien um Unterjtügung angegangen, allein man gab nur hinhaltende Ber- 
iprehungen. Auf den betagten Bruder Phraates II, Sanatroifes, folgte im 
Jahre 70 der 12. Arſakes, Bhraates IM. Er unterftügte die Römer 
dadurh, daß er dem Sohne Tigrand, der wegen Empörung aus Armenien 
verbannt war, gegen feinen Vater Hilfe lieh; doch befiegte Tigran feinen 
Sohn, er mußte ſich aber dem Pompejus unterwerfen, von welchem inzwifchen 
Mithridated von Pontos, Tigrans Schwäher, auf feine Befigungen in der 
Krim reduziert worden war. Phraates verlangte von Pompejus die Rückgabe 
der an Armenien verlorenen Provinzen und erhielt auch Adiabene (da3 ſüd— 
liche Affyrien) zurüd, nicht aber dad von Tigran eroberte Gordyene, welches 
dem Ariobarzanes von Kappadokien verliehen wurde. Da es nun hierüber 
zwiichen Phraates und Tigran zum Krieg fam, trat Pompejus auf des letztern 
Seite, was die Parther Nom entfremdete. In der Folge wurden Parthien 
und Armenien befreundet, Tigran aber wurde, da er, mit den Maßnahmen 
de3 Pompejus unzufrieden, fich jehr hochfahrend benahm, von PBompejus 
gefangen und in Rom hingerichtet. Die Söhne des Phraates, Mithri- 
dates und Drode3, bracdten ihren Water um, und regierten nad) einander; 
der erjtere eroberte Gordyene wieder; er wurde aber wegen feiner Tyrannei 
vom Adel abgejeht; jein Bruder jah fih dur eine Empörung des Ber: 
triebenen in Babel (Seleufia) genötigt, ihn Hinrichten zu laſſen. Orodes 
hat das Verdienft, das Partherreich von einer großen 
Gefahr befreit zu haben. Der neue römische Profonful 
in Syrien, Erafjus, machte, ohne vom Senat autori- 
fiert zu fein, einen Einfall in Mejopotamien, wo er 
den mit geringen Streitfräften verjehenen parthijchen 
Satrapen bei Ichnä am untern Belich überwand und 
im folgenden Winter feiner Gier nad Gold fröhnte, 
indem er den Tempel der Derfeto in Hierapolis 
(Membidj) und den Tempel zu Serujalem ihrer 
Schäte beraubte. Im Jahre 53 ging Orodes mit u... —— 
. £ ad Bisconti.) 
einem Heer von Fußvolf nad) Armenien, um den 

verbächtigen Artamazd, welder dem Tigran gefolgt war, an einer Unter- 
ftügung der Römer zu hindern. Die ausihließlih aus Reiterei beftehende 
mejopotamifhe Armee befehligte der junge Suren, der Feldmarjchall der 
Parther. Abgar von Edefla, den die Römer für ihren Freund hielten, unter- 
richtete die Parther über die -Bemwegungen des Erafjus, und ging zuleßt zu 
den Parthern über. Die parthijche Kriegsweiſe zeigte fi in der Schladht bei 
Karrhä (Harrän) der römischen überlegen. Die leichte Reiterei der Parther 
überjchüttete zuerft die Römer mit einem Pfeilregen, gegen welchen die Legionen 
nicht vorzugehen vermocdhten. Ein kühner Reiterangriff des Publius, Sohnes 
de3 Craſſus, verfehlte feine Wirkung, dad ganze Korps wurde umzingelt und 
niedergemaddt, dann wurde das Hauptheer von dem eifernen Wall der Panzer: 
reiter angegriffen, niedergeritten, mit den Lanzen, welche mit einem eijernen 
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Ring am Harniſch der Roſſe befejtigt mit Pferdekraft auf den Feind gejtoßen 
wurden, gejpießt und auseinandergeiprengt.! Unter unjäglichen Drangjalen 
rettete fi der Reit der Armee mit den Verwundeten nad Karrhä, aber am 
folgenden Tage wurde Erafjus eingeholt, Fluchtverſuche wurden durd die 
Araber vereitelt und Craſſus jelbjt fam in einem Handgemenge um. Sein 
Kopf wurde dem Drodes nad Armenien gejandt. Der König wohnte mit 
Artawazd und jeinem Sohne Pakorus, welcher ſich mit der armenijchen Brin- 
zeifin vermählt hatte, einer Vorſtellung der Bachä des Euripided bei, als 
der Schaufpieler, welcher die Rolle der Agave gab, jtatt des Hauptes des 
Ventheus das des Craffus auf den Thyrjos tete und die Worte ſprach (Bers 
1170—1172) „bom Gebirge bringen wir einen Schößling, friſch geichnitten, 
nad) dem Palaſt, einen herrlichen Bang.” Einige Zeit darauf ging Paforus 
nad) Syrien, wo die Erpreffungen und Ungeredtigfeiten der Römer große 
Erbitterung hervorgerufen Hatten. So hatte Antonius im Jahre 41 einen 
Raubzug gegen die reiche Handelsſtadt Palmyra gemadt; er erreichte feine 
Abſicht, diefelbe zu plündern, nicht, da die Bewohner ſich und ihre Habe ge- 
flüchtet hatten, er gab vielmehr den Parthern Anlaß, feindlich vorzugehen. 
Pakorus feste den jüdiichen König Hyrkanus ab und Antigonus, der leßte 
Maffabäer, behielt nur als parthiicher Satrap den Thron (39). Indeſſen 
rüdte Ventidius heran, jchlug die Parther an den ſyriſchen Päffen, und bei 
einem zweiten Zug im folgenden Frühjahr fiel Pakorus in einer Schladht bei 
Gindarus. Orodes legte aus Kummer über den Tod feines Thronerben die 
Regierung nieder, und es folgte fein zweiter Sohn Phraates IV. Der- 
jelbe war nicht von der Königin geboren, er ermordete daher der Ießteren 
Söhne aus Furt vor Thronftreitigkeiten, ja er ließ jeinen Vater, als diejer 
jeinen Abjcheu darüber ausſprach, erbroffeln. Als er auch gegen den Abel 
zu wüten begann, floh ein vormehmer PBarther Monäjes zu Antonius und 
reizte ihn zum Krieg, deſſen glüdlicher Ausgang ihm ſelbſt die Krone ver: 
Ihaffen ſollte. Artawazd von Armenien riet, zunächſt den König von Atro- 
patene, einen parthiichen Vaſallen, anzugreifen, der ebenfalls Artawazd hieß 
und von jenem Atropate3 abjtammte, welcher in der Diadochenzeit hier im 
Medien ein Reich aufgerichtet hatte. Der mediſche Artawazd kam mit Phraates 
und zwang den Antonius, die Belagerung feiner Hauptjtadt Phraaſpa auf- 
zubeben, und Antonius mußte unter großen Bejchwerlichkeiten, vom Feind 
bedrängt, den Rüdzug antreten. Dieje Stadt hatte eine jehr feite Burg 
Wera, welche auf dem Berge Liegt, der heute Tacht-i Sulaimän heißt.? Die 
arabiichen Geographen nennen fie Schiz (aus dem perfiihen Wort Gezn oder 
Ganzaka entjtanden), und man fagt, daß bier Zarathuftra geboren jei. 
Der Hügel von Kalktuff erhebt fih SO Fuß über der Ebene und liegt 
6990 Fuß über dem Meer. Die Kuppe des Hügeld iſt von einer uralten 
elliptifchen, 6 Meter hohen und 3,50 Meter diden Mauer bewehrt, an welcher 
ſich je 44 Schritt voneinander entfernt 44 Türme erheben, der Raum zwijchen 
den Türmen an den Thoren im Norden und Süden beträgt 10 Schritt und 
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bis zum nächſten Turm 72 Schritt. Die Thore find von einem 10 Fuß 
weiten Bogen überwölbt. Beim Eintritt bemerkt man einen azurblauen See 
auf der höchiten Stelle der Bergflähe, der 140 Fuß tief fein fol. Die 
größeren Gebäude der alten Burg lagen in einem Quadrat um den See, die 
jegigen ftammen erjt aus Später Zeit, nur ein quadratiiches Gebäude zit 
einem Domgewölbe ift ſaſaniſchen Urſprungs und ſcheint urfprünglicdh der 
Feuertempel zu fein. Eine fafanische Burg, Tacht⸗i Balgis, Tiegt auf einer 
höheren Bajaltkuppe in der Nähe. Das heilige Feuer, welches im atropatenifchen 
Tempel brannte, hieß Adharachſch, von welchem alle heiligen Feuer der Perſer 
abjtammen jollten. Das Waller des Sees, im Bundehefh Aswaſt genannt, 
fol zur Belebung der Auferjtandenen am jüngjten Tage dienen, und bei diejer 
Belebung dur den Soſioſch oder Meſſias werden demjelben einige helfend 
zur Geite ftehen, unter denen aud ein Aſchawazdah, Sohn des Porudächſti 
genannt wird; diefer Name ift identiich mit dem Namen Artawazd. 

Bald nachher entitand ein Zerwürfnis zwiſchen Phraates und Artawazd, und 
der leßtere fnüpfte mit Antonius Verhandlungen an. Dieſer erſchien plößlich 
im Frühjahr 34 in Armenien, brachte den armeniſchen Artawazb in feine Ge- 
walt und bejiegte feinen Sohn Artaſches, der zu den PBarthern floh. Artawazd 
von Atropatene verlobte feine Tochter Jotape mit Alerander, Sohn des Antonius 
und der Aleopatra, und Antonius fehrte mit reicher Beute und mit feinem 
Gefangenen nach Alerandria zurüd, wo der Iehtere nach der Schlacht bei 
Actium Hingerihtet wurde (31), Als der Krieg mit Dctavian ausbradh, 
eroberte Artafhes mit Hilfe der Parther Armenien zurüd und der mediſche 
Artawazd wurde geichlagen, jo daß alles wieder auf den vorigen Stand 
zurüdfam. Die Dynaftie des Atropates erlojh jedoh; Darius hatte dem 
Pompejus Huldigen müffen; als fein Enkel Artawazd II, der Sohn des 
Ariobarzanes II, der aud) den armenishen Thron erlangte, in Armenien 
Herrihaft und Leben verloren hatte (2 v. Ehr.), fanden feine Kinder in Rom 
Aufnahme; unter ihnen befand ſich ein Artawazd, welder den Gentilnamen 
des Kaiſers Auguftus, Julius feinem Namen vorfegte. E3 ift indeſſen ficher, 
daß in Medien eine eigene Dynaftie, von welcher einige Fürſten namhaft 
gemacht werden, weiter berrichte, welche, wie dies von alter3 her der 
Fall gewejen zu jein jcheint, neben der Fürftenwürde auch eine geiftliche 
Oberherrichaft befaß und zur Zeit der arabijhen Herrſchaft in Uftünämend, 
einer Burg bei Demäwend, in der Provinz Raga ihren Sit hatte. ! 

Phraates Hatte von Augustus eine italienische Sklavin geſchenkt erhalten; 
dieſe wußte e3 dahin zu bringen, daß der König feine vier Söhne nad) Rom 
fandte, wo fie, an Auguftus empfohlen, fürftlich lebten. Inzwiſchen wurde 
mit Übergehung derſelben Phraatakes, der Sohn der Sklavin, zum 
Thronfolger ernannt. Der alte König wurde dann zum Dank durch Gift 
aus dem Weg geräumt. Wir befigen Münzen von Phraatafes mit feinem und 
Muſas Bildnis.? Es Fonnte nicht ausbleiben, daß die Parther den Sohn 
der Sklavin ftürzten und töteten (4 nad Chr.). Ein gewiſſer Orodes wurde 
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zum Nachfolger gewählt, bald aber wieder abgejegt und getötet, worauf 
Bononesl], einer der in Rom lebenden Prinzen, zum Thron berufen wurde. 
Doch auch er regierte nicht lange; jeine 
römiſchen Sitten waren den Parthern ver: 
haßt, er wurde vertrieben, ein medijcher 
Fürft Artaban II wurde eingeladen, 
den Thron zu bejteigen, und Vonones 
brachte man auf ben gerade erledigten 
Münze der Mufa und bes Phraatafes. Thron von Armenien, doch mußte er auch 
Te) von hier vor den Drohungen der Parther 

nah Syrien entfliehen, wo er auf Betreiben des Artaban im Jahre 19 
getötet wurde. Zu feinem Nachfolger in Armenien wurde gegen den Willen 
Artabans, der einen jeiner Söhne anbringen wollte, Zeno, Sohn des 
Polemo von Pontos, als Artajches im Jahre 18 durch Germanicus ein- 
gejegt, aber nah Artaſches' Tode verjchaffte doch Artaban feinem Sohn 
Arſakes die Herrihaft (34). Der zweite der in Nom lebenden Prinzen, 
Phrantes, jtarb gerade, al3 er im Begriff war, auf Tiberius’ Antreiben An— 
ſprüche auf die Herrfchaft zu erheben; dies that jegt Tiridates, der Sohn 
de3 Dritten Bruders, des Seraspadaned. Da Artaban ſich gegen dieje Er: 
hebung auf den armenifchen Thron abgeneigt zeigte, ließ man den Pharas- 
manes von Georgien in Armenien einfallen, den Arſakes töten und Mithri- 
dates, einen Bruder des Georgiers, zum König machen. Artaban jelbjt wurde 
durch den unzufriedenen Adel geftürzt, und Tiridates wirflih in Ktefiphon 
gefrönt. Bald aber wurde er wieder abgejegt, und Artaban regierte noch 
bis zu feinem Tod (41). Bon den Söhnen Artaband wurde einer, Artaban, 
aus dem Wege geräumt, Vardanes und Gotarzes ftritten fih um die Herrichaft, 
die dem Bardanes zufiel; er regierte indeffen nur einige, Jahre (bis 46). 
Aus des Gotarzes Herrichaft dürfte nur erwähnenswert fein, daß er den 
Meherdates, Sohn des Vanones und Enkel des Phraates IV, welden die 
Barther fi) von Kaifer Claudius zum König erbeten Hatte, befiegte. Auf 
diejen Sieg jcheint fich eines der feltenen parthifchen Bildwerfe zu beziehen, 
welches am Berg Bilutün in jehr roher Ausführung einen Reiter mit einer 
Lanze darjtellt, den eine geflügelte Viktoria mit einem Kranz ſchmückt. Es 
ericheinen Hier in der nicht mehr volljtändigen griehiihen Inſchrift Gotarzes 
und Mithrates.! Als Gotarzes im Jahre 50 geftorben war, regierte während 
einiger Monate ein mediſcher Prinz Bonones II, der drei Söhne Hatte, 
Bologejes, Pakorus und Tiridates, weldher Magier oder zorvaftriicher 
Priefter war. Der ältefte bejtieg den Thron, der zweite erhielt Atropatene, 
der dritte nad) längeren Kämpfen Armenien. Die Betonung der parthijchen 
Oberhoheit über legteres Land veranlaßte die Römer, ihrerfeits diejes Recht 
zu beanjpruchen, Ziridates wurde von Corbulo befiegt und die Hauptitadt 
Urtarata zerjtört, allein jpäter erwirfte Wologejes durch einen Sieg über 
die Römer bei Arſamoſata die Wiedereinjegung feines Bruders, dem jpäter 
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Eredares, Sohn des Pakorus, Enkel des Bardanes, folgte.! Die parthifchen 
Münzen jcheinen noch mehrere Herriher des Namens Bologejed zu zeigen, 
wie man aus der Verjchiedenheit des königlichen Bildniffes jchließen zu können 
glaubt; auch einen Artaban nennen römiſche Autoren im Jahre 79, und 
einen Mithridates zeigen Münzen mit aramäiihen Legenden aus den 
Jahren 107—113, der vielleiht ala Gegenkönig in den wejtlihen Provinzen 
geherrfcht hat. Das Partherreich unterlag offenbar einer Zerrüttung. Bon 
Pakorus, Sohn des Vardanes (78—108) wird erzählt, daß er ein Freund 
de3 Decebalus von Dacien, eines Fyeindes der Römer, gewejen fei. Al Merf- 
würbigfeit jei erwähnt, daß man aus der Beit des Pakorus eine Kontraft- 
tafel in Keiljchrift vom Jahre 81 befigt, die jüngfte, welche man kennt. Sie 
befindet fih in Zürih, und ift von DOppert und Sayce überjegt.? Nach 
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Pakorus Tod werden der ſchon erwähnte Mithridates und Sanatrük, wahr— 
ſcheinlich Gegenkönige in parthiſchen Provinzen, genannt. Der eigentliche 
König war Chosroes (112—127). Die Schwäche des Reiches benußend 
erihien Trajanus in Afien unter dem Borwand, die armeniiche Angelegenheit 
zu ordnen. Jener Eredared von Armenien hatte fi die Gunft der Römer 
verjcherzt, und Chosroes erflärte fich bereit, den Bruder desjelben, Partha- 
mafiris ?, die Krone aus der Hand Trajand empfangen zu jehen. Zu dem 
Zweck erſchien der Arjafide vor dem Kaiſer in Elegeia (Ilidja mweftlich von 
Erzerüm), er wurde aber von Trajan höhniſch abgewiejen, gefangen und ge- 
tötet. Trajan eroberte im nördlihen Mejopotamien Batnä, Singara, Nifibin, 
jodann Affyrien, doch vermochte er nicht die feite Stadt eines arabifchen 
Fürſten, Hatra zu erobern, deren Ruinen, innerhalb einer runden 10 Fuß 
Allg. Weltgeib. 1. 29 
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diden Umwallung mit Baftionen noch heute, ſüdöſtlich von Sindjär, mitten in 
der Ebene fihtbar find; doch fcheinen diefe Ruinen erſt aus der letzten Zeit 
der Parther zu ftammen. Die Trümmer des Palaftes beftchen aus fieben 
tiefen, mit Tonnengewölben bededten, den aſſyriſchen ähnlichen Räumen, von 
denen fünf wieder in 2 oder 3 Zimmer geteilt find; die römischen Archivolten 
find mit Köpfen (wie in Volterra) geſchmückt. An den Palaſt ſchließt fich ein 
quadratiicher Tempel, ganz ohne Lichtöffnungen, an, deffen Pforte mit einem 
römifhen Fries von Alanthos und Emblemen des Sonnendienftes deforiert 
iſt.! Trajan verlieh Hatra unbezwungen und begab fi) nad) Babel und von 
da über den Tigris nad) Ktefiphon, der Nefidenz der Parther. Auch Attambil 
von Mejene erkannte feine Oberhoheit an. Inzwiſchen erhoben ſich die er- 
oberten Städte wieder, die römifchen Generale mußten fie zum zmweitenmal 
erobern, jedoch jah fi) Trajan veranlaßt, einen Sohn des Eredares, Partha- 
maspades ? als parthiichen Herricher in Ktefiphon einzufegen, der indeſſen im 
folgenden Frühjahr von Chosroes vertrieben wurde. Trajan zog ſich bei einer 
zweiten Belagerung Hatras eine Unterleibsentzündung zu und jtarb am 
8. Auguft 117 zu Selinüs in Kilikien. 

Die Münzen zeigen zwiſchen 130 und 149 einen Vologeſes II, ſo— 
dann Bologefjes III, welcher den parthiichen Einfluß in Armenien wieder 
geltend machte und mehrere römische Heere enticheidend ſchlug. Jedoch machten 
die Römer neue Unftrengungen, und Lucius Verus gelang es mit einem aus- 
erfefenen Heer, ganz Mejopotamien bis an den Tigris zu erobern, Ktefiphon 
einzunehmen und den PBalaft zu zeritören. Beim Rüdzug der Römer brad) 
die Pet aus, tötete nicht nur faft das ganze römische Heer, jondern mwurbe 
auch nah Italien verjchleppt, wo fie eine ungeheure Anzahl von Opfern 
forderte (165). Nachdem in dem Streit des Pescennius Niger und Severus 
um die Kaiferfrone der arabijche Fürft von Hatra Barfemius mit Unterftügung 
des Vologejes IV (190—209) für den erfteren Bartei genommen hatte, 
drang Severus nad Befeitigung ſeines Gegnerd in Mejopotamien ein umd 
brachte diefe Landichaft nochmals in römijche Gewalt. Nifibin wurde zur 
Kolonie und Hauptftabt der römischen Beligungen erhoben. Das Erjcheinen 
des Vologefes rief den Severus nochmals herbei, und nochmals klirrten die 
römischen Waffen in der parthifchen Hauptitadt, welche zerftört und ihrer Be— 
wohner beraubt wurde. Die Stadt Hatra widerſtand aud diesmal den 
Römern. Nach Vologejes’ Tod ftritten fich feine Söhne Vologejes V und 
Artaban IV um das Reich. Zuerſt fcheinen fie gleichzeitig, jener im Oſten, 
diefer in den an das römische Reich grenzenden Provinzen geherricht zu haben. 
Artaban triumphierte noch einmal über die Römer. Caracalla, auf den Ruhm 
eined Befiegerd der Perfer begierig, verwüſtete Aſſyrien und bereitete einen 
großen Eroberungszug vor.? Nachdem er am 8. April 217 durch Macrinus 
getötet worden war, verlangte Artaban Genugthuung, und es erfolgte bei 
Nifibin zweimal ein blutiger Kampf, nach welchem die Römer einen ſchimpf— 
fihen Frieden mit ſchwerem Geld erfaufen mußten. In Armenien wurde ber 
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parthifche Einfluß wieder geltend gemacht, und es herrichten hier die Arfa- 
fiden noch mehrere Jahrhunderte. In Mejopotamien, welches Artaban wieder 
an das Reich brachte, hatte fich zwifchen dem Euphrat und der Wüſte ein 
arabifches Königreih in Hira gebildet, welches unter den erjten Safaniden 
in Bajallenverhältnis zu Perjien trat und fi) als Bollwerk des Reiches gegen 
die Wüſtenaraber jehr nüßlich erwies; als es ſpäter von den Sajaniden zer- 
jtört wurde, waren die perfiihen Statthalter nicht imjtande, das Vordringen 
derfelben wirkſam zu verhindern. 

Das Partherreich hatte 474 Jahre gedauert und ftand nad) zahlreichen 
furhtbaren Kriegen und Empörungen, und troß wiederholter Niederlagen 
durch die Römer doc zulegt fiegreih und im Beſitz derjenigen Länder da, 
welche nicht dem Kreiſe der griechiſch-römiſchen Kultur angehörten. 


Diertes Kapitel. 


Herrfchaft ver Safaniben. 


Seit der Zeit Meranders hatte die Herrfchaft einheimischer Fürften in 
den einzelnen Ländern Irans und Borderafiens fortgedauert; man hatte ihnen 
mehrfach die Satrapenwürde übertragen, anderwärts war diefe Durch die 
Stellung des Fürften als Vaſall des Königs der Könige eriegt. Bei den 
Perſern dauerte die Erinnerung an die Zeit ihrer Weltherrichaft fort. Die 
Fürften der Provinz Pärs, welche in Iſtachr refidierten, hatten in ben Über- 
reiten achämenifcher Herricherfige die Zeugen einer großen Bergangenheit vor 
Augen, und die Kunde von den alten Königen, durch Dichtung ausgeſchmückt, 
wurde von Barden lebendig erhalten. Es war daher nur die Wiederholung 
eines häufigen, freilich nicht immer glüdlich ausgegangenen Ereigniffes, als 
fi der Fürft der Perfis von der feudalen Hoheit der Parther Tosjagte und 
fich jelbft den Titel König der Könige beilegte. Wir fennen von den während ber 
Partherzeit in Perſis gebietenden Fürften eine größere Reihe durch ihre Münzen, 
welche feit mehreren Jahren den Scharffinn der Numismatifer herausgeforbert 
haben, ohne daß jedoch nur fämtliche Namen ficher gelefen wären. ! Die 
Münze ift in Tetradrachmen ausgegeben, Drachmen find felten, während bei 
den Barthern umgekehrt zuerft Drachmen erjcheinen; der Münzfuß iſt der 
attiijche Aleranderd. Die Legenden find in der ältejten Gattung der Pahlawi, 
d. 5. parthifchen Schrift verfaßt, welcher das aramäische Alphabet zu Grunde 
liegt, und zwar gleichen die Buchftaben am meiften den palmyrenifchen. Es 
wird alſo durch diefe Münzen der frühe Gebrauch der femitischen Schrift tief 
in Iran nachgewieſen, was bei dem Erjcheinen griechischer Legenden auf den 
Münzen der Parther zweifelhaft erjcheinen könnte. Mordtmann glaubt eine 
ältefte Reihe diefer Münzen bis zu dem Zeitpunkt, wo Arjates VI Mithri- 
date I die parthijche Suprematie in Perfis aufrichtete, annehmen zu künmen. 
Die zweite Reihe ift durch den Titel König von der erften unterjchieden, 
welche einen Ausdrud für „Fürſt“ an deffen Stelle Hat. Die "dritte Reihe 
endlich hat den parthiſchen Typus, zugleich ift der Kopf des Münzherrn nad) 
links gerichtet, während er in den beiden andern Reihen die rechte Seite des 
Gefihts zeigt; das letztere iſt meift, doch nicht immer? das Kennzeichen 
des Unterfönigs oder Satrapen; die fpäteften der Münzen find identifch mit 
denen ber erſten Sajaniden. Es ift jedoch mwahrjcheinlih, daß wir in den 
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Münzherren Dynajten verjchiedener Gegenden vor uns haben, und daß nur 
die erjte Reihe Könige des Hauſes Bäzarang enthält, welches in Iſtachr 
herrichte. Eine Münze der älteften Reihe führt die Abbildung vor.! Der 
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Fürſt trägt diefelbe Tiara wie der König Dareios Kodomannos (S. 424) und 
wie fie zahlreihe antike Bildniffe parthifcher Fürften zeigen. Auf dem Revers 
fteht der König mit dem Bogen in der Linken, genau fo wie Dareios und die 
anderen Achämeniden auf den Fafjaden ihrer Gräber abgebildet find, nämlich 
vor dem heiligen Feuer anbetend. Der Feuertempel ift die direfte Abbildung des 
Turmes gegenüber den Grüften von Nagſch-i Ruftam, ſelbſt das Zahnſchnitt— 
gefims ift wiedergegeben, womit daher alle Mutmaßungen über ſonſtige Be- 
ftimmungen dieſes Turmes und jeines Gegenftüdes in Pafargada müßig 
werben. Über dem Feuer ſchwebt Ahuramazda; neben dem Feuertempel ift 
das Reihsbanner, die Standarte aufgepflanzt, welche das lederne Schurzfell 
des Schmieds Kaweh war, des Erretterd der Perjer aus der Zwingherrichaft 
des Dahäf, das Dirafih-i Kawijan. Die jchlecht geprägte Legende, auf andern 
Eremplaren deutlicher, zeigt einen bisher unbekannten Namen: „Patofraz 
Fürft, Sohn Gottes” (diefe Fürften wie auch die Safaniden legten fi) gött- 
fihe Abkunft bei). 

Artachſchatr (neuperj. Ardeihir) war der Sohn des Königs Papak 
von Ehir am füdöftlichen Ufer des Sees von Nairiz. Sein Großvater hieß 
Säjän, und nad diefem wurde die Dynaftie benannt. Die Gattin des 
Safan jol aus dem Gejchleht Bäzarang ftammen, welches damals in Iſtachr 
herrſchte, alſo aus demfelben, welchem Patofraz angehörte. Ardeſchir ver- 
nichtete num die Fleinen Fürftentümer der Perfis, deren Häupter er tötete; 
unter ihnen nennt Tabari den Daraju (Dareios) und Manotichihr, deren Namen 
wirflih auf den Münzen vorfommen. Papak der Vater tötete den Fürſten 
Gaotſchithra von Fitachr, der in Baidhä (dem weißen Schloß) wohnte, und 
. übertrug deſſen Würde auf feinen älteren Sohn Schähpuhr (Sapor). Es 
entftand nun ein Krieg zwifchen den Brüdern, aber ehe es zum Schlagen kam, 
wurde Sapor auf dem Wege gegen jeinen Bruder von einem einftürzenden 
Gewölbe zerjchmettert, wahricheinlich hatte Ardefhir den Tod veranlaßt, denn 
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er tötete noch andere feiner Brüder, wie dies üblih war. Sodann zog er 
nad Kerman, wo der Bruder des Partherkönigs, Vologeſes, in der Stadt 
Bologefoferta (heute Guläfchkerd) herrſchte. Derſelbe wurde befiegt und ge 
tötet, ebenjo die parthiichen Vafallen in Ispahan, Sufiana, Mejene und 
mehrere im Süden der Perſis. Endlich fam es in der ſuſiſchen Ebene zur 
Schlaht mit dem Parther Artaban. Die Könige gerieten perjönlih anein- 
ander, und Ardeſchir tötete den Artaban mit dem Streitfolben und jegte den 
Fuß auf den Gefallenen (226). Der Triumph über Artaban und jeinen 
Bruder Vologefes ift in einem großen Relief unter den Königsgräbern von 
Nagqſch-i Ruftam abgebildet! Ardeihir zu Pferd nimmt von Ahuramazda, 
der gleichfalls beritten ift, den Ring der Herrichaft entgegen. Der Gott trägt 
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eine Binnenfrone und hält in der Linken eine Keule, Ardejchir ift mit einem 
runden Helm mit ballonartigem Aufſatz, anfcheinend von Seide, geihmüdt. 
Breite Bänder flattern im Naden beider Figuren. Unter den Füßen der 
Roſſe liegen Artaban mit der parthiichen Perlenfrone und fein Bruder mit 
einem Diadem. Die Anjchriften auf dem Bug der Roffe find in jogenannter 
wejt- oder Chaldäo-pahlawi-Schrift, in griechifher Sprache und im öftlicher 
oder fafanifcher Pahlawi-Schrift verfaßt; fie befagen: „dies ift das Bild des 
mazdajasnifchen (Ahuramazda verehrenden) Gottes Artachſchatr, Königs der 
Könige von Nirän, himmlischen Sprößlings der Götter, Sohn des Gottes 
Papak, des Königs; auf dem Roß des Gottes fteht: „dies ift das Bild 
des Gottes Ahuramazda.“ Die Bezeichnung des Königs als Gott entipricht 
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der orientalifchen Xdee von der Erhabenheit des Monarchen und findet ſich 
nicht nur in Aegypten, fondern auch jtellenweife auf den Münzen der Parther 
(nach jeleutidiihem Vorgang, Theos, Theopatör); den Sajaniden jchwebte aber 
wohl die Vergöttlihung der römischen Cäſaren vor, wie einige Kunjtwerfe 
aus ihrer Zeit zeigen, auf welchen der Raub des Ganymedes durch den Adler, 
d. 5. die Erhebung des Königs zu den Unfterblichen, die Apotheofe, dargeitellt 
it. Der Adler wird auch durch einen Cherub erjegt, auf welchem der König 
reitet.! Eine ähnlihe Triumphſzene ift in den Ruinen von Gür oder Firü- 
zabad erhalten.? Dieſe Stadt ließ Ardeſchir in einer von ihm entwäfjerten 
Sumpfgegend neu anlegen, denn die alte Stadt war, wenn man ben Perfern 
glauben darf, durch Alexander (etwa auf feiner Erpedition gegen die Marden) 
vermitteljt Ablenkung der Waſſer des Chunaipigän, eines Nebenfluffes des 
Mand (Sittoganus) zerjtört worden und an ihrer Stelle jener Sumpf ent- 
ftanden.” Bon Perſepolis und Schiräz ging man ſüdwärts bis Kawar, wo 
eine Brüde über den Saffan (Mand, heute im oberen Lauf Dara aghätich 
genannt) führte, und fam über den Paß Tang-i Zangirän nah Gür.? Da 
wo der Ehunaipigan in den Mand fließt, Tiegt Pasruduf, welches vielleicht 
der Ort ift, den man in 7 Tagen vom Meer aus erreichte und welcher in» 
folge eines Mifverftändniffes des DOnefifritos für Paſargada gehalten wurde 
(S. 373). Gür hatte, wie die meiften ſaſaniſchen Städte, vier Thore zu den 
vier ſich rechtwinkelig fchneidenden Hauptitraßen, das Thor des Ormazd, 
Mithra, Werethraghna (Herafles) und Ardefhir. In der Mitte der Stadt 
errichtete Ardeihir den Tarbäl (Turm), auf deſſen Plattform ein Feuertempel 
erbaut wurde. Cine noch bejtehende anjcheinend ſaſaniſche Terraſſe von 
70 Fuß Länge und 60 Fuß Breite trägt einen fat 90 Fuß hohen Turm, 
der nad) oben etwas verjüngt ift und Spuren einer außen ſchräg anfteigenden 
Treppe zeigt; auch Trümmer einer fannelierten Säule fanden fi vor; bie 
Ummohner nennen die Terraſſe Atiſchgah (Feuerhaus). ine zweite weit 
größere Terraffe wird an den vier Seiten auf Treppen erftiegen. Die Duadern 
find wie in Perjepolis mit Schwalbenjchwänzen verbunden; auch dieſes ge: 
waltige Mauerwerf heißt Atiſchgah. In der Nähe einer Duelle auf dem Berge 
öftlih der Stadt liegt der ſaſaniſche Palaft (S. 456). Etwa 2 Kilometer 
weiter in einer Schlucht gelangt man auf eine Felstreppe, über welcher eine 
Skulptur einen Kampf von drei Paaren von NRittern darjtellt, weiterhin, in 
der Nähe einer Brüde, ift die erwähnte Triumphizene gemeißelt, mit "acht 
Figuren und einer Bahlawi-Infhrift in vertifalen Kolummen. Über der Brücke 
erheben fih die natürlichen Felſen gleichenden Ruinen des Mädchenſchloſſes 
(Dalah-i dochter).“ Auch in Ferafhband, weſtlich von Gür, liegen ſaſaniſche 
Ruinen. Ardeſchir nannte die von ihm erneute Stadt Gür Ardefhir-hurrah 
(Glanz des A.), ihr jeiger Name ftammt aus dem 10. Jahrhundert (Iſtachri 
123, 19). Der Gau, welder nad) der Stadt benannt war, umfaßte außer 
vielen Städten aud die Inſeln Läfet, Umäl und Chäref. Die Skulpturen 
der Safaniden erreichen nicht die altperfiichen; die Draperie der Seidenffeider 
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beeinträchtigt durch Häufung von Falten den Ausdrud der Körpergeitalt, 
namentlich unſchön find die feidenen Hofen, welche fich in zahlloje Querfalten 
zerlegen. Die Seide wurde damals von 
den Chinejen auf dem Sceweg nad) Ceylon 
gebracht und Hier von den Perjern ge: 
holt; im fünften Jahrhundert kamen chine- 
filche Fahrzeuge bis Hira, ſeit dem achten 
Jahrhundert bejchränkten fie fich wieder 
auf den Verkehr nad) Geylon, weil die 
Perjer und Araber dorthin fegelten. ! Das 
Streben nah Belebung der Darftellung 
führte zu einer unnötigen Häufung von 
Figuren ohne Aktion. Die Pferde erinnern 
an den elefantengleichen Rakſch des Ruftam 
und ftehen weit hinter den perjepolitani- 
ichen edlen Tieren. Doch find einige Re— 
lief, wie zwei Turniere unter dem Grab 
bed Dareios, von großer Kraft und Leben: 
digkeit. Die Bildwerfe find wohl jämtlich 
von perfiichen Künftlern verfertigt. Die 
Infchriften find jehr vermwittert und be— 
ihädigt, und dies ift zu bedauern, weil 
einige fehr umfangreiche offenbar geichicht- 
liche Nachrichten enthalten, wie die Infchrift 
vom Feuertempel zu Pa-i Kuli in der 
Gegend von Zohäb, nördlich von Chanikin, 
von welcher nur Fragmente befannt find. ? 
An der Baufunft findet man römijch-grie- 
chiſche Elemente verwendet, ja einzelne 
Denkmäler, wie das von Taq-i Bojtän, Worte des Palaftet in Firuzabad. 
find direkte Nahbildungen römijcher Werke; 
jo wird auch die Erbauung des Palajtes 
Chwarnak in Hira einem römijchen (byzan- 
tiniſchen) Architekten Sinimmar (der Name 
ift babylonisch) zugeichrieben?; hier hatten 
bereitö die Parther das Beijpiel gegeben, 
wie man aus dem Tempel der Artemis 
zu Konfobar* erkennt, der nach jeinem 
Stil etwa in die Zeit Phraates IV fallen 








| _ de von Earbiftan. 
dürfte. Neben diejer fremden Kunſt römi- — — 


ſcher Bauleute giebt es Denkmäler, welche 
in ihren aſiatiſchen Formen, Kuppeln und altperſiſchen Thürrahmen einheimiſche 
Architektur zeigen. Zu ihnen gehört der Palaſt zu Firuzabad, welcher vielleicht 
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erſt im fünften Jahrhundert an die Stelle des von Ardeſchir erbauten trat. 
Hier befinden ſich altperſiſche Thore und Fenſterrahmen mit eingefügten Rund— 
bogen, während Kuppeln und Halbkuppeln im Eibogen konſtruiert ſind.! Dieſer 
Gewölbbau in Kuppeln auf Pendentifs, den Vorläufern der Stalaktitenzwickel, 
und Tonnendecken, wie in Hatra, war ſeit aſſyriſchen Zeiten in Aſien in Gebrauch, 
die Wohnhäuſer der Perſer werden vielfach mit Lehmkuppeln überſpannt, und 
die Abweſenheit des Bogens in Perſepolis erweiſt neben anderem den griechiſchen 
Urſprung dieſer Königsbauten. Der Eibogen, ein Vorläufer des Spitzbogens, 
beide in Chorſabad vorhanden (S. 320), findet ſich auch in Sarbiſtan (zwiſchen 
Schiraz und Paſa), der Hufeiſenbogen an denſelben Bauwerken und am Taq 
Girra auf dem Zagrospaß, ſpäter auch an armeniſchen und meſopotamiſchen 
Kirchen aus der Zeit vor dem Islam. Die Perſer haben auch bereits in 
parthiſcher Zeit, wie Fragmente in Warka erweiſen, die aſſyriſche Technik der 
Flächendekoration durch geometriſche Muſter und Blattwerk in glaſierten Thon— 
flieſen ausgebildet und den Arabern überliefert, welche ſie nach Aegypten und 
Spanien brachten, während dieſe Kunſt der Majolika anderſeits durch die 
Piſaner aus Pitzunda (in Abchaſien) und Eriwän nad Italien gelangte, wo 
fie im bdreizehnten Jahrhundert in S. Cecilia zu Piſa zuerjt auftritt.” So 
wurde auch die uralte chaldäiſche Verzierung der Wände mit vertieftem Rahmen 
werf (S. 134) zu einer Bilajtergliederung mit darüber gejpannten Bogen 
umgebildet, ein Motiv, welches man in der byzantiniihen Kirche zu Ani in 
Armenien wie in Firuzabad wiederfindet. 

Ardefchir, der König der Könige, unterwarf mit ungewöhnlidem Glüd 
faft alle parthiichen Länder. Nur in einigen jchwer zugänglichen Gegenden 
hielten fih parthiiche Gejchlechter, wie die Ajpahapet in Tabariftan, deren 
Herrihaft die jajanifche überdauern folltee Der König Chosroes von Ar- 
menien fuchte die noch nicht unterworfenen Fürften zu gemeinfamem Handeln 
zu beftimmen, allein er wurde von einem Arjafiden Anak, dem man die Stadt 
Baltra verjprochen, auf der Jagd getötet. Nach vollbradjter That jedoch fing 
man ihn, brachte ihn mit jeiner Familie um, und es entlam nur eines feiner 
Kinder, welches in Cäſarea chriftlich erzogen wurde und als Gregor der Er- 
feuchter jpäter Armenien befehrte; jeine Nachkommen waren Patriarchen von 
Armenien und Feinde der Safaniden. Die 
Unterwerfung Armeniens dur Ardeſchir 
ift in einem Reliefbilde bei Salmäs (norb- 
weitlih vom Urmiaſee) verewigt; Hier 
jtehen zwei Urmenier neben Ardeſchir und 
feinem Sohn Sapor, welche beritten jind.? 

Wir befigen eine Silbermünze, deren 
beide Seiten den Ardeſchir und jeinen Silbermünze Ardeſchirs und feines Vaters Papal. 
Vater Papak zeigen.? Die Pahlamwi- a a he 
Legende lautet: Artahjchatr der König; auf dem Revers: Sohn des göttlichen 
Papak, des Königs. Andere Münzen zeigen nur fein eigenes Porträt, und 
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auf der Nüdjeite einen Feueraltar. Da wir ein Feuerhaus auch auf ber 
Münze des Patokraz erfannt haben, jo ergiebt fich, daß das nationale perfiiche 
Weſen famt der alten Religion in Perſis jeine Pflege gefunden hat, im 
Gegenſatz zu der Hinneigung der Parther zum Hellenismus, die jogar auf 
ihren Münzen ausgeiprochen ift, welche griechiiche Legenden und auf bem 
Nevers einen Apollon oder Herafles zeigen, der durch parthijche Bekleidung 
allerdings in ein Bild des Stifter8 der Dynaſtie verwandelt wurde; ja die 
Hauptfignatur der ſaſaniſchen Periode ift die Einführung der ftrengen zoro: 
ajtriichen Lehre in allen Teilen des Meiches. 

Bon Ardefhir wurden viele Städte angelegt oder mit Gebäuden gejchmüdt. 
So erneute er die Stadt Süg al-ahwäz (Marft von Sufiana), Karad-Mai- 
ihän (Eharar Spafinü) in der Gegend von Basra, und gegenüber Stefiphon 
Weh-Ardafhir. Der Kompler von 7 Städten, welche hier auf beiden Ufern 
des Tigris lagen, wird von den Arabern al-Madain (die Städte) genannt: 
die größte Aſpanpur ift Ktefiphon, urjprünglih ein parthijches Kriegslager, 
aus welchem die Stadt erwuchs!, die beſonders Pakorus (78—108) ver- 
größerte; hier ſtand das weiße Schloß, welches unter Choſro Parwöz voll: 
endet wurde, das aber bereits für die Erbauung eines Chalifenpalajtes in 
Bagdad (Anfang 10. Jahrh.) Steine Tieferte (Jaqut I, 109, 15. 809, 1). 
Noch ftehen von den Stadbtmauern 30 Fuß dide Trümmer. Auf dem Ufer 
von GSeleufia, welches durch eine Steinbrüde mit dem anderen verbunden mar 
(Iſtachri 87), lag die Stadt des Ardeſchir, welche noh am längſten bewohnt 
wurde, wejtlih davon Sarsar; die übrigen, Hanbu:Schapur, Darzanidan, 
Nuniäbad, Kurdabäd und Weh-djundim Choſro (d. i. Antiohia Choſros 
wurden bereit3 in den erjten Zeiten der Araber zerjtört, von dem Material 
wurde Bagdad erbaut. Die lebte dieſer Städte lag an dem Königsfanal, 
welcher nicht weit von al-Madain miündete und hier überbrüdt. war, und hieß 
auch Vologeſia oder Baläjch-farr oder Rumija, weil fie nad) dem Mufter 
der römischen Stadt Antiochia, und zunächſt für die gefangenen Römer, von 
Choſro Anoſcharwan 540 angelegt war. So wird dem Ardeſchir auch die 
Gründung der Stadt Kermän zugejchrieben. Bei den mittelalterlichen Geo— 
graphen ift Schirdjän (heute Sa’ivabäd) die Hauptftadt von Kermän; die 
Stadt des Ardeſchir hieß Weh-Ardeſchir, woraus die Araber Bardefir machen; 
doch joll ſchon Kai Gujchtasp hier einen Feuertempel erbaut haben, d. h. die 
Stadt bejtand bereits in achämenijcher Zeit. Im Kärnamaf und bei Firduſi wird 
nad Kerman die Geichichte eines wunderbaren Wurms (perj. Kirm) Haftwäd 
verlegt, welche auf die Einführung des Seidenbaues zurüdzuführen it. ? 

In der Berfafjung des Staats wurde nichts geändert.? Der hohe Abel, 
die „Söhne der Häufer“ (Weſpür, die fieben nächften zum Thron), melde 
man aus der Gejchichte des Dareios fennt, beftanden auch zur Zeit der Parther 
und Sajaniden, womit nicht gejagt ift, daß diefe Würde ſich in berjelben 
Familie bejtändig erhalten habe. Zur Zeit unferer Dynaftie nehmen mehrere 
parthiiche Familien dieſe Stellung ein, die Kaären wohnten in der Gegend 
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von Nehäwend in Medien; die Süren in Safaftän, Firdufis Reichspahlawäne, 
die mit der Krönung des Königs beehrt waren, aus deren erlauchtem Gefchlecht 
die Helden Säm, Zal und Ruftam und der Befieger des Craſſus entiprangen; 
die Iſpendiar in Raga; eine vierte Familie war in Hyrfanien anſäſſig, eine 
fünfte waren die Mihrän, von denen der Ujurpator Bahram Tichöbin abjtammte. 
Es waren diefe Familien Adelsgejchlechter mit großem Grundbeſitz und fürft- 
lihem Anſehen. Auch der übrige Adel, die Großen (Megijtanes oder Buzur: 
gan), und eine dritte Rangordnung, die Azätän (Freien) ftüßte fi) auf Grund- 
befiß, und zahlreich wie er war bildete dieſer Stand der Ritter (Aswar) mit 
feiner Kenntnis der Lofalverwaltung und als Träger geichichtlicher Überlieferung 
den Kern der perfifchen Nation. Mit den Dihfänen, welche gewiß oft nur 
Befiger großer Bauernhöfe waren, benahmen ſich die arabijchen Eroberer 
wegen Organifation der Verwaltung, und bei ihnen erhielten ſich die gefchicht: 
lichen und fagenhaften Traditionen der Vorzeit. Iſtachri (116, 11) fagt, es 
gebe in Perfis über 5000 Schlöffer in den Bergen und bei umd in den 
Städten, von welchen einige niemals ſeien erobert worden. Bei den Barthern 
beitand ein Rat aus Mitgliedern der oberjten Gejchlechter und der Weifen 
und Magier, aljo eine geiltlihe und Adelsbank; die Geiftlichkeit mit dem 
Erzmobed (Magupatän Magupat) an der Spige hatte unter den Sajaniden 
große Macht erlangt; aus dem Gremium diefer Kurie wurde der König ge- 
wählt, doch ernannte auch der König jelbft den Nachfolger, wie aud) Könige 
ohne Mitwirkung des Rates abgejegt wurden. Das ftehende Heer bejchränfte 
fih auf die Garde des Königs und die Feitungsioldaten unter Ehiliarchen, 
die große Mafje der Krieger bejtand aus dem Heerbann der Adligen, welche 
ihrerjeits die vornehmfte Truppe, die eijerne Reiterei, bildeten. Doc erwähnen 
die Geographen, wie Iſtachri (der um die Mitte des 10. Jahrhunderts das 
Werk des Abu-HZaid aus Bald, T 934, bearbeitete), die in Perfis beftehenden 
Militärdiftrifte oder Ramm, welche der landichaftlichen Verwaltung nicht unter- 
ftanden, und, in ihrer Yebensweife den Kurden und Beduinen gleichend, Truppen- 
korps unterhielten, welche für die Sicherheit der Landitraßen jorgten, auf 
denen die Karawanen reilten und die Angaren oder Ajtanden die amtlichen 
Briefe beförderten, wie die heutigen Ghulam, welche von Strede zu Strede 
Pferderelais (Tſchaparchaneh) finden. Die Vernichtung der Namm durch die 
Tataren hat die militärische Tüchtigkeit Perfiens gebrochen. Zahlreihe Namen 
von Hofämtern werden ung überliefert; fie find bereits von Brifjon gefammelt 
und find mehrfach beiprodhen worden. ! 

Bei den Geographen, welche im ganzen noch Zujtände bejchreiben, wie 
fie unter den Safaniden bejtanden Haben, findet fich folgende politifche Ein- 
teilung der Provinzen und Satrapien: der Kreis (Churrah, Kurrah oder 
Afitän, altperſ. wahrſcheinlich Chichathra) ift ein Komplex mehrerer Kantone 
mit einer gemeinfamen Hauptſtadt oder ein Flußgebiet, 3. B. befteht Perfis 
aus den fünf Churrah Iſtachr, Ardeihir Ehurrah mit der Hauptitadt Schiraz, 
Däräbgird, Schäpur und Arragän (gegen Sufiana hin); die nächite Unter: 
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abteilung ift der Dijtrift oder Noftäg, in den weſtlichen Provinzen Tafjüdj 
genannt, ein fultiviertes und mit Dörfern oder geringern Städten bejeßtes 
Territorium; jo ift 3. B. die Oaſe Jezd ein Roftäg von Iſtachr; in Ardeſchit 
churrah giebt es ein Dugend Tafjüdj; in den letzteren liegen die Darjeh und 
Imarat, Dörfer und Weiler. ! Die Provinz jtand unter Statthaltern oder 
Marzpänen, wie ehemals unter Eparchen oder Satrapen; einige diejer Fürften 
führten ihre alten Titel aus den Zeiten vor Ardeſchir und hatten eine fo 
jelbjtändige Stellung, daß fie rüdfichtsvoller behandelt wurden als Die anderen, 
doch find die in parthifcher Zeit zahlreichen Vaſallenkönige jehr verringert. 
Sapor I (241— 272), deſſen Porträt eine Granat- 
gemme des herzoglichen Kabinett? zu Gotha? zeigt, 
gewann Armenien und Mefopotamien, welches von 
Ulerander Severus und Gordianus behauptet worden 
war, durch einen Friedensſchluß mit des letzteren Mör- 
der PBhilippus Arabs (244— 249) zurüd. Auch das 
fejte Hatra fiel ihm in die Hände, die dichterifche Über- 
Lieferung jagt, dur) den Verrat der Nadhira oder Mälifa, 
der Tochter des Königs Dhaizan, welche ſich in Sapor 
verliebt habe. Die größte Heldenthat des Sapor war 
die Befiegung und Gefangennahme des Kaijers Valeri— 
Granatgemme Sapırd, MUS (253—60) und die Einnahme von Antiodien. 
(Nach Photographie.) Die zahlreichen römischen Gefangenen verwendete er 
zu nüßlichen Arbeiten, wie zum Bau des Schädrewän 
(Teppich) oder Band⸗i Kaifar (Kaijerdamm); über der Stadt Schufchter bei 
einer Biegung des Karun wurde das Wafler durd einen Damm von Granit, 
600 Schritt lang, 14 Schritt breit und oben mit einer Brüde von 44 Bogen, 
gejtaut; ein zweiter Damm jtaute das Wafler aud) an der Stelle des öſtlichen 
Ufers, wo ein Kanal abgeleitet wurde. Hierdurch war es möglich, die Eitadelle 
der Stadt durd einen Tunnel mit Waffer zu verjorgen und dem Wafjer des 
Kanals den gehörigen Fall zu geben. Einige Meilen unterhalb, nicht weit 
von der Mündung des Euläus oder Schawur, verbindet fih der Kanal, 
Masrugän oder Gerger genannt, wieder mit dem Karun, und die jo gebildete 
Inſel ift durch Srrigationsfanäle aus dem Hauptfanal ein großer fruchtbarer 
Garten geworden. An der Vereinigung beider Wafferläufe liegen am Dftufer 
die Ruinen von Ruſtam Kawadh (Askar Mofrem).? Die römiſchen Gefangenen 
jiedelte Sapor in Gund-i Schäpür an, einer ehemals u. a. durch ihre mebdizi: 
niihe Schule berühmten, jet verjhwundenen Stadt zwiſchen Schujchter und 
Dizpul. Der Triumph des Sapor über Valerian iſt wiederholt auf Reliefen 
verewigt. So zeigt fi der König in Naqſch-i Ruſtam (zwijchen dem zweiten 
und dritten Grab, ©. 413) zu Noß mit der Zinnenfrone und dem jeibnen 
Kopfpuß, gerade wie ihn feine Münzen abbilden, vor ihm knieend und um 
feine Gnade flehend der Imperator; viel reicher ift eine Skulptur bei 
Schäpür, auf welder über hundert Figuren, teilweife zu Pferd, abgebildet 
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find, Waffen, Kränze und Trinkgerät tragend.! In der Nähe iſt der König 
vor einer Grotte in ganzer Figur als 6,70 Meter hohe Statue gearbeitet, in 
anliegender faltiger Kleidung, die Linfe auf dem Schwertgriff, die Rechte in 
die Seite gejtügt. Das Fehlen eines Mantels läßt die föniglihe Würde an 
diejer Figur fehr vermiffen.? Ein Relief Sapors zu Nagſch-i Radjab (Fitachr) 
ift ähnlich dem des Ardeichir, der König erhält von Ahuramazda den Ring, 
beide Perſonen figen zu Pferd, und auf dem Pferd des Königs fteht eine 
Inſchrift in perfiicher und griechiſcher Sprade, welche den Schahpur, jeinen 
Pater Artahichatr und feinen Großvater Päpaf nennt. ? 

Sapor hatte auf jeinem Zug gegen die Römer Gejandte des Odhainat 
von Balmyra, welde ihm die Freundichaft ihres Herrn bezeigen follten, 
ichnöde behandelt und ihre Geſchenke zurückgewieſen. Diefen Schimpf rächte 
Odhainat, indem er die Perjer auf ihrem Rückweg überfiel, ihnen einen Teil 
der Beute abnahm, ja nad) Mejopotamien rüdte, die Satrapen von Karrhä 
und Nifibin fing und bis vor Ktefiphon gelangte. Palmyra, welches bie 
Juden durch eine Fälſchung des Tertes 2. Chronika 8, 4 (richtig 1. Kön. 9, 18) 
für eine Gründung des Salomo ausgeben, tritt bei Gelegenheit des Feldzugs 
des Antonius zuerft auf, obwohl es weit älter ift, da in den Ruinen ein 
Namensschild des Taharga (S. 326) auf einem Terrakottaftüd gefunden 
wurde.“ Bur Zeit der römifch-perfifchen Kriege fand in der Wüſte zwiſchen 
dem Euphrat und Palmyra reger Grenzverfehr ftatt, und die Araber trieben 
eine Schaufelpolitif zwiichen beiden Mächten. Die Römer haben das Kultur: 
land gefhügt und auch die Araber zur Aufrechterhaltung der Ordnung berbei- 
gezogen, bis jpäter ihre Truppen abberufen wurden. Hierauf übernahm Bal- 
myra diefen Schu. Die Stadt wurde von einem Senat, Bolföverfammlung 
und Kriegsoberſten regiert, und derjenige unter ihren Kaufleuten genoß das 
größte Anſehen, welher den Karawanen mit den Arabern jicheres Geleit zu 
geben vermochte. Die Herrihaft des Odhainat Tiegt zwifchen der Niederlage 
des Balerian (260) und der Einnahme der Stadt durch Aurelian (Herbit 271). 
Für feine Verdienfte um Rom verlich ihm Kaifer Gallienus, dejjen Rivalen 
in Syrien er befeitigte, den Titel Dux et Imperator des Orients. Odhainat 
nahm jpäter felbjt den Titel König der Könige an, während feine Gemahlin 
Zenobia (Bath Zabbai), eine Araberin von ausgezeichneter Bildung und 
Schönheit, zur Sebajte, ihr Sohn Wahballät zum Sebaftos (Auguftus) ernannt 
wurben. Hiermit war ein Bruch mit Rom angezeigt. Odhainat wurde 
ermordet, Zenobia felbjt (Herbit 271) von Aurelian gefangen nad Zibur 
geführt. Die Palmyrener wurden bei einem Verſuch, die römijche Herrſchaft 
aufzuheben, auf Befehl des Aurelian umgebracht und die Stadt zeritört. Die 
Ruinen Palmyras, römische Tempel und Paläfte mit zahllojen Säulen und 
Kolonnaden, jo wie etwa 60 vieredigen Grabtürmen mit palmyrenifchen In— 
ihriften, gehören zu den großartigften der Welt, fie wurden 1678 entdedt 
und find wiederholt gejchildert worden, 3. B. von Mob. Wood. > 

Nach den kurzen Regierungen der Söhne Sapors, Hormizd (272— 273), 
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Warahrän (Bahräm) I (276) folgte der Sohn des letzteren Warahrän II 
(276— 293). Unter ihm wurde der Religionsitifter Mani hingerichtet. Dieſer 
merfwürdige Mann, deſſen religiöfe Ideen nicht nur Perfien, fondern auch 
die hriftliche Welt bis Gallien Hin in Aufregung verjegten, hatte die Abficht, 
eine allgemeine, auf eine Bereinigung der beften Glaubenslehren begründete 
Religion ind Leben zu rufen; die Grundlage bildete die zoroaftrifche Lehre, 





Statue des Sapor vor einer Grotte bei Schapur. Border, und Nüdfeite. (Nah Terier.) 


und mit ihr find chriftlihe (nach der Lehre des Marcion), babyloniſche und 
ſelbſt buddhiftiihe Elemente jo geichidt verbunden, daß der Manihäismus 
in Afien und Europa viele Anhänger fand. Die Magier ftellten ihn vor 
ein Kebergeriht und er wurde zum Tode durch Schindung verurteilt. Dem 
Warahrän II darf man vielleicht das Relief zujchreiben, welches zwiichen dem 
dritten und dem nad Weſten gemwendeten Grab zu Naqſch-i Ruftam an 
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den Felſen gemeißelt if. Da jebe Inſchrift fehlt, fo find die Münzen des 
Königs, auf denen fich eine ähnliche Darftellung findet, der einzige Anhalts- 
punkt für diefe Vermutung. Das Nelief ift dadurch merkwürdig, daß e3 die 
Königin als Göttin Anähita darftellt, wie fie Warahrän den Ring überreicht. 
Sie trägt eine Zinnenfrone, unter welcher lange Lockenſträhne auf ihre Schultern 
fallen; e3 fehlt nicht der Halsſchmuck und flatternde Seidenbänder. Die Göttin 
findet fi ähnlich wieder in Taq Boftan, wo fie ald Herrin der Waſſer eine 
Amphora ausgießt!, ferner auf einem Siegel mit der Inſchrift rästihi 
(Richtigkeit), Parsumi (Name des Befigers)?, und in griechiſchem Stil bereits 
auf Münzen des VBologejes II und feiner Nachfolger; es ift wohl die Ab- 





Die Göttin Anahita überreiht Warahran Il den Ring der Herrfhaft. Relief zu Nagidh-i Ruftam. 
(Rad) Terier.) 


bildung der Königsweihe, welche fchon die Achämeniden im Tempel der 
Athene zu Pafargada vornehmen ließen, ja es ijt diefelbe Darftellung wie 
auf dem großen Relief von Boghaz-Köi (S. 185). Der Sohn Warahräng, 
Warahrän III, überlebte feinen Vater nur um vier Monate (293). Es folgte 
dann Narjes (Narjahi), der jüngfte Sohn Sapors (293—302); er focht 
gegen Kaifer Galerius, der ihn befiegte und ihm fünf Provinzen raubte, 
worauf der alte Mann vor Kummer ſtarb. Wir befiten von ihm ein Relief 
in Schäpür, welches wiederum zwei Weiter vorftellt, von denen der eine, 
Ahuramazda, dem anderen, Narjes, einen Kranz reicht. Die Anfchrift ift des— 
halb wertvoll, weil fie ihn gegen die jonftige Überlieferung als Sohn Sapors 
bezeichnet. ? Das Siegel eines hohen Beamten zeigt das Bildnis eines Königs, 
welcher am erſten Ähnlichkeit mit Narjes, wie er auf feinen Münzen fich zeigt, 
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haben dürfte. Die Inſchrift dieſes Kunftwerfes lautet: „der rechtgläubige 
Schahpur (Sapor), Herr der Vorratshäufer von Iran“ (Neih3magazindirektor). ! 
Das Bild des Königs Hat hier diejelbe 
Bedeutung wie bei uns das Reichs— 
wappen. 

Der legte diefer wenig ruhmreichen 
älteren Sajaniden war Hormizdb II 
(302 — 309), ein Sohn des Narjes. 
Er Hatte mehrere Söhne, von denen 
Adhar:Narjeh ihm folgte, aber wegen 
Grauſamkeit alsbald abgejet und wahr: 
jcheinlich getötet wurde. Ein anderer 
Sohn wurde geblendet, ein dritter ge- 
fangen geſetzt; Sapor war der Sohn 
einer zweiten rau, und dieſe fcheint im 
Einverftändnis mit dem Adel ihn, ob- 
wohl er erjt eben geboren war, zum 
König erklärt zu haben?, als welcher 
er 70 Fahre (309— 379) Fraftvoll ge- Siegel eines Beamten, Sonden, brit. Mui. 
berricht hat. Sein Trachten war be- (Nach Photographie.) 
fonders darauf gerichtet, Mejopotamien 
den Römern zu entziehen, wozu ihm dur Konjtantins des Großen Tod 
(22. Mai 337) eine Gelegenheit geboten ſchien. Doc widerjtand die römijche 
Feſtung Nifibin zweimal feinem Anftürmen, jo daß er 347 einen Waffen- 
ſtillſtand jchließen mußte. Im folgenden Jahre aber eroberte er Singara, 
und 350 erſchien er mit einem großen Heere vor Nifibin, welches eine vier- 
monatlihe Belagerung auszuhalten hatte; troß der Eröffnung einer Breſche 
mit Hilfe des aufgejtauten Waſſers des Mygdonius und wiederholter Sturm- 
läufe mit Reitern und Elefanten mußten die Perjer unverrichteter Sache 
abziehen. Lange ruhte der Krieg, bis Julian von Antiohien aus ins Feld 
rüdte (März 363). Er ließ eine Armee am Tigris hinab nah Medien 
rüden, um ſich jpäter mit ihr vor Ktefiphon zu vereinigen. Er jelbjt zog die 
Straße am Euphrat hinab, eroberte Pirijabora (d. i. Peröz-Schäpür, Sieger 
Sapor) oder Ambär (heute Tell "Agar an der Mündung des Nahr Saglawija), 
einen Proviantpla der Perjer, zog dann den Nahr Malfä entlang von Maioza- 
malcha (jyr. mahüza Stadt), auch Garda, Korch genannt, nur drei Meilen 
von Ktefiphon ?; die Stadt wurde unter der Leitung Julians und des Generals 
der gotiihen Truppen, Nevitta, mit Sturm genommen; ein Marſch über Be- 
juhis und Sabatha bradıte die Römer vor Koche oder Seleufia. Cine per- 
ſiſche Armee ftand jenjeits des Tigris, dennoch wurde der Übergang bewirkt 
und ein Sieg errungen, jo da Sapor fid zu Friedensunterhandlungen genötigt 
jah. Julian bejhloß weiter vorzudringen; das Heer, welches gegen Medien 
gezogen war, blieb jedoh aus, und beim Vormarſch gegen Nordojt begann 
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der Proviant auszugehen, weil die Perſer das Land verwüſtet hatten. Daber 
fehrte Julian um nach Gordyene; allein die Perſer brachen jebt unter dem 
General Mihrän hervor, um den Nüdzug abzujchneiden, es entſpann ſich em 
Treffen bei Samarra am Tigris, in weldem der Kaijer zwar fiegreich war, 
aber jelbjt durch einen Pfeilſchuß getötet wurde. Jovian war der Lage nicht 
gewachſen, er wurde von Sapor zu einem jchimpflichen Frieden genötigt, 
in welchem Mejopotamien mit dem unbezwungenen Nijibin und Armenien ben 
Berjern ausgeliefert wurden. In Armenien war Tiridates, ein Sohn Choſros, 
(f 258) durd; die Römer, zu denen er vor Ardeichir geflüchtet war, zum 
König eingejeßt worden (256). Unter ihm wurden die Armenier zum Chriſten— 
tum befehrt. Chosro IT jchloß mit Perfien Frieden, fpäter aber brach er mit 
Sapor, und fein Sohn Tiran wurde gegen Sapors Wunjch auf Betreiben des 
Kaifers Konftantius fein Nachfolger. Durch Lift fam er in Sapors Gemalt, 
der ihn blenden ließ und deifen Sohn Arſchak zum König machte. Doch auch 
diefer erregte feine Unzufriedenheit, und er wurde in Andmeſch, dem „Schloß 
der Vergefjenheit”, wahricheinlih Gilgird bei Schujhan am oberen Kuran, 
eingeferfert, wo er fich jelbjt den Tod gab. ? 

Sapor II hat zweimal die Chriften verfolgt, und zwar aus politiichen 
Rüdjichten, weil die Chrijten den Feinden der Perjer, den Römern, zugethan 
waren; die Neftorianer, welhe von der Kirche als Kleber verdammt waren, 
wurden nicht verfolgte. Die ſyriſchen Akten der Märtyrer ? geben jchredliche 
Schilderungen von der Berfolgungsmut der Magier, welche ihrerjeits von 
Religionshaß geleitet wurden; gleichzeitig erfahren wir namentlich aus driit: 
lichen armeniſchen Schriftitellern, wie auch die Chriften, wo fie konnten, ben 
zoroaftriichen Glauben mit gleihem Haß verfolgten. Auch Juden haben ji 
eingemifcht, wie bei dem Martyrtum des Biſchofs Schmavon (Simeon) von 
Seleufia. Der Eifer der zoroajtriichen Priefter jteht gewiß im Zuſammen— 
hang mit der unter Sapor II endgültig eingeführten zoroaftriichen Religion 
als Staatskirche mit aller Strenge ihrer Vorjchriften. Hierzu hat den König 
unter anderm auch der Verjuh des Mani, eine neue Religion auf Grund des 
Zoroaſtrismus zu ftiften, veranlaßt, denn die feſte Organijation einer Staats- 
religion mußte derartige Verjuche, die ftaatsgefährlihe Doktrinen verbreiten 
fonnten, unmöglich maden. Nach der im Dinfart enthaltenen Proflamation 
des Choſro Anoſcharwan joll bereit3 unter dem Parther Vologeſes I, deſſen 
Bruder Tiridates ein Magier war, das Awejtä in jeiner jegigen Gejtalt als 
fanonijches Buch eingeführt worden jein, ebenjo wird Ardeſchir im Werein 
mit dem Prieſter Töfar als Herjteller der reinen Lehre bezeichnet, da ja durch 
jeinen Sieg auch das PhHilhellenentum der Parther bejeitigt wurde. Das alte 
Aweſta des Wiſtaſpa (Dareios), von weldhem ein auf Pergament von Kuh— 
häuten mit Goldtinte gejchriebenes Exemplar von Alerander joll vernichtet 
worden jein, wurde von den Prieſtern wieder hergeitellt, d. h. in der prieiter- 
lihen Sprache, es wurde aus alten Fragmenten der Achämenidenzeit und 
inzwijchen während des feit Alexander verfloffenen halben Jahrtauſends hinzu- 
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gefommenen Religionsjchriften ein neues Werk, eine den damaligen Bedürf- 
nifjen und den Anjprüchen der Priejter gerecht werdende Sammlung liturgiſcher 
und gejeßgeberifher Bücher in der altertümlichen Sprache, deren Kenntnis 
ih bei den mediſchen Prieftern erhalten hatte, ausgearbeitet und, mit dem 
Nimbus der Offenbarung umgeben, behufs Drganijation der Staatsfirche 
zujammengeftellt. Gewiß hatten die Magier jchon unter den Parthern eine 
Hierarchie und weltlichen Bejig, und wir jahen, daß ihre Vertreter an der 
Landesregierung beteiligt waren. Aus diejer Zeit ftammen die buddhiſtiſchen 
Anklänge der Zarathujtralegende und der Name Gaotema (Buddha) im Aweita, 
denn der Buddhismus war bereit3 in den Ländern verbreitet, welche die Jue—ti 
eroberten. Es heißt, Sapor II habe die 
Prieſter des Reichs zufammenberufen 
und unter der Leitung des Adharbad 
Mahraipand das Aweſta heritellen 
faffen. Die fogenannte Zendichrift, in 
welcher unjer Aweſta niedergejchrieben 
it, entjtand erjt aus der Pahlawi— 
Schrift im 6. Jahrhundert, aljo nad) der 
Beit der offiziellen Einführung des Silberdrahme Saporö II. (Nah B. Dorn.) 
Aweſta, indem diejelbe erjt die jüngjte 

Entwidelung der Pahlawiichrift zur Grundlage hat, und für die von ihr neu 
eingeführte Bezeichnung der Vokale durch bejondere Schriftzeichen das griechiiche 
oder das aus diefem im 5. Jahrhundert abgeleitete armenische Alphabet als 
Vorbild gedient haben muß; in diefe Zeit ſcheint auch die Überfegung in die 
Pahlawiſprache zu gehören, welche in einer Klaffe von Handfchriften dem 
alten Tert beigegeben und ein überaus wichtiges Hilfsmittel für die Text— 
fritif und Hermeneutik ift.? Diefe Überjegung war nicht nur deshalb nötig, 
weil die Urjchrift in einer älteren Mundart, jondern eben in einer außerhalb 
der Perfis geredeten Sprache, der medijchen, verfaßt war, denn wäre dieſe 
heilige Sprache nur eine ältere Form des jajanischen Perſiſch geweſen, jo 
hätte man wohl fo wenig eine Überjegung bedurft, wie etwa die Ruſſen eine 
jolhe ihrer firchenflawiichen Bibel. Daß man die Aweſtaſprache überjegen 
fonnte, involviert die Möglichkeit, daß in ſaſaniſcher Zeit auch Stüde in der 
Aweſtaſprache neu gemacht wurden, und daß dies wirflich der Fall war, daß 
namentlih das Gejeßbuh, der Wendidad, im priefterlichen Intereſſe erjt 
damals überarbeitet worden iſt, beweilen zahlreiche Einzelheiten, wie das 
Vorkommen aramätifher Wörter, ja eines griechiſchen Wortes (ereth&, im 
Jasna)?, die Polemit gegen den Cölibat, welchen Mani und die Chriften 
al3 verdienftlich bezeichneten, die Aufnahme gnoftiicher Lehren, wie von der 
himmlischen Weisheit *, die Anfpielungen auf andersgläubige oder faljche 
Athrawas (Priefter), aljo auf Sekten, melde ebenjo wie Apojtaten (Aſche— 
maogha) nur in einer Firchlih organifierten Religion denkbar find, die 
äußerjte Verſchärfung und detaillierte Ausarbeitung der Kultvorichriften und 
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der religiöjen Moral, die Unmöglichkeit, ohne Wermittelung des Priefters das 
Heil der Seele zu erlangen, die Umbildung der Hervenfagen in eine Gejchichte 
von Glaubenshelden. 

Adharbäd joll fich zum Zeichen, daß er nad) göttliher Eingebung ge- 
handelt, einer Feuerprobe unterworfen haben. Der Name diejes Priefters, 
welchen auch jein Enfel, Sohn des Zartufcht und berühmter Theologe zur 
Zeit Jezdegerds I! hatte, führt auf Atropatene und die priefterliche Dynaftie 
de3 Atropates von Medien ald Ausgangspunkt diefer religiöfen Neugejtaltung. ? 
Medien war Sahrhunderte lang mit Perſien vereinigt gewejen und der 
nationale Gegenjag der früheren Achämenidenzeit, welchen anfangs die nicht 
ariihen Beitandteile der Bevölkerung nur verſtärken mußten, war verwiſcht, 
auch Hatten ſich überall im Reich mediſche Magier als Priefter (Athrawa) 
nied ergelafjen, welche den Boden für eine firchliche Einrichtung vorbereiteten. 
Mit der Konftituwierung eines erflufiven Priefterjtandes, welder Teilnahme 
am Regiment beanjpruchte und für welchen die Erhaltung der kirchlichen 
Lehre eine Lebensfrage war, ftellte fich auch die Unduldjamkeit gegen Anders- 
gläubige ein, welche urjprünglich den Perſern fremd ijt, wie man nicht nur 
aus dem Verhalten der alten Könige gegenüber den Religionen der Bejiegten 
erfennen, jondern aud aus zahllojen Ausſprüchen der Bejten der Nation aus 
den Beiten des Islam nachweiſen kann. Auf Medien führt auch die Zara— 
thuftralegende, nach welcher der Stifter der Religion in Medien geboren it; 
weder Perfis noch Baltrien wird jemals al3 jeine Heimat bezeichnet, und 
wenn man der Legende feine Hiftoriiche Glaubwürdigkeit beimefjen will, jo 
zeigt ſie doch, daß man die Abfafjung der ihm zugejchriebenen Bücher, des 
Aweſta, nad) Medien verlegte; und zwar ift feine Geburtsjtätte entweder Raga 
in Medien, wo die atropatenische Dynajtie der Priejterfürjten (Masmogän) 
ihren Sitz hatte, wie das Aweſta felbft (Rasna 19, 51) und die Gloſſe zu 
Wendidad 1, 60 angiebt, oder Gezn (Schiz), wo die atropateniſchen Fürften 
im Sommer wohnten; hier haftet auch die Sage von Djemſchid (Jima), denn 
Wera (S. 309), wie die Burg von Phraaſpa oder Gezn (Tadjt-i Suleimän) 
heißt, ift das Wara des Aweſta, der Bezirk, in welchem Jima die Menfchen 
und Tiere vor den Übeln des Winter und der durch die Schneejchmelze be- 
wirkten Flut birgt; die mythiſch ausgeſchmückte Beichreibung des Wara erinnert 
teilg an den Kaſten des Noah, teild an die Stadt Babel, aber auch an bie 
apofalyptifche Schilderung des neuen Jeruſalem. Nach der Legende begab 
fih Barathuftra von feinem Geburtsort auf den Berg Asnawand, wo das 
Teuer Gujchnasp feinen Siß hatte, um hier die Offenbarung von Ahuramazda 
zu empfangen; diefer Berg ift der Sabelän bei Ardebil, und dieje Stadt 
heißt beim Ptolemäus Veſaſpe (Gufchnasp); fie liegt in Ariana vaidjo oder 
Arran, und von dem Berg fließt der Darasfu oder Darjä-i Urd, im Aweſta 
Daredja, in den Aras, die Vanguhi daitja des Aweſta.“ 

Unfer unter den Sajaniden redigierted Aweſta bejteht aus Dem eigentlichen 
und dem feinen Aweſta. Das eritere enthält den Wenbidad, ein Geſetzbuch 
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mit eingeflochtenen mythiſchen Stüden, den Jasna oder die bei den Opfer- 
handlungen zu recitierenden Litaneien, worin die göttlihen Wejen angerufen 
werden, ebenfall3 mit jagengejchichtlihen Fragmenten vermischt, jodann eine 
Sammlung von Gäthäs oder ſtrophiſch verfahten Liedern, endlich) den Wilpe- 
rad, ebenfalls aus DOpferlitaneien bejtehend. Dieje Stüde beftehen in den 
Handichriften teils für fih, find in Kapitel und Verje nad) den Mufter der 
in den ſyriſchen Schulen eingeführten Parjchiot‘ (Abjchnitte) und Pejufim 
Verſe, Zeilen) eingeteilt und von der Überjegung in die parthiiche oder 
ſaſaniſche Sprade, das Pahlawi, begleitet; teils find fie in der Ordnung, 
wie fie bei der Liturgie zur Verleſung kommen, durcheinander gemifcht, 
und dann ohne Überfegung; diefe Anordnung, in welcher die 27 erjten 
Kapitel de3 Jasna und die 12 erjten des Wiſperad abwechjeln, dann die 
vier eriten Kapitel des Wendidad 
und jodann die erſte Gätha fol- 
gen zc., nennt man den Wendi- „ 
dad jädeh oder reinen db. 5. 
nicht mit Überfegung begleiteten 
Wendidad. Das fleine (dorda) — 
Aweſta ift der Teil der heiligen < NET) 
Schriften, welchen auch die Laien =" = x 
zu jeder Zeit, alſo nicht in Ver— 
bindung mit Opfer und Liturgie 
fejen können; es enthält außer 
mehreren Heinen Stüden, wie 
den Nosf Hadödt oder Tractat 
über das Scidjal der Seele 
nach dem Tode, bejonders 18 
von den urjprünglichen 30 Jaſcht 
oder Lobgebeten der Jazatas, 
einer - bejtimmten Klaſſe gött: == 
licher Weſen ald Genien der Perſiſcher Banzerreiter. (Nach Ker Porter.) 
Monatstage. Aus Citaten in 
Aweſtaſprache, welche man in ſpäteren Schriften in Pahlawiſprache findet, 
darf man ſchließen, daß das Aweſta noch mehr Schriften enthalten hat, doch 
bezieht fich dies nicht auf das eigentliche Aweſta, deſſen Vollſtändigkeit durch 
jeine Verwendung beim Gottesdienjt bewahrt blieb. Das Aweſta wurde zuerjt 
von feinem Wiederentdeder, Anquetil du Perron, überjegt, jedoch nicht nad) 
dem Urtert, jondern nad) einer ihm von den Priejtern der Parſi in Indien 
diftierten perjifchen Übertragung; das wiſſenſchaftliche Studium des heiligen 
Buches wurde erit 60 Jahre jpäter durch Eugene Burnouf angebahnt, und 
wir befigen jegt drei Überjegungen nad) dem Urtert, von Spiegel, de Harlez 
und Darmeiteter. ! 

An demjelben Berge, den Dareios mit feiner großen Prunkinſchrift be— 
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ichrieben hat, ließ auch Sapor II fein Andenken verewigen. Am wejtlichen 
Ende des Biſutun Tiegt der Täg-i Boftän (Gartenbogen), zwei in den Fels 
getriebene Säle, deren rundbogige Eingänge den römiichen Triumphbogen nach— 
gebildet find. Im den Eden über der Archivolte von 25 Fuß Spannweite 
find Siegesgenien gemeißelt. Die Hinterwand des größeren Saales iſt mit 
Relicfen bededt, unten mit dem eines Panzerreiterd; auf dem Gefims über 
ihm jteht Sapor II auf fein Schwert gejtügt, mit einer geflügelten Krone, zu 
feiner rechten Anahita (S. 464), zur linken Ormazd, ebenjo wie die Göttin 
dem König einen bebänderten Ring reichend. Der Mantel des Gottes und 
die Draperie der Göttin find nach römischen Vorbildern gearbeitet.! An den 
Seitenwänden ijt eine große Jagd auf Eber und auf Hirſche abgebildet, beide 
von nicht geringem künſtleriſchem Verdienſt, namentlich in der Behandlung der 
Tiere. Der Heinere Saal enthält die Bildniffe Sapors II und III, wie die 
Inſchriften andeuten. Zur Seite diejer Grotte jteht Sapor über einem am 
Boden liegenden Manne, anjcheinend Römer, ihm zur Rechten jteht Mithra der 
Sonnengott mit einem großen Strahlennimbus, eine Keule in beiden Händen, 
zur Linfen reiht Ormazd den Ring der Herrihaft und des Sieges. ? 

Der Nachfolger Sapors war jein älterer Bruder 
Ardeſchir Il, der ebenjo wie fein Neffe Sapor III 
nur furz regierte. Des letzteren Sohn, vielleicht 
Bruder, Warahrän (Bahräm, 388 bis 399) war 
Statthalter von Kermän und hieß daher Kiermän- 
Schäh; das Siegel, welches er in diefer Eigenſchaft 
führte, ift uns erhalten, jeine Inſchrift lautet: 
„Warahran Kermanjchah, Sohn des mazdajasnijchen 
Gottes Sapor, des Königs der Könige von ran 
und Aniran, hHimmlischer Abkunft von den Göttern.“ ® 
Er jchlug einen Einfall der Hunnen in Mejopotamien 
Siegel des Warabran Kermanſchah. zurück, wurde aber in einer Meuterei der Soldaten 

London, — — Mad umgebracht. Jezdegerd J, wahrſcheinlich ein Sohn 

Warahräng, war ein kluger und bejonnener Fürit, 
welcher mit Rom Frieden machte (408) und gegen die Neigung der Magier 
der chrijtlihen Religion Duldung angedeihen Tieß und daher in der per- 
fiichen Überlieferung als „Sünder“ bezeichnet wird.* Später freilich ver- 
anlaßten die Chriften jelbjt durch unklugen Eifer einige Gemwaltmaßregeln. 
Sein Sohn Warahrän V (420—43$) war ein kühner Jäger, der einit 
einen Löwen jamt dem von diejem angefallenen Wildejel erlegt haben joll, 
weshalb er den Beinamen Gör (Wildejel) erhielt. Es jcheint, daß die 
Magier und Adligen fürchteten, er werde die Politif jeines Vaters fort- 
jegen, und ſich jeiner Nachfolge widerjegt haben; durch Wermittelung des 
Königs von Hira wurde diejer Widerjtand bejeitigt und zum Beweis, daß 
er den Magiern gefällig fein werde, ordnete er alsbald eine Ehriftenverfolgung 
an. Hierdurch verfeindete er ſich mit Byzanz, und der Krieg, unter Führung 
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des Mihr Nerjeh (Narjes), eines Arjafiden, war von wechſelnden Erfolgen 
begleitet, welche doch eine gegenjeitige religiöje Duldung als Friedensbedingung 
herbeiführten. In Armenien beraubte Warahrän den Wrtafches IV, über 
welchen die armenijchen Großen Beichwerde führten, des Thrones und jehte 
den Mihr Nerieh als Statthalter (Marzpän) ein. 

SJezdegerd Il (438—457) regelte die Verhältniffe Armeniens, welches 
jeit alter Zeit der Zankapfel beider Neiche war, in einem Vertrag mit Byzanz, 
wonach Theodofius Armenien mit der Feitung Theodofiopolis (Erzerüm, Arzen 
er-Rüm), die Perjer aber das von da ab Persarmenien genannte Land be- 
hielten. Eine Chrijtenverfolgung in Armenien vief eine Empörung gegen 
Mihr-Nerſeh hervor, welche durch deſſen Sieg über Wardan in der Ebene 
von Amarair (in der Nähe von Mafu) 451 niedergeichlagen wurde. Ein 
jehr gefährlicher Feind zeigt fich von jegt in den Hephthaliten (arab. Haitäl) oder 
weißen Hunnen, auch Kuſchan genannt, ein Name, welcher ihren Vorgängern, 
den Jue-ti gebührte (S. 429); fie hatten ihren Si in Baltrien und ihre 
Herrſchaft dehnte fi) über Tocharijtan, Bämijän, Andehud und Schiberghän 
aus. Man hat viel Nachrichten über diejes zivilifierte aber Lajterhafte Volt 
bei den byzantinischen Hijtorifern, wie Prokop, und bei den armenijchen 
Scriftitellern wie Moje von Chorni, AUgathangelos, Elifäus, Fauftus, Lazar 
von Pharp. Die Haithal bildeten ein Zwiſchenreich zwischen 
Perjern und Türken; als fie in der Mitte des jechjten Jahr- 
hundert3 vernichtet wurden, drangen die Türfen bis zur 
Grenze Perjiens vor. — Der ältejte Sohn Jezdegerds, 
Hormizd Ill, wurde auf Veranlaffung feines Bruders 
Peröz (459 — 484) getötet. Die Mutter beider hieß 
Dinat und führte in Ktefiphon die Herrſchaft. Won 
diejer hohen Frau befißt der Graf Stroganov eine Ame- 
thyſtgemme mit ihrem Bildnis und der Pahlawiinjchrift: 
Dinaki zi malkatän malkatä mahesti pun tani-sch Gemme der Königin 
apastan (Dinak die Königin der Königinnen, die mazdajas- a, 
nijche, auf ihren Körper (ihre Perſon) Vertrauen (jei). ! 

Ein jchwerer Krieg mit den Haithal brachte den König zweimal in deren Ge: 
walt, zulegt mußte er jeinen Sohn Kawädh als Geifel zurüdlafien; einen auf- 
genötigten Frieden brach Peroz, wurde geſchlagen und getötet. Mit der übrigen 
Beute fam auch jeine Tochter Perözdoht in die Gewalt des Feindes. Der 
Statthalter des Reiches während des Krieges war Söhrä (oder Söfräi) aus 
dem arſakidiſchen Gejchleht Karen; er ſchloß Frieden und brachte den Bruder 
des Gefallenen, Balaſch (Valgaſch, Vologejes, 4854—48$) auf den Thron. Die 
Haithal ruhten nicht, jondern brandſchatzten die öftlichen Teile des Reiches. 
Kawadh (Kobad, 4598— 531), Sohn des Peroz, begünftigte die Lehre des 
Mazdak, eines Seftirers, welcher die gejellichaftlihen Schäden durd die Be- 
jeitigung ihrer Urjachen, des Neides und Streites zu heilen fuchte; dieje 
beiden Leidenjchaften beziehen jih auf den Beſitz und werden gegenjtandslos 
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dur Gemeinjamfeit des Befites, auch der Weiber. Mazdaks Lehre, melde 
in Verfolgung zoroaftriicher Anfchauungen auch Blutvergießen und Fleiſcheſſen 
verbot, entiprang bei ihm aus menjchenfreundlichen Abſichten und fand jelbit- 
verjtändlich bei den niederen Klaffen großen Anklang. Der König begünijtigte 
diefelbe offenbar, um der Macht des Adels und der Priefter einen Stoß zu 
verjegen, welche der Königsgewalt wiederholt unbequem geworden war. Dod 
zeigte fich die Kraft beider Stände der königlichen überlegen; Kawadh wurde 
verhaftet und jein Bruder Djamasp 496 zum König eingejeht, der nad) 
feinen Münzen drei Jahre regiert hat. Hierauf gelang es Kawadh, das König: 
reich wieder zu erlangen, offenbar nachdem er den beleidigten Ständen Zu: 
geftändniffe gemadt hatte. Die Mazdaliten, die bereit eine bedenkliche Auf: 
löfung der jozialen Ordnung herbeigeführt hatten, wurden in einem großen 
Blutbad ausgerottet, wiewohl ihre Lehren jpäter wiederholt auftaudhen, und 
Kawadh begann im Jahre 502 einen Krieg mit Byzanz; er eroberte Theodofio- 
poli8 und Amida (Dijarbefr), welches er mit Truppen bejeßte; auch wurde 
ein römijches Heer vor Nifibin gefchlagen; indeffen machte ein Einfall der 
Haithal den Abſchluß eines Friedens notwendig, wobei Amida wieder verloren 
ging. Dann ſchlug Belifar, der Feldherr Juſtinians, eine Armee in Meſo— 
potamien, und der Perſer Mermeroös wurde in Armenien befiegt. Das 
perfiiche Königsbuch fchreibt dem Kawadh die Gründung von Arragän (Ragän) 
auf der Grenze von Perfis und Sufiana zu. Die Auinen diefer Stadt liegen 
bei Behbehän ! an beiden Ufern des Thäb, des Oroatis der Alten, des Grenz: 
fluffes der beiden Provinzen. Da die Stadt wahrſcheinlich dieſelbe it mie 
Racha (S. 384), jo hat Kawadh diefelbe wohl nur vergrößert und namentlich 
die eine oder beide Brüden über den Thäb, Tafän genannt, neu erbaut, 
deren Trümmer jafanischen Charakter haben.? Die eine Brüde beitand aus 
einem einzigen Bogen. Etwas jtromaufwärts bei Tang-i Teko liegt eine Höhle, 
in welcher Mumie, eine Art flüffiges Nafta quillt, die für Knochenbrüche und 
andere Schäden angewendet wird. Der Feuertempel von Arragan wird 
daher in der Nähe diefer Duelle geftanden haben. Der Seehafen Mahrubän 
an der Mündung des Thab war mit Arragän durd eine Handelsftrafe ver: 
bunden, welche von hier über Pelät nad) Jspahan führte, und in den Ardefan- 
bergen die Stadt Axima berührte, deren Nuinen von einem Neilenden ge 
jehen worden find. Aus Iſtachr oder Sciraz führte ein doppelter Weg nad) 
Arragan, der eine ftieg Direft über die Berge von Baidhä, über Gujont, 
Ehular, Charara, Garkün, am Dal’ah-t jafid (weißen Schloß) vorbei nad) 
Naubandagän, ſüdlich von Fahlijän. Hier vereinigte fi der Weg mit dem 
jüdlihen über die Ebene Arzen und zwei bejchwerlihe Päſſe nad) Käzerun, 
Schäpür, wo zahlreihe fajanische Ruinen und Bildwerfe, nah Naubandagän, 
dejien Feuerturm wir bereits erwähnt haben. or dieſer Stadt liegt das 
Thal des Flüßchens Bahräm, welches fih in den Chübdän, den Fluß von 
Fahlijän, ergießt. Hier befindet fich über dem Waffer das Naaich-i Bahräm 
oder Bild des Bahram, den König mit vier Begleitern darjtellend.? Jenſeits 
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Fahlijan Tiegt das Thal Schafab Bawän, weldes neben der Ghüta von 
Damaskus, Soghd (Samargand) und Obolla am Euphrat als der fchönite 
led der Erde bejungen wird. Bon Urragan geht die Straße weitwärts 
über Taſchün in das Defile Tang-i Saulef, durch welches fih ein Bergſtrom 
drängt, bie und da ftöht man auf altes Steinpflafter. Auf einem 40 Fuß 
hohen, ifolierten Schwarzen Feljen befindet fich ein großes Relief mit Pahlawi- 
inschriften auf beiden Seiten; zu oberft fteht auf einem Altar ein mit Bändern 
geſchmückter Kegel, neben welchem die große Figur eines Priejters mit fpier 
Mütze und Mantel fteht, neben ihm eine figende Figur (der König) und eine 
Reihe von Gejtalten; darunter abermals vier Figuren und ein Reiter, welcher 
einen Bär erlegt. Auf der anderen Seite des Felfens fiten zwei Gejtalten 
mit Speeren, von denen die vordere Mithra zu fein jcheint. Daneben liegt 
auf einem Ruhebett ein Mann mit einem Ring in der Hand; neben ihm ein 
Diener; ein drittes Melief auf einem Stein gegenüber ftellt, ähnlich wie 
das parthiiche Nelief des Gotarzes, einen Reiter dar, mit einer Viktoria über 
ihm und hinter diefer einen Mann über einem Erjchlagenen. ' Über Patef 
fommt ınan in die Ebene Baidhä zwiichen dem Fluß Allär und dem Wafler 
von Ram Hormuz. Hier liegen große Ruinen, worunter noch gewölbte 
Kammern und Trümmer von Wafjerleitungen durch Felien gehauen. Man 
nennt den Ort Dal’ah-i Geber (Schloß der Feueranbeter). Jenſeits des 
Flüßchens Liegt Maidowid, in deſſen Nähe das Nähdär Darwazeh-i Getich 
(das Ziegelthor des LZöllners), ein mächtiges Thorgebäude. Weiter nord: 
wejtlich fieht man die Ruinen von Mandjanif, Argawän und Mal-amir mit 
alten ſuſiſchen Bildwerfen und Anjchriften. Bon da geht der Weg über die 
ihon erwähnte achämeniſche gepflajterte Straße über die Berge nad) Pelät, 
eine andere weſtwärts über Baitäwend nad) Schufchter. Ähnlich wie auf 
diefen Wegen findet man in vielen Teilen der Perſis und Mefopotamiens 
ſaſaniſche Ruinen; die Geographen des Mittelalters erwähnen alte Werfe 
der Gebern, Bildnereien auch in entfernteren Gegenden, wie in Kermän, in 
Medien und Arachojien, die von Europäern nody nicht wieder aufgefunden, 
zum Teil auch verſchwunden find, wie die von Jaqut (I, 61, 16) erwähnten 
Ruinen eines Nuppelbaues des Kawadh bei Aſek zwifhen Arragan und Räm- 
Hormuz, und die zwilchen Aſek und Arragan liegenden Ruinen von Hendigän 
mit Gräbern und Feuertempel. Unter anderen Orten wird auch Ardijtän auf 
dem Weg von Qaſchan nah Nain in der Nähe der Wüſte Kerfes-füh, ge— 
nannt, wo Denkmäler der Magier, wie des Anojcharwän, der bier geboren 
fein foll, ein Atiſchgah Mihr-i Ardeihir, und eine wunderbare unterirdijche 
Wafferleitung (Kitachri 202, 16); ein Stein mit Skulpturen mitten in ber 
Wüſte zwiſchen Kerman und Chorafan wird von Sitachri (232, 13) erwähnt. 
Bwifchen Teheran und Qum liegt in der Wüſte das Klofter Kodj, bei Jaqut 
Deir Kirdſchir, von Ardefchir gegründet, mit hohen Mauern und Türmen von 
Baditein, Gewölben und Zijternen im Felſen, jenfeit3 im Süden von Düm 
liegt das Gebernſchloß, aus mweldem der eine der drei Magier jtammte, welche 
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das Kind Jeſus anbeteten, während die anderen aus Sawah (wo eine Höhle 
mit ſeltſamen Skulpturen) und Awah (nordweitwärts) kamen. 

Chojro Anöjharwän (531— 78) zerjtörte das Reich der Hephtha- 
fiten und fam zuerjt in Berührung mit den Türken, welche ſich ebenfalls auf 
Koften derjelben bis nad) Sogdiana ausgedehnt hatten. Dur die Eroberung 
von Antiochien (540) verschaffte er fich einen günftigen Frieden mit Byzanz; 
die Gefangenen fiedelte er bei Ktefiphon in einer eigens für fie nad) dem 
Mufter von Antiochien erbauten Stadt an, welche Rumija oder Choſro Antioche 
hieß (©. 458). Auch ein zweiter Krieg gegen Juftinian war für Chojro 

günjtig; feine Macht erjtredte ich bis zum fernen Jemen, 

— wo er einem Prätendenten zum Thron verhalf und dem 
Handel nad) Berbera an der afrikanischen Küſte aufhalt. ! 

Doch erfuhr er auch Unglüd. Sein ältejter Sohn empörte 
fi) in Lapato (Gund-i Schapur), wurde aber verhaftet 
und geblendet. In Armenien hatte Vardan II den per- 
ſiſchen Marzpän getötet und die Perjer gejchlagen, worauf 
Choſro fich näherte, aber bei Malatija jich einer römischen 
Geldmünze des Chofro Armee gegenüber jah. Die Perier flohen über den Euphrat, 
Anofharwan. den der König auf feinem Efefanten durchſchwamm, und 
Gach — obwohl ein römiſches Heer von einem perſiſchen Gene— 
ral in Armenien beſiegt wurde, rückten die Römer doch 

bis Sindjär vor. Im Laufe neuer Friedensverhandlungen ſtarb Choſro. Er 
hat das Reich jehr in Anjehen gebradjt, auch die Grenzen gegen die Türfen, 
Nömer und Chazaren, weldhe an der Wolga ein weites Reich beherrichten, 
durch großartige Befeftigungen geichüßt, unter denen bejonders die Mauer 
von Derbent berühmt ijt, deren Anlage bereits jein Vater Kawadh begonnen 
hatte. Die Mauer lief von Derbent 7 Farjangen nach den Bergen bin, und 
auf jeder Farjange lag eine perjische Militärkolonie zur Bewachung der eijernen 
Thore. Bei Derbent ging diefer Wall eine Strede weit ins Kaspiſche Meer, 
und da hier auch noch ein Molo errichtet war, fonnte man den Hafen mit 
Ketten abjperren. Wegen der Menge der Thore an diejer Mauer erhielt die 
Stadt bei den Arabern den Namen Bäb we 'l-abwäb (dad Thor und die 
Thore); die Armenier nannten fie Djor, die Griechen die albaniichen Pforten, 
die Türken das eijerne Thor. Noch heute jprechen Nachkommen der Militär: 
folonien eine perfiiche Mundart, das Tat, welches jedoch mehr und mehr vor 
dem türkischen verfchwindet.? Sehr verdienjtlid” war ferner die Einführung 
einer Grundſteuer, für welche bereits Kawadh Vermeſſungen der Ländereien 
hatte vornehmen laſſen. Es wurden GSteuerlijten ausgearbeitet, in welchen 
alle Provinzen, Städte und Dörfer mit der Anzahl der Fruchtbäume und 
Weinberge, jo wie die Namen der Bevölkerung eingetragen wurden. Chrijten 
und Juden wurden mit einer Kopfitener belegt. Die Steuer wurde jährlich 
durch Beamte, die von den Nichtern der Kreife fontrolliert wurden, an den 
Schatz in Ktefiphon abgeführt, und der König erhielt vom oberjiten Beamten 
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der Steuern einen Bericht über die Eingänge und den Beſtand des Schatzes. 
Die Steuer ergab unter Choſro Parwez im Jahr 607 mit Hinzurechnung 
anderer Steuerquellen 600 Millionen Dirhem, was in arabijches Geld um- 
gerechnet 240 Millionen, aber nach dem Gewicht berechnet 294 Millionen Mark 
jein würden. ! Diele Höhe der Steuer verringerte fi unter der arabijchen 
Herrichaft Schritt für Schritt, weil die aderbauende Thätigfeit den Arabern 
nicht nah Wunſch ift, während fie bei den Perſern fogar von der Religion 
als verdienftliches Werf bezeichnet wird; denn aus der Umichaffung wüſter 
Streden durch Irrigation in Kulturland und aus der landwirtichaftlichen Arbeit 
entipringt Wohlitand und Reichtum, wodurch wiederum die von Ahriman ge— 
jendeten Übel, Bettel und die aus Armut entitehenden Krankheiten, Verkrüp— 
pelung und die Sünden des Betrugs, Diebſtahls und Totichlags verhindert 
werden. Der Wendidad (Kapitel 3) und Manjo-hard (Napitel 5. 6) ſchärft 
im Namen Gottes ein, daß dem Geift der Erde die größte Freude dadurd) 
bereitet werde, dab ein frommer Mann mit heiligem Gerät und unter An- 
rufung der Himmliſchen auf ihr wandfe, jodann aber daß man auf ihr eine 
Niederlaflung errichte mit Feuer, Vieh, Frau und Kindern und Herden und 
Neihtum an Vieh, Nechtichaffenheit, Hunden und allen Glüdsgütern, und 
drittens dadurch, daß man durd; Anbau möglichjt viel Getreide, Gras, Futter 
und Früchte erziele und dürren Boden bewäſſere, Sumpfboden austrodne. 
„Wer die Erde bearbeitet mit dem linken Arm und rechts, mit dem rechten 
Arm und links, o heiliger Zarathuftra, dem bringt fie Reichtum, gleichwie 
die lieblihe Frau dem geliebten Manne Kinder bringt; wer Korn ſät, jät 
Heiligfeit und macht die Religion Gottes wachſen (wörtlich: macht fett), gerade 
jo, als ob er taujendmal den Jasna recitiert hätte, Wenn der Weizen wächſt, 
fahren die Diws auf, wenn er geworfelt wird, find betreibt die Diws, wenn 
er gemahlen wird, heulen die Diws, wenn das Mehl da ift, entfliehen die 
Diws.“ Unter den erjten Chalifen, deren Regierung in arabiichem Stil ein- 
gerichtet war, verringerten fi die Einnahmen der Steuern, und troßdem die 
Abbafiden ſich die jafanische Verwaltung zum Mufter nahmen, jo hat doch 
der Aderbau nicht wieder in jolchem Anſehen geitanden, wie im perſiſchen 
Neih, lehrt ja doch der Doran, daß Gott die Gewächſe aller Art nad 
beitimmtem Maß verteile und daß er die Madıt habe, das, worüber der 
Menſch verfügen zu fünnen meint, über Nacht alles abzumähen, als ſei 
geitern der Überfluß an Früchten nicht vorhanden geweien; daß er, wenn es 
ihm beliebe, Heufchreden jenden und die Brunnen verienfen fünne, daß fie 
fein Waller geben (Doran, Sure 10. 15. 18). In den Schaßhäufern lagen 
außer dem Geld noch zahlreiche Koftbarkeiten, wie Juwelen, Gold» und Silber- 
gerät, Kleider, Teppiche u. dgl. Welcher Yurus mit lehteren getrieben wurde, 
erjicht man aus der Aufzählung der jpäter von den Arabern in Ktejiphon 
gemachten Beute; es wird nämlich al3 eines der fojtbarjten Stüde ein Teppich 
erwähnt von der Art Süzanfert (arab. Süjandjird), oder ein durch Nadelwerk 
auf dem Hochwebſtuhl ausgeführtes Gobelinpradtitüd von 60 Ellen im Ge: 
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viert. Da die königliche Elle 54,04 Zentimeter beträgt, fo war jede Seite 
32,424 Meter lang, was für den Flächeninhalt 1051,3 Quadratmeter ergiebt. 
Diefer Teppich, Für Ehofro verfertigt, diente als Fußbodendede im Winter, 
und der auf ihm dargeftellte Garten im Frühlingsichmud erinnerte an fröhliche 
Gelage in befferer Jahreszeit. Die Erde des Gartens als Grund des Teppiche 
bejtand aus einem Goldgewebe, der Lauf der Bäche war durch Frijtallhelle 
Steine, der Kiespfad durch perlengroße Steindyen bezeichnet. Die Stengel 
und Kite waren von Gold und Silber, die Blätter und Blumen von bunter 
Seide und die Früchte von bunten Steinen gemadt. Das Ganze umgab 
eine Bordüre von Blumen mit vielfarbigen Steinen. Diejer riejengroße 
Teppich war aus Stüden zujammengenäht, wie es noch jetzt geſchieht. Die 
Metall- und Seidenjtränge waren, wie die bei den Sufandjirdteppichen üblich, 
mit der Nadel in den Aufzug oder die Kette in Noppenverjchlingung ein 
gearbeitet. Das Grundgemwebe diejer Teppiche war Baumwolle, die Mufterung 
oder das Bildwerf wurde mit Büſcheln von Floretjeide gemacht, die Gold- 
und Silberfäden aber bildeten den Grund an Stelle des Einſchlags (Ein: 
ſchuß). Die Edeljteine waren an die Goldfäden perlenartig aufgefaßt, mit 
denjelben an die NAufzugfäden geichlungen. Die Gold- und Silberfäden be 
itanden bei diejen älteften Teppichen, welche noch bis ins 15. Jahrhundert 
verfertigt wurden, nicht aus einem Gejpinnjt, wie an den neueren perjiichen 
Teppichen, jondern aus vergoldeten und verfilberten Kupferlamellen, womit 
gelbe Wollfäden überzogen find; diejes Material wurde in beſonders quter 
Beichaffenheit in Behbehän verfertigt; eine andere Art Goldftreifen wurde auf 
die obere Seite von überaus feinen Hautjtreifchen von Schlachtvieh befejtigt, 
und diefe Art wurde in rag und Ulerandrien verfertigt und nach Europa 
ausgeführt. Die Hauptmanufaftur der Sufandjirdteppiche befand fich in den 
Städten Qorqub (ſüdweſtlich von Sufa, an der Grenze von Sufiana), Tawadj 
bei Käzerün, Paſa, Däräbgird, Tärim Der Wert des Chojroteppiches wurde 
auf 3 Millionen 600000 Drachmen oder 300000 Dinare (über 3 Millionen 
France) geihäßt. Er wurde nad der Eroberung Ktefiphons nad) Medinah 
geiendet. Der Kalif Omar ließ den Teppich zertrennen und verteilte die 
Stüde an jeine Heerführer, welche fie al8bald für Geld veräußerten. Später 
haben die Araber die Teppichbereitung felbjt geübt und nach dem Weiten ver: 
pflanzt, und ſämtliche Motive diejer ſarazeniſchen Werke laſſen fi) auf Vor— 
bilder aus der Zeit der Saſaniden zurüdführen; fie zeigen den Flor perfiicher 
Blumen, Roje, Nelte, Anemone, Narziffe, Krokus, Veilchen, und ftilifierte 
Zeichnungen von Löwen, Antilopen (Einhorn), Phönir, Drachen, in welchen 
eine bejtimmte Symbolif verborgen tft. ! 

Die Stelle von Ktefiphon ift heute fenntlih an dem von Chojro (nad) 
anderen Nachrichten erſt von feinem Enkel) erbauten Palaft, deſſen Ruine 
Vnq Keſra (Bogen des Chojro) heißt. Der Tag ift nur ein Teil des 
„weißen Schloſſes“ und bejteht aus einer 82 Fuß breiten, 153 Fuß tiefen 
und 100 Fuß hohen Halle, deren Gemwölblinie einen elliptiichen Bogen bildet 
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Die Mauer des Gewölbes iſt 23 Fuß dick. Das Innere der Halle öffnet 
ſich beiderſeis in die Flügel, deren Wände am Boden 18 Fuß dick und 
außen durch Bogenſtellungen dekoriert ſind. Die Anordnung erinnert an den 
Palaſt von Hatra, iſt jedoch ohne feinen Geſchmack. Die ganze Faſſade iſt 
284 Fuß lang und mit Marmor bekleidet. Mitten am Gewölbe befand ſich 
ein Metallring, welcher erſt 1812 entfernt worden iſt!; an ihm war die 








goldene Krone mit einer Kette befeſtigt, welche ſo ſchwer war, daß ihr Tragen 
Kopfſchmerzen machte, weshalb der König bei Audienzen ſeinen Kopf von 
unten hineinſteckte. Eine Goldmünze zeigt den König abweichend vom üblichen 
Münzſyſtem von vorne.? 

Choſros Streben war auf die Ehre und Wohlfahrt ſeines Landes gerichtet, 
und ſeine ſtrenge Gerechtigkeit wird von den Orientalen und auch von den Chriſten 
anerkannt. Er gab als Herrſcher über ein Volk, deſſen geiſtliche Leiter ſehr 
unduldſam waren, das Beiſpiel eines erleuchteten und über religiöſe Engherzig— 
keit erhabenen Mannes. Zu Ende des fünften Jahrhunderts wurde die Schule 
zu Edeſſa durch kirchliche Streitigkeiten gelöft und vom Kaiſer Zeno geſchloſſen. 
Die vertriebenen Gelehrten flohen ins perfiiche Neih, fanden bei den Saja- 
niden Aufnahme und gaben den Schulen von Nifibin und Gund-i ſchapur ihre 
Entjtehung, wo man griehijche Wiſſenſchaften lehrte. Es wurden die Werfe 
griechischer Philoſophen, Mathematifer und Ajtronomen ins Pahlawi über- 
ſetzt. Choſro z0g die von Juſtinian vertriebenen byzantinischen Philojophen 
Damastios, Simplicius u. a. in feine Nähe, und Uranios, ein Bewunderer 
des Wrijtoteles, disputierte mit den Magiern an der Fföniglihen Tafel.“ 
Die Aneignung griechifcher Geiftesprodufte blühte noch unter den Chalifen, 
fo daß die Aufbewahrung griehiicher Bildung, welche jpäter Europa aus 
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der Nacht der Barbarei befreien jollte, zulegt den perſiſchen Künigen ver: 
dankt wird, Dieſe Thätigkeit war auch anregend für die Ausbildung der 
eigenen Sprache und Schriftftellerei, jo daß die Bahlawilitteratur unter Chosro 
ihr goldenes Zeitalter erlebte. Wir kennen noch verhältnismäßig wenig von 
derjelben und überwiegend religiöfe und moralifch-juridiiche Werke, doch find 
viele Nachrichten über ein reiches hiftorifches, epiſches und naturfundliches 
Schrifttum auf uns gefommen. Ein großer Teil des europäischen Novellen: 
ſchatzes ſtammt aus indiichen Büchern, welche durch Vermittelung von Pahlawi— 
überjegungen in das Arabiſche und die Sprachen des Weſtens gelangt jind. 
Der Erhaltung der Hiftoriichen Überlieferung widmete Choſro bejondere Für: 
ſorge. Er ließ die Nachrichten von den alten Königen fammeln und ver: 
anlaßte eine gleichjam offizielle Darftellung der perfiichen Gejchichte. Die: 
jelbe hatte den Titel Chudäi-nämaf (Königsbuch) und enthielt die mythiſche 
Urgeichichte, wie fie in den Büchern der Zorovajtrier erjcheint, Erinnerungen 
an die älteften Scidjale der iranischen Stämme, während diefe noch an den 
nördlichen Gebirgen wohnten, an die allmähliche FZivilifierung durch Erlernung 
der Metallbereitung, der Errihtung von Steinbauten und der Schreibkunit, 
an eine vorzorvaftriiche Gottesverehrung, an die Unterwerfung durd die Affyrer 
und die Befreiung von deren Jod. Dieſe verſchiedenen Perioden wurden in 
den Geſtalten alter Herricher zufammengefaßt, welhe anfangs an der Hara 
berezati (Alburz), dem Gebirge ſüdlich vom Kaspiſchen Meer, in Tameéſcha 
(weitlid von Aijtarabad), in Sari, Warena (wahricheinlih die Stadt Demä- 
wend), dann in Medien geboten, wo die Sage von ihnen noch an einzelnen 
Ortlichkeiten haftet. Die Verteidigung der nordöftlichen Grenze Irans gegen 
die feindfiden Stämme der Steppen am Oxus hat hier jchon frühzeitig die 
ariihen Niederlaffungen in Baltrien, Margiana, Parthien (Nifaja) und Sog: 
diana in wehrhafte Reiche verwandelt, die Sage läßt den Barathujtra aus 
Medien nach Baktrien wandern, da er in feiner Heimat zuerjt feinen Anklang 
fand; er gewann den baftriichen König Wiltafpa und feinen weiſen Wezir 
Djamaſpa, den Gatten der Porutichifta, Zarathuſtras Tochter! Mit den 
baftrifchen Königen, welche mwahrjcheinlich Kyros befiegt hat, ftehen in be: 
freundetem Verhältnis die Herriher von Sakaſtan (Sijtan), des Gebietes der 
Drangen, Safen und Arahoten, die Helden Säm, Zal und Ruſtam (im alten 
Bundeheich Rodhaftäm) ?, welche die fpätere Sage mit Übertragung parthiicher 
Verhältniſſe auf alte Zeiten zu Reichspahlawanen macht, welche fie jedoch als 
Gegner der zoroaftriichen Religion hinftellt. Das Chudainämal jegt Ber- 
hältnifje und Perſonen der achämeniſchen Zeit in jene Epoche von halb 
mythiſchen und bereits priefterlich gefärbten oſtiraniſchen Helden, wie 3. 8. 
Thaten des Kambyies von Kama Us (Kai Kaus) erzählt werden, und hat, 
da die Neichsannalen der Achämeniden und Parther in den Stürmen der 
MWeltgeichichte zu Grunde gegangen waren, nur jehr wenig Erinnerungen an 
die größte Zeit Perſiens. Die Geſchichte Aleranders wird nach dem Alerander- 
roman erzählt.? Nach furzer Erwähnung der Parther wird die Sajaniden- 
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geichichte ausführlih und, obwohl im Sinn des Adel und der Magier ver: 
faßt, doch im ganzen zuverläffig erzählt. Unter Jezdegerd wurde das Werk 
bis Choſro II (628) fortgefegt und durch einen Dihkan oder Landedelmann 
geordnet, wie Firdufi erwähnt. Ein Eremplar des Werkes erbeutete der Araber 
Sa’ad mit den Schäßen Jezdegerds und endete es dem Chalifen. In der 
Mitte des achten Jahrhunderts beſaß Abdallah, Sohn des Mogaff'a, ein 
Perſer, welcher zum Islam übergetreten war (F 760), ein Eremplar, das er 
ind Arabiſche überſetzte. Wir befigen nur Fragmente dieſer Arbeit beim 
Araber Ibn Dotaiba (T 859) und bei dem alerandriniichen Patriarchen 
Eutychios, deſſen Welt: und Kirchengeihichte bi 940 reiht. Die jpäteren 
Gejchichtichreiber wie Tabari (geb. in Amol 839, T zu Bagdad 923), 
deſſen Safanidenchronit durch Nöldeles ausgezeichnetes Werf weiteren reifen 
zugänglich gemacht worden ift, folgen dem Ehudainämaf als Quelle. Abu 
Mansur von Tüs überjebte das Pahlawiwerk in die neuere perfiihe Sprache, 
und dieſe Überfegung liegt dem 1010 vollendeten großen Heldengedichte des 
Firduſi (939— 1020) zu Grunde, während die Chronif des Tabari aus dem 
arabiichen Werk des Ibhn Mogaff'a jtamımt, jo daß wir in diefen beiden Werfen 
zwei unabhängige Bearbeitungen des alten Königsbuches befigen. Andere 
Geſchichtswerke in Pahlawi fennt man teils wirflih, teil® dem Namen nad) 
(bei Maf'udi und im Kitäb al-fihrift), wie das Buch von der Erhebung 
Ardeſchirs (Kar-namak), das Buch des Bahräm Tichobin, des Rujtam und 
Isfendiar, des Parwez und Schahrizädas, die Geihihte der Pahlawane von 
Sataftän (Sefjeran, von Ibn Mogaffa überjept). 

Hormizd IV (578—590), der Sohn des Choſro und einer türfifchen 
Prinzeſſin, brach jogleich den Frieden mit Byzanz, was er jedoch teuer be- 
zahlen mußte. Dazu fam eine Empörung des Statthalters von Rai, Bahram 
Tihöbin aus der arſakidiſchen Familie Mihran, welcher glüdlih gegen die 
Türken gefämpft hatte und bei den Soldaten beliebt war. Er wurde von 
Dormizd gefränft und benußte den Umſtand, daß Hormizd die Gunft des 
Adels und der Priefter vericherzt hatte, indem er fich auf das Wolf jtüßte 
und das Recht auf Koften der Standesvorredhte ausübte: er ließ fich zum 
König ausrufen und rüdte vor Ktefiphon. Choiro, der Sohn des Hormizd, 
war gleichfalls gegen jeinen Vater aufgetreten, und der erbitterte Adel be— 
fchleunigte den Sturz des Königs, der in feinem Palaſt verhaftet, geblendet 
und in den Kerfer geworfen wurde. Hier wurde er ſpäter, ohne daß jein 
Sohn es hinderte, erdrofielt. Die Rebellion de3 Bahram nahm ihren Fort- 
gang. Ehoiro Parwéz (590—628) rief den Kaiſer Mauritius um 
Hilfe an; diefer ergriff die Partei des Königs, was auch die Großen ver: 
anlaßte, den Bahram fallen zu laffen. Derjelbe wurde von den Römern 
geichlagen, entfam nach Bald (Baktra) und jcheint hier auf Chojros Be- 
treiben umgebracht worden zu jein. Obwohl nun Chojro den Römern jein 
Verbleiben auf dem Thron verdanfte, nahm er doch aus der Ermordung des 
Mauritius durch Phofas (605) Anlaß, gegen diejen den Krieg zu eröffnen, 
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um die Grenzen des Reiches wieder über dad den Römern abgetretene 
Gebiet in Mejopotamien zu erweitern. Dieſer jchredlihe Krieg war die 
legte Erhebung der perfiihen Madt. Er brachte dem König den Unter: 
gang und ließ das nationale Reich mit Niejenfchritten jeiner Auflöjung ent: 
gegengehen. 

Am erjten Jahre des Krieges wurde die Schwache römische Macht in 
Mejopotamien vernichtet, Dara (jüdöftlih von Mardin) und Edeſſa erobert, 
die Gefangenen wurden ſämtlich erwürgt. In Armenien fiel Satala, Karin 
(Erzerum) und Cäfarea (609). Der Perſer Sais (Schähin, Falf) belagerte 
EChalfedon, er juchte aber, von Kaiſer Heraflius beftochen, Frieden zu ver 
mitteln, wofür er von Choſro Hingerichtet wurde. Kin anderer General, 
Schahrbaräz (auch Ramiozan genannt !) fiel in Syrien ein, eroberte Jeruſalem 
(614), wo die Perjer einen Teil der Befeftigungen zerjtörten und das heilige 
Kreuz zum großen Schreden der Chriſten nad Perjien entführten; es wurde 
erit von der Königin Burän dem Kaiſer zurücdgegeben. Auch Wegypten, 
deffen foptijche Fürften bereits Anoſcharwan fraft eines Vertrags mit Juftinian 
562 als ihren Oberherrn anerkennen mußten, das aber von Parwez an den 
Kaifer zurücdgegeben war, wurde bald darnach erobert und blieb zehn Jahre 
in der Gewalt der Perſer, jo daß nur zwölf Jahre zwiſchen der perfiichen 
Herrichaft und dem Einzug des Amr, Sohn des “Asi, in Alerandrien ver- 
liefen. Diefe Eroberung, jo wenig Nugen fie Berfien gebracht hat, iſt für 
die Kenntnis der Pahlawiſprache von Wichtigkeit geworden, denn man hat 
vor einigen Jahren einen unjchägbaren Fund von Wltertümern im Fajjum 
gemacht, welcher außer einer Menge von Werfen der Kunjtinduftrie auch zahl: 
reihe Bapyrushandichriften in aramäijcher, Foptifcher, griehiiher und Pahlawi— 
ſprache enthält. Die etwa 100 Pahlawihandichriften jtammen aus der Zeit 
der eben erwähnten Herrſchaft der Perjer, die aramäijchen gehen bis in die 
Zeit de3 Kambyſes zurüd (die ältejte nennt einen perjiichen Beamten Mithra- 
wahifta oder Mithrauftes), denn das Aramäiſche war die Geihäftsiprache in 
Aegypten. Biele diefer Altertümer find nad Berlin gefommen. ? 

Endlich wendete ji das Glück von Perfien ab: Heraflius rücdte mit 
einem wohl disziplinierten Heere gegen Schahrbaraz, drängte ihn nad) heftigen 
Widerjtande zurüd, Thebarma (Urmia) wurde zeritört, Parwéz in die Flucht 
geichlagen, au an andern Orten wurden perfiiche Heere beſiegt. Dann fiel 
Diskarta (Daftagerd, Eski-Bagdad, S. 336), Parwez entfloh nad) Weh Arde- 
ſchir bei Rtefiphon, wo er erkrankte, gleichwohl aber die Friedensanträge des 
Heraflius zurückwies. Zum Unglüd trat eine große Flut des Euphrat und 
Tigris zugleich ein, was fonft nicht gewöhnlih war. Die Deihe wurden 
vom Wafjer zerftört, alle Ländereien verwiljtet, und die Bewohner mußten 
flüchten. Chosro fonnte den Schaden nicht mehr gut machen, auch jeine Nach— 
folger waren während ihrer kurzen Regierungen völlig in Anjpruch genommen 
von den Weltereigniffen; die Chalifen dachten nur an Krieg und Eroberung; 
die Schleufen waren völlig zerjtört, und jo blieben die Sümpfe oder Marjchen 
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(arab. el-Batäih) unterhalb Waſit beftehen, aus denen nur hie und da höher 
gelegene Ortſchaften hervorragen. ! 

Parwẽz' ältefter Sohn war Kawadh Schirojeh, er hatte aber von 
der Sire (Scirin), einer Ehriftin aus Sufiana, einen anderen Sohn Mer: 
dänjhäh, welchem er die Nachfolge zuficherte. Selbftverjtändlich empörte 
ſich der ältere mit Unterftügung des Adels, tötete feine Brüder und verurteilte 
feinen Vater zum Hungertod; doc; gab man ihm nach fünf Tagen den Reit 
(Febr. 628). Der Bater- und Brudermörder jtarb nad einigen Monaten, 
wie man jagte, durch Gift, nad) anderen Berichten an der Peſt, welche damals 
ein Drittel der Menjchen in Iraq getötet haben joll; er hatte noch vorher 
Mejopotamien an Byzanz abgetreten. Nachdem das Kind Ardeihir von 
Schahrbaraz bejeitigt war (629), frönte man Bürän, eine Tochter des 
Choſro, welche jechzehn Monate Herrichte, während die Araber ſchon Afien 
zu unterwerfen begannen. Man hat von ihr eine Münze, welche den Typus 
der Choſromünzen zeigt. Bor ihrem Gejicht fteht ihr (früher nicht ficher be— 
fannter) Name Bürän.? Nach ihr werden ihre Schweiter 
Azarmidocht und verichiedene Prinzen genannt, welche 
bis zum Regierungsantritt des Jezdegerd II, des 
legten Safaniden (16. Juni 632, mit welchem Tag die 
Ara beginnt, nach welcher die Parſi rechnen), im Ber: 
fauf eines Jahres auf den wankenden Königftuhl ge- 
jeßt wurden; „es war, fagt Tabari, der Wille Gottes, 
daß die Herrichaft den Perjern genommen wurde und 
daß der Iläm ſich ausbreite; darım ließ Gott fie in 
diefe Verwirrung kommen.“ Mächtige Fluten, eim Silberdrachme Jerdegerd III. 
großes Menjchenfterben, der Niedergang ber gewalt- Rad Bartholomäi-Dorn.) 
thätigen Dynaftie erleichterten den Arabern, welche in 
der Begeijterung für die Religion des Muhammad todesmutig in den Kampf 
eilten, die Eroberung, und doch ftehen wir bewundernd vor der Thatkraft 
der Perjer, welche immer neue Heere auf die Beine brachte und Helden auf 
die Walftatt führte, welche für eine verlorene Sache kämpfend und fallend 
noch einmal unjere Sympathie gewinnen. 

Die Araber ? famen über Hira, welches zuerjt dem Feldherrn Abu-Bekrs, 
Ehalid, Tribut erfegte. Obollah (zwiſchen Basra und Kufa) verteidigte Hormuz, 
der den EChalid zum Zweikampf forderte. Der Araber jtellte dem Perſer 
ein Bein und tötete den Hingeftürzten mit dem Dolhe. Die Schlacht bei 
Dbollah heißt der Tag der Ketten, weil fich die Perſer mit Ketten jollen zu- 
fammengebunden haben, um eher zu jterben als zu fliehen. Dann fielen die 
Orte, wo die Araber jpäter Basra erbauten, bei Olles (Vologefia, in der 
Nähe des heutigen Kefil) fiegten die Araber und jchlachteten die gefangenen 
Perſer ab am Guphratfanal, der jeitdem Fluß des Blutes hieß. Dann 
wurde der große Proviantplag der Perjer, Ambär und eine Anzahl anderer 
fejter Orte erobert, wobei die Araber Gefangene und Flüchtige jtet3 umbradhten. 
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Eine Schlacht zur Zeit der Burän foftete den Urabern das Leben von ſieben 
Feldherren, deren einer von dem Clefanten des Parwéz ergriffen und zer 
ftampft wurde. Ein Raubzug lieferte den Arabern Bagdad mit den Schägen 
feiner Kaufleute, 1000 Kameellaften, in die Hände (634).! Alsdann folgte 
im März 635 nad einigen für die Perfer günftigen Ereigniſſen die große 
Schlacht bei Dadefija (dejien Ruinen füdmweftlih von Kufa liegen), wo 
der Kampf der Reiterei, der Kamelreiter und Elefanten drei Tage lang 
tobte; erſt am dritten wankte die perfiiche Schlachtreihe; der Feldherr Ruſtam 
fiel, und feinen Kopf jtedte ein Araber auf die Lanze. Der arabiiche Feld— 
herr Sa’ad, Sohn des Abu Waggäs, verfolgte die Perjer und begab fih nad 
Weh Ardeihir (Seleufia), wo er blieb, bis die Saat zweimal abgeerntet war, 
dann ging er über den Tigris und zerftörte Ktefiphon; die Beute im weißen 
Schloß war unermeßlich. Eine große Schladht gewannen die Araber in dem— 
felben Jahre bei Bahandif (zwijchen Badaraja und Mäfit), dann wurde ſechs 
Monate in der Ebene von Djalula am Dijala gefämpft; der König entfloh 
von feinem fejten Schloß bei Holwan, heute Qal'ah-i Jezdegerd, nah Rai. 
Alsdann fam Tefrit am Tigrid und einige Städte an den Vorhöhen des Zagros 
in die Hände der Moslem. Am Jahre 639 begann die Eroberung von Suftana. 
Hormuzän verlor eine Schladht bei Ahtwäz, dann wurde Schujchter ein halbes 
Jahr belagert und durch Verrat genommen, Hormuzan gefangen genommen . 
und nad) Medina gebracht. ezdegerd jammelte neue Streitkräfte, und noch— 
mal3 wurden die Perſer bejiegt bei Nehäwend in Medien, wo zwei Drittel 
von ihnen jollen gefallen jein. Die Perfis verteidigte der Statthalter mit 
einer Armee bei Tawadj (dem alten Taofe am Granis oder Ab-i Chidt); 
die Araber wuhten diejelbe dadurd, daß fie einzelne Korps gegen die Städte 
rüden ließen, zu teilen, und übertöältigten fie an verjchiedenen Orten. Der 
Statthalter Schahraf fiel bei Riſchehr. Bald war ganz ran von den 
Scharen der Moslem überſchwemmt, doch hielten fich einzelne Gegenden nod 
Sahrhumderte hindurch frei, wie Tabariftan unter den Ispehbeds, von denen 
wir Münzen mit Bahlawilegenden bejiten, die Balutichen in Mafrän und 
Kohiſtan (Kelät), auch Armenien wurde zwar erobert, der Islam vermochte 
aber nicht Wurzel zu Schlagen, und jpäter entitand nochmals ein jelbftändiges 
Königreich; die Provinz Kermän wurde erjt nach einigen vergeblichen Ber: 
ſuchen der Araber vom perfiichen Golf her erobert, wobei die Stadt Schirgan 
zweimal erftürmt werden mußte. Jezdegerd ruhte von feiner Flucht in Darm. 
Auch der legte Verſuch, mit Hilfe der Türken jeine Herrihaft aufrecht zu er: 
halten, ſcheiterte. Beſſer wäre e3 für jeinen Nachruhm gewejen, inmitten 
jeiner Garden zu fallen, denn jein Tod erfolgte auf der Flucht. Sein Palaſt 
wurde umftellt, er entfloh bei Nacht in die Mühle von Zarg am Raziq?, 
und fein golddurchwirktes Kleid reizte die Gier des Müllers, der den jchlafen- 
ben Fürſten erihlug (Sommer 651). 
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Andien. 


Der Name Indien! gelangte von den Perfern her zu dem griechiich- 
römiſchen Schriftitellern. Er ging vom Gebiet des Fluffes Sindhu aus, 
welchen die Perſer Hindu nennen. Die Inder felbjt nennen ihr Land mit 
verjchiedenen Namen; in der mythiſchen Geographie lagern fieben Erdteile um 
den Götterberg Meru, unter ihnen Djambudwipa, die Inſel (Erdteil) des 


— et Er — 





Landſchaft bei Lahor. Mach photographiſcher Naturaufnahme.) 


Roſenapfelbaumes, der auf dem Möru ſteht und aus deſſen Früchten der 
Strom Djambu fließt. Im Mahäbhärata wird der Teil von Indien, welcher 
Schauplaß der ältejten in diefem Epos behandelten Sagen ijt, nämlich die 
Ebene zwiichen dem Himälaja und Windhja Arjäwarta, der Sammelplak der 
Arier genannt, während das übrige Indien Dakſchina-patha, das rechts oder 
jüdlich Liegende Heift, woraus das neuere Dekhan entitanden ift. Arjawarta 
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wird vom Flußgebiet des Sindhu und der Ganga (Ganges) bewäſſert. Der 
Sindhu entipringt jenjeit3 der höchiten Kette des Himälaja oder Himawat 
(Emodus), wohin die Mythe den Sit des Kuwéra oder Gotted des Reich— 
tums an den heiligen Berg Kailaſa und den See Manaſa verjegt; er nimmt 
eine nordweftlihe Richtung und wendet ji im Lande der Darada (Dardijtan) 
jüdwärts, um über die Stromjchnellen bei Attof als breiter Strom das Tief- 
(and unter der Gebirgsmauer Afghaniſtans zu befruchten. Bier nimmt er 
von Weiten den Kabuljtrom (Kubhä), von Dften die fünf Ströme auf, nad 








Die Quellen des Ganges. (Nach photograpbiiher Naturaufnahme.) 


welchen das Land Pantichanada oder (perjiih) Pandjäb, das Fünfftromland 
heißt, nämlich die Witaftä (bei den Alten Hydaspes, heute Behat oder Djelam) 
Aſikni (Afefines, heute Tſchenab), Parufchni oder Irawati (Hyarotis, heute 
Rawi, an welcher Lahore, die Hauptitadt des Pandjab Liegt), Wipäc*) (Hypaſis, 
heute Bijäs) und Catadrü (im Weda Cutudri, Sydrus, heute Satledj); dieſe 
jieben Ströme heißen Sapta Sindhavas. Ein weiterer Fluß des Andus- 
gebietes ijt die Saraswati, welche jedod im Sand verläuft, denn öjtlid; vom 
unteren Indus dehnt fich eine große regenloje Wüſte Marusthala aus. Die 
Saraswati des Weda jcheint mit dem Indus identiſch zu fein, während der 


*) Das c bezeichnet einen Ziſchlaut zwiichen | und jch. 
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jegt jo genannte Fluß Carjanäwat heißt. ! Die Gangä entipringt in Kumaon 
aus einer weiten Gletſcherſpalte, Gomufhi (Kuhmaul) genannt, und brauſt als 
Bäghırathi über Eis und Felſenlager bis zu der Stelle, wo jie durch das 
Gebirge bricht, Gangödbheda, und dieſer oberite Lauf, die Gangäwatäri 
(Gangötri), wird von Pilgern bejucht, um die heiligen Waſſer der Himmels: 
tochter andächtig zu begrüßen. Nicht weit von der Gangä entipringt die 
Sarajü, welche fie ojtwärts begleitet und nicht weit oberhalb des Cona, eines 





von Süden her bei den Ruinen von Pätaliputra (Balimbothra) mündenden 
Zufluffes, in die Gangä ftrömt, während der größte mweitliche Zufluß, eben- 
fall3 mit der Gangä parallel laufend, die Jamunä, an welcher Andrapraitha 
(Delhi) und Mathurä Tiegen, bei Prajäga (Allahabad) ſich mit ihr vereinigt. 
Im Delta der Gangä, welches von zahllojen Waflerläufen durchzogen wird, 
verbindet fih mit dem Hauptſtrom der Brahmaputra, der nicht weit vom 
Indus entipringt und um das Djtende des Himälaja herumfließt. Das Land 
zwilchen der Saraswati und Sarajü hie Madhjadesa (das Land der Mitte), 
das oſtwärts von der Sarajü liegende Prätjchi (das öftlihe), wo die 
Praſier der Griechen wohnten. Die Hauptjlüffe des Dekhan find die Nar- 
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madA (Nerbudda), welche bei Barotſch (Barygaza), und die Tapti, die bei 
Snrät in den Golf von Cambay mündet; die übrigen größeren Flußgebiete 
gehen von dem dicht über der Küfte von Kanära und Mälajawara (Malabar) 
lagernden Ghät-Gebirge aus und verlaufen nad) Dften: die Mahänadi, deren 
Delta bei Katak beginnt, und an deren füblichjter Mündung der Wallfahrtsort 
Dijagannätha Liegt; die Gödämwari (bei den Alten Mäfolus), die Krijchnä 
(Kijtna), die bei Mafulipatam, und die Kawéri, die bei Turangawari (Tran- 
quebar) in den Ozean fließt. 

Die Bevölkerung Indiens, welche fait ein Viertel der Menjchheit über- 
haupt ausmacht (250 Millionen), wird von verjchiedenen Raſſen gebildet. Noch 
teilweie ganz im Urzuftand befindlich und ohne Kenntnis der Metalle find 
die Munda-Stämme im Windhja. Sie jcheinen die mit anderen ſchwarzen 
Völkern Südafiend verwandten Urbewohner, und von jpäter eingetwwanderten 
Völkern aus den Ebenen in die Berge gedrängt worden zu jein. Ihre 
Religion iſt Fetiichdienft, ihre Kleidung auf das notdürftigfte beſchränkt. Zu 
ihnen gehören die Kolb (von Sanskrit Kolaha Schweineſchlächter), welche im 
Hochland Tichota-Nägpur im ſüdlichen Bihär, nordweftlic von Kalkutta wohnen; 
fie zerfallen in mehrere Abteilungen, die Sonthal, die Kol von Singhbhum 
oder Larka Kolh, auch Ho, die Kolh von Bhumidj und die Mundakolh ſüdlich 
von Rantihi, in Kolhan, und andere; auch in Ajüm an der Grenze von 
Hinterindien wohnen die verwandten Khamti; die Ramufi, welche zwiſchen 
Püna und Kolapır (nördlid von Goa) wohnen, und die Wärali, ſüdöſtlich 
von Damän (ziiichen Bombay und Surät) reden die jansfritiiche Sprache 
der Mahratten; die Bhilla wohnen in den Wäldern an der Tapti und Nar- 
madäa und in Guzerat, haben aber gleichfall3 mit der ariſchen Sprache Ge- 
fittung angenommen; auch die Mera im Uramwaligebirge füdweitlih von 
Adjmir und die nad) der Jamunä hin wohnenden Tichita und Mina find 
Mundajtämme. 

Das Dekhan wird vorzugsweije von den Drawida bewohnt, deren Sprachen 
gänzlich verichieden von den Munda und von den Sanskritiprachen find. Wie 
die Munda haben fie dunfle Hautfarbe, doch find jie bis auf einige Gebirgs- 
völfer zivilifiert und haben umfangreihe Schrifttümer. Zu ihnen gehören die 
Tamil (Tamulen) im füdlichiten Teil des Dekhan, von Palikat (nördlich von 
Madras) bis an das Kap Komorin (Kumärı), wejtlih von einer Linie von 
Bangalore über Koimbatore nach demjelben Kap begrenzt. Die Telinga oder 
Telugu (Sanskrit Andhra) wohnen von Palikat nordwärts bis nad Driffa 
(Udradöca) hinein und ſtoßen nordweitlih an das Mahrattenland. Mean 
fennt inschriftlih Andhrafönige aus dem erften Jahrhundert vor Chr. Ihre 
ehemals weitere Verbreitung nach Norden geht aus den Ortönamen der Dft: 
füjte hervor, welde bi8 Bengal in großer Zahl telingiich find. Sie haben 
wie die Tamil eine Bolls- und eine Litteratur: oder Kunſtſprache. Die Tulu 
in der Umgegend von Mangalore (13° Br.) waren ehemals bis zur Küſte 
verbreitet, wo jet Malabaren, ebenfalls mit Volks- und Litteraturjpracdhe, 
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wohnen; dieſe wurden jchon früh von Perſien aus chriftianifiert und 
Ichrieben ihre Sprache mit ſyriſchen Zeichen, wad man Karſchuniſch nennt. 
Die Kanarejen wohnen nördlih von ihmen an der Küjte und landeinwärts 
in Maijore, wo ſich ihnen ungzivilifierte Bergvölfer, die Kotar, Badagar, 
Koduga (Eoorg) anschließen. Die Toda wohnen in den Nilagiri bei Uta— 
famand, nördlih von Koimbatore, und repräjentieren den undermijchten 
Typus der Raſſe, fie find größer als die anderen Bölfer, haben Poly: 
andrie, weil jie viele Mädchen nad der Geburt erbrofieln; ihre Religion 
beiteht in Furcht vor Geiſtern, deren Übelmollen man durch Zauber entgegen: 
wirkt; der Dorfprieiter hat als Hauptfunftion das Melken der Kühe. Ferner 
find drävidiicher Abkunft die Uraon-Kolh und Radjmahal-Kolh vom unteren 
Ganges bis nad Göndwana. Sie find die Paharia des fozialen Syſtems; 
die Gönd zwilchen Waitarani, Göbämwari und deren Zufluß Wenwa-Gangä; 
diejelben ſprechen vielfah Hindi, eine Sanskritſprache. Sie verehren eine 
Zweiheit von Göttern, aus deren Antagonie die gute und böje Schöpfung 
entjteht. Auch die Ku oder Khund in den Bergen von Driffa find dravigiſch 
und endlich die Brahui in den Bergen von Balntichijtän, ſüdlich von Kelät im 
öftlichen Iran, die Äthiopen der Griechen. Ihr Vorhandenjein in diefem ab- 
gelegenen Gebiet ift ein Beweis für die ehemalige weite Verbreitung dieſer 
Raſſe, welche vielleiht aus Hocafien ausgewandert ift. Wieder eine andere 
Nationalität wird durch die Urbemohner von Ceylan (im Sansfrit Simhala- 
dwipa, Inſel der Singhala, auch Tämraparna nad der Hauptjtadt benannt, 
bei den Alten Taprobane). repräjentiert. Unvermifcht mit Anfiedlern find noch 
die Wedda (d. i. Jäger) öftlih von der Mahäwalligangä; ethnologijch zeigen 
diejelben Ähnlichkeit mit den urdrävidifchen Völkern, ihre Sprache, das Elu, 
fteht jedoch ganz vereinzelt da.! 

Man nimmt an, daß etwa um das Jahr 2000 die Einwanderung arischer 
(indoeuropäiicher) Stämme von Nordweiten her begonnen habe. Dieje Arja 
haben in unbeftimmter Zeit mit den Jraniern ein einzige Volk gebildet, und 
ihre Sprache, das Sanskrit, ijt am nächſten mit dem Jraniſchen verwandt. 
Um die Mitte des 2. Jahrtaufends waren fie im Gebiet des Indus aus- 
gebreitet, erjt 500 Jahre fpäter begannen fie auch die Gangesebene zu erobern, 
und die jchiweren Kämpfe, welche fie gegen die Urbevölferung zu bejtehen 
hatten, finden ihren Nachklang im Epos jowie in unzähligen Sagen, denn 
die ariihen Inder haben vermöge einer eigentümlichen Anlage für das 
Phantaftiihe und dankt der Thätigkeit der brahmanijchen Priejter ihre alte 
Geſchichte in einen mythiihen Nebel verhüllt und in der Konitruftion chrono— 
logiiher Spfteme mit unermeßlichen Zeiträumen förmlich geichwelgt. Zur 
Zeit der Ophirfahrten, als Salomo Elfenbein, Affen und Pfauen aus Indien 
bezog, gab es noch keine Arier in Südindien, denn der Name des Affen, gof 
im Ebräifchen (1. Kön. 10, 22), im Sanskrit kapi, kann fein ariiches Wort 
jein; er fommt erft im jüngjten Buch des Nigtveda vor, ericheint aber als 
gaf bereit3 in der Zeit der 4. Dymajtie in Aegypten, und der Name der 
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Plauen, tuki, ift aus dem malabariichen togei entlehnt. In ethnologiicher 
Hinfiht find die arifchen Bewohner Indiens feine reine Raſſe, wie fie es 
no in ihren urfprünglihen Sitzen im Industhal geweſen zu fein jcheinen, 
da im Weda mehrfach eine helle Komplerion gegenüber der Ichwarzen Haut 
der plattnafigen Urbewohner hervorgehoben wird.! Sie haben fich vielmehr 
bis zu einem gewilfen Beitpunft, wo ſich eine eigentümliche Kultur und in 
deren Folge eine wachſende Abichliefung der Stände entwidelte, mit der 
Urbevölferung vermifcht; und nicht allein hat der Körpertypus feine urjprüng: 
liche indoeuropäiiche Beſchaffenheit ſehr verändert, jondern es ift auch der 
ganzen Kultur der Inder ein ſüd- und oftafiatiicher Charakter aufgeprägt 
worden, welcher fie und fremder erjcheinen läßt als ſelbſt die vorderaſiatiſchen 
Semiten oder die Negypter, eine Beobachtung, der man fich oft verichlieht, 
weil die Beichäftigung mit der Sanskritiprache bejtändig die Linguiftiiche Ver— 
wandtichaft nahe legt, in welcher die indijchen Arier mit den Perjern und 
Europäern ftehen. Es hat aber nicht allein der Arier drämidiiche Rajjen- 
merfmale angenommen, jondern auch umgekehrt ift der reine Typus der Ur- 
bevölferung nur bei den unzivilifierten Bergbewohnern erhalten geblieben. In 
jpäteren Jahrhunderten führten gejchichtlihe Vorgänge noch andere Volks— 
beftandteile ein, wie die Indoſtythen im Nordweiten, die Perſer und Araber 
und endlich die Europäer, unter denen jene Muhammedaner auch auf die religiöie 
Entwidelung eingewirft haben. 

An dem Gebiete, in welchem die arijche Bevöfferung überwog, verdrängte 
die Sanskritſprache die alteinheimifchen. Die am meijten verbreitete Sprache 
Indiens ift das Hindi, deſſen Gebiet im Weſten von der Sprache des Pandjäb 
und von Sindh mit der Sprade von Katichh, im Süden von der Guzerati: 
ſprache, vom Mahrattiihen, Telinga, im Oſten von der Sprade von Drifja 
und Bengal, an welche ſich das Aſami anfchließt (außer dem Telinga ſämtlich 
ariihe Sprachen), begrenzt wird. Im Norden reicht das Hindi bis zum Terai, 
der umgeheuern. von Elefanten, Nashörnern, Tigern und anderen Tieren 
der hohen Jagd bewohnten Prairie und Urwaldung, jenfeit3 deren eine über 
den Südabhang des Himälaja verbreitete Völferreihe wohnt, welche jih an 
die Tibeter im hohen Gebirge und jenjeit3 desjelben anfchließen, die Rong 
oder Leptiha in Sikkim, deren Sprache, ein tibetiiher Dialekt, vor einigen 
Jahren befannt geworden ijt?, die Kiranti und Limbu im Oſten Nepäls, die 
Munni und Newar in Nepäl, die Kumaon und andere. Die muhammedaniichen 
Inder haben das Hindi mit arabiichen und perfiihen Wörtern bereichert und 
bedienen fich der arabiihen Schrift; diefe Sprache, die auch grammatiich und 
ſyntaktiſch vielfach vom Hindi abweicht, nennt man Hindoftani, und fie ift die 
Hauptumgangsiprahe Indiens. Innerhalb des Hindi unterjcheidet Kellogg ' 
elf Mundarten, welche wieder Unterdialefte haben. Außer den ſchon er- 
wähnten Sansfritiprachen, welche das Hindi begrenzen, finden ſich jolche auch 
im Himälaja, nämlich außer in Kaſchmir auch in Darbiftän, einem Lande, 
welches im Norden vom Muſtagh (Daragorım), im Weften von der Gebirgs- 
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fette, welche den Bezirk von Tſchitral im Norden abichließt, im Oſten von 
einer ſolchen zwiſchen Indus und Krifchnagangä, und im Norbojten von den 
Landichaften Rongdo und Baltiftän begrenzt ift. Auch die Bewohner diefes 
fegteren find nach Ujfaloy ! Urier, welche aber tibetijche Sprache angenommen 
haben. Dardiftän wird von verjchiedenen Raſſen bewohnt, die zum Teil erit 
im Mittelalter und in neuerer Zeit eingewandert und die felbjt jet noch in 
Bewegung find. Es ift erit in neuerer Zeit durch Schlagintweit, Leitner, 
Hayward und Biddulph erforjcht worden. Während im Altertum die Darada 
(Dardae) im Industhal bis zu den Goldfeldern von Thof Djalung weit ver- 
breitet waren, fand Bibbulph den Namen Dard nur der Mündung des 
Kandiathales in das Andusthal gegenüber, wo der Indus feinen Lauf nad) 
Süden wendet.? Ein weit verbreitetes Volk find die Schina, bejonders in 
Gilgit, deren Sanskritiprahe mit dem Pandjäbi, Kafchmiri und Hindoftani 
verwandt ift, und welde von Schinkari zwiſchen Indus und Kriichnagangä 
aus vordrangen und die Hauptbevölferung des Industhales von Chor (am 
Indus unterhalb Bundji) bis Ghorband bilden; ihre Sprache hat verichiedene 
Dialekte, und fie nennen ſich in Baltiftan Nom, wie auch die Zigeuner heißen. ® 
Eine andere Tochterfprahe de3 Sanskrit reden die Stämme im Südweſten 
Dardiſtans, welde aus Swät gelommen jein wollen, ebenfall® mit Mund: 
arten, wie das Gowro, das Narifati und die Sprade der Siähpöih (Schwarz: 
mäntel) in Wämaftän. Dagegen reden die Leute in Hunza, Nager und Zalfın 
das Buriſchki (bei Leitner Khadjuna), welches Biddulph für die Sprade der 
Jueti hält. Auch eine perfiihe Mundart, das Jidgah, welche fi an bie 
Spradien von Schighnan und des oberen Drusthales anjchließt, reiht nad) 
Dardiitan hinein. 

Die ältejten Denkmäler arifch-indifcher Litteratur, die Hymmen des Weda, 
enthalten viele Anfpielungen auf geichichtliche Werhältniffe, welche aber der 
Dichter als befannt vorausfeßte oder deren Erzählung in Profa zwiſchen die 
allein übrig gebliebenen Berje eingejchaltet werden mochte. Sie reden von 
fünf Völkern, den Turwaca, Jadu (an der Paruſchni), Anu, Druhju und den 
zulegt nad) der Zehnkönigsichlacht zur größten Macht gelangten Püru, welche 
im Epos Kuru heißen (Rigweda I, 108, 8). Sie erwähnen femer eine Reihe 
von Königen und Prieftern, welche indeifen bis jet weder zeitlich noch örtlich 
faßbare Geitalten find. Die fozialen Zuftände find primitiv, und während 
die Urbewohner jo weit in der Zivilifation fortgejchritten waren, daß fie Städte 
mit Befeftigungen, große Neichtümer an Herden, Möbeln und Metallihmud 
und gute Waffen befigen, befindet fich der Arier noch im Zuſtand des Bieh- 
züchters, welchem das Beſitztum des Feindes ein erwünſchtes Beutejtüd iſt. 
Noch im Epos erbaut der Danawa Maja, ein Daitja oder Feind der (ariichen) 
Götter und Architekt der Ajuras, den Pänduföhnen einen Palaft, denn die 
Nrier lernten den Steinbau von den Urbewohnern, da fie ſelbſt wie andere 
indoeuropäijche Völker urjprünglich nur den Holz- und Brahlbau kannten oder 
auh in Gruben wohnten. Die Gebete der Arier um Gedeihen der Kühe, 
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reihlihen Ertrag an Butter, Gras und Feldfrucht richten ſich an die gött- 
fihen Weſen, in welchen Naturerfcheinungen und die Elemente verkörpert find, 
welche aber auch zu Trägern fittlicher Vorjtellungen werden. Doch rühren 
die Lieder des Rigweda aus jo verichiedenen Seiten ber, daß wir neben dieſen 
Anſchauungen eines naiven Beitalterd auch eine detaillierte Ausbildung der 
DOpferhandlungen und eine fortgejchrittene Bildung, ja den Eintritt des Zweifels 
an den religiöjen Wahrheiten erkennen; begreifliher Weile konnten jtet3 neue 
Gedichte enttehen oder neue Sänger- (Riichi-)Familien mit ihrem Schat von 
Hymnen für Opferhandlungen auftreten, jolange nicht eine Sammlung aller 
Lieder veranftaltet war und nach einem Übereinfommen aller Riidifamilien, 
die fih aus Standesinterefje bereitwillig finden ließen, mit dem ein für allemal 
geregelten Opferdienft in Beziehung gefeßt wurde, indem nämlich der Hötar 
(Opferer, im Aweſta Baotar) oder Hauptpriefter aus den 10448 (oder 10525) 
Verjen der 1017 (1028) Lieder des in 10 Mandala (Kreife, Bücher) zer- 
fallenden erjten oder Rigweda das Gaftra (Anrufung oder Lobpreis) zufammen- 
ftellen muß, welches er während des den Göttern dargebradhten Opfers des 
Söma oder heiligen Tranfes (Weines) recitiert, indem ferner 1810 (mit Weg: 
lafjung der Wiederholungen 1549) Ritſch (Berje des Rig-weda) befonders 
aus dem achten und neunten Mandgla (78 derjelben finden fich nicht in unferem 
Nigweda) zu einem Gejangbuh für den Udgätar oder Priefter, welcher das 
Säman fingt, zufammengejtellt, endlih die Sprüche des Jadjus (Jadjur— 
weda) für die Leitung des Rituald am Altar für den Adhwarjupriejter redigiert 
wurden. Es giebt außer diefen drei noch einen vierten, den Atharwawéda, 
der nod in Manus Geſetzbuch nicht Weda genannt wird, jondern erjt fpäter 
zur Anerkennung kam und bei häuslichen Zeremonien und politiihen Hand— 
lungen Verwendung fand. An die Wedas Hat fi eine von verichiedenen 
Zweigen oder Schulen ausgehende ungeheure Litteratur angeſchloſſen; fie um: 
faßt zuerft den Priejter über den Gang der Opferhandlung orientierende Werke, 
Brähmana, jodann folche, welche die Verwendung der betreffenden Verſe für 
jeden Teil der Opferhandlung eregetiich oder mythologiich (dogmatiſch) erflären 
und rechtfertigen, wobei ſich die Betrachtung in philojophiiche Spekulation 
erhebt, jo daß in diejen etwa 150 Upaniihad die Anfänge einer Religions: 
philojophie Tiegen, die jpäteren Werke diefer Art geradezu philojopbiiche 
Syſteme enthalten. Das unerſchöpfliche Willen, welches in dieſen zahlreichen 
Werfen niedergelegt iſt, wurde zuleßt in fogenannten Sütra (Leitfaden) in 
denkbar fürzejter Form, häufig nur in einer technifchen Zeichenjprache verfaßt, 
fonzentriert, die, zum Auswendiglernen beftimmt, einer Erläuterung durch den 
Lehrer oder eines Kommentars zu ihrem Berjtändnis bedurften. 

Die Aufzeichnung des Weda in indiiher Schrift kann nun nicht jehr früh 
erfolgt jein, denn man weiß von feiner indischen Schrift, welche älter wäre 
als die Anichriften des Açoka, aus der Mitte de3 dritten Jahrhunderts vor 
Ehr.; die eine der hier erjcheinenden Schriften, die von links nad) rechts 
läuft, das Alphabet Watteluta, ift aus derjenigen arabiichen abgeleitet, welche 
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die in Harrä oder Safä, im öftlihen Haurän gefundenen und 1877 von 
Halevy entzifferten Injchriften zeigen !, und zwar in alerandrinifcher Zeit. Im 
nordweitlihen Indien findet fich ein zweites, von rechts nach links laufendes 
Alphabet auf einer der Agofainichriften und auf Münzen, welches man als 
dasjenige anjieht, welches zur Zeit der perſiſchen Herrfchaft hierher fam und 
von dem im perfiichen Neich üblichen aramäiſchen abftammte; doch ijt viel- 
leicht auch diefes Alphabet erſt fpäter eingeführt, da es die größte Ähnlichkeit 
mit dem Alphabet des Papyros Blacas (welchen man in die Zeit der Ptole- 
mäer, wahrjcheinlicher noch in die der legten Perjer ſetzt) und anderer 
Papyrus alerandrinifcher Zeit befigt. Es läßt fich nicht denken, daß Açoka 
und die Münzherren diefe Alphabete verwendet hätten, wenn in Indien ein 
älteres, für die Aufzeichnung des Weéda vermwendetes und vollkommeneres 
Alphabet erijtiert Hätte; der Weda erforderte aber für feine Aufzeichnung und 
Feſthaltung in allen Einzelheiten der Phonetik und des Accentweſens eine Schrift, 
deren Vollkommenheit nur die ausgebildete Dewanägariichrift erreicht, die 
in Malwa, dem Reich des Wilramäditja, jcheint zuerft gebraucht worden 
zu jein?; noch weniger denkbar ift, daß z. B. die Präticäfhja-fütrad der vier 
Weden ein Werk in unvolllommner Schrift vor fich gehabt hätten, da fich dieje 
Kompendien der Zautlehre bis in die äußerjten Subtilitäten vertiefen und dabei 
genau denjenigen Tert vorausjegen, welchen wir jet befigen, der demnach 
mindeftens zur Zeit diefer grammatifchen Arbeiten Eritijch feſtgeſtellt war. 

Wenn man die Eroberung des Gangeslandes in die Zeit um den Beginn 
des 1. Jahrtaufends vor Ehr. anfegt, fo hat man aud) hierfür feine gejchicht- 
lichen Zeugnifie, jondern nur die Wahrjcheinlichkeit, daß diefelbe Jahrhunderte 
dauerte und daß fie doch in den eriten Sahrhunderten vor Ehr. eine That- 
lahe war. Das Mahäbhärata, jenes ungeheure Epos, gegen welches Homer 
wie ein Tajchenbuch erfcheint, iſt in feiner jegigen Geſtalt erjt mehrere Jahr: 
hunderte nad Chr. redigiert, auch die Königsliften, welche man von den in 
dem Gedicht auftretenden Völkern, namentlich auch des Landes Magadha 
(Bihär) hat, find unzuverläffig und bifferieren, wo fie in mehreren 
Rezenjionen vorliegen. Auch die Ausbreitung der Arier längs der Küſten 
des Defhan und bis Teylan, welche das Rämäjana in fagenhafter Weife er: 
zählt, ift nicht chronologisch zu bejtimmen, denn auch diefes Gedicht von 
24 000 Diftichen ift ein jehr fpätes Produkt, hinter welchem jene Ausbreitung 
weit zurüdliegt, denn jchon bei den antifen Geographen finden fih arijche 
Ortsnamen in Sübdindien. 

Die erfte, auch zeitlich fichere Nachricht indischer Gejchichte ift die von 
Dareios’ Eroberung des Indusgebietes, welches eine Satrapie des perfiichen 
Reiches bildete. Seitdem haben weſtliche Länder Andiens unter fremden 
Herrſchern geitanden, erjt unter den baktrifchen und indoſtythiſchen Königen, 
ipäter unter den Safaniden, wie jowohl die indiihen Münzen gleichzeitiger 
Könige mit ſaſaniſchem Gepräge und Pahlawi- und Sansfritlegenden, 
als auch hiftoriiche Notizen über Beziehungen der Könige von Marwar zu 
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Peröz und Anöjharwän zeigen, jo daß die Eroberungen des Mahmud von 
Ghazna und jpäterer Herricher nur alte Anſprüche Iran auf indiichen Beſitz 
erneut haben. 

Nah der Eroberung durch Dareios jält die Ausbreitung des Bud- 
dhismus!, einer aus dem innerjten Wejen des indiſchen Volkes cnt- 
iprungenen Religion, welche mit der indilchen Bildung über einen großen 
Teil Dftafiend fih ausgebreitet und zahlreihen Bölfern ohne Blutver- 
gießen milde Sitten und Erlöjung aus Wahn und Sündenſchuld gebradt 
hat. Wie andere Religionen, jo trat auch der Buddhismus nicht unvermittelt 
auf, jondern ging aus einer bereit vorhandenen Bewegung hervor, welcher 
er in Oppofition gegen die Mifbräuche und namentlich die geiftliche Bevor- 
mundung und Bedrüdung durch Brahmanen, Kaftenwejen umd andere reli- 
giöfe und ſoziale Übeljtände, eine entjcheidende Wendung gegeben hat, in- 
dem er die Schranfen, mit welchen ſich die bis dahin allein beteiligten Kreiſe 
der Wiſſenden abgejchloffen hatten, entfernte und die Lehren der Religion 
allen Menſchen ohne Unterjchied des Geichlechtes und Standes zugänglich 
machte. 

Die in den Upaniſchad niedergelegte Spekulation bejchäftigt ſich haupt- 
jächlih; mit dem Wejen des Geiftes, mit feinem Verhältnis zur Materie und 
mit der Befreiung des erjteren von der legteren, welde die Reinheit jenes 
göttlihen Teiles der Menjchennatur befledt und das endliche Ziel, die Er: 
reihung der Seligkeit, fernrüdt. Das Beitreben, fih von der niedrigen An- 
ihauung eines Dualismus von Geiſt und Materie zu einem Monismus zu 
erheben, fonnte auf zwei Auswege kommen, nämlich) beide als zwei Mani- 
fejtationen eines und desjelben Weſens aufzufaſſen, oder nur den Geiit als 
erijtierend, die Erjcheinungswelt als Täufhung anzunehmen. Während das 
letere im Syitem des Wödänta gejchieht, betrachten andere Syiteme die Natur 
als von dem unperjönlichen uud unendlichen Atman oder Geiſt durchdrungen, 
ähnlich wie ſich ein Salzkörnchen im Wafjer auflöjt und unfichtbar das Wafler 
durchdringt; hierbei wird der Teil des Atman, der in den Stoff eindringt, 
perjönlich und jelbitbewußt. Der Tod löſt dieje Verbindung, das Atman geht 
in das Brahman oder ewige Leben, in die Vernunft oder Gott zurüd, aus 
deſſen Unendlichkeit e8 in die Materie eingetreten war. In jeiner Verbindung 
mit dem Körper wird dad Atman dur die Thätigfeit der Sinne in Unglüd 
und Sünde gejtürzt, an der es freilih nur als Zeuge oder Zuſchauer teil- 
nimmt; e3 wird dagegen aus diefer Gemeinjchaft erlöft durch Erkenntnis jeiner 
jelbjt, womit e8 in den früheren Zuſtand der Reinheit zurüdgeführt wird; 
ſolange dies nicht gejchieht, wird die Seligfeit nicht erreicht, und das Atman 
bleibt in den Felleln der Körperwelt gefangen; jelbjt der Tod geitattet ihm 
feine Befreiung, ja der größte Schaf guter Werke kann ihm zwar das Para- 
dies verſchaffen, wo jedoch der Aufenthalt nicht ewig fein kann, da die Be- 
lohnung für die guten Werfe ihr Ende erreichen muß, ebenjo wie die Strafen 
der Sünden in der Hölle einmal ausgebüßt jein werden; aus beiden Orten 
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des Jenſeits muß daher das Atman wieder in den Sanfära oder Kreislauf 
de3 Lebens zurüdfehren, um noch Stufen der Eriftenz zu durchwandern, 
auf welchen ihm Gelegenheit gegeben wird, das Weſen feiner jelbit zu er- 
fennen und damit zur Befreiung von der Materie für immer zu gelangen, 
ein Buftand, welcher dem tiefen Schlaf ohne Träume, dem Aufhören des 
Bewußtſeins am ähnlichiten iſt. ALS Mittel zu diefer Erkenntnis dient die 
Meditation, ‘die durch nichts geftörte Verſenkung in das Nachdenken über jein 
Wejen; denn, jo jagt die Legende von Buddha, der Schmerz, die Seufzer, 
das Elend, das Alter, die Krankheit, der Tod und andere Übel find vor- 
handen; die Urſache derjelben iſt die Geburt, dieje aber ijt eine Erjcheinung 
des Werdens, welches wiederum aus der Natur der fi beivegenden Materie 
hervorgeft. Die Bewegung der Materie geht von der Luft, diefe von 
den Ginneswahrnehmungen des organischen Wejens aus, Das jeinerjeits 
durch jeine Form und Benennung exiſtiert und daher Produkt des Bewußt- 
jeins if. Das letztere ift abhängig von den Eindrüden, und dieſe jind 
die Frucht der Täuſchung über die Realität der Außenwelt. Somit iſt 
die Täuſchung letzte Urfache alles Übel und nur die Erkenntnis vermag 
fie ſamt ihren Wirkungen aufzuheben. Die Vorbereitung zur Meditation 
wird bewirkt durh Musübung der höchſten Tugend inmitten der menſch— 
lihen Gejellihaft, wo ſie ſich allein bewähren kann; durch fie wird der 
Sinnenreiz nad) und nad überwältigt, und der Geijt für die äußeren Ein- 
drüde unempfänglid, jo daß weder Schmerz und Unglüf, weder Hab nod 
Liebe, jelbjt eine Angehörigfeit an die Seinigen nicht mehr das innere Gleich— 
gewicht jtören. Nach Anficht der Brahmanen find zur Ausübung der Medi- 
tation nur die oberjten Klaffen, fie jelbjt und die ihnen zunächſt ftehenden 
Kajten der Krieger und Fürften, und der Waigja, der aderbauenden Arier, 
fähig, weil nur ihnen das Studium der Bücher, welches die Vorbereitung auf 
das höhere ejoterijhe Willen bildet, gejtattet und möglich ift; die niederen 
Kajten mußten fi mit dem Paradies begnügen. Der Bubdhismus, ſich an- 
ichließend an die Sänfhjaphilojophie, eines der ſechs als orthodor geltenden 
Syjteme, welches vielfah bewundert wurde, al3 man feine Darlegung in der 
Bhagawadzgitä duch U. W. von Schlegel und W. von Humboldt fennen 
(ernte, verwirft jene Beihränfung und geftattet jedem Menſchen, Mann und 
Weib, den Anſchluß an den asfetiihen Orden, in welchem der Weg zur Selig- 
feit bereitet wird; er verbreitete die ejoteriiche Metaphyſik der Upanifchaden 
in verjtändlicher Faſſung und in der Volksſprache unter das Volk; auch der 
Tihandäla und Paria, den der Brahmane niederjtehen darf, wenn er ſich 
erdreijtet ihn zu berühren, ift an die Tafel der Gnade eingeladen, die Kaften- 
unterjchiede und religiöjen Abzeichen wurden aufgehoben, aud) das Weib, bis 
dahin in untergeorbneter Stellung, durfte ſich mit feiner Empfänglichkeit und 
Dingebung am religiöjen Leben beteiligen. Die Wirkſamkeit Buddhas wird 
in der Legende, dem Lalitawijtara, bejchrieben !, welche jedoch, dem Hang 
der Inder zum Überjchiwenglichen entiprehend, in jo ungewöhnlichem Maße 
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mit übernatürlihen Ereigniffen, bei denen jelbjt die Götter des Weda und 
der Brahmenen völlig ala Zujchauer in den Hintergrund gedrängt find, aus: 
geſchmückt ift, daß es fchwer Hält, noch Thatjachen zu erfennen. Buddha war 
ein Prinz namens Siddhärtha aus dem Geihleht Götama, deſſen Bater in 
Kapilawaſtu (Kapila iſt der Lehrer der Sänfhjaphilofophie) herrichte, einer 
Stadt der (atja, welche man in der Nähe von Gorafhpur an der Röbhini, 
einem Zufluß der Sarajü, gelegen annimmt. Wie es jcheint, Begab er fi 
nach Bertreibung der Dynaftie durch Wirüdhaka, Sohn des Prajänadjit, im 
29. Jahre nad) Rädjagriha, der Hauptjtadt von Magadha (Bihär), an deren 
Stelle jpäter Pätaliputra als Refidenz der Guptadynaftie trat. Das Unglüd 
hatte ihm die Nichtigkeit irbiicher Hoheit und den Jammer des Daſeins vor 
Augen gerüdt. Den Trojt, welchen er als (atjamuni (Einfiedler der Cätja) 
in der Ausübung von Askeſe juchte, fand er nicht; daher begann er als 
Bettler umberzugehen und durch jeine Predigt Schüler und Gläubige um fid 
zu jammeln; er wurde der Stifter eines Bettelordens, deſſen Mitglieder 
Bhikſchu genannt wurden. Er ftarb oder ging nad buddhiftiicher Anſchauung 
in dad Nirwäna, dad Reich der Erlöfung und Seligfeit, zu Ruginärä. Dieje 
Stadt erfennen die Hindu in Kägiä in der Nähe der Sarajü wieder, wo 
ein zerfallener Stüpa „Fuß des toten Prinzen“ heißt und ein anderer Stüpa 
den Ort der Verbrennung Buddhas andeutet.! Da die Buddhiſten von 
Buddhas Nirwäna eine Ära datieren, jo könnte diefer Zeitpunkt jehr wichtig 
für die Chronologie fein; allein die nörblihen und ſüdlichen Buddhiſten 
weichen in der Beſtimmung desjelben voneinander ab, und die Ara ift erit 
ipät in Gebrauch gekommen; in den ceylaniihen Inſchriften, weiche Gold: 
ihmidt und Ed. Müller gejammelt haben?, und melde vom erjten Jahr— 
hundert vor bis zum vierzehnten Jahrhundert nad Chr. gehen, wird bie 
Ära erſt im zwölften Jahrhundert angewendet. Die Auffindung eines Datums 
in den gleichlautenden Agöfainjchriften von Sahasräm, Rüpnäth und Bairät 
hat ſich als ein Irrtum herausgeftellt. Das wahrſcheinlichſte Jahr des Nir- 
wana iſt 380 oder 370. 

Der Weg, auf welchem Sidbhärtha „an das andere Ufer“, zum Nirmäna 
gelangt war und auf welchem feine Künger ihm zu folgen juchten, war nicht 
für alle Menjchen zu betreten, weil dieje nicht darauf ausgehen konnten, alle 
geiftige und phyſiſche Thätigkeit zu erjtiden, was das eigentliche Ziel der 
Lehre ijt; es mußte deshalb eine Kirche organifiert werden, in welcher aud) 
die Menfchen, welche auf gewöhnliche Weiſe ihr Daſein zu friften hatten, einen 
Plat einnehmen und an den Gütern der Religion teilnehmen fonnten; und 
hier war die Ausbildung der Sittenlehre Buddhas die wichtigfte Grundlage, 
deren dem Stifter felbft zugefchriebene Kernſprüche ein herrliches nicht umfang: 
reiche8 Buch in Päli, der heiligen Sprade der Buddhiiten, das Dhamma— 
padam enthält, welches zuerjt von Fausböll herausgegeben und von Albredt 
Weber ind Deutiche überjegt worden iſt.“ Hauptſächlich bedienten fich die 
Lehrer des Buddhismus für die Einſchärfung der fittlichen Gebote der Parabel, 
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der Fabel (Tierfabel) und furzer Erzählungen, womit fie auf das Volk wirkten, 
und die ungeheuere Verbreitung dieſer Litteraturgattung nicht nur in den 
buddhiftiihen Ländern Oſtaſiens, fondern über die ganze Welt zeigt, wie 
glüdlich diejes Mittel gewählt war. Buddha hatte die Autorität der Weden 
geleugnet, die Götter befeitigt, welche fich der Menſch geichaffen hatte, denn 
der einzige Gebieter der Welt ift das Scidjal, die Verkettung von Urjachen 
und Folgen, und er hatte die Irreligion zur Religion erhoben, aber auch die 
Idee der Humanität zuerjt in der Weltgejchichte ausgejprodhen. Da er num 
jelbjt der Bödhiſattwa war, ein Weſen, deſſen vollfommene Erkenntnis es 
weit über die alten von Leidenfchaften, Haß und Liebe geleiteten göttlichen 
Weſen erhoben hatte, jo trat er jelbft an die Stelle der Götter, feine Reliquien, 
welche nad der Verwandlung jeines Leichnams in Ajche übrig geblieben waren, 
jeine Zähne!, die Loden, welche er bei Lebzeiten verſchenkt hatte, wurden in 
heiligen Gefäßen aufbewahrt, über denen ſich Tempel erhoben, in deren Kloſter— 
zellen Anachoreten wohnten, und neben ihm wurden die Heiligen verehrt, welche 
den entoölferten Götterhimmel einnahmen, denn der Stifter hatte ja felbit 
gejagt: „wer jeden Monat ein Taufend opfert, jelbjt hundert Jahre lang, 
und wer nur Einen, der fich jelbjt gezähmt, ehrt Einen Augenblid, def’ Ehr- 
erweiſung beifer ift als hundertjährig Opferwerk.“ Das ältefte Bubdhabild, 
welches ihn nach vrientaliicher Weile fißend, das Haupt mit dem Seiligen- 
ichein umgeben, darjtellt, findet fi) auf einer Münze des Kanerki, deffen ra 
78 nah Chr. fällt. ? 

So entjtand auch mit der Zeit eine Reihe heiliger Bücher, welche jeine 
Lehre und Legende bewahrten, ein Kanon, der in zwei Faſſungen auf ung 
gefommen ift, einer jüdlichen und wegen ihrer früher ftattgehabten Feititellung 
wichtigeren, welche in Geylon, Hinterindien und im Ardipel verbreitet wurde, 
und einer nördlichen, welche das heilige Buch der tibetifchen, chineſiſchen und 
japanifhen Buddhiſten geworden if. Obwohl dem fidlichen Tripitafa (die 
drei Körbe oder Sammlungen) von einigen Forichern die größte Zuverläjlig- 
feit beigemefjen wird, jo muß doc in Erwägung gezogen werden, daß jelbit 
diefe Faffung des Kanons erjt lange nad) Buddhas Tod, wahrjcheinlich im 
ersten Jahrhundert vor Ehr. entitanden ift, nachdem bereit der Buddhismus 
jeine frühere Periode der Patriarchen oder Jünger des Stifterd durchlebt 
hatte; die Inſchrift des buddhiftiichen Königs Açoka in Babhra fennt zwar 
Bücher, jedoch nicht das uns bekannte kanoniſche Werk, und das nördliche Bud) 
vollends wurde erſt auf einem Konzil unter Leitung des Nägärdjuna zur Zeit 
des Kanerki feitgeftellt. Es konnte nicht fehlen, daß bei der weiteren Aus- 
bildung der buddhiſtiſchen Lehre, die urjprünglich mehr jozialen als religiöjen 
Charakter zeigte und fait gar feine Dogmen enthielt, nicht nur das, was 
Buddha wirklich gepredigt hatte, jondern auch unendlich vieles, was er nad) 
Anſicht der Gelehrten unter verjchiedenen Verhältniffen gelehrt haben würde, 
als religiöfe Wahrheit angenommen wurde. Die durch Sendboten bewirkte 
Ausbreitung diefer Weltreligion ohne Gott und ohne Hoffnung auf ein bejjeres 


Allg. Weltgeſch. 1. 32 


498 VI Indien. 


Jenſeits über die Länder vieler verjchieden gearteter Völker — wenigitens 
ein Bierteil der Menjchheit bekennt fih zu ihr, — jo wie der fortdauernde 
Ausbau der buddhiſtiſchen Kirche nad) den Anlagen und Bedürfnifjen diejer 
Völker, die Organijation der Hierarchie und der Klöfter (Wihära), in welchen 
Mönche und Nonnen fi der Meditation und Anhörung der Predigt fort: 
gefchrittener Geiftlihen widmen und nad dem Nirwäna ftreben jollten, welches 
die fpätere Lehre als die vollfommene Ruhe bezeichnet, die weder durd) das 
Nichts noch durch etwas was das Nichts nicht ift, geftört wird, haben eine 
ungeheuere Menge von Weligionsformen, auch einander in Disputationen, 
niemal3 mit dem Schwert befämpfenden Konfeflionen, theologiſchen Schriften 
und Legenden, welche jedes Klofter erdichten konnte, um etwa feine Stiftung 
durch Buddha ſelbſt zu erhärten, ins Leben gerufen. In Indien jelbit ift 
der Buddhismus befanntlich ausgerottet, e3 fiegte dad brahmanifche Syftem 
ber Kaften und des Wedaglaubens; in Guzerat dauerte er bis 1300, im 
jechzehnten Jahrhundert kannte man ihn nur noch aus der Geichichte, in Nepäl 
und Geylon herricht er bis heute. Unter den außerindifchen Formen ijt der 
tibetifche Buddhismus beſonders eigentümlich; viele tibetifche und mongoliſche 
Klöfter enthalten über 5000 Mönde; in Peking jamt Umgebung zählt man 
etwa 5000 Klöſter mit 80000 Geiftlichen. ! 

Eine wegen ihrer Ähnlichkeit mit dem Buddhismus ſelbſt von den Hindu 
oft mit Tegterem identifizierte Religion ift der Djainismus, mwelder von 
Mahäwira, einem LZeitgenoffen des Sidbhärtha, geftiftet worden ift. Auch 
diefe Religion entiprang den Spekulationen der Upanifhaden, und aud ihr 
Biel ift die Befreiung des Djiwa, des Lebendigen, der Vernunft, des Ge— 
nießenden, aus der Knechtſchaft des Adjiwa, des Leblofen, Unfreien, die Er: 
löfung aus dem Kreislauf der Seelen durch verichiedene Eriftenzen, welde 
ftet8 aufs neue die Übel des Dajeins verurfahen, und aud in ihr ift die 
Tugend, der volllommene Wandel, die Vorbereitung zum Glauben und Willen, 
welcher dreifache Weg (Jöga) zu diefer Befreiung führt. Doc weicht fie von 
der Buddhalehre ab in dem metaphyfiichen Ausbau der Weltanihauung, in 
welcher fie fich äußerlich an die brahmantichen Syiteme anlehnte, wodurch ſie 
dem Schidjal des Buddhismus, aus Indien vertrieben zu werden, entging, 
denn noch heute zählt dad Djainatum, welches nach dem Untergang des 
Buddhatums an deſſen Stelle trat, zahlreiche Anhänger, befonders im ſüdlichen 
Dekhan, in Maijore, Guzerat, in Bombay. Die Djainas find wie die Bud- 
dhiften WVegetarianer, da aud fie das Gebot der Ahinjä, des Nichttötens 
lebender Wejen jtreng befolgen und ſogar Spitäler für franfe Tiere errichten. 
Der Befreite wird zum Djina oder Siegreihen, zum Gott im höchſten Teile 
der Welt; die Frommen und nach Befreiung Strebenden jollen während der 
Negenzeit in ihren Klöftern die Heiligen Schriften ftudieren. Die Djaina- 
litteratur ijt jehr umfangreicd; und zum großen Teil in dräimidiiher Sprade 
verfaßt. Sie wurde etwas jpäter als die bubdhiftiiche zu einem Korpus ver- 
einigt durch Dewarddhiganin.? 
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Der Buddhismus bejtand bereits, als Alerander der Große Indien für 
das Eindringen griehifcher Bildung erſchloß. Er ging Ende 327 durch das 
Defile von Bämijän und den Schibrpaß in die Beghramebene, wo Alerandria, 
jpäter Eufratidia lag; von hier ging ein Heer unter Perdiffas und Hephäjtion 
über den Chaiberpaß, an welhem Maſuga, Ora und Bazira mit einem großen 
Wildparf genannt werden, und auf welchem nicht nur die Eroberer, mie 
Mahmud, Baber, Akbar, Nadirihah nad) Indien, jondern aud die buddhiſtiſchen 
Milfionäre aus Indien nah Nordoftiran zogen, woran neben ben zerftörten 
und noch bejtehenden Feitungen auch die Stüpas oder Topen erinnern, an 
den Indus, um den Übergang vorzubereiten; Alexander jelbft drang ſchon 
von Beghram aus nordöftlih durch das Gebiet der Wipafier (des Kafir— 
ftammes Ajchpin), der Guräer (Gawäreh), wo er zwilchen dem Berg Guräus 
(Bandjfora) und dem Choaspes (Kunar) Arigäum (Dir) eroberte, und der 
Aſſakener (Aſchkin in Kafiriſtan) vor, und erreichte unter heftigen Kämpfen den 
Indus im folgenden Frühling. Der König von Tarila (die Hauptitadt fieht 
Eunningham in dem heutigen Schähberi, wo ſich joniſche Säulenfragmente 
finden) bot ſich als Bundesgenoffe an; Porus (d. i. ein Mann der im Weda 
genannten PBüru), welcher ein Weich zwiichen dem Hydaspes und Afefines 
beherrichte, erwartete den Alerander an letzterem Fluß, wurde aber gegenüber 
dem heutigen Djalälpur befiegt und gefangen. Alexander gründete am 
Hydaspes Bufephala (Diläwar) und Nikäa (Mong), und erreichte noch den 
Hyphaſis. Obwohl er beabfichtigte, auch den König der Prafier Zandrames 
(Tichandramas, Mondgott, König der Monddynajftie) anzugreifen, mußte er 
doc dem Drängen feiner Krieger nachgeben und den Rüdzug antreten (S. 426). 
Es wurden makedoniſche Satrapen eingejeht, doch feit der legte von ihnen, 
Peithon, abberufen war, ging dieſes indiiche Reich wieder verloren (nach 316). 
Der Gründer der Maurjadynaftie Sandrofottos (Tichandragupta) brachte alle 
jene Länder, unter deren Herrihern in indijchen Königsliften die Dynajtie 
von Rädjagriha, von Waicäla (Bejarh) und die Nanda genannt werden, unter 
jein Bepter (312). Er war mit den Seleutiden befreundet, und einer der 
Gejandten des Seleufos, welcher öfter am Hof des Tichandragupta weilte, 
war der Reſident am Hof des Sibyrtios von Arachoſien, Megajthenes, dem 
wir ſchätzbare Nachrichten über Indien, u. a. eine Beſchreibung von Pätali- 
putra verdanfen. Auch Antiohos und Ptolemäos II ſchickten Gefandte nad 
PBalimbothra. Der zweite Nachfolger des Tiehandragupta war Ngöfa (263 
bis 226), der berühmte Beſchützer des Buddhismus, von welchem wir bie 
ältejten Inſchriften befigen, an Zahl 40, und in drei Mundarten; nur eine, 
zu Rapürdagarhi (bei Schähbäzgarh weitlich vom Indus, Diſtrikt Peſchawar) ift 
in dem nördlichen (baftriichen) Alphabet verfaßt. Das Vorkommen dieſer 
teils auf Felfen, teils auf Säulen eingegrabenen Urkunden von Peihämwar 
am Kabul bis Guzerat und öſtlich bis Katak am Delta der Mahänadi giebt 
einen Begriff von der Größe des Neichd und bon der Ausbreitung der 
buddhiftiihen Religion unter Açökas Schub. Der König giebt in feinen 
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Edikten Vorſchriften der Moral, zählt wohlthätige Einrichtungen feiner Regierung 
auf und ſetzt Beamte ein, melde die Ausführung feiner Vorfchriften über: 
wachen. Beſonders wird über die Behandlung der Tiere geiprocdhen und 
u. a. gelagt, daß der König jtatt der bisher üblichen Fagdfahrten vielmehr 
Sinipeftionsreifen in feinem Land machen werde. In einigen derjelben, am 
Berge Girmär bei Djünagadh, in Dhauli (an der Dewanadi, einem Arm der 
Mahanadi im Delta) und in Kapürdagarhi, werden Antiochos, Ptolemäos I, 
Magas von Kyrene und Alerander von Makedonien genannt. Der Enfel 
Acökas, Dacaratha, Hat Anichriften in Buddhagaja (in Behär) hinterlafien. 
In diefer Zeit eroberten die griechifchen Könige von Baltrien Teile des 
nordwestlichen Indiens, unter ihnen hat bejonders Menandros bis Agra 
geboten, wo man Münzen von ihm gefunden hat. mdien zerfiel in vicle 
fleinere Reiche, welche bis in die neueften Zeiten nur felten in einen großen 
Staat zujammengefaßt wurden, und deren Gejchide uns unbefannt find, da 
wir nur Königsliften, Münzen und fagenhafte Berichte befigen. Außer den 
griechiichen Königen in Baltrien, Afghaniftan und Indien nennen die Münzen 
auch zahlreiche einheimische Fürjten; die Beſtimmung ihrer Reihenfolge ift oft 
nur auf die Vergleichung der von einander abhängigen Münztypen angewieien, 
ipäter finden fi auch Jahrzahlen auf den Münzen, welche indeffen verſchie— 
denen Zeitrechnungen angehören. Eine der Iegteren, die Ara des Wikra— 
mäditja, der ein mächtiges Reich in Udjdjajini beherrichte, über den aber 
fajt nur Märchen vorliegen, beginnt 56 vor Ehr. Etwa 30 Jahre jpäter 
begründen die Jue-ti, die wir bereit3 früher in Baltrien auftreten jahen, 
unter der Dynaſtie Kuſchan (Kuei-fchuang) ein großes, das fogenannte indo- 
ſtythiſche Reich, welches unter dem Buddhiften Kaniſchka (Kanerfi) zum 
Gipfel feiner Macht emporftieg. Mit dem Regierungsantritt diejes Königs, 
am 1. Baifäth 3179 des Kalijuga oder legten Weltalters, d. i. am 14. März 
78 nad) Chr., beginnt der (atakala oder die ſtythiſche Ara, nach welcher 
zahlreiche Urkunden bis auf unjere Zeit“ datiert find und nad der auch die 
Jahre auf den Münzen der Nachfolger Kanifchfas zählen, des Huwiſchka 
(Dörki), von welchem Jahre bis 130 genannt find, und des Waſudéwa, 
der nah den Münzangaben bis etwa 178 geherricht hat. Mit legterem 
endete die Glanzzeit des Reiches. Bor dem Kaniſchka, deſſen Münztypus 
an der ſtythiſchen Tracht und der opfernden Stellung des im ganzer Figur 
abgebildeten Königs, jo wie an der Abbildung von göttlihen Weſen, darunter 
auch Buddha, fogleich Fenntlich ift, zeigen die früheren Münzen nach dem 
Vorbild der baktriich-griedhiichen die Büſte der Herrſcher; es werden zwijchen 
der Begründung des AJuetireihes (24 vor Chr.) und Kaniichfa mehrere Münz— 
herren genannt, teils mit griechiichen, teils mit ſtythiſchen, teils mit indischen 
Namen, der Soter megas (der wirflihe Name ijt nicht befannt), Hermaios, 
Kozulofadphijes, Kozolafadaphes, Doäömofadphijes, Yndo- 
pheres oder Gondophares, um 50 nad Ehr., Sanabarus Um 
den Beginn des zweiten Jahrhunderts hören wir von der Vernichtung des 
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Der Buddhismus beftand bereits, ald Alerander der Große Indien für 
das Eindringen griehifcher Bildung erſchloß. Er ging Ende 327 durch das 
Defile von Bämijän und den Schibrpaß in die Beghramebene, wo Alerandria, 
jpäter Eufratidia lag; von bier ging ein Heer unter Berdiffas und Hephäftion 
über den Chaiberpaß, an welhem Maſuga, Ora und Bazira mit einem großen 
Wildparf genannt werden, und auf welchem nicht nur die Eroberer, mie 
Mahmud, Baber, Albar, Nadirihah nad Indien, jondern auch die buddhiftischen 
Milfionäre aus Indien nach Nordoftiran zogen, woran neben den zerjtörten 
und noch beftehenden Feſtungen auch die Stüpas oder Topen erinnern, an 
den Indus, um den Übergang vorzubereiten; Alerander ſelbſt drang ſchon 
von Beghram aus norböftlih durch das Gebiet der Wipafier (des Kafir- 
jtammes Aſchpin), der Guräer (Gamwäreh), wo er zwijchen dem Berg Guräus 
(Bandjtora) und dem Choaspes (Kunar) Arigäum (Dir) eroberte, und der 
Aſſakener (Aſchkin in Kafiriſtan) vor, und erreichte unter heftigen Kämpfen den 
Indus im folgenden Frühling. Der König von Tarila (die Hauptjtadt ficht 
Eunningham in dem heutigen Schähderi, wo ſich joniſche Säulenfragmente 
finden) bot ſich als Bundesgenoffe an; Porus (d. i. ein Mann der im Weda 
genannten Büru), welcher ein Reich zwilchen dem Hydaspes und Afefines 
beherrichte, erwartete den Alerander an leßterem Fluß, wurde aber gegenüber 
dem heutigen Djalälpır befiegt und gefangen. Wlerander gründete am 
Hydaspes Bulephala (Diläwar) und Nikäa (Mong), und erreichte noch den 
Hyphafie. Obwohl er beabfichtigte, auch den König der Prafier Zandrames 
(Tiehandramas, Mondgott, König der Monddynaftie) anzugreifen, mußte er 
doch dem Drängen feiner Krieger nachgeben und den Rückzug antreten (S. 426). 
Es wurden mafedoniiche Satrapen eingejeht, doch jeit der legte von ihnen, 
Beithon, abberufen war, ging dieſes indiiche Reich wieder verloren (nad) 316). 
Der Gründer der Maurjadynaftie Sandrofottos (Tichandragupta) bradite alle 
jene Länder, unter deren Herrſchern in indiſchen Königsliften die Dynaftie 
von Rädjagriha, von WaicAla (Befarh) und die Nanda genannt werden, unter 
jein Zepter (312). Er war mit den Seleufiden befreundet, und einer der 
Gejandten des Seleufos, welcher öfter am Hof des Tichandragupta weilte, 
war der Refident am Hof des Sibyrtiod von Arachofien, Megafthenes, dem 
wir ſchätzbare Nachrichten über Indien, u. a. eine Beſchreibung von Pätali- 
putra verdanfen. Auch Antiohos und Ptolemäos II jchidten Gejandte nad) 
Balimbothra. Der zweite Nachfolger des Tichandragupta war Agöfa (263 
bis 226), der berühmte Bejchüger des Buddhismus, von welchem wir die 
älteften Inſchriften befigen, an Zahl 40, und in drei Mundarten; nur eine, 
zu Kapürdagarhi (bei Schähbäzgarh weitlih vom Indus, Diſtrikt Peihäwar) ift 
in dem nördlichen (baftriichen) Alphabet verfaßt. Das Vorkommen  diefer 
teils auf Felien, teils auf Säulen eingegrabenen Urkunden von Beihämwar 
am Kabul bis Guzerat und öftlich bis Katak am Delta der Mahänadi giebt 
einen Begriff von der Größe des Reichs und von der Ausbreitung der 
buddhiftiichen Religion unter Ucöfas Schutz. Der König giebt in feinen 
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läuft ein Gang, von weldem an einer Stelle eine Rampe auf den Sodel 
führt. Derielbe ift von einer Brüjtung von Steinen umgeben, welde dem 





Skulpturen zu Santſchi: Tſchakralultus; Verehrung des Rades des Geſetzes. (Nah Ferguffon.) 


Holzgeländer nachgeahmt ift, ebenſo bilden die vier jteinernen Pforten in 
diefem Geländer ein in Stein überjegtes Holzgerüft, zwei Pfeiler mit Elefanten- 
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Sfulpturen am — — zu Santſchi: indiſches Leben, Häuſer von Stein und Holz. 
Mach Ferguſſon.) 


kapitälen, darüber nochmals Pfoſten, welche von drei Querbalken verbunden 
ſind, wie ſich ſolche Tempeleingänge in China und vor den Schintotempeln 
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Stupa oder Tope (altindifbes Grabmal) von Umramwati, innerer Umbau, 


Stulptur. 503 


Japans zahlreich finden. Das ganze 
Portal von Santſchi ift von König 
Ananda (1. Jahrh. n. Chr.) mit 
Skulpturen geihmüdt. Diejelben 
stellen das buddhiſtiſche Ritual, die 
Reliquienverehrung, die Anbetung 
des Bodhi oder Feigenbaumeg, unter 
welhem Buddha die Erleuchtung 
überfam, die Verehrung des Dham- 
matjchafa oder Rades des Geſetzes, 
das Symbol der fidh weit verbrei- 
tenden Religion dar, jodann aber 
auch das bürgerliche Leben, aller- 
lei Beichäftigungen, indiſche Häujer 
von Stein und Holz.’ Bei Dja- 
gajjapettah an der Kriſchna (Pro- 
vinz Madras) entdedte man 1881 
einen Stüpa, der um 200 v. Chr. 
von einem Andhrakönig rejtauriert 
wurde. Der Stüpa von Amarä- 
wati (an der Mündung der Kri— 
ſchnä) ift eigentlich ein Tſchaitja 
(Tempel) in Topenform; er bejteht 
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aus einem Gemach mit einem konzentrijchen Innenbau; zwiſchen diefem und 
der äußeren Mauer läuft ein gepflafterter Gang. Das Innere ift durch die 


Anlage eines Teiches gänzlich ver- 
ändert; Inſchriften aus dem erjten 
Sahrhundert v. Ehr. laſſen den 
Bau als jehr alt ericheinen. Der 
Innenbau ijt ganz mit Skulpturen 
bededt, die aber weit jünger als 
die erjte Anlage find. Auf der 
Abbildung erfennt man, vom Nim- 
bus umgeben, den Buddha, wie er 
angebetet wird in einem Schrein 
oder Altarniſche, mit Rofetten ge- 
Ihmüdten Wandpilaftern und Säu- 
len. Auf den Querbaffen des Ein- 
gangs findet man Scheiben mit 
feinen Skulpturen, auf der einen ift 
unter einem Thronhintmel der König 
der Näga, der Schlangenverehrer 
inmitten einer Schar von Näga- 
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Diskus von Amarawati: Kultus der Schlangenverchrer. 
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mädchen, welche Hinten am Kopf eine Schlange tragen, abgebildet, wie er einem 
Reliquienichrein in Form eines Stüpa Verehrung zollt. Die Näga treten in der 
wedilhen und epiichen Zeit als Feinde der Arier auf, ihr König Nahuſcha hat 
fi) des Thrones Indras, des ariſchen Donnergottes, bemächtigt; im Buddhis— 
mus, der viele nicht-arische Elemente enthält und die ariſchen Kaften aufhob, 
erjheint neben der Baumverehrung auch der Schlangenkultus, und Schlangen 
umringeln al3 Hüter des Heiligen den Bödhibaum. Weit jünger find bie 
Topen von Manikjäla (ſanskr. Manifihära, Buddha =afche) bei Rawalpindi. 
In einem derjelben fanden fich in einem goldenen, von einem filbernen und 
fupfernen eingejchloffenen Eylinder römische Münzen des Marcus Antonius 
und Augujtus und baftriiche; in einem anderen Stüpa, ebenfall® in eine 
goldene Büchje eingejchloffen, die in einem eijernen Käftchen lag, außer 
Turuſchkamünzen ein goldener Ring mit Pahlawiſchrift und eine Münze des 
“Abdullah bin Hazim, Statthalter8 von Marw, vom Jahr 685, mit fafanischem 





Tetradrachme ded Abdullah bin Hazim. 


Gepräge; die Büchfe lag in einem Neliquienjchrein in Form eines Stüpa 
mit reich profiliertem Sodel, Kuppel und Aufja mit vier Schirmen über- 
einander. Die Topen in Afghanijtän gleichen den ſyriſchen Grabtürmen, 
indem der Sodel erhöht ift und der Dom ſich nicht hoch über einer mit 
Frieſen gezierten Trommel erhebt. Die merkwürdigſte diefer fabuliichen Topen 
liegt bei Djamalgiri öftlih von Lälpur, nördlih von Pejhämwar. Um ihre 
Rundung find Buddhafiguren in der gewöhnlichen Stellung mit unter: 
geichlagenen Beinen angebradt, zwiichen forinthifierenden Pilaſtern; auch 
fonjtige Teile des Baues find griechiſch. Zahlreiche Topen liegen bei Djelalabäad 
und Käbul, in denen fich Altertümer aus den erjten Jahrhunderten n. Ehr. 
gefunden haben.! Der Thuparamaja-Stüpa bei Anurädhapura in Geylon 
ift dadurch merkwürdig, daß er von einem dreifachen Kreis freiftehender 
Säulen umgeben ift, deren Zahl urjprünglih 184 geweſen fein joll. 
Er ſoll von Acöka erbaut, und ein Kinnbaden Buddhas in ihm deponiert 
worden jein. 

Eine andere Art bubdhijtiicher Denkmäler find die Tſchaitja oder Grotten- 
tempel?, deren e8 40 — 50 Gruppen giebt; die ältejten finden ji in 
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Bihär, bei Barabar, nördlih von Räbdjagriha, von denen einer aus dem 
Sabre 19 des Agöka datiert ift. Dieje noch unvollfommenen Grotten be- 
jtehen aus einem langen Saal und einem daran jchließenden domförmigen 
Gemach, welches den Stüpa vorjtell. In den entwidelteren Bauten der 
Präfidentihaft Bombay iſt der Stüpa, an welchem vorn meift das Bild 
des Buddha angebracht ijt, freiftehend innerhalb des Tſchaitja aus dem Felſen 
ausgeipart. In der Grotte von Rarli, dem volltommenften Beiſpiel diejer 
Urt, befindet jih am Stüpa noch ein hölzerner Schirm über dem auf der 
Kuppel ftehenden Schrein. Diefes Tichaitia wurde nah einer Inſchrift an 
der linken Veranda von Seth Bhütapäla von Waidjanti zu Anfang unferer 
Beitrehnung ausgehöhlt. Der Feljenjaal hat eine Allee von zweimal 15 
Säulen mit hohen, aus mehreren Plinthen und jehr didem Wulft bejtehenden 
Sodeln, aus denen der achtjeitige Schaft emporfteigt; auf dem Kapitäl, das 
einigermaßen an das perjepolitaniiche erinnert, ftehen Elefanten mit menjch- 





Thuparamaja Stupa. 


lihen Figuren. Die Felswölbung ift von dicht aneinander ftehenden jchmalen, 
erft gerad aufjteigenden, dann halbfreisrunden Rippen von Teakholz verziert. 
Hinter dem Stüpa laufen 7 adtedige Pfeiler ohne Knauf und Sodel her. 
Vor dem Saal liegt eine Veranda mit einer Mittelthür und zwei Seiten: 
thüren nah den Gängen zwilchen den Säulen und der Felawand. Der Ein- 
gang der Veranda ijt durch zwei Pfeiler und zwei Unten gebildet, über 
denen fi) der Feld in drei Fenjter öffnet. Die Wand, in welcher die Tempel- 
thür liegt, ift nur halb jo hoch als die Grotte, jo daß man von außen die 
Holzrippen fieht und das Licht aus der Vorhalle hier derart einfällt, daß 
e3 gerade den Stüpa beleuchtet, während der übrige Raum dunfel bleibt. 
Außen erhebt fi links von der Vorhalle eine freiftehende Säule mit einem 
Knauf von umgeichlagenen Palmblättern, ganz wie in Perjepolis, auf welchen: 
drei Löwen ftehen. Das Gegenjtüd diejer Säule ift durd die Anlage eines 
fleinen quadratiichen Tempelchens erjegt. Dieje Säule, welche denjelben Plat 
einnimmt wie die aegyptiichen Obelisfen, entipriht den Dipdan oder Licht: 
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haltern der füdindischen Tempel, und ift anderjeits das, was man in Hindoftan 
einen Lat nennt, wie man deren in Delhi (Andrapraitha) und in Allahäbad 
(Prajäga oder Pratifchthäna) findet. Der Lät diefer letzteren Stadt Hat von 
jeinem Kapitäl nur noch das unterjte Glied, einen Abafus, gerettet, auf welchem 
das afiyriich-griechiiche Geißblatt- und Lotosornament eingemeißelt iſt. Er it 
von Snfchriften des Samudragupta (drittes Jahrhundert nah Ehr.) bededt. 
Der Lat in Delhi ift aus Eijen gegoffen. Andere Tſchaitjas befinden fich in 
Adjanta (füdlih von Naſirabad an der Tapti, wo achtjeitige Pfeiler ohne 
Knauf und Bafis ericheinen, aus dem erſten Jahrhundert, andere find aus 
fpäterer Zeit, bi3 zu 1000 nad Chr. Der dem Wicwafarman oder Weltbaus 
meifter geweihte, auch ein Bild des Buddha enthaltende Tempel zu Ellora 
ift aus dem fiebenten und achten Kahrhundert; der bereit3 in verderbtem Stil 
gearbeitete in Kanheri auf Saljette bei Bombay ijt eine Nahbildung der 
Grotte von Karl. Eine Inſchrift nennt (wahrſcheinlich als Baumeiſter) ben 
ehrwürdigen Bödhifa (Mönd) und einen Werfmeijter Skandarafi (Xenagoras?). 
Eine Tempelgrotte, jedoch nicht buddhiſtiſch, iſt in Mahabalipur bei Sadras, 
diht am Meer füdlih von Madras, aus einem freiftehenden Felſen ausge- 
meißelt. Hier zeigt fi daher auch die Außenjeite, von ber man bei ben 
Höhlenbauten ja Feine Vorftellung gewinnen kann. Sie beiteht aus einer 
Reihe von Säulenarfaden und aus einer Anzahl von Erfern oder Zellen mit 
Niichen und halbrunder Bedeckung; die ſchmale Rückſeite ift entiprechend dem 
inneren Umgang um den Stupa abfidenartig gerundet. Diefe Rundung findet 
fich wieder an der Rückſeite des Tempels der Durgä, der Gattin des Ciwa, 
in Aimwalli in Dharwar (ſüdliche Präfidentihaft Bombay), von welchem die 
Abbildung die Faſſade und Langjeite zeigt; man hat daher vermutet, daß die 
Anlage urſprünglich ein Tſchaitja geweien fei. Das obere Stockwerk iſt zer- 
ftört. Ein ähnlicher Durgätempel liegt auf dem Berge Girmär bei Djüna- 
gadh; er erhebt fich auf einem mächtigen Unterbau und wird dur Treppen 
erjtiegen. 

Die Wihära oder Klöfter find in Indien ebenfalls Felägrotten; aufge 
baute Wihära findet man bei den Djainatempeln, z. B. bei Sidhpur in Guzerat; 
doch erwähnen die chineftichen Pilger, welche Indien vom vierten bis zehnten 
Jahrhundert bejuchen und von welchen einer, Hinan-thjang in jeinem Ta-thang 
firjü-fi (Runde von den weftlihen Ländern zur Zeit der großen Thang, 618 
bis 906) 138 Länder bejchrieben hat (erſte Hälfte des fiebenten Jahrhunderts), 
große Anlagen diejer Art in den buddhiſtiſchen Städten, die jetzt ebenfalls in 
Ruinen liegen. Die Wihära bejtehen aus einem großen Saal mit Veranda, 
und rings um bdenjelben reihen fi Zellen für die Mönche. Eine jehr alte 
Diainahalle bei Djünagadh zeigt noch jehr einfache kannelierte Rumdpfeiler, 
während man ſonſt Säulen findet, die unten vierfeitig find, dann im adht-, 
zulegt in jechzehnfeitige Schäfte übergehen, die reich geihmüdt find mit Blatt- 
werf, Rojetten und Guirlanden. Aus dem kubiſchen Architravträger Ipringen 
beiderjeits KRonfolen hervor zur Unterftügung der Balfen. Als eine weitere 
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Hauptportal der Rudra-Mala- Ruinen bei Sidhpur in dem ehemaligen 
indifhen Königreih Guzarat. 
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Stütze längerer Architrave wurde cin verflammertes Sprießwerf angewandt, 
welches auf Konjolen am Körper der Säulen ruhte. Diefe Vorrichtung fehen 
wir an den Ruinen des Rudramäla bei Sidhpur in Guzerat in einen Bogen 
übergehen, dejjen innere Linie durch neue Feine Bogen ausgezadt ift wie in 
den mauriſchen Säulenhallen zu Sevilla und Cordova. Niemals erjcheint ein 
Bogen mit Keilfteinen an Hindubauten, und ſelbſt an muhammedaniichen 
Werfen haben die Baumeifter ftatt des herkömmlichen Keilbogens den Horizontal- 
bogen von nad) und nach vorfragenden Steinen angebradt. Die Säulen und 
Wände der Wiharas haben bisweilen noch heute ihre Studverfleidung mit 
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Diaina-Felſenhalle bei Diunagadh. (Nah Photographie.) 


Malereien bewahrt, an den Säulen findet man Buddhas, die Vorbilder der 
Götter, welche ſpäter im brahmaniſchen Tempel hier angebracht find. 

Der füdindifche oder dräwidiihe Tempel in den Ländern ſüdlich der 
Kiſtna entwidelte ſich aus einem quadratifchen Bau mit domartiger Bededung, 
welche jedoch nicht durch Verwendung des aufjteigenden Gewölbebogens mit 
Keilfteinen, jondern durd Horizontale Steinlagen zu jtande fommt. Es ijt 
merfwürdig, daß das befannte Grab von Mylaſa in Karien diejelbe Bedachung 
zeigt wie der indifche Tempel: Steinplatten werden quer vor die Eden von 
einem Arditrav nah dem nächſten hinübergelegt, und dieje tragen wieder 
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Balken parallel mit den Wänden des Gebäudes, aber weiter vorragend; dann 
wiederholt fich das Verfahren, bis eine Art von Kuppel mit gebrochenen Linien 
entjteht; doch geht dieje Einrichtung auch in wirflid runde Bedachungen über, 
deren Ornamente ihrer Entjtehung aus horizontalen Ringen gemäß horizontal 
angeordnet find, während das römische und gotische Gewölbe vertifale Rippen 
hat. Gewöhnlich jchließen fih an das Duadrat, welches außer den vier Ed- 
ſäulen noch je zwei mittlere Säulen erhält, vier quadratiihe Vorräume an, 
wodurch nad außen eine Gliederung durch vorjpringende Eden entjteht, Die 
fich fteigern fann, wenn fid) mehr folder Räume anjchließen; die Fülle der 
Säulen, welche dadurd nötig wird, bringt höchſt malerische Effefte hervor. 
Diejes Gebäude, das eigentliche Heiligtum oder Wimäna, fann aus zwei Stod- 
werten bejtehen und trägt ein Dach, welches ebenfalld mehrere Etagen zeigt, 
meist überladen mit Bellen und Erfern und von unverhältnismäßiger Höhe. 
Zu oberjt jteht die Bekrönung, welche an den buddhiſtiſchen Schrein erinnert. 
Ähnlich find die Tempel, welche während der Herrichaft der Tſchälukjadynaſtie 
(984 — 17:10) errichtet wurden. Die Herrfcher derjelben waren Dijainas, 
wandten jich aber jpäter dem Brahmanismus zu; ihr Si war Maifore, jpäter 
das weiter nördlich gelegene Hullabid. Hier wurde gegen Ende des zwölften 
Kahrhunderts der Kait Jgwara errichtet, ein Tempel mit fternförmigem Grund— 
plan, über welchem fi auf einem aus mehreren jfulpierten Streifen bejtehen- 
den Sodel ein Wimäna von zwei Stodwerfen mit einem reich gegliederten 
Dad erhebt; die ganze Außenjeite, von tropiihem Gewächs ummuchert, ijt mit 
einer märdenhaften Fülle von feinen Skulpturen bededt.! Bor dem Wimäna 
liegt meift ein Portikus oder Hypoſtyl, zumeilen doppelt vorgelegt, Mandapa 
(Laube) genannt, mit Eingängen auf allen Seiten und im Hintergrund in das 
Wimäna geöffnet. Die Bedahung ift miedriger als dort, auch wohl ganz 
flah. Beide Gebäude umſchließt die Mauer der Tempelflur, welche große, 
den aegyptijchen Pylonen ähnliche Portale, Göpura hat. Die eigentliche Pforte 
twird öfter von riefigen Granitmonolithen gebildet, während die darüber liegende, 
oft zu anjehnliher Höhe auffteigende Pyramide mit der oberiten Bekrönung 
von Baditein ift und ſowohl durch ihre Höhe wie durch die verichwenderijche 
Ausſtreuung von Dekorationen, Nilchen, Statuen, Säulen den eigentlichen 
Tempel unbedeutend erjcheinen läßt. Wenn die Umfaffungsmauer mehrfach 
it, jo treten auch mehrere Gopuras auf. Abgejehen davon, daß fich Tempel- 
gebäude, Prieftermohnungen und heilige Badepläge (Tirtha) im Tempelhof 
bisweilen recht zahlreich finden, find noch ein weſentlicher Bejtandteil diejer 
Anlagen die Tichultri oder Säulenhallen für die Andächtigen, namentlich auch 
für die Feier der myſtiſchen Hochzeit eines Götterpaares. Dieſe Tichultri 
durchlaufen oft die ganze Tempelanlage, zuweilen liegen fie am Hauptpylon 
der Umfaſſungsmauer. Die überreich mit Bildnerei gezierten Granitjäulen 
erreichen in einigen Fällen die Zahl 1000. 

Ein ſolcher ſüdindiſcher brahmanischer Tempel ijt in dem berühmten 
Kailäfa von Ellora (nordweitlih von Aurangäbäd) in Felsſtil ausgeführt. 
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Diejes berühmte Werk, das nörbdlichite des fühlichen Stils, wurde wahrſchein— 
(ih unter König Dantidurga, von der Räthordynaftie, in der Mitte des achten 
Yahrhunderts ausgeführt; es bejteht aus einem durch Entfernung der Fels— 
maſſe gejchaffenen, 150 Fuß breiten und 270 Fuß tiefen Tempelhof, deſſen 
Rüdjeite die 100 Fuß Hohe Felswand bildet, welche ebenſo wie die jeitlihen 
Bergwände eingejprengte Arkaden, eine Art Kreuzgang enthalten. Innerhalb 
diejes Hofes hat man den Berg jtehen gelafjen und zu einem großen Tempel 
umgeichaffen. Er bejteht aus einem quadratiihen Wimäna, dejjen oberjte 
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Portal zur Kailäja-Tempelanlage. (Nah Photographie.) 


Krönung 90 Fuß über dem Boden liegt; die Halle wird von vier Reihen 
Pilajtern mit Elefanten getragen; vor ihr befindet ji) eine Laube mit 16 Fels— 
pfeilern, die vorn durch Treppen erjtiegen wird, während auf den anderen 
Seiten de3 Wimäna die Nebenräume liegen, die aber durch einen Zwifchenhof 
von ihm getrennt find. Von der Laube führt eine Briüde weiter vom nad) 
einem quadratiichen Propyläon oder vorderen Portikus, zu deſſen beiden Seiten 
ein indiiher Dbelisf als Dipdän oder Leuchtjäule, und weiter nad) vorn je 
ein Elefant ſteht. Sämtliche Wände find mit Bildwerf aus der indijchen 
Mythologie und dem Epos bededt. Das Göpura durhbohrt den Felſen als 
Portal der Tempelanlage und hat über dem Sturz noch eine breite Fenſter— 
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Öffnung, in welde man über Treppen im Inneren der Portalwandungen ge: 
langt. Eine andere Anordung zeigt die giwaitiiche Dhumnar-Lena-Grotte in 
Ellora, welche nad) ihrem Stil zu den nordindiichen Bauwerken gehört, deren’ 
Plan aber der des jüdindiichen Wimänas ift, wo fi) um den mittleren Raum 
quadratifche, zwifchen vier Säulen liegende Kapellen anſchließen. Die ein- 
jpringenden Eden find hier mit Edpilajtern verjehen, da der Fels die Halle 
abſchließt. Die Grotte hat auf drei Seiten Eingänge, und der eigentliche 
Tempel liegt als Heines Heiligtum im Hintergrund derjelben. Die Abbildung 





(Nah Photographie.) 


Dhumnar- Lena Grotte zu Gllora. 





zeigt die Seitenwand eines Einganges mit dem Bilde des jehsarmigen Cimwa, 
des zerjtörenden Berggottes, und feiner Gemahlin, jowie einen Teil der 
Pfeilerhalle.. Eine andere Wand zwiichen zwei Wandjäulen zeigt denjelben 
Gott als Mahädewa mit feiner Gemahlin Parwati. Zu den 30 Grotten 
Elloras, welche fih in einem Halbfreis über einen Kranz von Felſenbergen 
ausdehnen und aus verjchiedenen Zeiten jtammen — eine Djainagrotte des 
Parasnath (ſanskr. Pärcwanätha), des vorlegten, vor Mahäwira erichienenen 
Arhant, wurde 1234 vollendet — gehört auch das Rämeswaram (630 erbaut), 
deſſen Portifus die beigegebene Abbildung zeigt, jorwie die Indrajfabhä (Andras 
Hof), deren Eingangshalle mit dem Bilde des Gottes, der auf einem Elefant 
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Nordindiihe Pagode. 511 


reitet, und gegenüber mit dem jeiner Gemahlin Jndräni, auf einem Löwen 
ſitzend, geihmüdt ijt.! Eine Nachbildung dieſer Grotten findet man auf der 
Inſel Gharipur (Höhlenftadt) oder Elefanta bei Bombay ?; eine Skulptur des 
dortigen Tempels, welchen man auf einer Felötreppe von 4—500 Stufen 
eriteigen muß, zeigt Ciwa und Parwati. Die Darjtellung der menjchlichen 
Geftalt ift auf den befjeren Skulpturen nicht ohne Leben und Anmut; die 
naheliegende Vermutung, daß diefe Vorzüge einer Einwirkung griedifcher 
Kunft verdankt werden, ijt dur die Fürzlih an der Nordweitgrenze des 





Indra-Sabbhä (Indras Hof), Ellora. (Mad Photographie.) 


Pandjab entdedten griechijch-buddhijtiichen Bildwerfe zur Thatjache erhoben 
worden. je neuer die Werke find, defto mehr entfernen fie fi von der 
Natur und werden manieriert bis zur Verzerrung. 

Für den nördlichen oder Hindusitil, den man bejonders in Oriffa 3 kennen 
lernt, find charakterijtijch die über dem Wimäna auffteigenden Dächer; diejelben 
find nicht wie im Süden Pyramiden bildende Stodwerfe, jondern fehr fteile 
Pyramiden mit elliptijch gejchweiften Kanten; da auch Hier der quadratiiche 
Mittelbau von vorgelegten Räumen umgeben ift, die nach außen vorjpringende 
Eden bilden, jo kommen bier Kränze von jolchen jteilen Dächern um das 
mittlere und höchite zu liegen. Das merkwürdige hierbei ift, daß jämtliche 
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das Heiligtum erweiternde Räume ſowie die hohen Dachräume ohne eine 
andere Bejtimmung gelaffen find, als eine äjthetiiche Wirkung zu erzielen. 
Ein reiches Beiſpiel diefer Tempelgattung zeigt die große Djainapagode von 
Udaipur in dem engliihen Vaſallenſtaat Mewar; vor dem Tempel, deſſen 
Dachſtockwerke mit unzähligen Zellen überladen find, die fämtlich jenes hohe 
Dad) zeigen, liegt der Hypoftyl mit fternförmigem Grumdplan und flachen 
Dad, und weiter vorn ein quadratifcher Pavillon oder Propyläon. 

In Badämi, an einem Nebenfluß der Kijtna in Dharwar, Liegen Bau— 
werke des jüdindiichen und des nördlichen Stil nebeneinander, wahrjcheinlic 
im 13. Sahrhundert erbaut; der Tempel des nördlichen Stils ift ſogleich 
fenntlih an der hochauffteigenden Bedahung, an welcher ich die einjpringenden 
Eden des Gebäudes fortjegen. ! Ein Grottentempel dafelbjt wurde 578 unter 
König Mangalecwara angelegt. Auf der Abbildung des Eingangs ijt die 
Konjole des Architravs mit einer Skulptur, Ciwa und Parmwati, bdeforiert, 
während ald Wächter neben dem Pfeiler Wiſchnu fteht. Wiſchnu, auch Mahä- 
dewa der große Gott genannt, neben Brahman und Ciwa in der neueren 
brahmanischen Religion vorzugsweiſe verehrt, iſt der wohlthätige Gott, welcher 
in bejtimmten Perioden, in denen durch phufifaliiche Umwälzungen oder durch 
fittliche Verderbnis die Welt aus dem Gleichgewicht zu kommen droht, Menſch 
wird und ſich dem jterblichen Gejchlecht hilfreich erweift. Die Hindu zählen 
zehn Menfchwerdungen oder Awatära (Herabfteigen) Wiſchnus; als Fiſch 
lenkte er das Schiff des Manu durd die Sintflut, als Schildkröte begiebt 
er fih auf den Grund des Ozeans, während die Götter mit einem umge» 
fehrten Berg, der mit feinem Gipfel auf dem Rüden der Schildkröte aufiteht, 
dad Weltmeer guirlen, worauf aus feiner Tiefe außer anderen jchäßbaren 
Dingen auch der Amritafaft oder Unjterblichfeitstrant herauffommt; ala ber 
tötet er den Daitja Hiranjafiha (Goldauge), ald Mannlöwe einen anderen 
Dämon Hiranjakacipu (auf Goldteppichen fitend); als ſolcher erjcheint er auf 
dem Relief zu Babämi dem Divärapäla oder Thorhüter gegenüber; jodann 
überlijtet er ald Zwerg den König der Daitja Bali, von dem er fich joviel 
Sand ſchenken läßt, als er mit drei Schritten durchmeſſen fünne, worauf er 
in einen Rieſen verwandelt Himmel, Luft ımd Erde durdjichreitet und den 
Göttern erwirbt; jodann wurde Wilchnu ala Held Paracuräma, dann als 
Räma, als Haldgott Krijchna, der im Mahäbhärata in die Kämpfe der Kurns 
und Bandus eingreift, zulegt al Bubdha geboren; diejer letzte Amwatära jtellt 
den Buddhismus als bloße Phaſe des Brahmanentums hin, um der Oppo— 
jition des erjteren die Spite abzubrechen. Ein zehnter Amwatära wird Wiſchyu 
als weißes Roß ericheinen laſſen, um die jegige Weltperiode zu jchließen und 
eine neue Schöpfung herbeizuführen. 

Ein alter Palaft iſt teilweife in Delhi erhalten. Dieſe Stadt wurde 
1192 der Sit des Rathanenftatthalters, als der indische König Prithwirädje 
von einem Heer des Schahab ed-din von Ghazna befiegt worden war. Der 
Palaſt wurde unter dem Statthalter Kutb ed-din, welcher den Islam eifrig 


— 23 —— 


—XV a N An vaowsu. 


N Er 


Digitiz ed 
































1 
— * + 
* .. + - - .. * * * ad 1 * 
‘ * u” ‘ 
— J —F J J 
2* — . * 9— *] . e hd x 
— a — J Er 7 
* u . “ .. » .r 4! . ' + ei 
. 
in 4 I 
* r * ’ wm Ri N 
. .. . x ı in . * es u 
“ —* 1 9 2 J 
A — 232 — R —J re 
— 4 x . * . * 2* 4 + 
u ..a9 .. . .. * 2* * 
En 
. .r ‚ - .. * 
7] f Pr er ’ er e [13 —X Pe a Be ; 
J 
-4 Sr ..,4 J * + Li ' .t, f 
” .. ’ s 8 - 
* * > * 2 1 J u... y 
SL a0. a zu i — .. — 48 Fr) . J 
J „Yo grır or » n ae ‘ ’ 
Na 52 * — 3 u . “4 Pa 272 DE 3 IS .i 
[1 Pr v “ 0 + — 1 “ ° ... .* 
H rt 1,09 r EEE er APREFLS . B . 56 . 
+ D . = . 
' . . 1 ‘ * 
— 1 GE ar H e ‘ 3 — 
22 ” 
. .. - “ eo: . » 
A J * * a w 1% us | r 5 
x . 
- . . . . 
ar ' " dar l: #8 x ’ „' i 
» — * 
ze —— J un J - " - u .. 
“ +6 J B . s 
. 2 
e I. l,. z ı. er} Pr t 27 1 m, - 
« ” » — 
1 —W— Re t . 7 . 
. 
r 233* — I ⸗ 
a‘ a . ü Hi FE * * 2* 418 
. . * nn. k . .. ft + 
N . . * . PR | . * ' 2 J 
J * 5 + W "a. . - 
I. ... m 4% h . T E, 
* 
3* * ** 1‘. r . * 
F — I. x ui D s ‘ 
° a R 
. = . . 
ee ——— en . Sm =. B J 
” - = 4 
” r ...% " 5 * * oo ” 1 
. — ı \ 1 ' ‚ “us * + 
T “ . 3 1 2* r * “rt * — . * 
14. * ⸗ J * 4 
a . .r 
7 ’ . + r * 
A sur. an ee er: J J tn . s » 
” J 
* or J -. 
. Er, Nala SE rn! . 2 an ! 
. 
. . + . * gr . r . . 
& . Sa * FRA » en. J > a A 
* J —F * u * *; » 
« r * . . J Ya 4 * 
* .. 
. * ’ . 
‚ bin ' fr a ee | 5 er * J 
- . £ % » 5 — * 
[ - AL 4 . : 
— 
A . . Pi . ‘ . no nun 2* 
ki ı . l „ ba kb. = = & IE Wıle 
. #r — Fi . ‚ er r .* v * 
‚rt > J uf -. ! Fe ’, Fl DER 1, u. 
x » 
N. . URL — Se ER, r Laer - I = 
® . » .. . . — 
J F 11 ä a... 0 4 — * 
" ,», »* . 4, J 8 4 h e ' 
. ® . % 
# . u. -. - * 14 . . * .. * - 
lee % ı,. D ’ FUER .'. a4. .*. % 44 nd 
‚ 
. . 4.3 4 Ton ee rar ı. > . rv l ‘ 
J ae ' — —8* .. 2 U 58 ie Pe 
++ Pur?) + . er . .t, * N 1 % J [3 » 
3 r u .ı . . — .. . 
J u + - J .. . 
ir i “ [73 x * ti y ? ı et J i, * * J 
ae —— u +. * Fl 
a . 
- w . 
. 
* * . [ * 2 » 
er re u ch ı t 1 2 sırkalıs 
u . “ ⁊ J 
* * . ** * .. 
sr. * .‘ von ir, ar 1“ — J * 
> re * * ” + v Is, . J 4 
.* J vi — 'eb 
r * 
⸗ v ‘ - 
—— ae Hz Dr’ . 2 
’ 


Digitized by Google 



































68 — 


—— * 


* a i I 
" 
FR a“ ias 
it ar 
> N? 


+{7 Ri —— 





x 


: 


ER En pen 

Ku 

ROHR RL — 

——— 
—2 el 





Die große Pagode zu Udaipur; ein Tempel der Anhänger des Dſchina. 
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(Nah Photographie.) 


Dftfeite. 


Delbi, Säulenhalle am Autub-Minär. 
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ausbreitete, in eine Mojchee verwandelt, indem namentlich der große Hof mit 
einer herrlichen Säulenhalle dur Anlegung von Mauern und jarazenischen 
Thorwegen umgebaut wurde. Die umijtehende Abbildung gewährt einen Blick 
vom inneren Hof auf die ſüdöſtliche Ede diefer Säulenhalle. Im Hinter: 
grunde bemerft man einen Teil der hohen Siegesjäule, welche Kutb ed-din 
errichten lieh, des 240 Fuß hohen Kutub-Minär, eines ungeheueren Säulen- 
bindel3 mit vier Galerien und einer jet verjchwundenen Domfrone. 





Ceiharnäga, der Träger der Welt. 
(Bom Mittelfeld am Firſt des Babamitempels.) 


Heittafel zur Gefchichte 


der 


Drienlalilhen Pölker 


im Altertum. 


Zeittafel 


zur 


Geſchichte der vrientalifchen Bölker im Altertum, 


or Ehr. Geb. 


Spndronifiihes Verzeichnis der im vorliegenden Werte genannten 


c. 5650 


t. 


c. 


5400 


5100 


. 4875 


. 4600 


. 4450 


c. 4250 


. 4100 


ce. 3700 


1; 
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Derrider nebft einigen wichtigen Ereignifien. 











thinitiiche Dynaftie: Mena (Menes), Teta, Atet, Ata (Uenephes), 
Helepti (Sapti), Merbapa, Semenptah, Debhu. 


. thinitische Dynaftie: Bet'au (Neterbau), Kagau (Raiechos), Baennuter 


(Banuteren), Uat’nes, Senta, Neferkara (Nephercheres). 


. memphitifche Dynaftie: Seterneferfa (Necherophes), T’efa (Toforthros), 


Teat’ai (Bebi), Nebla, T’erfa (Ter), Teta (T’erteta), Set’es, Ra- 
nebla (Neblara, Sephuris?), Raneferfa (Humi). 


. mempbitifche Dynaſtie: Snefru, Chufu (Eheops), Ratetf, Chafra, 


Menkaura (Mylerinos), Ajesta (Aſychis). 


. elephantinifche Dynaftie: Uferlaf, Raſahu (Sahura), Kafka (Rane- 


ferarfa, Neferarlara, Nephercheres), Raaſeska, Ranefer (Racjänefer), 
Raenufer An, Hormenlau (Menkauhor), Ratetka (Tetlara, Ramaala, 
Alla), Unas. 


. mempbitiiche Dynaftie: Teta (Ati), Rauferfa, Rameri Bepi I, Raneren, 


Raneferla Pepi II, Rameren-Mentemfaf, Neitater (Nitokris). 


. memphitiiche Dynaftie. 8. memphitijche Dynaſtie 
. heraffeopolitiihe Dynaftie: Achthoes. 
. heralleopolitifche Dynaftie. 11. thebaniſche Dynaftie. Aus der7.bis11. 


Dynaftie find genannt: Naneterfa, Ramenla, Raneferka, Raneferka 
Nebi, Ratetla Maales, Raneferfa Chentu, Hormeren, Sneferla, 
Raenka, Raneferla Tererl, Horneferfa, Raneferfa Pepi Seneb, 
Raneferta Annu, Ramenkau, Raneferkau, Horneierlau, Raneferarta, 
Rajebekua, Antef (Antefäa und Königin Mentuhotep, vielleicht die 
11. Dymaftie beginnend), Antef (Anantef I), Antef (Anantef IT), 
Ania, Antef, Ranebher Mentuhotep, Raſeanchka (Seanchkara). 


. thebanifche Dynaftie: Rafehetepab Amenemha I, Racheperka Ujerteien I, 


Ranublau Amenemha II, Rahadeper Ujertejen II, Radalau 
Ujertefen III, Raenmat Amenemha III, Ramacheru Amenemha IV. 

thebanifche Dynaftie: Sebefhotep, Neferhotep, Sebethotep, Sebefem- 
faf, Aubenura 
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1800 
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1500 
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1300 


1280 
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14. 





xoitiſche Diynaftie: Timaeos (Timios). 
Zabuv von Sippar ? — Gudea von Tello. 
Lilbagas (Urbaba, Urea) von Chaldaea. Sein Sohn Dungi. 


. Hykffosdynaftie: Salatis, Bnon, Apachnan, Aphobis, Annas, Afjeth. 


(angeblih) Kuburnadhunte von Sufa. 


. Hyffosdynaftie: Upepi I, Apepi II, Nubti (beginnt eine Aera 


Sargon I von Babel (angeblich c. 3800); fein Sohn Raramiin. 
Ismidagan von Chaldaea; fein Sohn Gungunum. 


. thebanische Dynaftie: Rafelenen 1, Rajelenen Il, Rajelenen III, 


Za-änfen, Kames und Königin Mahhotep, Ahmes ja Paar. 
Beitlih unbeftimmte Könige von Chaldaea: Amarfin, Königin Belat: 
Sunat, ihr Sohn Singaſid. 
Samfiraman von Afiyrien, Sohn des Jsmidagan. 


thebaniſche Dynaftie: Ranebpehuti Ahmes, Rat’erfa Amenophis 1, 


Racheperka Thotmes I, Racheperen Thotmes II, Königin Hatafıt 
Ramaqa, Ramencheper Thotmes III; befiegt den Parihu von Punt; 
Na-aa-cheperu Amenophis Il, Ramencheperu Thotmes IV, Rama- 
aneb Amenophis II. 

Simtifilhal, deflen Sohn Kudurmabuk von Elam, deſſen Sohn Iriaku 
(Arioch) von Larfam, verbündet mit Amraphel von Sinear, Kedor- 
laomer von Elam, Tid al König der Gojim, Kriegszug gegen Bera 
von Sodom, Birfa von Gomorra, Sinäb von Adama, Scmäber 
von Tſeboim, und Schlacht im Thale Siddim. — Rimjin von 
Larſam? 

Chuenaten Amenophis IV, Tutanchamen, Ai, Rat'ercheperu Setpenra 
Horemheb (Armais). 

Aſſurubalit, deſſen Sohn Belnirari, deſſen Sohn Puduil von Aſ— 
ſyrien. 

Hammurabi, Sohn der Königin Elat-Gula von Babel, beſiegt Rimſin. 
Agukakrimi. Satarattijas. 


. thebanifche Dynaftie: Ramenpehuti Ramjes J. Sapalel, König der 


Hethiter. 
Ramaamen Merenptah Setil. Maruſar und Mautenure, Rönige 
der Hethiter. 

Karaindas von Babylonien, Aſſurbelniſiſu von Aſſyrien. 

Burnaburijas (Kidinbelmadäti) und Königin Muballidat-Serug, 
Tochter des Aijuruballit. 

Raufermaa jetpenra Ramjes II. 20. Juli 1322 Sothidepoche. Cheta- 
jar, König der Hethiter. 

Karahardas von Babylonien, Nazibugas, Kurigalzu Bruder des 
Karahardas, Sohn des Burnaburijas. 

Milifihu, Merodahbaladan. 

Salmanaffar 1. 

Merenpthah Seti II. 


. thebaniihe Dynaftie: Setnecht. Ramſes III. 


Zukultininip von Aſſyrien, befiegt Nazimurudas von Babpfonien. 
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843 
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837 


833 
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Belkudurufiur. Ramfes IX. 
Nebufadnezar I von Babylonien, Affurrisilim von Aſſyrien. 
Ramſes XIII. 

Mardukiddinachi, deffen Sohn Simtifilhat; Ninmah in Nordbabylonien. 

Ziglatpilejer I. Kiliantern, Sohn des Kaliantern, des Sohnes Zampi— 
Sihufun von Kurdi; Saditeru, Sohn des Ehattilni von Urachinas. 

21. tanitifhe Dynaftie: Herhor. Sinidinna von Larfam ? Nürraman ? 

Pinet'em I (Pſuſennes). Paſebchanen I. Ramanbaliddin von Baby— 
lonien. Oberprieſter Mafaharti, 

Adonibezeq ? Eglon von Jericho ? Jerubbaal und jein Sohn Abimelech ? 

Ramencheper. Aſſurrabamar. 

Dberpriefter Pinetiem 11. PBajebchanen II. Horpefiunda (Piufennes II). 
Saul von Iſrael, Nahaſch von Ammon, Achis von Gath, 

Eſchbaal (Isboſet) von Israel. 

David. Hadadezer von Tſoba und Damaskus. 
Hadoram von Hamath. 

22. bubaftitiiche Dynaftie: Scheihong I (Sijag). 

Hiram, Sohn des Abi-baal von Tyrus. 

Salomo. Diorfon I. Merodahbaladan von Babel. 

Serobeam I von Jirael. Rehabeam von AYuda. 

NRamannirari, Abiam von Juda. 

Benhabad 1 von Damaskus. Baeſa und Zimri von Israel. 
Juda. 

Omri von Israel. Tuklatninip II von Aſſyrien. 

Ithobaal von Tyrus. 

Affurnatjirhabal von Ajiyrien, kriegt mit Sandudu von Sudi, Achuni, 
Sohn des Adini, Sangar von Karchemiſch, Yubarna von Patin, Guzi 
von Yahan, Datazil von Kummuch; Nabubaliddin von Sippar 

Ahab und Jzebel von Israel, Joſaphat von Juda (870), Benhadad II 

' (Ramanidri) von Damaskus. 

Salmanajjar II. Schlacht bei Dargar (854) gegen Benhadad 11, Ahab, 
Irchulina von Hamath, Adonibaal von Byblos, Datazil von Kummuch, 
Mutalli von Gamgum, Ehani von Samal, Sapalulmi von Batin. — 
Attarfittah von Suſa ? Scheihong TI. 

Marduffumaidin von Babylonien. 

Joram von Israel, Meſcha von Moab, Joram und Athalja von Juda. 

Hazael von Damaskus, Ahasja von AYuda. 

Jehu von Israel. 


Toi und ſein Sohn 


Aſa von 


Obelisk des Salmanaſſar zu Nimrud errichtet, mit Tributliſten des Aſau 


von Kirzan, Jehu, Mardukpalitſar von Suchi, Garparunda von Batiı. 
Joas von Juda, Krieg der Aſſyrer mit Janzu von Namri, Arami von 





Urartu, Kati von Dur; Lubarna von Surri ermordet; Udaki von 
Manna. 
Sarduris (Siduris) von Urartu, Sohn des Lutibri. 
Samjiraman von Afiyrien, Mardulbalatirib von Babel. 
Urartu. 


Ispuinis von 
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j D. Chr. Geb. 
820 Joahaz von Israel. 
c. 810 23. tanitiſche Tynaſtie 
809-780 Ramannirari und Königin Sammuramat (Semiramis). Minuas von 
Urartu. Piriſati von Ginunbund. 


800 Joas von Israel. Maria von Damaskus 

79 Amazia von Juda. 

780 Jerobeam II von Israel. Salmanaſſar III. Argiſtis I von Urartu 
775 Uzzia von Juda. 

763 15. Juni Sonnenfinſternis 

747 26. Februar Aera des Nabonaſſar. 

746 Zacharja von Israel; Schallum und Menahem von Israel (745). 


745— 720 Tiglatpileſer TI (in Babel als Phul). Sarduri II von Urartu; Matihil 

am Afrin, Salumal von Milid, Tardhular von Gamgum 

740 Hiram II. von Tyrus. 

738 Der Prophet Jefaja. Pelahia von Israel. Jotam von Juda, Belah 
von Israel (736). 

735 Ahaz (Foahaz) von Juda. 

734 Hannon von Gaza, Retfin von Damaskus (} 732), Sibittibel von Byblos, 
Kuftaspi von Kummuch, Urikli von Qui, Iniil von Hamath, 
Panamma von Samal, Dadila von Kasla, Waſſurmi von Tabal, 
Udhichitti von Tuna, Urballa von Tuchan, Tuchammi von Iſtunda, 
Urimmi von Urna, Zabibieh, Königin der Araber, Muthumbal von 
Arwad, Sanib von Ammon, Salman von Moab, Mitinti von Askalon, 
Rosmalet von Edom, von Salmanafjar als tributpflichtige Fürſten 
genannt. 

733 Nadios in Babel. Nemart, aegyptiicher Teilfürft. Pianchi von Napata. 
Mutton von Tyrus. 

732—722 Hoſea von Israel. 

731 ı Kinziros und Poros (Phul). Mufesninip von Arban? 

726—722 | Galmanafjar IV. Elulaeos in Babel. 

725—675 Lulija (Elulaeos) von Sidon; Tfidga von Askalon, Jthobaal von Tyrus, 
Padi von Eqron. 

721—705 Sargon. Gunzinan von Chammanu, Mita von Masla. Marbolempados 
in Babel; Sutruf-nahunte, Sohn des Halludus in Sufiana, Kibaba 
von Charchar, Dalta von Ellip, Nibie und Ispabara, deflen Söhne; 
lu (oder Jahu-) bid von Hamath, Azuri von Asdod; Achimit von Asdod. 

720—715 124, fartiiche Dynaftie: Balenranf, Sohn des Fürſten Tafnecht. 





717 Piſiris von Karchemiich befiegt von Sargon. 

715 25. äthioptiche Dynaftie: Schabal (Spa), Königin Ameniritis. Dajauffu 
von Manna, 

714 | Urja von Urartu, Iranzu von Manna, Aza von Manna und deſſen 


Bruder Uluffun, Urzana von Muzatſir, Bagadatti von Mildiſch, 
Mitatti von Zilirtu; Parna, Aspabara, Arija, Waftallu, Arbafı, 
medifche Häuptlinge. 
714—686 ? | Hisfia von Juda. Tarhunazi von Milid; Jaman von Asdod, von 
|  Sargon gefangen. 
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11 
709 


705—681 
704 
702 

c. 700 
699 
693 
692 


688 
687 
685 — 641 
681 —668 


668626 
670 
667 
666 


664 
653—615 


647 —625 
640—639 
638—608 
625—585 
615—603 


610—594 
608 


521 





Sargon erobert Kypros. 

Sargon in Babel. Chumbanigas (Umanigas), Sohn des Umbadara 
von Sufiana; Ambris von Tabal, Kiakku von Schinuchta, Matti 
von Tuna, Mutallu von Kummuch, Argiftis II. von Urartu. 

Sanherib. Scabatafa in Aegypten. 

Akiſes und Merodahbaladan in Babel. 

| Pelisos in Babel. 

| Dejotes in Medien. 

| Yyaranadios in Babel. 

Regebelos (Suzub) in Babel. 

Mefefimordalos in Babel Zaharga 
von Eufiana. 

Interregnum in Babel. 

Kandaules, Sohn des Myrjos von Aydien ftirbt. 

Manaſſe von Juda. 

Eſarhaddon. Tributpflichtige Fürſten von Syrien und Kypros: Baal 
von Tyrus, Manaſſe von Juda, Kausgabri von Edom, Mutſuri von 
Moab, Tſilbil von Gaza, Mitinti von Askalon, Ikaſamſu von 
Amqaruna, Milkiaſap von Byblos, Matanbaal von Arwad, Abibaal 
von Uſimurun, Puduil von Bet-Ammon, Achimilku von Asdod, 
Ägiſthos von Idalion, Pythagoras von Kitruſi, Kin von Salamis, 
Eteandros von Paphos, Iriiſu von Soli, Damaſos von Kurion, 
Admiſu von Tamaſus, Damaſos von Amtichadaſt, Unaſaguſu von 
Limenia, Putſuzu von Aphrodiſion. — Tiuspa der Kimmerier. 
Midas von Phrygien. 

Aſſurbanipal. 

Eroberung Aegyptend. Nutamon (Urdamane). 

Saosduchinos (Sammuged, Samuljamufin) in Babel. 

Sandajarmes von Kilikien. Abdimilfut von Sidon, Sanduarri von 
Kundi, Jailu, Sohn des Hazael von Arabien, Mugalli von Tabal, 
Erimenas von Urartu. Sitiöparna und Jparna in Medien, Uppis, 
Banafana, Ramatija medijche Fürften. Neko (Teilfürft). 

26, ſartiſche Dynaftie. Pſamtik 1. 

Ardys von Lydien. Thronftreitigkeiten in Sufiana: Teumman, Ummanigad 
und Tamarrit, Söhne Urtaki's, Indabigas und Tache, Ummanaldas; 
Bel Baja von Gambul, 

Phraortes von Medien Kiniladanos (Affurbanipal) in Babel. 

Amon von Juda. 
Sofia von Juda. 
von Manna. 
Kyarares von Mebien. 

Aſſyrien. 

Sadyattes von Lydien. Sardurris III von Urartu. Aſſuredililani von 
Aſſyrien. 

Neko von Aegypten. 

Joachaz von Juda. 


Kudurnachunte, Tarhat (Silhak) 


Gyges. 


Eriſinni, Sohn des Walli, des Sohnes des Achſchirri 
Nabopalaſſar von Babel. Belzikiriſtun von 


Sarakos (Eſarhaddon IN. 
Eljaqum (Jehojaqum). 
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2. Chr. Geb. 


606 
Kol 
603— 560 

597 
597-586 
594— 589 


n89-—-h64 
586 
58550 
573 
570-3296 
560—546 
H58— 529 
555 538 
550 
529—522 
526—525 


922 
521—486 


520 


519 


517 
508 
502 
501 
492 
490 
4n6— 465 
480 
466 
464—4124 
449 
424 
424—405 


Nineveh zerftört. Kaftarit und Mamitiarju von Medien. Achämenes 
Nebufadnezar II. 

Alyattes von Lydien. 

Jehojakm (Jechonjah). Teiſpes der Perſer. 

— von Juda. Madyas der Skythe getötet. 





Piamtif II. Chammitit, deilen Sohn Suturkit, Humbabal- Mainagi, 
deffen Sohn Undasarman, Könige in Sufiana; Lafih-Nahunte von 
Hufli. 

Hophra (Apries). Kyros I in Sufiana, Ariaramnes in Perfis. 

Jerufalem zerftört (Juli). 

Aſtyages (Iſtuwegu). 28. Mai 585 Somnenfinfternis. 

| Kambyfes I in Sufiana. Arjames in Perſis. Ithobaal. 

| Amafis (bi 564 mit Hophra). 

Kroijos. 

Kyros 11. 

Nabunid von Babel. 

Kyros erobert Medien. 

Kambyſes 11. 

Pſamtik III. Aegypten von Kambyfes erobert. 27. perfiiche Dynaſtie 
in Aegypten. 

Gaumata (Pſeudoſmerdis). 

Dareios I. Im Mai Empörung des Athrina in Sufiana, des Nidin— 
tabel in Babylonien; im Dezember Schlacht am Tigris, Babel erobert. 

Aufftand der Martija in Sufiana. 

Aufftand des Framwartid in Medien, Januar Schlaht bei Marus umd 
bei Iſſidu, März Kampf des Wiſtaſpa gegen die Parther bei Wiſpahu— 
zatis; Mai Schlacht bei Zuza, Tigra, Autijara, Juni bei Uhjama und 
Racha; im Juli bei Kundurus. Aufftand des Tichithrantachma in 
Sagartien; Ende Juli Beſiegung der Nebellen bei Patigrabana und 
am Paraga. 

Anfang Januar Schlacht bei Kapiſalanis, Ende Februar bei Gandumama 
in Arachoſien; im November Aufftand des Aracha in Babel; Beſiegung 
ber Salen. 

Dareios in Negypten. 

Seefahrt des Skylax von Karyanda. 

Aufitand in Sufiana. 

Joniſcher Aufftand, 

: Die perfiiche Flotte fcheitert am Athos. 

Schlacht bei Marathon. 

Xerxes I. Chabbaſch in Aegypten. 

Schlacht bei Salamis. 

Schlacht am Eurymedon. 

Artaxerxes 1. 

Sogenannter Frieden des Kimon. Jahawmelek von Byblos. (?) 

Xerxes II. 

Dareios II. 
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v. Chr. Geb. 


415408 
408—387 
405-361 
400—387 
401 
387—350 


383 
370 
369— 361 
367—350 
361—338 
359-336 
338— 336 
336— 330 
334 
333 
332 
331 
330 
329—328 
327 
323 
323—317 
321 
317 
312 
306— 280 
301 


2933— 261 
2835 —47 
283 
281 
280 
209 
2653— 226 
261— 247 
256 
248 
247-227 
246— 214 
241 —197 
240 
227 — 223 
223— 156 





28. faitifhe Dynaftie. 

29. mendeſiſche Dynaftie. 

Artaxerxes II. 

Achoris von Aegypten. 

Feldzug des Kyros gegen Artaxerxes, Schlacht bei Kunaxa. 

30. ſebennytiſche Dynaftie. Nektanebos I Friede des Antallibad. Eich: 
munazar II, Sohn des Tabnit von Sidon, ftirbt bald nadı 336. 

Euagoras befiegt. Maufolos in Karien. 

Nirwäna des Buddha. 

Tachos von Aegypten. 

Nektanebos 11. 

Artarerres III Ochos. 

Philipp von Makedonien 

Arſes. 

Dareios III Kodomannos. Alexander der Große 

Schlacht am Granikos 

Schlacht bei Iſſos. 

Gründung von Alexandria. 

2. Dftober Schlacht bei Gaugamela. 

Juli Dareiod ermordet. 

Alerander in Baltrien, 

Alerander zieht nach Andien. 

13. Juni Alerander ftirbt zu Babel. 

Philippos Aridäos. Ptolemäos J Soter, Sohn des Lagos. 

Berdiffas ermordet. Atropates von Medien. Ardoates von Armenien. 

Kallandros in Makedonien. 

Seleufidiiche Wera. Dynaftie der Maurja in Anbien. 

Geleufos Nitator. 

Schlacht bei Ipſos. Antigonos jtirbt. Lyſimachos in Kleinafien. König- 

reih Bithynien, Kappadotien, Pontus. 

Antiohos Soter. Ergamenes von Meroe. 

PBtolemaeos II Philadelphos und Arſinoë. 

Philetäros gründet das pergamenijche Reid). 

Lyſimachos fällt in der Schlaht von Korupedion. 

Sallier in Griechenland. 

Datum einer Keilinichrift des Antiohus Soter in Babel. 

Aeoka buddhiftiicher König in Indien. Eumenes von PBergamon. 

| Antiochos Theos. 

| Diodotos in Baltrien. 

Arſakes in Barthien. 

| Seleutos Kallinifos. Ptolemaeos III Euergetes (bis 221). 

| Tiridates der Parther. Nikomedes I von Bithynien +. 

| Attalos von Pergamon. 

Attalos bejiegt die Gallier. Ariaramnes von Kappadokien. 

Seleufos Keraunos. 

Antiohos III der Große. Elymaeiiches Reid). 


Sandrocottus. 
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b. Ehr. ®eb. 
221—205 | Btolemaeos IV Philopator. 
214—196 Artaban I von Barthien (Arjates III). Euthydemos von Baltrien. 
Dagaratha, Enkel Acotas. 
205—181 Ptolemäos V Epiphaned. Eufratides von Baltrien. Demetrios von 
Afghaniſtan. 
198 Schlacht bei Phaneas. 
197—159 |Eumenes II von Pergamon. Vriapatius der Parther (Arſales IV). 
Patokraz von Iſtachr (?). 
190 Schlacht bei Magnefia. 
1886—160 | Phraates I. (Arſakes V.) 
186—175 | Seleutos Philopator. 
181—145 Ptolemäos VII Philometor und feine Mutter Kleopatra. 
175—163 Antiochos Epiphanes. 
170—136 | Mithridates I. (Arjales VI.) 
169—117 | Ptolemäos IX. Euergetes 11. 
168 Lylien für felbitändig erflärt. Heliofles von Baltrien (?). 
165—151 | Demetrios I Soter. 
c. 150 Walarſakes in Armenien. 
145 Prufias von Bithynien F. Menandros von Indien (?). 
139—130 Antiochos Sidetes. 
138—133 | Uttalos III von Pergamon. 
137 Orhoi bar Ehevje ftiftet das edejjeniiche Reid). 
136 Phraates II. Das Reid Meſene wird den Parthern zinäbar 
135—106 | Johannes Hyrlanus. 
c. 130 Jueti in Baltrien. 
127—124 Artaban II (Arfates VII). 
124—87 | Mithridates II von Barthien. 
10—63 | Mithridates von Pontus, 
117—81 PBtolemäos X Lathyros. 
106—87 Ptolemäos XI Alerander 1. 
c. 92 Tigranes von Armenien. Wriobarzanes von Kappadotien 
88—84 Krieg zwiihen Rom und Mithridates von Pontus. 
8777 Arjates X. 
8s1—80 Ulerander II in Aegypten von Sulla eingejept. 
0—52 Ptolemäos XIII. Auletes Neos Dionyſos. 
7—70 Sanatroifes (Arjales XI.) 
75 Nilomedes III vermacht Bithynien den Römern 
70—60 Phraates III (Arſales XII.) 
69—39 | Hyrlanus TI. 
6565 Antiochos XIII, letzter Seleufide. 
63 Ariſtobulos gefangen genommen. Archelaos I von Kappadokien. Darius 
von Atropatene. 
60—56 Mithridates III von Barthien. 
56 Hera des Wilramaditja in Indien. 
56—37 ‚Drodes. Artawazd von. Armenien. 
53 Schlacht bei Karrhae. Abgar von Edeifa. 
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v. Chr. Se. 
47—44(30) Ptolemäos XV und Stleopatra. Cäſarion. 
41 Raubzug des Antonius nad Palmyra. Ariobarzanes von Atropatene 


37—2 PRhraates IV. Sames von Samojata. Nrtawazd von Mtropatene 
Ardajches von Armenien. 
34—17 Archelaos II von Kappadofien. Antonius in Armenien 
31—14n. Chr. Kaijer Auguftus. Artawazd von Armenien F in Alexandria Mithra- 
dates von Kommagene. 
2—in.Chr. | Phraatafes. Artawazd von Atropatene T. 


Rad; Chr. Web. 
2 Herodes jtirbt. 
4 | Drobes 11. Vonones I (ftirbt 19). 
6 Judaeag römische Provinz. 


12—41 Artaban III. 
14—37 Raiſer Tiberius. 

17 Kommagene römiſche Provinz. Pontus römiſche Provinz. 
18—34 Zeno (Ardajches) von Germanicus in Armenien eingejegt. 
33—37 Ziridates der Parther. 

34 Arſakes von Artaban in Armenien eingejeßt. 

383—72 Antiochus Epiphanes von Kommagene. 
41—54 Kaiſer Claudius. 

41—42 G6Gotarzes der Parther. 

41—44 Herodes Agrippa 

42—46 Vardanes. 





46—51 Gotarzes abermals. 
51 Bonones II. 
51—78 Bologejes I. Pakorus in Atropatene, Tiridates in Armenien; Eredares 
in Armenien. 
5468 Raiſer Nero. 
70 Zerſtörung Jeruſalems. 
78 Ära des Kanerki (Kaniſchta) in Indien. 
78—108 Balorus. Decebalus von Dacien. 
79 Artaban. 
81 ‚ Keilinfchrift des Palorus. 
98—117 Raiſer Trajanus. 





e. 107—113 | Mithridates, viel. parthiicher Gegentönig Sanatruf. 

112—127 | Ehojroes. Barthamafiris, 
115 Trajanus in Mejopotamien. Attambil von Mejene. PBarthamajpades. 

117—138 Kaiſer Hadrianus. 

ec. 130—149 Bologeſes II Bologejes IN. 

132—135 Aufſtand des Bar-Kochba. 

161—180 RKaiſer Marc Aurel. 
165 | Peit. — VBarfemius von Hatra. Saſan Fürft in Perfis (9). 

190—209 | ologejes IV. Gaotidithra, Papat, Daraja, Manotihihr, Fürften der 

Perfis. Königreich Hira. 
209— 226 WVologeſes V und Artaban IV, 
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241-—272 
250 
254— 260 
254— 268 
264 
270—275 
271 
272—273 
76 
286 
293 
302—309 
309 
319 
324— 337 
337 —361 
347 
350 


361-—363 
363—364 
379-395 
383—388 
388— 399 
399—420 
420— 438 
438-457 
451 
457—459 
459—484 
474—491 
484— 488 
488-531 
496— 499 
502 
527 — 565 
531—578 
540 
562 
571 
578-590 


Kaiſer Caracalla. 

Kaifer Alerander Severus. 

Ardeichtr I begründet die Dynaftie der Sajaniden. 
menien (bis 258). Wipahapet3 in Tabariftan. 

Sapor I. Dhaizan von Hatra. 

Sapor erobert Hatra. 

Kaifer Valerianus. Wird von Sapor gefangen genommen 

Kaiſer Gallienus. 

Odhainat von Palmyra. 

Kaiſer Aurelianus. 

Im Herbſt Palmyra erobert, Zenobia gefangen genommen 

Hormizd. 

Warahran J. 

Tiridates von Armenien. 

Warahrän III. Naries. 

Hormizd II. Choſroes II von Armenien, 

Adhar Narſeh. Sapor II. 

Ära der Gupta in Indien. 

Kaiſer Konftantinus. 

Kater Konftantius. Tiran von Armenien. Arſchak von Armenien 

| Waffenftillftand zwiſchen Perfien und Byzanz. 


Choſroes von Ar- 


Warahran II. Mani hingerichtet. 
Ehriftentum in Armenien. 


| Belagerung von Nifibin. In Indien Dynaftien der Jadawa in Norden, 
der Tichola, Bandia im Süden. 


Feldzug gegen die Berier. 
Friede mit Perſien. 
Ardeichir IT. 


Kailer Julian. 

Kaifer Jovian. 

Kaiſer Theodofius. 

Sapor 111. 

Barahrän IV. Ende des Reiches Mefene. 

Jezdegerd I. 

Warahrän V. Ardaſches IV von Armenien. 

Jezdegerd I. 

Schlacht bei Amwarair zwilchen Perjern und Armeniern. 

Hormizd III. 

Peröz. Königin Dinaki. 

Kaiſer Zeno. 

Balaſch. Walabhidynaſtie in Indien. 

Kawadh. Der Ketzer Mazdak. 

Zwiſchenregierung des Djamaſp. 

Krieg gegen Dftrom. 

Kaifer Juftinianus, 

Choſro Anoſcharwan. Lerftörung des Reiches der Hephthaliten. 

Eroberung von Antiochia durch die Perſer. 

DOberhoheit Anofcharwans über Aegypten. 

Theodoros von Theben baut in PBhilä. 

Hormizd IV. Empörung des Bahram Tichobin. 
Mangalicwara 


Indiſcher König 
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n. Ehr. Geb. 
582—605 Kaiſer Mauritius. 

90-628 | Ehojro Parwẽz. 

605—610 | Kaifer Pholas. Krieg Perjiend mit Byzanz. 





609 Armenien erobert. 
610—641 Kaiſer Heraflius. 

614 Jeruſalem durch die Perier erobert. 

627 Heraflius erobert Daftagerd. Kawadh Schirvjeh. 
628—629 Ardeſchir IH. 

630 Buran. Azarmidocht. 

632 16. Juni Jezdegerd IM. 

634 ‚ Raubzug der Araber gegen Bagdad. 

635 Marz Schlacht bei Qadeſija. 

637 März Saad, Sohn des Abu Waggäs erobert und zerſtört Kteſiphon. 

639 Suſiana von den Arabern erobert. 

640 Schlacht bei Nehawend. 

641 Araber erobern Edefja. 

651 Sommer: Jezdegerd III ſtirbt. 

666 Araber zerſtören Marw. 

685 Abdullah ben Hazim, Statthalter von Chorajan. 

11 Züge der Araber gegen Indien. 


e. 750 ‚König Dantidurga von der Rathordynajtie 
984—1310 | Tichalutjadynaftie im weitlihen Indien. 
1192 Prithiviradja von Delhi durch die Pathanen bejiegt. 


Anmerkungen. 


— Man ſehe eine Darftellung ber prähiſto⸗ 
bei Manuel Sales y Ferré, Com- 
— e historia universal. Madrid y Sevilla, 
22 Brasseur de Bourbourg, Manuscrit 
Troano, tudes sur le systöme graphique et 
la langue des Mayas, Paris 1869, 8. 22. — 
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4%. 
Au. 


Der Nil in Nubien. Mach einer von Joh. Dü— 
michen oberhalb der Kataralten von Wadi⸗Halfa 
entworfenen Skizze gezeichnet von E. Weidenbad.) | 
Nilufer in Dberaegnpten. (Rad) einer Skizze von 
Joh. Dümichen gezeichnet von E. Weidenbadh.) 
Landicaft im Nildelta. (Nach einer Sfiage von 
Koh. Dümichen gezeichnet von E. Weidenbad.) | 
Anficht eines Teiles des Kataraftengebietes von | 
Ufiuan. (Mad einer Yufnabme von Baıt.) 
Der erfte und zweite oberaegnptiihe Gau. Aus 
einer geograpbiichen Lifte im Tempel Ramjes IL, 
in Abudos (XIX. Dunaſtie, 14. Jahrh. v. Ghr.). | 
Mad) Kopie von Joh. Tüümichen gezeichnet von | 
Friedr. Meimers.) | 
Der dritte und fünfte oberasgpptiiche Gau. Aus | 
einem ber ptolemäiihsrömifchen Zeit angehören: 
den Tempelgebäude. (Nach Kopie von Joh. Dü— 
michen gezeichnet von Friedrich Neimers ) 
Münze des Ombites. (Mad I. de Rouge, „Mon- 
naies des nomes de l’Egypte‘ gezeihnet von 
E. BWeidenbad.) | 
Kleine iFelfeniniel in der Nähe von Pbilä am 
Südenbe des Afluaner Kataraltengebietes, (Mach 
Tümidhen „Bhotogr. Relultate einer archäologi— 
ichen Erpebition“ gezeichnet von E. Weidenbad.) 
Necheh. Nach einer Kopie von Joh. Dümichen 
gezeichnet von E. Weidenbadh. 

Saumüngen bes Hermontbites. Nah J. de Rouge, | 
„Monnaies des nomes de I’Tigypte‘‘ gezeichnet 
von €. Weidenbach.) | 
Drientierende Stizze des Deltalandes. 
Koh. Tümicen.) 

Die Scutthügel von 
E. Meidenbad.) 
Horus von Edfu, (Rad) einer Kopie von Joh. Düs | 
michen gezeichnet von E. Weibenbad.) 

Chnum, der Herr von Elephantine. (Nah reiner 
Kopie von Joh. Dumichen gezeichnet von E. Weiden: | 
badı.) 

Sebal⸗Ra. Nach einer Kopie von Joh Dümichen 
gezeichnet von E. Weidenbach. 

Königelifte aus bem Grabe des Tunuroi zu 
Saggara, Mach Lepfius.) 

Sent und feine Gattin. | 
Eipbild des Königs Chafra. (Mac photogr. Auf: 
nahme.) 

Büite des Königs Chafra. 
nahme.) 

Basrelief des Königs Menlaubor. 
Felſendenlmal bes Königs Sabura im Wabi: | 
Magbara. Mach Lepfins, Dentmäler; gezeichnet 
von E. Weridenbad.) | 


(Nach | 


Said. Gezeichnet von: 


Mach photogr. Auf: 


Seite 
5. 


54. 


105. 


, 107. 


121. 


. Mumie in ihrer Bandagenummidelung- 


. Kopf des Rashotep. Hopf der Refert. 


+ Der Schreiber. 


Feldarbeiten. 
Schiffbau. 


. Die Pyramiden von Gizeh. 


. Enramide von Meidüm. 


. Katr Karun. 
. Lie Trümmer von Biabmu. 


» Die Boramide von Ellahum. 


Falfimile aus dem älteſten Bud in bieratiiher 
Schrift. (Bapnrus Brille S. 16.) 

Apotbefe der Königin Mentuhotep. (Rah dem 
Original im !gl. Mujeum zu Berlin.) 


. Die von Koptos (Kuft), nah dem Safenplag 


Leulos-Limen (Dofleir) führende Wüſtenſtraße. 
(Mach einem Entwurf von Job. Tümicden.) 


. Opfertafel. (Rad dem Driginal im fgl. Muſeum 


zu Berlin.) 
Nach 
einer Rhotograpbie des Driginals im brit. Muri. 
zu London ) 


. Steinfarg. (Nach dem Original im gl. Muienm 


zu Berlin gezeichnet von E. Weidenbad.) 


. Bortratttöpfe aus ältefter Zeit. (Nach den Bips- 


obgüffen im Tal. Muſeum zu Berlin.) 


. Statuen des Ra-botep und ber Refert; Bulao. 


(Nach pbotogr. Aufnahmen.) 

Mach 
photogr. Aufnahme.) 

(Raris, Louvre.) 

Holzbild des Rasem:ta. (Nah phbotogr. Auf: 
nahme.) 

Relief an einer Wand im Grabe 
bes Ti au Saagara. 

Relief an einer Wand im Grabe 
des Ti zu Sagsara. 

Nah Lepfius, 
Denfmäler; gezeichnet von E. Beidenbad.) 


. Eingang der Pyramide des Chufu. 
77. Durchſchnitt der Pyramide bes Chufu. 
«9. Der Spbing bei Gizeh. 


(Nach pbotogr. Auf⸗ 
nabme.) 


. Zempel bes Sphinx bei Gizeh. 
. Maftaba el Faraun. (Gezeichnet von E. Weiden: 


badı.) 

(Bezeichnet von E. 
Weidenbad.) 

(Sezeichnet von E. Beidenbad.) 
Gezeichnet von 
E. Weidenbach.) 

Ge zeichnet von 
E. Weidenbach.) 


Felſengräber von Beni-Haſan. (Rad einer Auf: 


nahme in Lepſius, Dentmäler.) 

Wandmalerei aus einem ®rabe zu Benichafar ; 
Semitiihe Familie, in Aegypten Einlah be 
gehrend. (Nach Lepflius.) 

Die Schuttbügel von Heliopolid bei dem Dorfe 
Matarije, 

Stüd eines Backſteins aus dem Sündflutbericht 
als steilichrift- Probe. (Mac photogr. Aufnahme.) 
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131. Ruine des Tempels von Mugair. (Nach Berrot | 


134. 


152. 


157. 
160. 


161. 


163, 


164. 


166. 


206. 


. Siegel Nebutadnezars. 


- Genius mit Ablerbaupt. 


- Grabtürme zu Umrit, 


. Stulptur von Bogbaz - töi. 
. Kullopiiche Mauer von Giaur-Qaleſi mit Reliefs 


. Relief von Ibriz. 


. Siegel des Tartondemos. 
. Das Grab des Midas. (Zerter, Description de 
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und Ebipiez.) 
Deloration der Wuswadruine. 
Chaldaes and Susiana.) 


(Rad Loftus, 


- Anbetung des Samas; Täfelden von Sippara. 
. Kopf von einer Statue aus Sirtella. 


archsologique. 1881.) 


. Statue eines Königs aus Sirtella. Ebd.) 
. Statue bes Gottes Nebo, gefunden zu Rimrub. | 


(Rad photogr. Aufnahme.) 


« Bei Bagdad gefundene Bronzesftanephore. (Nadı 


Perrot u. Chipiez.) 


. Statuette der Mylitta, bas Kind fäugend. (Ebb.) 
. Melief bes Marduf- iddin- achi. (Ebb.) | 
- Siegel bes Pharao Sabalo und bes Königs 


von Afigrien. Mach Yayarb, Discoveries.) 


. Enlinder bes Mufes-ninip (Rad) photogr. Auf: 


nahme.) 

(Monatäber. d. Berl. 
Atad. d. W. 1579.) 

Nah photogr. Auf: 
nahme.) 


. Geflügelter Genius in einem eine Dpferizene | 


darftellenden Alabaſter-Basrelief zu Khorjabab. 
(Nah photogr. Aufnahme.) 

Der Fiſchgott Dagon. (Nadı Layard, Dis- 
coveries.) 

Keilinichrift des Naramfin. 

See von Tiberiad. (Nah van de Velde, Nar- 
rative of a journey through Syria.) 


Mündung bes Fluſſes Arnon (Lynch, Narrative | 


of the United States Expedition to the River 
Jordan and the Dead Seas.) 

St Salzſäule au Ulbom. (lEbb.) 
Bronzemünze der Stadt Baphos; Kaifer Cara— 
calla 211—217. (Gezeichnet von Ferd. Juſti.) 
Bronzemünze der Stadt Byblos; Kaifer War 
erinus 217—218. (Gezeichnet von Ferd. Juſti.) 


. Eine Bederngruppe im Libanon. Mach photogr. 


Aufnahme.) 


. Der Steinfarg bes Königs Eſchmunazar II. Mach 


photogr. Aufnahme.) 
(Nah Renan, Mission 
de Pli&uicie.) 


. Brab zu Umrit. (Ebd.) 
. Das Grab des Hiram, (Ebb.) 
. Spbing des Balaftthorpfoftens zu Djuf. 


Mach 
Perrot, Guillaume et Delbet, Exploration de 
la Galatie et de la Bithynie.) 


. Doppelabler auf dem Thorpfoften des Balaftes 


zu Diut (Ebd.) 


(Ebd.) 


darſtellung von zwei hethitiſchen Kriegern. (Ebd.) 
(Nach Transactions of the 
Society of Biblical Archasology. IV.) 

(Ebd) 


l’Asie Mineure.) 


- Siegestafel Thormes I. (Nadı dem Original im 


tgl. Muſ. zu Berlin gezeichnet von E. Weiden⸗ 
badı.) 


. Königin Hatafı. (Rah dem Gipsabguß im Tal. 


Muſ. zu Berlin.) 


.‚ Amenopbis II. (Ebd.) 


Amenophis III. (Ebd.) 
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236. 


237. 


238. 


239. 


240. 


' 242. 


243, 
244. 
257. 
259. 
| 268. 


265, 
267. 


269. 
270. 
274. 

280. 





| 284, 
286. 
291. 
29. 


Steinbrüche von Zurra. 


. Der Dbelist von Heliopolis, 
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Umenopbis IV mit feiner Familie der Sonne 
opfernd. Nach Lepfius, Denkmäler; gezeichnet 
von E. Weidenbach. 


Gebel-Tuna. (Ebd.) 


König Ehusen-aten. Mach dem Gipsabguß 
im fal. Muf. zu Berlin.) 


‚ Ramies II als Kronprinz. 
. Statue Ramies II, 
. Set I. 


(Nach photogr. Aufnahme.) 
Nah dem Gipsabguß im fgl. Muf. 
zu Berlin.) 


- Die gefangene Purſata im Triumphzuge vor 


Ramies IJIE (Nach photogr, Hufnahme,) 

Nach Lepfius, Dent: 
mäler. 

Mach photogr. 
Yufnabme.) 


- Der RBorhof mit den vorderſten Pylonen im 


großen Tempel zu ftarnat (Nach Iob. Dümichen 
„Photographifche Rejultate einer archäol. Erpe: 
bition”.) 


. Anbroipbing Thotmes III. 
. Basrelief aus Karnal; die Söttin des Südens, 


Need, den König Setbos I zum Throne des 
Amon führend, (Mach de Rouge, „Album 
photogr.*) 


» Der Tempel bes Chonſu im Südwelten des 


großen Karnaltempels. (Nad) de Rouge, „Album 
photogr,*} 


» Der heilige See im mittleren Tempelbezirte von 


Karnal. (Ebd.) 

Die Pylonenfront mit dem Öftlihen DObelisten 
des Lugiortempeld. (Nah photogr. Aufnahme 
gezeichnet von E. Weibenbad.) 

Bid auf die Thebaniiche Ebene mit ben Mem: 
nonstolofien. (Nadı Dümichen „Rhotogr. Reſul⸗ 
tate einer archäolog. Expebition*.) 

Grundriki des Memnoniumsd Ramſes III ir 
MedinetsHabu. (Macı einer Aufnahme von Joh. 
Dümiden.) 

Borbof des Tempels von Medinetepabu. (Nah 
photogr. Aufnahme gezeichnet von E. Weidenbad).) 
Grundriß bes Memnoniums König Ramies 11. 
(Rad einer Aufnahme von Joh. Dümiden.) 
Das Memnonium des Königs Ramfes II. (Nach 
pbotogr. Aufnahme.) 

Pieilerreibe Ramfes 1I. vor dem Hypoſtyl bes 
Sethostempels zu Abydos. (Nah pbotogr. Aufs 
nahme.) 

Der Totentempel bed Seti in Durnah. 

Die gewölbten Hallen im Setitempel von Abybos. 
Ziglatpileier. 

Standbild des Affur-natfir-babal; aus Rimrubd. 
Ter Hönig Affur-natfir-habal; Melief aus 
Nimrud. 

Eifenbeinjchnigerei in Nimrud gefunden. 

Bel: Merodatı und ber Drache; Relief aus 
Nimrud. 

Königebild hinter dem Altar, aus Nimrud. 
Löwe vom Portal des Tempels zu Nimrud, 
Berg Tabor. 

Der Paß von Michmas. 
in Palestine,) 
Terrainlarte von Jebus. 
Dreſchſchlitten. 
Grundriß des Tempels Salomos, 
uſſyriſches Opfergefaͤß. 


(Conder, Teut Wurk 
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294. Brunnen von Beerjeba. 

297. Berg Garizzim. 

302 u. 303. Bier Reliefs von dem Dbelisten bes 
Salmanaflar aus ſchwarzem Bajalt, darftellend 
ben Tribut Jehus 842 v. Chr. 

. Der Fürit von Mugri mit feinem Diener. Mar- 
mor. Relief aus dem PBalaft von Nimrubd. 

. Tempel des Haldia in Mnzatfir. 

‚ Blan bes Balaftes von Chorſabad 

. Stier vom Palaſt zu Choriabab. 

3. Löweniagd des Aflur-natfir-babal 

. Belsitulpturen von Bavian. 

Anſicht der Burg und Stabt Wan. 

Lbwe von Üfbatana. 

. $arpnie. 

. Hlabafterftatue ber Königin Ameniritis. 

« Blan ber Ruinen von Babplon. 

. Birs Nimrud, der Turm von Babel 

. Grab des fiuros zu Vaſargada. 

. Hurods Helief zu Palargaba. 

. Neliefbilb bes Dareiss. 

. Tag Girrah. 

. Relief von Behiftan. 

. Beriiihe Münzen. 

. fFeueraltar, Feuergeſaß, tragbarer Feueraltar. 

. Plan der Burg von Berfepolis. 

. Thorballe be& Kerges. 

. Löwe den Stier würgend; Relief an ber Treppe 
bes Xerges in Reriepolis. 

- Balaftwadhe. Meltef an der Treppe des Kerges. 

. Der König auf bein Thron. Stulptur aus ber 
Dunbertiäulenhalle bes Dareios, 

. Ruinen von Iſtachr, Harem bes Diemſchid. 


Grab. 
. Feuerturm von Roafihsi-Ruftam. 
. Ubbrud des Siegelculinders Dareios 1. 
‚ Baie des Terxes. 


. Eilber-Tetrabradime des Eukratides. 
5. Grundriß des Horustempels von Ebfu. 


» Das Dadı des Tempels zu Dendera. 
. Urfafes 1. Müngporträt. 


. Münyporträt bes Tigranes. 

. Münaporträt bes Drobes. 

- Münze der Mufa und des Phraatates. 
. Satra. 

. Berlepolitaniiche Münze. 


ſchaft. 

Balaſt von Firuzabad. 

Bforte des Palaſtes in Firuzabad. 

.Faſſade von Sarbiſtan. 

. Stlbermünge Ardeſchirs und feines Vaters Bapat. 

. Granatgemme Sapors. 

- Sapors Triumph über Balerian. 
Naqſch⸗i⸗Ruſtam. 


Relief von 


Border: und Müdieite. 


Ring ber Herrſchaft. Relief zu Nagichei-Ruftam. 
5. Siegel eines Beamten. 


. Königsgrüfte von Ragidi=i=Ruftam. Dareios' | .97 


A 
+ Dareios Kobomannos in der Schlacht bei Iſſos. 


. Der offene Vorhof des Edfutempels; von innen 
nad) außen, auf die Küdjeite der Enlonen geliehen. \/229 
. Grumbriß des großen Hathortempelsvon Dendera. 


3. Silberne Tetradrachme Arſakes VI, Mithribates 1. 








Die Göttin Anabita überreicht Warahran II den 


Seite 
467, 
469. 
470. 
471. 
And. 
417, 
481. 
ars. 
466. 
487. 
' 502. 





502. 
503. 
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504. 
505. 
' 507. 
| 509. 
510. 
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1518. 


| 514. 


12. 


Fıze. 


217. 


239. 


+ Ormazb überreicht Ardeſchit den Ring der Her | 233. 


‚239. 
241. 


246. 


. Statue bes Sapor vor einer Grotte bei Schapur. 


‚262. 


Verzeichnis der Illuſtrationen. 


Silberdrachme Sapors IT. 

Verſiſcher Bangerreiter. 

Siegel des Warahran Kermanſchat 

Gemme ber Königin Dinaki. 

Golbmünse des Choiro Anoſcharwan. 

Tag Kefra. (ftefipbon.) 

Silberdrachme Jezdegerd III. 

Landſchaft bei Lahor. 

Die Quellen bes Ganges. 

Der Ganges bei Gangotri. 

Stulpturen zu Santibi: Tſchakrakultus: Ber: 
ebrung bes Rabes bes Geſetzes. 

Skulpturen am Öftlihen Gatterthore zu Santict : 
indiiches Leben, Häufer von Stein und Hola. 
Skulpturen am dftlichen @attertbore zu Santict: 
indiſches Leben. 
Diskus von Amramati: 
verehrer. 

Zetrabrachme bed Abdullah bin Hazim. 
Thuparamaja Stupa. 

Djaina⸗Felſenhalle bei Diunagabb. 

Portal zur Kaildfa-Tempelanlage. 
Dhumnar⸗Lena⸗Grotte zu Ellora. 
Indra:Sabba (Andras Hof) au Ellora. 
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